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VII 



über die Belege. 



In diese Abhandlung sind Belege aus Luthers Schriften mit auf- 
genommen worden, da sie ja ohne diese nur Behauptungen ohne Be- 
weise enthalten würde. Natürlich konnte aber bei der gewaltige 
Masse des Materials nur ein geringer Teil derjenigen Stellen angeführt 
werden, auf welche sich diese Darstellung stützt. In denjenigen Punkten, 
wo ein Wwidel bei Luther vor sich geht, sind die Belege aus den 
Schriften der entscheidenden Jahre gewählt. Bei Eigentümlichkeiten, 
die Luther von Anfang bis zu Ende bewahrt, sind wenige Belege an- 
geführt und zwar meist aus den Schriften der ersten Jahre seiner 
schriftstellerischen Thätigkeit und aus der Bibel von 1545. 

Um nun nicht durch die Belege die Übersichtlichkeit der Ab- 
handlung zu beeinträchtigen, sind dabei folgende Grundsätze beobachtet 
wprden: 

1. Ein jeder Abschnitt beginnt mit einer allgemeinen, zusammen- 
fassenden Übersicht Dieselbe ist das vorausgestellte Kesultat der in 
den nächsten Paragraphen ausfuhrlicher erörterten Beobachtungen. 
Die Überschrift eines jeden Paragraphen weist aus, ob sein Inhalt 
allgemeiner oder spezieller Natur ist Wer daher auf Einzeldarstellungen 
verzichten will, kann leicht die betreflfenden Paragraphen überschlagen, 
ohne aus dem Zusammenhange zn kommen. 

2. Um die aus den Schriften Luthers und seiner Zeitgenossen 
entnommenen Belegstellen auch äusserlich recht kenntlich zu machen 
und ihre eventuelle übergehung zu erleichtern, sind dieselben sämtlich 
mit deutschen Lettern gedruckt worden, hingegen die Abhandlung 
selbst mit lateinischen. 

3. Die Belegstellen sind mit der Jahreszahl der betreffenden 
Ausgabe versehen, falls nicht etwa ein und dieselbe Ausgabe kurz 
vorher citiert worden ist Denn hier kommt es weniger darauf an, 
wo, als vielmehr wann Luther die betreffende Stelle geschrieben hat. 

Nach dem Vorgange der Niemeyerschen Neudrucke der Luther- 
schen Schriften, welche ich zum grossen Teil benutzt habe, sind die 
Luthei*schen Zahlenbezeichnungen: j, ij, üj, iüj, r> durch 1, 2, 3, 4, 5 
gegeben worden. 

Wenn der Druckort nicht besonders erwähnt worden ist, sind 
es Wittenberger Ausgaben. 
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Alphabetisches Verzeichnis der Abkürzungen. 

1. Abkürzungen von Titeln Lutherscher Schriften. 

Sabcnbm. 6^r. sieh SB. »benbrn. (S^r. 

sa. b. bo(fd }. Segpcj. = Stuff bc« bo(f« ju Seppcjid Stntroort. 1621. 

a. b. ©orb, ©rlbifd^off j. SRenft = ®n Srieff an ben Garbinal (Srftbifd^off 

JU 9Ren^. 1580. 
3lbel = STn ben ®^fllid&en StoeC beutf(]^ 3iation. 1520. 
21. b. I^erm S)eutf d^ Drbenö = Sin bie l^trn S)cutfd^« Drben«, bad fie falfd^e 

feufd^cgt mepben. 1523. 
31. b. fönig« i- (gngell. = Sluff be« fönigö ju engettanb lefierfd^rifft. 1527. 
21. b. ^fatrl^. = Sin ble ^farrl^crm, SBiber ben äßud^er ju prebigen. 1540. 
2t. b. SRabl^rm = an bie Slabl^erm aller flebte beutfd^e« lanbd: bad fie (S^rifi* 

(id^e fd^ulen auffrid^ten. 1524. 
21. b. Dbird^rifll. bud^ 9. @mBerd = Sluff baö t)bird^riflUd^ obirgepfitid^ t)nb 

t)birIun^Ud^ bud^ Sodd @mgerd. 1521. 
21. b. SSerm. ÄeiferL ©biet = auf bad SSenueint Äeiferlid^ ©biet, atuöflangen 

jm 1531 jare. 1531. 
anb. t. n). b. l^^mL propl^. sieh S). a. t. xo. b. l^^mL propl^. 
2lntro. a. Äönig ^enr. = äntwortt beutfd^ 3R. Sutl^erd auff Äönig ^tnxiöß 

t)on ©ngeOanb bud^. 1522. 
2(ppettatlon = S)octori« 9R. ßutl^er Slppettation obber beruffung an egn 

ei^rifiüd^ frep Goncilium. 1520. 
2lrti(fel f. b. litten = Slrtideln fo ba litten fotten auffö ßoncilion ju SWantua^ 

ober wo eö würbe fein, überantwortet werben. 1538. 
a. X. =z S5aö Sitte Xefiament. Damit sind die einzelnen , Ausgaben des 

alten Testamentes bezeichnet, die daneben stehende oder mit v. 

hinzugefügte Jahreszahl giebt das Jahr der Ausgabe an, wobei 

die Angabe des Jahrhunderts ,15* öfter fehlt. 
aus b. 1^. Slrtileln = @iner auö ben l^ol^en Slrtifeln beö Sltterl^eiUgeflen 33epfl* 

li^en glauben«, genant. 1537. 
3[u6I. b. (Sp. b. Slbu. = Slufelegung ber ©pifiett onb ©uangeli beö Slbuent«. 1522. 
2Iuftt. b. ©p. t). ©I^rifitag = äu&legung ber ©piflettn nnb ©uangelien bie 

nad^ braudö ber fird^en gelegen werben com ©tiriflag bife auff ben 

Sontag nad^ ©pipl^. 1522. 
2(u§I. b. ©p. 0. b. l^et)I. 3 fönige = Sluölegunge ber ©pifteln onb Guan* 

gelien oon ber l)et)Iigen SJre^fönige fefl bi« auff Dftern. 1525. 
3(uöl. b. ©p. 0. Dft. = 5luölegung ber ©pijleln nnb Gtjangelien non Dflern 

bt§ auff Slbuent 1527, jugerid^t d. ©reufeiger. 1544. 
2luöL b. ©oang. a. b. f. ge^en = Sluölegung ber ©oangelien an ben für* 

nemiflen gcfien x)vx ganzen iure. 1527. 
2luöl, b. 10 gep. = Sluötegung ber 3^^^" fl^P^t. 1528. 
JluBL b. 67. ^f. = ®eutfd^ Slufelegung beö fieben nnb fed^feigfien ^falmen. 

1521. 
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Alphabetisches Verzeichnis der Abkürzangen. IX 

f^.= SiBUa. Damit sind die Aasgaben der ganzen Bibel bezeichnet; 

bezfiglich der beigefügten Jahreszahl gilt das nnter a. X. Bemerkte. 
Br. (L Wbt, §er|09 t). ^. = Originalbriefe Luthers an Albrecht Herzog 

von Preossen vom 26. Mai 1525 u. v. 24. Aug. 1531 [De Wette, 

Dr. M. Luthers Briefe]. 
Brief a. b. .^erjofl v. ^. desgl. 

Br. a. b. Surgmfh. t). Stetel = Originalbriefe Luthers an den Bürger- 
meister V. Keval v. 7. Nov. 1580, 3. Mai 1531, 7. Aug. 1582 

u. 9. Juli 1583, abgedruckt in Bunges Archiv für die Geschichte 

Liv-, Esth- und Curlands. 
Br. 0. b. 93urgm{lr. t). 9tiga = Originalbrief Luthers an den Bürger^ 

meister von Kiga v. 26. Aug. 1540 [De Wette, Dr. M. Luthers 

Briefe]. 
6r. a. b. gürfien j. Qa^^ — e^n 6rieff an bie gürfleu }u ©ad^fen t)on 

bem auffrurifd^en gepß. 1524. 
Br. a. d. Kurf. = Originalbriefe Luthers an den Kurfürsten von 

Sachsen (vergl. § 4, A). 
Br. 0. b. 91. t). SKga = Originalbrief Luthers an den Bat von Riga 

V. 81. Aug. 1539 [Taubenheims Lohmüller S. 19]. 
6rieff a. b. j. ©tradp. = ©pn brieff an bie Gl^rifien 3^ ©traöpurg imbber 

ben f(|n)ermer ge^fl. 1525. 
Br. a. Äurf. j. 6. = 3tn Äurfurflcn ju ©ad^fen, Dnb Saubgrauen ju Reffen 

Don bem gefangenen ^. }u ^runftmg. 1545. 
Br. V. 1585 = Originalbrief Luthers, vergl. § 4, A). 
SSutta ©ene = Sulla 6ene bomini: bad ifl bie buHa Dom Stbentfreifen beö 

allerl^ligflen l^m bed 9ap|ld. 1522. 
6^r. ®efeng SSorr. = ©l^rifttid^e ©efeng fiateinifd^ onb S)eubfd^, jum ©egreb^ 

niö, Von'ede. 1542. 
S)ad Senebictud = %(A 93enebictud obber n)e9ffagung bed l^et)(igen '^adiam. 

1525. 
S5a« e. ßl^rijil. üerfamlung = S)ad epn Gl^rijlHd^e oerfamhmg obber gemeine 

red^t t)nb mad^t l^abe: aOe lere ju orterilen. 1523. 
®. a. t. TD. b. l^gmL propl^. = ®aö anber tc^l roibber bie l^gmlifd^en pro^ 

pikten. 1525. 
S)ad 16. 6. 3;ol^. = ®aß XVI. ©apitel ©. ^ol^anniö, geprebigt Dnb a\x^- 

gelegt 1588. 
2). 14. u. 15. 6ap. 3fo]^. ebenso nur XIV. onb XV. 
®. äußern). L greunben j. Stigl^c = 2)en SluBerroelten lieben ^eunben gottis, 

atten Gl^rifien ju SWgl^e, SJcuctt ünb S^orbtl^e pnn ßiefflanb. 1523. 
®. 15. 6ap. b. 1. ©p. a. b. Gor. == S)aö XV. Gapitel ber (Srften ©piftel 

©. ^uli an bie 6orintf)er. ' ©eprebigt t)nb ausgelegt 1534. 
®a« 5., 6. u. 7. 6ap. 3Ratt^. = SDaö fünffte, ©ed^fie onb ©iebenb, ßapitel 

©. aWatt^ei geprebigt onb ausgelegt. 1532. 
®. 7. ^ip. j. b. Sorintl^. = 3)as fiebenb Gapitel ©. ^auU ju ben Gl^orintl^ern 

V aufgelegt. 1523. 
®. 6. 6. ep]^. = ©aö ©ed^fle Gapitel ber Gpiftel 5pauli aw bie Gpliefer 

geprebigt. 1533. 
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X Alphabetisches Yerz'fichnis der Abkürzungen. 

2). 53. 6. 3ef. = ®aö LIII ©opitel beö ^ßropl^ctcn Sefaia, «uögeleßt. 1589. 

®. 6ated^. = ©eubfd^ Gtttcd&ifmuö. 1529. 

®. b. Wort G^rifii = 2)as biefe wort ß^rifti 2)a« ift mein leib nod^ fefl 

flehen. 1527. 
2). (Stttern b. finber = S)aö ©lltem bie linber $ur ®t|e nid^t jwingen nod^ 

l^^nbem. 1524. 
2). ©p. b. ^ropl^. 3e[öia = S)ie ©pipel be« 5ßtopl^eten Sefaia, auögeleflt ünb 

geprebigt. 1526. 
2)euttung b. jwo gr. f^ifl^ten = ©euttung ber jtoo grerolid^en ^guren SBapfl^ 

cfete ju 9?oitt üttb SRund^falb« jn aHepffen funben. 1523. 
2). I^em. gefd^r. Slrt. = 2)iefet l^emad^ gef(|riebenen Slrtifel, l^aben fid^ bie 

l^ie mttt befd^riben, ju 3Rarpurg Derglid^en. .1529. 
2). fl. äntiüort = S)ie Heine Slntroort auff ^. ©eorgen nel^efied Sud^. 1533. 
2). fL ßated^m. = S)er fleine ©ated^iömud. 
2). 3Wagnificat = 2)ad SRagniftcat Derteutfd^et Dnb au&gelegt 1521. 
2). aReffe = 2)eubfd^ 3Reffe mh otbnung Oottiö bienpö. 1526. 
b. m. finber j. ©d^ulen = ©ine ^rebigt baä man Rnber jur ©deuten fialten 

fotte. 1630. 
2). ^ropl^. mit beigefügtem Namen des betreffenden Propheten bezeich- 
net die einzelnen Ausgaben der Propheten. 
2). $f. mit beigefagter Zahl des betreffenden Psalmen bezeichnet die 

einzelnen Aasgaben der Psalmen. 
2). 7 pufepf. = 2)ie Sieben pußpfalm mit beutfd^er außlegung. 1517. 
2). fd^. eonfit. = 2)00 fd&öne ©onfitemini 1530. 
2). wei«]^. ©alom. = 2)ie roeiöl^eit ©olomoniö. 1529. 
6. befenbn. G^riftL lere = ©in befenbniö ©^rifilid^er lere Dnb glanbenö. 1530. 
@. Sepfil. Sreue = (S^n S3epfilid^ SSreue bem rabt cju Samberg gefanb roibber 

ben fiutlier. 1523. 
6. berid^t = ©in berid^t an einen guten freunb uon Seiber geftalt be« 

Sacramentö. 1528. 
e. bett bud&l. — &)n bett bud^lin. 1522. 
e. br. a. b. G^riften 9. 3iib. = 6r)n brieff an bie ßl^riften 9m 9libberlanb. 

1523. 
e. br, a. b. j. grandffort = Qin brieff an bie ju grandEfort am aWe^n. 1533. 
e. e^rifil. troftbr. o. b. 3Miltenberger = &)n (S^rifilid^er troflbrieff an bie 

aRiltenberger. 1524. 
e. 6^r. fd^öner trofi = ©n ßl^riillid^er fd^öner trofl \nn atterlet) leiben. 1535. 
@. (Ef)x. Dorm. 0. eufferl. ®ottiö = ©gne S^rifllid^e oormanung Don euffer^ 

Ud^em ©ottiö bienfte onbe epntrad^t, an bie yn liefftanb. 1525. 
e. b. 2:^eologia = ei)n beutfd^ X^eologia. 1518, 
e. gretibc^t b. ©ermonö »epPL Slblafe =^ ©in ^t\)^er)t beö ©ermonö 93ep|l^ 

liefen Slblaß onb gnab belangenb. 1518. 
G. gefd^. u). ®ot e. ®rb. flofter Qungfraroe = ©gn gefd^id^t nrie @ot e^ner 

©rbarn flofler ^ungfraroen auögef)olffen l^at. 1524. 
G. g. cbl. bud^l. — ©i)n gepftlid^ ebleis bu(^lepnn. oon redetet onberfd^epb onb 

oorfianb, roaö ber alt onb nero menfd^e fet), 1516. 
C. §eerprebigt — Gine ^eerprebigt loibber ben S'ürfen. 1529, 
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e. tnifftue =^ ®x)n mifftue attcn bcn, feo t)on wegen beö wortfi gotteö t)er^ 

folgung legben. 1522. 
end&tribion = Encliiridion ©er Heine ßated^ifmuß. 1539. 
ep. ^etri — epifiel ©anct ^etri geprebigt t)nb ausgelegt. 1523. 
e. preb. 0. 5. ©ontage = ©pne prebigt am funfften ©ontage nad^ Dftem. 

1525. 
e. preb. f. j. lauten f. falfd^n ^propl^. = ©ijn prebigt vnb roamung, fid& ju 

^üten für falfc^en ^ropl^eten. 1525. 
e. 5ßreb. D. b. 1^. ©ngeln = (Sine prebigt über bie ©pifiel fo man liefet t)on 

ben l^eiligen (Sngeln. 1544. 
grmanunge j. fribe = (Srmanunge jum fribe auff bie jroelff artifel ber SSawr* 

fd^afft pnn ©d^roaben. 1525. • 
e. f. a. b. 8 l^off Sungfratoen =^ @in fenbebrieff an bie brei) l^off 3fwnß'' 

fransen bie aufe bem fraroen ji;mmer ju fre^berg omb bed ©uangelium 

Witten Dertrieben fein. 1523. 
e. ©d&. Dfierpteb. = ©ine ©d&öne Dfterprebigt, aSon ber 83ruberf(3^afft. 1538. 
e. ©enbbr. v. b. I). bud^l. = ©gn ©enbebrieff üon bem l^arten bud^Iin nnbber 

bie bainren. 1525. 
e. ©erm. gepr. ^. Seip&gf =^ ®in ©ermon geprebigt feu Seipjsgf t)ffm ©d^Io^ 

am tag gjetri mh ^auli, Seipfegt 1519. 
®. ©erm. üb. 3ol^. 4 = ®t)n ©ermon über S)aö ©uangelium ^ol^an 4. 1523. 
e. ©erm. ü. b. 3ub. rei(i^ö = ©in ©ermon üon beö Qubif^en reid^ö »nb 

ber toelt enbe. 1525. 
e. ©. Db a. 9. on glauben = ©pn ©enbbriff über bie frage. Oh anä) 

pemant on glauben üerflorbcn feiig werben muge. 1523. 
6. ©. ü. b. 3lbla6 = ©t)nn ©ermon üon bem 3lbla| ünnb gnabe. 1518. 
©. ©. ü. b. S9eret)tung j. ©terben = ©^n ©ermon üon ber 33erct)tung jum 

Sterben. 1519. 
©. ©. ü. b. 85epd&t = ©pn ©ermon üon ber Seijd^t ünb bem ©acrament. 

1524. 
©. ©. ü. b. ©. jianbt — &)n ©ermon üon bem ©Hd^en fianbt. 1519. 
©. ©. ü. b. gepeet = ©pn ©ermon üon bem gepcet ünb proceffion. 1519. 
©. ©. 3R. b. ^exibiman — ©in ©ermon SJon bem ^eubtman ju ©apemaum. 

1535. 
©. ©. ü. b. 1^. ©acram. = ©tjn ©ermon üon bem l)ei;ligen l^od^toirbigen 

©acrament ber Stauffc. 1519. 
©. ©. ü. b. SWepd^cn man = ©i)n ©ermon auff ba§ ©uangelion üon bem 

Slepd^en man ünb armen ßafaro. 1523. 
©. ©. ü. b. ©. b. pufe = ©pn ©ermon üon bem ©acrament ber pu^. 1519. 
6. ©. ü. b. m. empfal). b. l). ro. Seiden. = ©pn ©ermon üon ber roirbigeu 

empfal^ung bes l^eijligenn waren Seid^nam^ G^rifli. 1521. 
©. ©. ü, b. aOSud^er = ©ijn ©ermon üon betn Sßud^er. 1519. 
6. ©. ü. b. jerftörung S^^ufalem ~ ©i)n Sermon ron ber j. u. s. w. 1525. 
etl. 3lrt. f. ü. b. ^apiften =- ©ttid^e 2lrticEeI, fo oon ben ^apiften \%\ ncw- 

lid^ üerfelfd^t ünb böölid) ger^iimet wibber ünö i?utf)erif d^en. 1535. 
©tL fprud^e ü. b. ©oncilium — Gttlid^e fprudfie S. 'ÜJJ. S. wiber baö 6on^ 

cilium Dbftantieufe. 1535. 
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&l fd&. ^rebigten = etUd^e fd^öne gSrebißtett »uö bet erfien epiflel @. 

3ol^annU, herausgegeben v. g^veu^iger. 1533. 
6. tr. Dorm. $. a, ©^riflen = &fn txm Dormanung 3R. S. ftu atten ©l^riiien. 

@id^ |u Dorl^uten für auffrul^. 1522. 
e. trofl brieff o. b. (Sfyc. j. äuflfp. = e^n trofl brieff an bic ©l^riflett ju 

Sluflfpurg. 1523. 
@. trop f. b. SBeibem = ®n trofl für bie SBeibern, toeld^en e« Dngerat Qt^ 

gangen i{L 1542. 
e. Dnterr. b. bepd^tfinber = (Sin »nterrid^t ber bepd^tfinber t)blr bie Dorpoten 

bud^. 1521. 
6. SSrtegl b. S:i^ologen = &)n Srtepl ber 2:i^togen |u ^ßariB Dber bie 

lere S)octor fiutl^rfi. 1521. 
6. SBettifd&e fiügenfd^r. = (Sin SBettifci^ ßügenfd^rifft, t)on 2). 3B. fiut^erö 

tobt. 1545. 
@. nnbberfpr. = &)n roibberfprud^ 2). Sutl^ fepni« ^rtl^mg. 1521. 
ejempel ©. 9i »ifd^off j. SB. = (Srempel, (Sinen Siedeten ß^pUd&en S3if(^off 

)U äßeil^en. 1542. 
%tt^\)tr)t sieh JB. b. ^^teijl^e^t. 

®et)% gefangt Sud^L = ©e^flßd^e gefangf Sud^lepn. 1524. 
®runb t). t)rf. = ®runb vmh Drfad^ atter articfel 2). SR. S.: feo burd^ 

Siomifd^e SuQe vnxtöft Dorbampt fe^n. 1521. 
^eerpreWgt ro. b. X. sieh 6. .^eerprebigt. 
Jer. V. 1532 = Manuskript und Druck von ,3)ie ^ropl^eten atte/ 

Jeremias. 
Ä. bef. ö. 1^. ©acram. = Äurfe belentni« t)om l^eiligen ©acrament. 1544. 
Sen. leifer = JBon ®r Senl^b feifer ^nn Sepem t)mb be« ©uangelij willen 

t)erbranbt. 1528. 
So erbieten = ®octor SR. S. auguftiner« erbieten. 1520. 
n. X. bezeichnet die einzebien Ausgaben des neuen Testamentes, 

bezüglich der beigefügten Jahreszahl gilt das unter a. X, Bemerkte. 
Db Iriegö leutte = Db Iriegö leutte aud^ i^m feligem flanb feijn fünben. 

1527. 
Db m. f. b. flerben = Oh man für bem fierben fliel^en muge. 1527. 
Drbenung e. gem. fafienö Seiönicf = Drbenung et|n§ gemeinen lafien« [£eiö= 

nidö. 1523. 
^afrional = ^afRonal ei^rifii onb antid^rifii. 1521. 
^reb. V. t)erlor. ©d^af = eine ^rebigt, 33om verloren ©d^af. 1533. 
^f. sieh 2). ^f. 
7 pufepf. sieh D. 7 pufepf. 

% c. an^]ä). ctl. Sarbincl = SRatl^fd^lag ein« auöfd^nö ctUd^er ßarbinel. 1538. 
SRed^enfd^afft b. glauben« =:: Sted^enfd^afftö be« glauben«: ber bienfi t)nb 6ere- 

monien, ber SSruber \n SJel^emen Dnb 3Rel^ren. 1533. 

|- J- ^ ^^e?*}®^" fenbbrieff an ben Sapft See. ben qe^enben. 1520. 

Qifym, $ampl|oraö = S8om ©d&em öampl^ora«. 1543. 
©enbbr. ü. 2)olm. = ein ©enbbrieR, Don 2)olmetfd^en, onb gürbitte ber 
^eiligen. 1530. 
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@uimna b. Sl^riflL lebend = @umma bed Sl^fUü^^en Sebenö. 153S. 

e. D. 9bla% sieh 6. @. v. b. 9lblag. 

6. t)b. ^arc. 7 = ®n ©ermon t)ber bod ©uangellon aRarcj am mj. ßap. 

1534. 
@. D. b. I^eubttiu j. Sopemaum sieh @. @. SB. b. ^eubtman. 
@. t). b. I^btf. = Sermon vm ber l^ubtfumma @otted gepotö. 1526. 
©. X). b. $. ©acram. = @t)n ©etmon von bem $o(i^nnrbiflen ©acrament be« 

i^epligen toaren 2tt)(^nam^ QfyAfti 1519. 
©. V. eingang i b. 1. b. Stofe = ©ennon Don eingang in bad @rfle bud^ 

aRofe. 
@. D. @u. ^0^. 20 = (Sin ©etmon t)ber bad @uangelion Sol^nnid am p. p. 

1531. 
4 tropL ^. = JBier trofWid^e ^almen Sin bie Äönigin ju jungem au«* 

gelegt. 1526. 
as. abenbm. &ft. = »om obenbmal ß^riftt. 1628 u. 1534. 
S. anbeten b. ©acram. = ä3on anbeten bed ©aaamentd bed ^pligen le^namö 

ei^rifH. 1523. 
»b. b. 1. b. 2Rofe = asber ba« ®rfl bud^ aRofe. 1527. 
as. bepber gefialt = aSon bepber gepalt beö ©acrament« ju nel^men. 1522. 
S. 8. ^nrico = aUon 83. .^enrico pnn S)iebmar Derbranb. 1525. 
Si. b. 10 au^f ewigen = @uangelium aSon ben leiten augf ewigen t)orbeutf($t 

t)nb aufgelegt. 1521. 
as. b. »apfhim = aSon bem »apfhim ju SRome. 1520. 
D. b. ajere9tnng j. ©terben sieh 6. ©. t>. b. SJereptung j. ©terben. 
33. b. SJe^^t = aSon ber aSepd^t ob bie ber SSapfi mad^t l^abe ju gepieten. 

1521. 
as. b. Goncilijö = aSon ben ©oncilij« t)nb Äird^en. 1539. 
V. b. eiid^n ß. sieh @. ©. t). b. @. ftanbt. 
as. b. gre^l^t = aSon ber grepl^ept e9nlB ß^rifien menfd^en* 1520. 
as. b. g. merdenn = aSon ben guten roerdfenn. 1520. 
as. b. Söben = aSon ben Qüben Dnb jjren fingen. 1543. 
as. b. fi. SB. ©auibö = aSon ben Seiten SBortcn 2)auib«. 1543. 
SB. b. n. ßdifd^en SJutten = aSon ben neroen ©dKfd^en SuHen t)nb lugen. 1520. 
as. b. ©d^lüffeln = aSon ben ©d^lüffeln. 1530. 
as. b. aSindelmeffe = aSon ber 2ßindEelmeffe t)nb Pfaffen SBei^e. 1533. 
as. ©elid^en fi. = aSom ©elid^en fiebcn. 1522. 
as. e^fad^ ^ SBon e^efad^en. 1530. 

as. l^imL V. geft. brieffen = aSon l^eimlid^en Dnb gefiolen brieffen. 1529. 
as. 3Hu = SSon 3t)efu e^rifto eine gJrebigt. 1533. 
as. Äaufföi^anbL = ^on Äauffs^anblung Dnb wud^er. 1524. 
as. Ärieg to. b. bürden = Som Äricge roibber bie 2^ürden. 1529. 
as. menfd^en leren = aSon menfd^en leren ftu meijben. 1522. 
aSerantroort b. auffg. 3luffr. = ^ßeraiitiüortung ber auffgelegten 2luftrur, dou 

^erftog ©eorgen. 1533. 
aSerl. b. ailcoran = S^erlegung bcö 3Ucoran. 1542. 
aSerman. a. b. geiftL = ^ennanung an bie gciftlidjen Derfamlet auff bem 

SReid^ötag ju aiugöburg. 1530. 
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^Sermanunge j. ®ebet =» aSermanunge jum ©cbet, SBiber ben bürden. 1541. 
SBcrm. j. ©acram. = aSermanung jum ©ocramcnt beö leib« ünb blutö Dtifer« 

^eSRSlSl. 1530. 
aSntcrr, a. etL SIrtidett = 3)octor SKartinuö Sutl^er Slugufliner« aSnterrid^t 

auff etlid^ älrtidea bie im von fernen abgunnetn auffge(egt t)nb )u 

gemeffen SSuerben. 1519. 
aSnterr. ber SSifitatom = 5Bnterri(^t bcr SBffitatom, an bie 5ßfarl^ern im 

ÄurfürPentl^um ©ad^feit 1538. 
33. orbemmg gottiö bienjl = SSon otbenung gotti« bienfl pnn bet gemeine. 

1528. 
aSorr. j. ©penglcrö belenbniö = JBorrebe ju ©penglerß befenbuiö. 1525. 
aSrfad^ t). onttto. b. iunglfratocn = S}tfa(| t)nb anttroortt, baö iungffratoen 

flojlet t)erlaffen mugen. 1523. 
S>. TücntL Dberfeptt = SSon TOcHtlid^r oberfcptt wie rocptt man r)f)t gc^orfam 

fd^ulbig fep. 1523. 
SBamunge o. f. L S)eubf(^en = SBarnungc 3). 3R. fi. 2ln feine lieben S)eubf(l^en. 

1531. 
SBarumb beö Sapflfi bud^er Dorbrant = SBarumb be« SSttpfi« Dnb ferner 

3ungemn bud^er von ©oct aWartino Sutl^er Dorbrant fepnn. 1520. 

steht einige Male irrtümlich tjorptant. 
2B. b. äntinomer = SBiber bie antinomer. 1539. 
2i>. b. »apfium = SBiber ba« »opflum ju 3lom oom 2:euffer gefiifft. 1545. 
2B. b. 83ifd^off }. SBagbeb. = SBiber ben »if(^off ju aWagbeburg 3llbred^t 

SarbinaL 1539. 
2B. b. falfd^ gen. gepfil. = SBiber ben falf(^ genantten gepftlid^en fianb beß 

»abft vn ber bifd^offen. 1522. 
3B. b. f). propl^. = SBibber bie l^^melifd^en propl^eten. 1525. 
aB. b. aJleud^ler j. ©refen = SBibber ben aWeud^ler ju SJrefen. 1531. 
m. b. ©abbat^ = ©in »rieff 5D. 3». £. SBiber bie ©abbat^er. 1538. 
aiN. b. aSerlerer = SBibber bie SBerferer pnb felfd^er Äepferlid^ö manbat«. 1523. 
lüciöf). ©ttl. sieh 2). njeißl^. ©alom. 
3S. 4 SBorft =^ SBiber $anö SBorfl. 1541. 
äßibber b. bl. v. t. tjerbamniß b. 17 artidet = SBibber baö bfinb vnb toll 

perbamniö ber fiebenjel^n artidcl t)on ber elenbcn fd^enblid^en oni* 

DerTitet ju Sngotftat auögangcn. 1524. 
aBibberruff v. gegefeur = ©in SBibberruf t)om gegefeur. 1530. 
äiUe b. ®efe|e Dnb ©uangel. = 2Bie ba« ©efefte Dnb ßiiangelion red^t grünb* 

Ii(^ ju Dnterfd^eiben finb. 1532. 
3i>. perfon oerpoten f. ^. el^L = SBild^e perfon Derpoten finb ^n el^lid^en ynn 

ber l^epligenn fiä^rifft. 1522. 
3roo ^rebig. v. b. Seid^e b. Äurf. — Sroo ^rebigt über ber Scid^e beö Äur^* 

furflen ^er^og 30^06 ju ©ad^fen. 1532. 
3too ^reb. a. b. Äinbertauffe = 3^0 ^rebigten, SKuff ber Äinbertanffe be§ 

jungen §errlein Sernfiarbß, gürften 3i0l^anfen Don 9tnl)alt ©on. 1541. 
3wo f^ tr. 5prebigt }u ©malfalben — ßroo fd^öne tröftlid^e ^rebigt ju 

©malfalben get^an. 1537. 
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2. Andere Abkürzungen. 

Bindseil = Niemeyer und Bindseil, Ausgabe von Luthers Bibelüber- 
setzung, Halle, 3 Bde. Ihr sind die Belege für die Bibel von 
mir entnommen. Hierbei sind die einzelnen Bücher der Bibel 
nach den idlgemein üblichen Abkürzungen citiert 
Burkhardt, Briefw. = Burkhardt, Briefwechsel Luthers. 
De Wette, Br. = De Wette, Luthers Briefe. 
Jen. = Die Ausgabe der Werke Luthers von Rörer, Jena 1555 u. i 
Andere Abkürzungen erklären sich aus dem Verzeichnis der 
benutzten Abhandlungen auf S. VL 

Sonst habe ich mich allgemein gebräuchlicher bedient^ wie: 
ahd. = althochdeutsch; 
md. = mitteldeutsch; 
mhd. = mittelhochdeutsch; 
^ u. i = und immer; 

u. m. = und meist; 
u. 0. = und oft. 



1 



Berichtigung. 
S. 40 Z. 19 lies letzteren für letzterem. 
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Das Verhältnis Luthers zur Korrektur seiner Drucice sowie 

die Verschiedenheiten und die Konsequenz der Manusicripte 

und Drucice hinsichtlich der Schreibweise. 

§1. 

Ausgaben Lutherscher Werke, die ganz ausser Betracht 

kommen. 

Ehe zu einer Darstellung der Laut- und Formenlehre der Sprache 
Luthers geschritten werden kann, ist es zuvor nötig, die Zuverlässigkeit 
des Beweismaterials, das sind die Manuskripte und Drucke, zu prüfen. 

Ganz ausser Betracht kommen die zahlreich vorhandenen Nach- 
drucke, wie die Augsburger, in welchen ,ai; für das Luthersche ,ei' 
vorherrscht, ferner die von Opitz benutzte Leipziger Ausgabe der 
TBusspsahnen von 1517, deren Formen fenbt = sind, n)u = wo jeden- 
falls Änderungen des Setzers sind. Ähnlich verhält es sich mit dem 
Leipziger Druck von 1519: ©in ©ermon gcprcbigt $u Seipfegf t)ffm 
©d^log, in dem z. B. öfter ,cfelid^* steht, während Luthers Manuskripte 
und die Wittenberger Drucke nur ,etlid^* oder ,cttHd^* haben. Dazu 
gehören auch alle von ihm nicht selbst besorgten Ausgaben, wie 
j^auöpoftillaS herausgegeben von Dietrich 1545, und die Tischreden, 
da diese nicht von Luther, sondern von andern [Cordatus, Veit, 
Dietrich] niedergeschrieben worden sind, sowie selbstverständlich alle 
nach seinem Todestage [18. Febr. 1546] herausgegebenen. 

§2. 

Ausgaben von untergeordneter Beweiskraft. 

Mit seltenen Alisnahmen sind nur Wittenberger Drucke und 
zwar nur solche, die noch zu Luthers Lebzeiten erschienen, als be- 
weiskräftig für seine Schreibweise anzusehen; doch auch von diesen 
sind es diejenigen wohl in geringerem Grade, die während seiner 
Abwesenheit gedruckt wurden, wie das Magnificat von 1521. 
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2 Das Verhältnis Luthers Eor Korrektor seiner Dmcke sowie die Verschiedenheiten 

§3. 

Die Beweiskraft der von Luther selbst besorgten Ausgaben 

im Vergleich mit der der Manuskripte. 

Die frühere Ansicht, dass sich Luther hinsichtlich der Schreib- 
weise wenig um die Korrektur seiner Drucke bekümmert habe, wird 
am besten durch die Worte des Wittenberger Korrektors Christoph 
Walther widerlegt, welcher in seinem Bericht ,von den Wittenbergischen 
Biblien* 1563 sagt: 

jfiutl^et f)at a\xä) Dnfcr STOuttcrfprad^e fcl^r fd^ön politf — gel^olffen 
l^at a)r ©oöpcr Greufeiger/ ,3)iefc beibc aWcnner l^aben alle Wörter in 
ber Siblia t)nb jtoar mi) in allen anbern Säd^ern Sutl^eri mit redeten 
eigenen t)nb gebürlid^en SJud^flaben ju brüden fleorbnet/ — ,t)iele 
gleid^lautenbe roörter, bie l^at Sutl^eruö Dnb ©rcuftiger mit fonberlid^en 
Sud^fiaben ju brüdfen georbnet.' Darauf giebt er ein Wörterverzeichnis, 
welches in dieser Abhandlung an der betreffenden Stelle benutzt worden 
ist Mit dem stimmt auch Hans Luffts Äusserung überein: ,ba^ in 
feiner SJrudEerei wilfentlid^ ober Dorfäftlid^ feine ©pllaba ober SBort — 
nerfälfd^t ober nerdnbert fei* Demgegenüber ist Dietz in seinem Wörter- 
buch zu Luthers deutschen Schriften I. S. IX der Ansicht, dass 
manches in der Orthographie der Drucke von den Korrektoren, wenn 
nicht gar von den Setzern herrühre, und zwar aus dem Grunde, weil 
besonders seit 1530 die Schreibweise der Manuskripte von denen der 
Drucke zuweilen abweicht Er verlegt daher bei der Darstellung der 
Schreibweise den Schwerpunkt durchaus auf die Manuskripte, und 
Wülcker hat sich ihm angeschlossen [Germania XXVIII S. 209]. 
Wie natürlich nun auch £eses Verfahren auf den ersten Blick er- 
scheinen mag, so ergiebt es sich bei genauerer Prüfung doch nicht 
als das richtige. Unzweifelhaft wird ja dadurch konstatiert, wie 
Luther an der betreffenden Stelle geschrieben hat; ebenso unzweifelhaft 
aber sind in den Manuskripten Schreibfehler Luthers vorhanden, die 
er später auf dem Korrekturbogen berichtigt oder deren Berichtigung 
er wenigstens gebilligt hat Bei der Darstellung der Schreibweise 
der Schriftsprache Luthers handelt es sich aber nicht darum, dessen 
Schreibfehler festzustellen, sondern die Formen, welche er ftkr die 
richtigen hielt Wii- haben jetzt eine auf festen Eegeln begründete 
Schreibweise. Trotzdem werden aber die meisten, welche etwas im 
Druck erscheinen lassen, die Erfahrung machen, dass sie noch bei 
der Lesung der Korrekturbogen Schreibfehler im Manuskripte finden. 
Weit öfter muss aber bei Luther, zu dessen Zeiten es noch keine 
feste Rechtschreibung gab, angenommen werden, dass er im Manu- 
skripte manches Wort aus Versehen anders schrieb, als er wollte, 
und es dann bei der Korrektur berichtigte. Sagt er doch selbst: 
,benn im corrigieren mufö id^ oft felbs enbern, roaß id^ in meiner $anb* 
fd^rift l)ab überfeinen unb unred^t gemad^t, bafß auf meiner ^anbfd^rift 
©jemplar nid^t ju trauen ift*. Noch häufiger mögen solche Versehen 
in den oft sehr eilig niedergeschriebenen Briefen vorgekommen sein. 
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und die Konsequenz der Manuskripte und Drucke hinsichtlich der Schreibweise. 8 

Demnach scheinen mir die Drucke, von denen anzunehmen ist, dass 
Luther ihre Korrektur gelesen hat, ein zuverlässigeres Bild der Grund- 
sätze der Schreibweise Luthers zu geben als seine Manuscripte, wie- 
wohl natürlich in ersteren auch einige stehengebliebene Drucldehler 
zu bef&rchten sind. 

Die Frage ist viehnehr: Von welcher Zeit an haben wir eine 
genaue auch auf die Schreibweise sich erstreckende Korrektur Luthers 
anzunehmen? Allerdings noch nicht für die ersten Jahre seiner schrift- 
stellerischen Thätigkeit und zwar nicht vor dem Jahre 1520. Dieses 
beweisen seine Worte in JBorflerung etl. 3lrti(Jett 1520 SÄ 4»: id^ für 
nmr ber jept nit l^ob^ bad id^ müge fe^n xoa^ ber bruäer für bilb bud^^ 
flahtn, tinbten obber poppt npmpt. 

Doch finden sich auch schon um diese Zeit Ausgaben mit der 
Bemerkung Dorenbett t)nb conigiert burd^ 3) aWartinu fiut^er, so ®. 
©ctm. t). b. &xdftn ftanbt 1519, wo ,t)orcnbert* wohl mehr auf sachhche, 
,corrigiert' aber mehr auf formelle Umänderungen zu beziehen ist 

Das ,3lnber tepl bcfi alten teftamcntß von 1524* hnigegen hat 
fol. COXVl* ein besonderes Zeichen mit den Worten: biö jeid^cn fcj 
jcuge, ba« foM^e bud&er burd^ meine ^onb gangen finb, ben beß faljc^e 
brucfeö pnb bu^et oerberbenß, olepjfigen fic^ p^t oieL 

Die Worte ,bur^ meine ^aub gangen finb' bedeuten offenbar soviel 
als: deren Korrektur ich gelesen habe, und der Umstand, dass er dem 
falschen Drucken und Biicherverderben entgegentritt, lässt scliliessen, 
dass er um jene Zeit den Setzern und Korrektoren jene von Chr. 
Walther erwähnten schärferen Anweisungen gegeben habe, sowie dass 
er bei der Korrektur der von ihm herausgegebenen Schriften die 
Druckfehler zu beseitigen suchte. Hiermit ist auch in Verbindung 
zu bringen, was Luther 1525 in der Vorrede zum alten Testament 
über die Kanzleien sagt: 

j^ meinet and^, id^ tüere geleret, pnb roet)§ ntid^ aud^ gelerter, benn 
atter \)o\)tn jdbulen fopl)iften oon GJottiö gnaben, Slber nu fetie xä), baö id^ 
auö) nod^ nic^t mepn angeporne beutjc^e fprac^ fan, ^6) i)ab aud; nod^ biö l)er 
fepn bu6) nod^ brieff gelefen, ba redete art beutjd)er fprac^ pnnen roere, (£§ 
ad^tet aud^ niemant red^t beutfd^ ju rcben, jonberli^ ber ^errn 6ancelet)en 
nnb bie lumpen prebiger pnb puppen fdjrepber, bie fid^ laffen banden, fie 
l^aben mad&t beutjd^e jprad^ ju enbern.' Demnach ist spätestens von 1524 
an eine genaue Korrektur der von Luther selbst besorgten Ausgaben 
durch ihn oder doch nach mit ihm vereinbarten Grundsätzen anzu- 
nehmen, und ihrer Schreibweise vor derjenigen der Manuskripte der 
Vorzug zu geben. Denn jene Stelle beweist, dass Luther damals 
schon deutsche Sprachstudien getrieben hatte und zwar namentlich nach 
den Schriften der Kanzleien, ferner, dass von ihm die Schwächen der 
damaligen Schriftsprache und seiner eigenen erkannt worden waren. 
Von dem Erkennen eines Übels aber bis zu dem thatkräftigsten 
Streben, es zu beseitigen, bedurfte es bei Luther nicht langer Zeit; 
das hat er hinreichend bewiesen. 
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§4- 
Die Inkonsequenzen der Schreibweise Luthers. 

Was nun die Schreibweise Luthers selbst anlangt, so sprechen 
innere Gründe dafür, dass seit ca. 1522 eine Verbesserung in derselben 
eintreten musste, nämlich einmal die scharfe Kritik, welche Luther 
von Emsser erfahren hatte, ferner sein Aufenthalt auf der Wart- 
burg, welcher ihm die nötige Zeit gab, auch auf die äussere Form 
seiner Schriften mehr Sorgfalt zu verwenden, und endlich die Inangriff- 
nahme der Bibelübersetzung, welche ihm eine möglichst gute Form 
zur Pflicht machen musste. Und wirklich ist in seinen Manuskripten 
und Drucken von 1522 an zwar keine plötzliche, aber doch eine all- 
mähliche Reinigung und Befestigung des Lautstandes und der Recht- 
schreibung wahrzunehmen. Dieses zeigt sich am klarsten in folgendem : 

Grobe Likonseqüenzen der Art, dass kurz hinter einander und 
zwar oft selbst in derselben Zeile ein und dasselbe Wort verschieden 
geschrieben wird, sind bis ins Jahr 1522 häufig und zwar sowohl in 
den Briefen als in den Drucken, werden dann aber in beiden immer 
seltener und weniger auffallend. 

A) So steht in einem Briefe an den Kurfürsten von 1517 [ges. 
Arch. z. Weimar Nr. 108, 41] das Bindewort ,dass' dreimal als ba§, 
einmal als bafe geschrieben und ,hat* zunächst als l^att, dann in der- 
selben Zeile und nur durch das Wort @ott getrennt als \)at, während 
der Form mkn wenige Zeilen später Pitt folgt 

Ein anderer Brief an den Kurfürsten von 1523 [ges. Arch. z. 
Weimar 0. p. 74 FF 2] hat nur eine derartige und längst nicht so 
grobe Inkonsequenz, indem nämlich für ,gewesen' einmal gcrocfl und 
einmal gelegen erscheint. 

In dem Manuskript vom Abendmahl Christi von 1528 wird der 
unbestimmte Artikel ,ein* mit d geschrieben; doch findet sich einmal 
dazwischen die ältere Schreibweise cpm, ferner zunächst alten, später 
aber atttcn, äffte«, während der Druck auch hier nur ein ,r hat. 
Grösseres Schwanken findet nur noch in Bezug auf die Umlautsvokale 
,5^ und ,ü* statt, so nü neben nUt beütünge neben beutunge, Gebeutet 
neben bebeutet, btüme neben ' blume. 

In dem Manuskript vom 1. Kap. Jeremias von 1532 findet sich, 
nachdem kurz hinter einander fünfmal tüibber steht, einmal roiber, ein 
oflfenbares Versehen Luthers, was auch im Druck in lüibber berichtigt 
worden ist. 

In einem Briefe von 1535 [ges. Arch. z. Weimar p. 109 H 42 1 e] 
steht viermal etUd^e, dann bald darauf einmal ettlid^e, die ältere 
Schreibweise. 

Ein Brief von 1546 an den Kurfürsten [ebenda H fol. 668 
Nr. 203] weist nur eine und zwar nicht starke Inkonsequenz auf, 
indem neben i^rer, welches jedoch besitzanzeigendes Fürwort ist, 
^l^nen nach der älteren Schreibweise steht, während ein Brief an den 
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und die Konsequenz der Manuskripte und Dracke hinsichtlich der Schreibweise. 5 

Kurfftrsten vom 16. Mai 1545 fMitteauDgen des Vereins ftlr Ge- 
schichts- und AltertamskuDde zu Kahla, IL Bd. 4. H. 1884 S. 453] 
keine einzige Inkonsequenz zeigt 

B) Ganz ähnlich verhält es sich mit den Inkonsequenzen in den 
Drucken: 

6. gcpfit. e. bud^L von 1516 hat 21 1» t)nb, 2^eilen weiter unten 
t)rmb, dazwischen dreimal die abgekürzte Form un. 

. e. ©. V. b. ablafe von 1518 2*«' Dr. hat 31 1* erst (gpnn, dann (gpn. 

Häufig werden auch im ,2lber von 1520 die .Wörter fast un- 
mittelbar neben einander verschieden geschrieben, so: 

21 2» mprß, dann mir«, 23 Wörter weiter mtirß, 21 2* pm, 7 Wörter 
weiter Qm, nar, 7 Wörter weiter narr, 312» frcunbt, 13 Wörter weiter 
frcunt, fianbt, 6 Wörter weiter flanb; — 2l3*gtofer, später groffer, und 
so ähnlich fast auf jeder Seite Schwanken. 

1521 85. b. SSepd&t Bogen i ju, 5 Wörter weiter |u u. a. 

1522 6. miffiue 311» t)on, 7 Wörter weiter t)onn. 
Dann seltener, so: 

1523 93. b. 10 aufefcfiigcn 311» Dnb, 9 Wörter weiter Dunb. 

1524 ®. 3lnbcr tct|l bcö alten tcft 211» tepl, 311^ tepHö. 

n. 2:. Matth. 5,23 allter, 5,24 altar, wie n. X. von 1526 an beiden 
Stellen konsequent hat, ferner hat n. X. von 24 Matth. 5,35 nod^ und 
nad^=noch, wie n. ^. von 26 beide Mal hat Ähnlich hat ersteres 
Apost. K. 10: viermal ®ot und dreimal ®ott, wie letzteres stets schreibt. 

1526 schreibt n. 2;. meist das Pron. poss. fein, so Matth. 1,2. 3,4.7. 
4,24. 7,28. 8,21.23, jedoch nach älterer Weise 9,20 fernes, wo das e? 
offenbar aus Versehen mit aus der früheren Ausgabe herttber- 
gekommen ist 

1528: Die Ausgabe des Slbenbm. ßl^rifli beseitigt die oben ange- 
führten Inkonsequenzen des Druckes, nur d«ts Angeführte epm bleibt 
stehen und wird erst von der Ausgabe von 1534 durch einem be- 
seitigt 

Doch selbst in den 40 er Jahren finden sich zuweilen noch der- 
artige grobe Inkonsequenzen, so: 

1541 SB. §. 2Borft. 31 4^ zweimal STeuffel, S 1» zweimal Teufel und 
dann öfter bis 61* wieder einmal teuffei steht, weiter unten aber 
2:eufel, e 3^ SBiberdörifliffcfie nnb ©otteö raibberige, % 3^ unje^Iid^ und 
nniclid^, ® 1* fte rooHen, 9 Wörter weiter fie lüötten, @ 1^ rl^or und ro^r, 
§ 1* und § 2* gereb, ^ l'' und § 2' gerebt uud sogar ß 4* neben fiut^er: 
Suterifc^er und einige andere. 

Selbst sogar noch in der Bibel von 1545: 

Jer. Kap. 1: in = in zweimal, dann einmal jnn, was offenbar 
aus den früheren Ausgaben aus Versehen herübergekommen ist, ferner 
Matth. Kap. 4 und 7 wie regelmässig jnen, doch Kap. 2,4 i^nen, wie 
Luther neben t)f)nen meist in den späteren Manuskripten schreibt; 
2. Petr. 2,14 roeren, 2,16 rcel)rct; Rom. 11,5 wall), 11,7 roaf)!; Matth. 6,8 
bebürffet, doch 6,32 bebürfet und einige andere. 
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Diese Beispiele werden genügen, nm zu zeigen, dass Inkon- 
sequenzen der Art, dass kurz hinter einander ein und dasselbe Wort 
anders geschrieben wird, seit 1522 in den Manuskripten und Drucken 
immer seltener werden, doch niemals ganz aufhören. 

Wie sehr Luthers Schreibweise anfänglich schwankt, dann aber 
immer konsequenter wird, zeigen recht deutlich' einige einzelne Wörter: 

So erscheint ^as Wort ,Wittenberg* in den Wittenberger Drucken 
bis 1523 in vierzehn Varianten, nämlich als: SBittenbcrgl, 3BittcnburflI, 
SBittcnbcrg, SBittcmbcrg, SBittcmbcrgf, SBuittenberg, SSuittemberg, SJutttcn* 
bergf, SBuittembcrgf, aBittemperg, Wittenberg, SB^ttemberg, SSDittemberg und 
Toittemberg. 

Von 1524 nur noch sechs Varianten: SBittemberg, welches schon 
durchaus überwiegend steht, SBittenbetg, toittemberg, SBitemberg, SSuittem^ 
berg, SBuittenberg; wozu sich allerdings noch die in einem Briefe an den 
Rat der Stadt Revel vom 9. August 1532 gebrauchte Form SSttteni:» 
berg stellt; 

von 1535 nur noch vier: SBittemberg, SBittenberg, roittemberg, 
SSuittenberg; 

von 1539 nur noch drei: SBittemberg, SBittenberg, aSuittenberg; 

von 1542 nur noch zwei: SBittemberg und SSuittenberg. 

Das Wort beutfd^ und seine Ableitungen erscheinen in vier 
Varianten bis 1525: 

Herrschend ist bcutfd^ 1517 b. 7 pufepf. 21 1* gedr. v. Grttnenberg, 
von 1525 u. a. 

t)erteutf(^t 1521 3). 3Ragnificttt 21 1* teutfd^lanbt 1525 ®. .©. v. b. 
jetflörung Serufalem 21 1 '. — Es ist dieses jedenfalls eine Anlehnung 
an die kaiserliche Kanzlei, welche auch so schreibt: Br. d.- Kaisers 
a. d. Kurf. von 1524. 

beubf(5 1521 35. 2lu«L b. 67. % 2. Druck v. M. Lotten 

beufefd^ 3). 2iate tefl v. 1524 u. 25. 

Von 1526 aber an steht beubfd^ fast ausnahmslos auch in den 
Ableitungen, so 1526 ®. SJleffe 2t 1' beubfd^e. — Hingegen schwankt 
t)orrebe und Dorrl^ebe fortwährend und noch 1545, in welchem Jahre 
ein Druck von E^ug erstere und ein anderer von Klug letztere 
Form hat. 

§ 5. 
Das Verhältnis der Manuskripte und der Drucke hinsichtlich 

der Schreibweise. 

Suchen wir nun das Verhältnis der Manuskripte zu den Drucken 
festzustellen! Es wurde schon § 4 gezeigt, dass seit Ende der 20er 
Jahre die Drucke die Inkonsequenzen der Manuskripte meist beseitigen. 
Ausserdem nehmen sie noch folgende Aenderungen vor: 

1) Unnötige Konsonantenhäufungen werden entfernt; so setzt der 
Druck vom 3lbenbm. 6^r. von 1528: l^eifl fftr l^eifft, etUd^e für ettUd^e, 
fil§ fiir p$. 
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2) { und r) wechselt, so in obigem Druck gentcpn für gemein, 

3) Fttr einen grossen Anfangsbuchstaben setzt der Druck einen 
kleinen oder umgekehrt, so obig. Dr.: I^unb für $unb, SJapji fttr bapft 

4) Falscher Umlaut von ,o' und ,u' wird meist entfernt, der richtige 
aber eingesetzt, so im obig. Dr. konsequent: beutunge, bebeutet, teuffei, 
Wume, nu und müße, blül^e, f(^5n, Wörter, morgenröbte, jedoch auch 
fälschlich ben l^öl^n geiflem fttr b. I^ol^en g. 

5) Die häufigste Änderung besteht aber darin, dass ein Komma 
eingesetzt, zuweilen auch weggelassen wird. 

Etwas anders verhält es sieb mit den Drucken aus dem Anfang 
der 30 er Jahre. Zunächst gilt auch das von den Drucken der letzten 
20 er Jahre Gesagte. Als Beispiel diene das 1. Kap. Jeremia von 
1532, wo eifern für eiföern, jel^nben für ftel^enben, femer Äönig für lonig, 
JWnigrei^ fttr fonigreiil, %üx^tn für furflen, Oöttem fttr gottem, begürte 
fttr begurte, f(^ön fttr fd^on, toüflen für roujien, aUerdings auch töpffen 
fttr topffen gesetzt wird, während funffte, fur(]^te, offente stehen bleiben 
und erst in der Bibel von 1646 beseitigt werden. Umgekehrt wird 
taug uud ju fttr taug und jä eingesetzt Häufig geschieht dieses auch 
mit einem Komma, besonders nach fpra(]^ für unser Kolon, nach welchem 
dann meist ein grosser Anfangsbuchstabe eingesetzt wird. 

Überhaupt aber wird nun öfters bei Substantiven für den kleinen 
der grosse Anfangsbuchstabe gesetzt, so in Äönig, Äönigreid^, gürfien, 
©öttem, ^ßriepem. 

Hierzu kommen aber noch zwei neue Arten von Änderungen: 

6) 9]^ des Manuskripts wird in den Formen ^l^r, pl^m, ^l^n, planen, 
rjlfft, r)i)xt in jr, jm, jn, jnen, jr, jre umgewandelt, und gnn und pm in 
in oder jnn und im oder jm. 

7) i fttr unser j wird in j verändert, so iar in jar, iung in jung. 
Während nun die Drucke seit mitte des />cibres 1530, so der 

117. Psalm, welcher fonnabent nad^ 33art(|olmei, wie auf Sil 2* steht, von 
Luther in Druck gegeben wurde, fast nur die Formen jr, jm, \n u. s. w. 
und jnn haben, haben die Manuskripte plir oder il^r u. s. w. und pnn 
u. s. w., so die früher erwähnten Br. von 1535 ynn = in, von 1545 
pmt, pm, von 1546 plinen, ilirer. 

Wie sind nun derartige Abweichungen zu erklären? Nach dem 
§ 3 Erörterten konnten sie nicht ohne Wissen und Willen Luthers 
geschehen sein. Es ist oben gezeigt worden, dass die Drucke seit 
Ausgang der 20er Jahre meist die Inkonsequenzen, zum Teil auch 
die imAnfang der 20 er Jahre so häufigen Konsonantenhäufungen, welche 
sich noch in den Manuskripten befinden, beseitigen und die Inter- 
punktion vervollständigen. Es ist kein Grund vorhanden zu zweifeln, 
dass dieses zum grossen Teil von Luther selbst geschehen ist, und er 
die letzte Feile erst bei der Korrektur angelegt hat Was aber 
von den Korrektoren geändert wurde, ist offenbar entweder nach be- 
stimmten mit Luther vorher verabredeten Prinzipien, von denen ja 
Christ Walther berichtet, geschehen, oder Luther zur Genehmigung 
nachträglich unterbreitet worden. 
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Etwas anders verhält es sich mit der Bezeichnung des Umlautes 
von ,0* und ,u*. Die Schwankungen, die in dieser Beziehung in den 
Manuskripten Luthers bis zuletzt stattfinden, namentlich aber der nicht 
seltene Umlaut an falscher Stelle, wovon oben Beispiele gegeben wurden, 
berechtigen zu dem Schlüsse, dass Luther sich nie recht klar ttber 
den Umlaut geworden ist Da er aber, wohl nach dem Vorgange 
der nordostthiiringischen Kanzleien und einiger Wittenberger Drucke- 
reien, wie der von Qrunenberg, Schirlenz und Hans Luflft, die um- 
gelauteten Formen für gemeindeutsche Bestandteile hielt, so hat er 
seit 1525 die Umlaute ö und ü prinzipiell in seine Drucke aufgenommen 
und den Setzern und Korrektoren dementsprechende Anweisungen ge- 
geben. Sehr wahrscheinlich ist es, dass er von Creutziger oder einem 
anderen Korrektor darauf aufmerksam gemacht und dazu veranlasst 
worden ist. Sicherlich sind aber die Umlaute 5 und ü nicht gegen 
Wissen und Willen Luthers in seine Werke aufgenommen worden, 
wenn ihre einzelne Durchfährung auch den Korrektoren überlassen 
wurde. Diese Auffassung wird durch Oh. Walthers Worte (§ 3) 
jge^olffen l^ot 3)t ßaöper 6reu|iger' u, s. w. gestützt. Aus diesen Worten 
ergiebt sich die Möglichkeit, dass noch manche andere Umgestaltungen 
des Lautstandes oder der Orthopraphie ursprünglich von Creutziger 
herrühren, vielleicht auch, wie Wülcker glaubt, von Hans Lufft; doch 
da sie vorher entschieden der Billigung Luthers bedurften, so sind sie 
als Bestandteile seiner Schriftsprache zn betrachten. 

Ähnlich verhält es sich wohl auch mit dem seit 1530 einge- 
führten j. Luther hatte sich an die alte Schreibart pl^t, y)\)m u. s. w. 
gewöhnt, nahm aber { in seine Drucke auf, mag er nun selbst 
diese Änderung veranlasst haben' oder durch die Korrektoren dazu 
bewogen worden sein. Wenn er nun in den Manuskripten gleichwohl 
die alte Schreibweise beibehielt, so ist dieses ganz ähnlich aufzufassen 
wie die auch jetzt oft zu beobachtende Erscheinung, dass ein Schrift- 
steller nach der alten Orthographie weiter schreibt, jedoch seine Werke 
in der neuen drucken lässt 

§6. 

Die bei Feststellung der Laut- und Formenlehre sowie der 

Bechtschreibung Luthers zu beobachtenden Grundsätze. 

Die angestellten Untersuchungen fähren für die weitere Behandlung 
zu folgenden Grundsätzen: 

1) Äusserungen Luthers und seiner Zeitgenossen über seine 
Schriftsprache sind möglichst zu Grunde zu legen. 

2) Manuskripte und Drucke sind zu berücksichtigen; entscheidend 
sind von letzteren aber nur Wittenberger von Luther selbst besorgte 
Ausgaben. Wenig ins Gewicht fallen die Reime, da Luther öfter 
unrein reimt. 
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3) Vereinzelte Formen in einzelnen Drucken sind als zweifelhaft 
zn erachten, da sie von den Setzern herrühren, also Druckfehler sein 
können; besonders ist dies der Fidl, wenn eine Ausgabe die Form 
der ihr vorhergehenden ändert, die darauffolgende aber die alte Form 
wieder herstellt. 

4) Lautstand und Rechtschreibung sind gesondert zu behandeln. 
Zur letzteren gehören alle von der jetzigen Schreibweise abweichenden 
Schriftzeichen, welche nicht durch eine Verschiedenheit der Aussprache 
bedingt sind, wie 9 für i, d für u. 
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I. Teil. 

Lautlehre mit einem Anhange über Luthers 
Orthographie. 

L Abschnitt. 
Allgemeines über den Lautstand Luthers. 

Kapitel 1. 

Einwirkung der lioclideutsclien Kanzleispraclie und der Voiltsdialeltte 

auf Lutiier. 

Die hochdeutsche Kanzleisprache am das Jahr 1520. 

Luther hat in der hochdeutschen Kanzleisprache geschrieben, 
welche sich seit der Mitte des 14. Jahrhunderts in den Kanzleien 
Böhmens, Oestreichs und Kursachsens herausgebildet, von da aber 
sich allmählich weiter verbreitet hatte. Dieses sagt er selbst in den 
Tischi*eden Kap. 70: 

f,^^ fiabe feine getmffe, fonberlid^e, eigene ©prad^e im 3)eutf(^en, 
fonbem btaud^e ber gemeinen beutfd^en ©prad^e, boö mid^ beibe Ober 
onb 9liberlenber t)etficf)en mögen. ^6) rebe nad^ ber ©ed^fif d^en Äanfeelet), 
roeld^er nad^folgen aDe gürten t)nb Könige im 2)eut)d^lanb. Sttlle SReid^* 
fiebte, gürftenl^öfe, fd^reiben nad^ ber ©ed^fifdöen unb »nferö gürfien ean^elep 
©arumb iftö aud^ bie gemeinfle beutfd^e ©prad^e. Äaifer aJlayimilian ünb 
e^urf. griebe. iß. ju ©adfif. 2C. I^aben im SRömifd^en 9?eid^ bie beutfd&en 
©prod^en alfo in eine geroiffe ©prad^e gejogen." 

Nun herrschte aber keineswegs innerhalb dieser Kanzleisprache 
eine vollständige einheitliche Schreibweise in unserem Sinne; im 
Gegenteil wurde eine jede Kanzlei von dem Dialekte ihres Landes 
beeinflusst So findet sich anfang der zwanziger Jahre des 16. Jahr- 
hunderts in den kaiserlichen und erzherzöglichen Schreiben für mittel- 
hochdeutsches ,eiS dem süddeutschen Lautstande entsprechend, meist 
,Qi*, so ,^aiHg*, für mhd. ,i* hingegen ,ei*, so ,9ieid6^; für mhd. ,uo* und 
noch häufiger für mhd. ,tie* steht ,ue*, so befued^en, gemuet«, wie auch 
jetzt noch in manchen oberdeutschen Dialekten gesprochen wird. 

In den kursächsischen Schreiben dieser Zeit schwanken dagegen 
,ei' und ,ai* für mhd. ,ei', so jl^eplig* und ,I^Qilifl*. In den nordost- 
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thflringischen aber steht meiner Beobachtnng nach ohne Aasnahme ,ei^ 
Ausserdem mengen die Kanzleien der beiden znletzt genannten Gegenden 
vielfach mitteldeutsche Formen wie ,brenflt* ein. 

§B. 
Einwirkung der Schreibweise der verschiedenen Kanzleien 

auf Luther. 

Luthers Lautstand und Schreibweise gleichen nun, wie es ja 
nach seinen eignen Worten zu erwarten ist, meistenteils denen der 
kursächsischen Kanzlei, weichen jedoch in einigen wesentlichen 
Punkten davon ab. Dieses widerspricht aber durchaus nicht seinen 
oben, angeführten Worten. Denn aus ihnen ist durchaus nicht eine 
buchstabengetreue Nachahmung der kursächsischen Kanzlei zu er- 
schliessen, sondern im Gtegenteil eine Berücksichtigung derjenigen 
Kanzleien, welche sich auch ,der gemeinen deutschen Sprache' be- 
dienten. Gestützt wird diese Auffassung auch durch die § 3 ange- 
führte Äusserung Luthers über die Kanzleien, aus welcher klar hervor- 
geht, dass er auch die Schriftstücke anderer Kanzleien hinsichtlich 
der Sprache studiert hatte. Naturgemäss ist da an die Kanzleien 
seines Heimatslandes, des nordöstlichen Thüringens, und wegen 
ihrer Wichtigkeit und der weiten Verbreitung ihrer Schriften an die 
kaiserliche Kanzlei zu denken. Und in der That stimmt er mit 
diesen in mehreren wichtigen Punkten überein, in denen er von der 
kursächsischen abweicht. 

A) Derartige Übereinstimmungen mit den Schreiben aus dem 
nordöstlichen Thüringen aus den Jahren 1520—1522 sind: 

1. Wie schon § 7 erwähnt wurde, setzt die kurfürstliche Kanzlei 
jener Zeit ,aV oder ,ax)' fast ebenso häufig als ,ci* oder ,cp* für mhd. ,ei*. 
Beispiele dafür bietet ein Brief Kurfürst Friedrichs an den Kaiser 
vom 20. Oktober 1524. In diesem steht neben ,fct)fcr, gemeine, l^e^ 
Kgen* u. a. ,an|ai9en, fonber^ait, aigner, fiailigen, raii^en* u. a. Ganz 
ähnlich ist das Verhältnis in einem Briefe des Kurfürsten an seinen 
Bruder vom jCarfreitag* des Jahres 1525, wo neben ,et)nem tepHe, 
mepnung* u. a. ,ma9nun9, ^apmfud^ung, anjcaigen, gapfllid^en, ober fait^en, 
gemopn' u. a. steht. 

Die Urkunden des nördlichen Ostthtiringens weisen hingegen 
keine ,aV oder ,ap' auf. So hat eine den 22. Juli 1520 ausgestellte 
Urkunde des Klosters Gap eile, welches eine Meile südlich von 
Frankenhausen liegt, stets: ,er6ter)I, gepftlid^enn, eigen, bepben tl^eilen, 
genteine' u. a; ebenso eine des Grafen Heinrich von Schwarzburg 
vom 15. April 1522 nur .jroet) (öfter) funberf)eitt' u. a. 

Auch Luther schreibt für altes mhd. ,ei' fast nur ,ei^ oder ,tx)' 
und bedient sich des ,ai* oder .ap* noch seltener als unsere jetzige 
Schriftsprache [§ 119]. 

2. Auch in Bezug auf die Häufigkeit der Bezeichnung des Um- 
lautes von ,0* und ,u* weichen die erwähnten Kanzleien sehi' von 

Digitized by VjOOQIC 



12 ^* Abschnitt:. Allgemcmieii über den Lautstand Luthers. 

einander ab. In der kaiserlichen Kanzlei findet dieselbe auffallender 
Weise nur selten statt. So stehen in einem Briefe des Kaisers an 
den Kurfftrsten von Sachsen vom 15. Juli 1524 22 Fälle, wo der 
Umlaut bei ,o* nicht bezeichnet ist, gegenüber 3 Fällen, wo dieses 
geschehen ist, 24 ,u* aber für neuhochdeutsches ,tt* nur einem ,ü**), 
im ganzen 46 nicht umgelautete 4 umgelauteten. 

In dem schon oben erwähnten Antwortschreiben des Kurfürsten 
findet sich nur 1 ,ö' gegenüber 5 ,o' = nhd. ,ö* und gar kein ,ü* 
gegenüber 25 ,u* = nhd. ,üS im ganzen steht also 1 umgelautete Form 
gegenüber 30 nicht umgelauteten. — In dem auch schon angeführten 
Briefe des Kurfürsten an seinen Bruder sind dagegen 3 ,ü* gegenüber 
7 ,u* = nhd. ,ü' und schon 1 ,e* ,l^crtl^e = hörte* gegenüber 2 ,o*, im 
ganzen also 4 umgelautete gegenüber 9 nicht umgdauteten Formen. 

In der schon genannten Urkunde des thüringischen Klosters 
Capelle dagegen ist das Verhältnis ein ganz anderes. Hier steht 1 ,ö* 
gegenüber 2 ,o* und 10 ,ü* gegenüber 4 ,u*; überhaupt stehen also 
11 umgelautete 6 nicht umgelauteten Formen gegenüber, sodass die 
umgelauteten fast das Doppelte der nicht umgelauteten betragen. 

Noch verbreiteter ist der Umlaut von ,o* und ,u' in der auch 
schon aufgeführten Urkunde des Grafen Heinrich von Schwarzburg, 
in der 3 ,ö* gegenüber 1 ,o' und 10 ,ü* gegenüber 2 ,u* vorhanden 
sind, im ganzen also 13 umgelautete gegenüber 3 nicht umgelauteten; 
das giebt über viermal soviel umgelautete als nicht umgelautete 
Formen. 

Aus den angeführten Beispielen erhellt, die eigentümliche That- 
Sache, dass die Umlaute von ,o' und ,u* noch 1524 in der kaiserlichen 
Kanzlei selten bezeichnet wurden, femer, dass dieses in der kur- 
sächsischen Kanzlei zwar überhaupt auch selten geschah, jedoch im 
inländischen Verkehr häufiger als in dem mit dem Kaiser,**) endlich, 
dass jedoch in den Kanzleien des nordöstlichen Thüringens schon 1520 
die Bezeichnung des Umlauts meist erfolgte. 

Bei Luther ist nun bis 1525 der Umlaut von ,o* und ,u* meist 
nicht bezeichnet, dann aber überwiegen die umgelauteten Formen je 
länger je mehr [§ 25]. Er stimmt also bis 1525 mit der kaiserlichen 
und kursächsischen, dann aber mit der nordostthüringischen Praxis 
überein. Dieses führt auch zu der einfachsten Erklärung, weshalb 
es sich bei Luther so verhält. Er folgte in diesem Punkte bis 1525 
der kursächsischen und der kaiserlichen Kanzlei, dann aber den 
Kanzleien seines Heimatslandes. Denn er mochte zu der Erkenntnis 



*) 11 ^VLt^ für mhd. tie sind dabei nicht gerechnet, da auch ,uc* für mhd. uo 
steht, also wohl noch den Diphthongen bezeichnen soll [§ 7]. 

♦♦) In der knrsächsi sehen Kanzlei dieser Zeit sind zwei Richtungen zu unter- 
scheiden: eine, welche sich ziemlich eng an die kaiserliche Kanzlei anschloss, sie 
findet sich namentlich in an die kaiserliche Kanzlei gerichteten Briefen, so in dem 
oben angeführten von 1524, und eine, welche häufiger noch als die andere dialektische 
Formen einmengte, sie findet sich hauptsächlich im inländischen Verkehr, so in dem 
erwähnten eigenhändigen Brief des Kurfürsten an Herzog Johann. 
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gekommen sein, dass hierin jene Kanzleien sich eine Nachlässigkeit 
zn Schulden kommen Hessen, die er vermeiden mnsste, wollte er 
gemeindeutsch schreiben. 

3. Während sich in den Schreiben der knrsächsischen Kanzlei 
in jener Zeit keine mitteldeutschen ,i' ta den Flexions- und Bildungs- 
silben finden, sind sie noch spärlich vorhanden in den n.ordost- 
thüringischen und kaiserlichen, so hat die erwähnte Capeller Urkunde: 
jingcfccgil und ingeftgcr = Siegel, und die des Grafen von Schwarzburg: 
,fie|it', während sich in dem angeführten Briefe des Kaisers ,t)orberifien* 
und ,80|ford^tifi' findet 

Bei Luther sind nun derartige ,i* bis 1525 überaus häufig [§ 28], 
dann werden sie immer seltener und hören endlich ganz auf. In diesem 
Punkte verhält es sich also gerade umgekehrt als im vorhergehenden. 
Vor 1525 verfolgt er mehr die thüringische, nachher mehr die kur- 
sächsische Praxis. 

Weniger ihrer Bedeutung wegen als vielmehr, um die Ab- 
hängigkeit Luthers von den Kanzleien des nordöstlichen Thüringens 
weiter zu begründen, seien noch einige Übereinstimmungen rein 
graphischer Natur angeführt: 

4. Während ich in den Schreiben der kursächsischen und kaiser- 
lichen Kanzlei noch kein ,ie* für mhd. ,i* gefunden habe, war dieses 
öfter in den nordostthüringischen der Fall, so in der Capeller Ur- 
kunde: jbiefe, biejfen' und in der des Grafen von Schwarzburg: ,an* 
liegen, nrieber*. 

Auch Luther hat öfter, besonders in der spätem Zeit, diese 
Längenbezeichnung [§ 118, C]. 

5. In den nordostthüringischen Urkunden ist für anlautendes i 
in einigen Wörtern ,j* sehr beliebt; so schreibt die Capeller ,irem' 
gleich ,ihremS ,ircn* = ,ihren', und die des Grafen von Schwarzburg 
jjnne* = ,inne', .jn' = ,in^, ,jm* = ,im*, ferner ,}ä), jnnfigeH'. 

Luther hat nun bis 1530 ähnlich wie die kursächsische und 
kaiserliche Kanzlei ,i* und ,9', später aber in seinen Drucken oft, bei 
,ihm, ihn, ihr, ihnen' sogar fast ausschliesslich ,i*. 

6. Die thüringischen und Luther lieben ,bb' für b, so in ,ober^ 
[vergl. § 116 AJ, die kursächsische Kanzlei nicht. 

B) Einfluss der kaiserlichen Kanzlei auf Luther: 
1. Ist schon bei dem ,t* in den Endungen (Nr. 3) die kaiserliche 
Blanzlei vielleicht nicht ganz ohne Einfluss auf Luthers Sprache ge- 
wesen, so ist sie es entschieden bei den ,ue* und ,üe^ für mhd. ,uo' 
und ,äe* = jetzigen ,u* und ,üS welche sich bei Luther selbst noch in 
der Bibel von 1545 zuweilen finden [§ 7, § 60 und 61], da die 
Schriften der kursächsischen und nordostthüringischen Kanzleien aus 
den 20 er Jahren des 16. Jahrhunderts davon frei sind. 

So steht in dem schon oft erwähnten Briefe des Kaisers: ,96== 
muet«, jufluenbe, ücr^ueten, jugefuegt, fueffem, tf)ueu' und in einem Briefe 
des Erzherzogs vom 4. Oktober 1523: ,bejued)en [zweimal], ,i)eröuet, guet'. 
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2. Aach die graphische Bezeichnang des laugen ,e' darch ,eeS 
welche in der kaiserlichen Kanzlei und bei Luther üblich ist [vergl. 
§ 116^ B], ist wohl dem Einflüsse ersterer zuzuschreiben, da die kur- 
sächsische in jener Zeit nicht ,ee' schreibt 

§9. 
Einwirkung der Volksdialekte. 

Die Einwirkung der Yolksdialekte auf den Lautstand Luthers 
kann nur eine ihm unbewusste gewesen sein, denn eine bewusste 
wtti-de seinen § 7 angeführten Worten: ,3[(§ l^abc leine fletDiffe, fonber* 
Kd^e, eigene Sprad^e im ©eutfd^en, fonbem brause ber gemeinen beutfd^en 
©prad^e*^ widersprechen. Naturgemäss ist da 1. zunächst an seinen 
nordostthüringischen Heimatsditdekt zu denken, und es ist auch eine 
starke Einwirkung desselben bis in die Mitte der 20 er Jahre besonders 
von Opitz angenommen worden. Nun finden sich aber bei Luther 
zwar viele mitteldeutsche Formen vor und zwar meist solche, die mehr 
dem Osten als dem Westen zukommen, speziell thüringische lassen 
sich aber nicht nachweisen, ja es fehlt sogar der besonders für den 
früheren wie jetzigen thüringischen Dialekt so charakteristische Ab- 
fall des ,n^ des Infinitivs gänzlich. Es ist ferner zu bedenken, dass 
Luther bei Beginn seiner schriftstellerischen Thätigkeit [1516] schon 
acht Jahre nicht mehr in Thüringen sondern in Wittenberg [seit 150«] 
lebte, und dass jedenfalls während dieser Zeit bei ihm eme grosse 
Anbequemung an die in den gebildeten Kreisen Wittenbergs übliche 
Sprechweise stattgefunden hatte. Letztere war aber wohl nicht sehr 
von der kursächsischen Kanzleisprache verschieden. Ich bin daher 
der Meinung, dass die ostmitteldeutsche Färbung der Schriften Luthers 
zum grossen Teil auf Rechnung der kursächsischen Kanzlei zu setzen 
ist In vielen Fällen mochte zugleich auch diese und sein Heimats- 
dialekt von Einfluss sein, indem er sich einer ihm von der Heimat 
her geläufigen Form bediente, da er dieselbe auch in der kursächsischen 
Kanzlei vorfand. Natürlich konnte ihn auch die Schreibweise anderer 
Kanzleien in der Anwendung mitteldeutscher, ihm aus seiner Heimat 
her gebräuchlicher Formen bestärken. So erklärt sich wohl das bei 
ihm bis 1525 so überaus häufige ,i' in den Flexions- und Bildungs- 
silben. Es entsprach seiner heimischen Mundart, und da er es, wenn 
auch nur spärlich, in den Schreiben der nordostthüringischen Kanzleien 
und der kaiserlichen Kanzlei vorfand, so wendete er es, der Praxis 
der kursächsischen Kanzlei entgegen, so lange an, bis er es als 
dialektische Abweichung erkannt hatte [§ 8,3]. 

2. Möglich ist ferner die Einwirkung des Wittenberger, also 
eines niederdeutschen Volksdialektes. Dass er im Verkehr mit seinea 
Beichtkindern desselben mächtig geworden war, beweisen die nieder- 
deutschen Sprichwörter und Redensarten, welche er öfter im Munde 
führte, so: 
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,3Ber fegt, bat äBuc^er tein Sünbe ft 
Wc ^efft fein ®ott, bot glaub nur frl* 
u. a. [Tischreden 76. Kap. § 22]. 

Nun finden sich in seinen Schriften aach vereinzelte Wörter mit 
niederdeutschem Lautstande, nftmlich das nur in den allerersten Schriften 
vorkommende ,gitig^ = ^geizigS das bis 1626 sich findende ,buffe' gleich 
,Biibe* und die selbst noch in der Bibel von 1545 vorhandenen ,©tor(f 
gleich ,Storch* und ,bofem' = ,Biisen' [§§ 76, 105, 51]. Doch da diese 
Formen auch in anderen mitteldeutschen Schriften vorkommen, so 
,bufe^ [Düringische Ohron. S. 777], so können sie auch dem Einfiusse 
des nordthüringischen Dialektes zuzuschreiben sein, und der des nieder- 
deutschen ist zweifelhaft 

3. Öfter ist auch eine direkte Einwirkung der oberdeutschen 
Volksdialekte auf Luthers Schriftsprache angenommen worden. Nun 
wissen wir aber sicher, dass Luther nur vorübergehend sich in Süd- 
deutschland aufhielt Eine eingehendere Beschäftigung mit den dortigen 
Dialekten ist daher nicht annehmbar. Was man aber früher besonders 
fSr eine oberdeutsche Lauterscheinung ansah, das ursprünglich bei 
Luther häufige ,p' im Anlaut für ,b' ist eine auch in dem Ostmittel- 
deutschen und besonders auch in der kursächsischen Kanzlei durchaus 
nicht seltene Erscheinung [§ 73]. Auch braucheif wir nicht mit Opitz 
[Sprache Luthers S. 32] anzunehmen, dass Luther durch die kon- 
sequentere Durchführung des Umlautes seit 1525 seine Sprache der 
oberdeutschen habe gleichförmiger machen wollen; denn dieselbe erklärt 
sich viel naturgemässer und ungezwungener aus dem Einflüsse der 
Elanzleien des nordöstlichen Thüringens [§ 8,2]. Die zuweilen aber 
bei Luther vorkommenden ,Me* und ,üe' für nhd. ,u* und ,ü* sind am 
einfachsten dengeuigen der kaiserlichen Kanzlei zuzuschreiben [§ 8 B]. 

Eine direkte Einwirkung oberdeutscher Dialekte auf 
Luthers Schriftsprache halte ich daher sowohl aus sachlichen wie 
auch aus sprachlichen Gründeurfür nicht annehmbar. 

Kapitel 2. 
Die verschiedenen Bestandteile und Perioden derScIirifispraclie Lutliers. 

§ 10. 
Die Bestandteile des Lautstandes der Lutherschen Schrift- 
sprache infolge der verschiedenen Einwirkungen. 

Luthers Lautstand ist also in erster Linie abhängig von der 
kursächsischen Kanzlei, in zweiter von den Kanzleien des nordöstlichen 
Thüringens und der kaiserlichen, sowie von dem Volksdialekte des 
nordöstlichen Thüringens. Möglicherweise hat auch eine ganz geringe, 
nur auf wenige Wörter sich erstreckende Einwirkung der nieder- 
deutschen Wittenberger Mundart stattgefunden, welche aber, da jene 
Wörter auch in mitteldeutschen Dialekten in derselben Form vor- 
kommen, auf die allgemeine Färbung des Lautstandes ohne Eiufluss ist. 
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Die damalige hochdeutsche Kanzleisprache hatte nun xwar in 
den wesentlichen Punkten, von geringen alten Lautresten abgi^ehen, 
neuhochdeutschen Lautstand; in mehreren aber war sie im Über- 
gange aus dem mittel- in den neuhochdeutschen begriffen, sodass bald 
die mittelhochdeutsche, bald die neuhochdeutsche Form sich 
zeigt; in einigen endlich herrschte durchaus noch der alte mhd. Laut- 
stand, und die Form unserer jetzigen Schriftsprache tritt noch gar- 
nicht oder nur in spärlichen Spuren auf. 

In dialektischer Beziehung beruhte die hochdeutsche Elanzlei- 
sprache auf südmitteldeutscher Grundlage [§ 7]. In einigen Punkten 
nun hatte sie, und zwar selbst die kaiserUche, mitteldeutschen Laut- 
stand, in denen unsere jetzige oberdeutschen hat; so ist der ümlauts- 
vokal von ä wie mitteldeutsch 6, so ,n)et' = ,wäre* jgncbig* = ,gnädigS 
wie auch in den öfter erwähnten Briefen des Kaisers und des Erz- 
herzogs immer steht Eine noch stärkere mitteldeutsche Färbung 
zeigen die Schreiben der kursächsischen Kanzlei und die nordost- 
thüringischen Urkunden, weil sie ja noch nicht ganz frei von dem 
Einflüsse des Volksdialektes waren. Hierzu geseUt sich bei Luther 
nun noch die Einwirkung seiner heimischen Mundart 

Demnach sind dreierlei Bestandteile in dem Lautstande der 
Schriftsprache Luthers vorhanden: 1) neuhochdeutsche, also mit 
der jetzigen Schriftsprache übereinstimmende, 2) mittelhochdeutsche, 
also eine ältere Lautstufe zeigende als unsere jetzige Schriftsprache und 
3) spezifisch*) mitteldeutsche. 

Das Verhältnis dieser Bestandteile ist aber nicht zu allen Zeiten 
dasselbe: Seit 1521 tritt nämlich ein allmähliches Zurückdrängen so- 
wohl der alten mittelhochdeutschen als auch der spezifisch mittel- 
deutschen Formen zu Gunsten des neuhochdeutschen Lautstandes ein, 
und einige mitteldeutsche Bestandteile scheiden schon 1523 fast ganz 
aus [so ,T)or' = ,t)cr'] , während bei den mittelhochdeutschen die Zahl 
der ihnen zugehörigen Wörter sehr verringert ist [so u = o, ü = ö, 
a = oj. Ganz besonders klärend sind aber die Jahre 1524 bis 1526 
[Umlaut, Endungs-i]. 1524 verdrängt auch ,md^t* das aus der kaiser- 
lichen Kanzlei herübergekommene und bis 1521 von Luther fast aus- 
schliesslich gebrauchte ,nit* vollständig. 1527 tritt aber schon eine 
Verlangsamung ein, und mit 1531 hört der Läuterungsprozess fast 
vollständig auf. Die Wörter, welche in diesem Jahre ihren mittel- 
hochdeutschen Lautstand bewahren, behalten ihn meist auch bis zu 
Ende bei Nur geringe lautliche Veränderungen gehen noch vor sich. 
Hat zuletzt aber auch der Lautstand Luthers einen einheitlicheren 
Charakter bekommen, als ihn die kursächsische und überhaupt die 
allgemeine deutsche Kanzleisprache sowie die ersten Schriften Luthers 
zeigen, so ist doch das Schwanken zwischen mittelhochdeutschen und 



♦) Hier im Gegensatz zu allgemein hochdeutsch, nicht in dem Sinne, als ob 
die aufgeführten md. dialektischen Eigentümlichkeiten sich nicht auch teilweise in 
oberdeutschen Dialekten fänden. 
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neohochdeatscheii, sowie zwischen allgemeindentschen und mitteldeutschen 
Formen keineswegs vollständig beseitigt Ja neben dieser Reformation 
geht sogar eine aUerdings sehr schwache Reaktion einher, welche die 
alte Fonn wieder befestigt [so lin gegen lein], oder die mitteldeutsche 
erst einführt [so beubfd^ für beutf(|]. Noch sei darauf auftnerksam ge- 
macht, dass sich bereits in § 4 die Jahre 1622, 1524 und 1526 als 
besonders wirkungsreich ftr die Befestigung der Schreibweise Luthers 
erwiesen haben. 

§11 

Die Perioden des Lutherschen Lautstandes. 

Aus dem im vorigen Paragraphen Erörterten ergeben sich für 
den Lautstand Luthers drei Hauptperioden: 

1. Von 1516 bis 1520, während welcher Zeit der im allgemeinen 
neuhochdeutsche Lautstand stark mit mittelhochdeutschen und spezifisch 
mitteldeutschen Bestandteilen vermischt ist. 

2. Von 1521 bis 1531, während welcher Jahre sich jene Bei- 
mischung immer mehr verringert 

3. Von 1532 bis 1546, während welcher Zeit die im Verhältnis 
zur ersten Perlode geringe Beimischung mittelhochdeutscher und mittel- 
deutscher Bestandteile fast ganz unverändert verbleibt. 

§ 12. 

Allgemeine Übersicht der mittelhochdeutschen Bestandteile. 

A) Vor allem bekommt die Sprache Luthers eine mittelhoch- 
deutsche Färbung durch diejenigen Bestandteile, in denen der mittel- 
hochdeutsche Lautstand fast ganz unversehrt erhalten ist. Nur durch 
vereinzelte Vorläufer zeigen sich schon die Lautwandlungen einer 
spätem Zeit an, und es liegt daher die Möglichkeit vor, dass manche 
von ihnen auf die Rechnung der Setzer zu setzen sind. Es sind 



1. Mhd. ,e* für nhd. ,ö* in einigen Wörtern wie crgelen, l)eBe, 
lefd&en, leffel, Icroc, fd^cpffcn, ©d^epffcr, fd^rocren, gctoelbc^ mU und gcroenen, 
JToelff. 

2. Mhd. ,i* und ,ie' für nhd. ,ti' in einigen Wörtern, wie roirbe, 
fd^lipfferig, liegen, triegen. 

3. Mhd. ,ie* für nhd. ,i* vor Konsonantenhäufungen, wie in liec^t, 
fieng, gieng, ^eng. 

4. Mhd. ,r* für nhd. ,er* nach ,ei' [mhd. ,i*], ,au* [mhd. ,ou*] und 
,eu* [mhd. ,iu*], wie feiten, fd^teireu, baut, lauten, ntaut, ttauren, faur, 
fcur, fieur, tl^eur. 

5. Mhd. ,b' und ,d' für nhd. ,p' und ,t' im Anlaut und auch 
zum Teil im Inlaut einiger Wörter, besonders Fremdwörter, 'so 33apft, 
banier, baudfe, bed&, bette, bilgerin, blatte, Safaime, brüfen, bodjen, btad;t, 
brangen, braffen, braffeln, beubt = Haupt; ©utingen, brabant, bon, böiieu, 
flabbem, jebbel, werb. 
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6. Umgekehrt mhd. ,t* und ,k* für nhd. ,d' und .g' im Anlaut, 
zum Teil auch im In- und Auslaut einiger Wörter, so tid^ten, tid^tcr, 
ttad^c, tum = Dom, tarn, totter, tumm, tüngcn, tundcl, Keinote; Äriti^c. 

7. Mhd. ,lich* für falsches nhd. ,lig^ in Adjektiven mit der 
Bildungssilbe ,lich^ und ,1^ im Stammauslaut. Das ,g' ist in das 
Neuhochdeutsche infolge von Verwechselung mit der Bildungssilbe ,ig* 
hineingekommen, so obelid^^ biQid^^ Dtt^elid^. 

Von geringerer Bedeutung sind: 

8. Mhd. ,ch* für nhd. ,k' in blo^ = ,Block' und bud& = ,buk'. 

9. Mhd. ]^ = nhd. ,hierS desgl. ba = ,dar', nu = ,nurS alber 
gleich ,albern*. 

10. Mhd. ,e* = nhd. ,i' in tuerrcn, Dcrrocrrcn. 

Die kursächsische Kanzlei hat auch die älteren Formen. 

B) Während in den angefahrten Funkten fast ausnahmslos der 
mhd. Lautstand erhalten ist, findet in einigen andern noch ein heisses 
Ringen zwischen ersterem und dem nhd. statt. Zwar wird in diesen 
der mhd. Lautstand bis 1581 immer mehr zurückgedrängt, in keinem 
Punkte aber vollständig geschlagen. Die Zahl der schwankenden 
Wörter wird verringert, in keinem dieser Funkte aber hört das 
Schwanken ganz auf. Im wesentlichen sind dieses folgende Bestandteile: 

1. Einige Wörter, besonders solche mit ,n* oder ,m' hinter ,u^ 
oder ,ü^ nehmen dafür im Neuhochdeutschen*) ,o* oder ,ö' an, so: 
,frum* zu ,fromm', ,känec' zu ,König^ 

2. In einigen andern wird mhd. ,&' zu nhd. ,6*, so arcwän zu 
,Argwohn^**) 

3. Nach dem mittelhochdeutschen Auslautegesetz wird ,b, d, g* 
im Auslaut oder vor ,t* zu ,p, t, c [k]' und ,h* im Auslaut zu ,ch*; 
das Neuhochdeutsche kennt dieses Gesetz nicht mehr, so mhd. ,stant' 
gleich nhd. ,Stand*, ,lip* = ,LeibS ,tac* = ,Tag^, ,schuch* = ,Schuh*. 

4. Im Mittelhochdeutschen erweichen ,n, 1 und r* ein folgendes 
,t* oft zu ,d*, im Neuhochdeutschen nicht, so mhd. ,under* = nhd. ,unter', 
,wolde* = ,wollte*, ,vierde* = ,vierte*. 

5. Mhd. ,mb* wird nhd. zu ,mm' und ,m*, so ,umbe' zu ,um^ 

6. Mhd. inlautendes ,b^ ist in einigen Wörtern zu ,f geworden, 
so ,haber* zu ,Hafer*, und umgekehrt ,v* zu ,b', so ,pövel* zu ,Pöbel*. 

7. Mhd. auslautendes ,m' ist nhd. in einigen Wörtern zu ,n* ge- 
worden, so ,bodem' zu ,Boden^ ^ 

8. Für mhd. ,h* ist in einigen Wörtern im Neuhochdeutschen ,g* 
eingetreten, so ,slahen^ zu ,schlagen*, in »befehlen* = mhd. ,bevelhen* 
sprachlich ausgefallen. 



*) Dieser Lautwandel beginnt allerdings in md. Dialekten schon in mhd. Zeit 
[Weinhold mhd. Gr. § 44] ; doch da er erst in der nhd. grössere Ausdehnung findet 
und auch auf die hochdeutsche Schriftsprache übergeht, so ist er wohl hierher mit 
zu rechnen. 

♦♦) Auch dieser Lautwandel beginnt schon in mhd. Zeit sowohl in mittel- 
als auch oberdeutschen Dialekten [Weinhold mhd. Gr. § 76 und 80], ist aber aus 
gleichem Grunde wie der unter 1 angeführte mit hierher zu stellen. 
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9. Hierzu kommen noch einzelne Wörter, wie mbcL ,moltworf^ 
zu nhd. Maulwurf, ,wei!^ = ,weh!S ,tum'=,Turm*, ,blDdzen* und ,bliczen* 
zu ,blitzen^ 

Nur in einem Punkte weicht seit 1531 der mittelhochdeutsche 
Lautstand vollständig: in den Präsensformen von ,gehn' und ,stehn^ 
die bis 1523 ziemlich häufig und vereinzelt noch 1530 das alte ä 
aufweisen. 

Und zwar vollzieht sich das Zurückdrängen des mittelhochdeutschen 
Lautstandes im wesentlichen in folgender Weise: 

1521 geben das alte ,u* auf fon = Sohn und fommer. 

1522 das alte ,ä^ die Wörter: das einfache on = ohne, wo, fot, 
flrom^ tod^t^ auch hört ,p^ für auslautendes ,b' fa^t ganz auf, während 
,u* in fornmen und ,tt' in föniß selten wird. 

1523 weicht altes ,u^ auch in fonber^ iDonne und den starken 
Partizipien geiponnen^ gefponnen^ desgleichen das ,ä^ in ongefel^r gleich 
ungefähr. 

1524 wird das alte ,ä^ in den Präsensformen von ,stehn' und 
,gelm' sehr sdten und ,u' in fonft. 

1526 weicht das alte ,ü* oder ,u' in oberji, oberfeit. 
1528 steht ,c^ nicht mehr ftlr auslautendes ,g^ in der Silbe ,ig^ 
vor ,heit' und vor ,lich^ nur noch vereinzelt 

1530 schwinden die letzten ,u' in fornmen und die ,tt* in fönig. 

1531 desgleichen in ®önner und gönnen, sowie ,a* in den Präsens- 
formen von ,stehn' und ,gehn*. 

Noch 1545 erhalten sich dagegen a) frum, truden, almufen in 
Schwanken mit from, troden, almofen; b) f (innen, mügen, müglid^, f)üle 
in Schwanken mit fönnen, mögen, möglici^, ^öle, ganz oder fast aus- 
schliesslich ^ül^en, ^ül^em, münd^, t)erf ünen; c) argwan und ammed^tig 
in Sdiwanken mit atgroon und onmed^tig. d) Auch steht für aus- 
lautendes ,d, g, h^ nicht selten noch ,t, k, ch^ 

In den oben unter 4 bis 9 aufgeführten Punkten erleidet das 
Schwanken während der verschiedenen Jahre keine wesentliche Ver- 
änderung, natürlich hält sich auch hier die mhd. Form bis 1545. 



§ 13. 

Allgemeine Übersicht der neuhochdeutschen Bestandteile. 

Durchgeführten neuhochdeutschen Lautstand haben die kur- 
sächsische Kanzlei und die Schriftsprache Luthers in folgenden 
sieben Punkten: 

1. Die kurzen Stammvokale vor einfachem Konsonanten sind, 
falls nicht Verschärfung der Konsonanten eintrat, verlängert [so 
,diser* zu ,biefer']. Einige Wörter sind möglicherweise noch ausge- 
nommen. 

2. Mhd. ,ou* ist ,au* geworden [so ,boum* zu ,S3aum'J. 
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3. Mhd. ,i' ist zu ,ciS mhd, ,ü* zu ,au' und mhd. ,iu* zu ,cu* 
diphthongisiert [so ,min' zu ,mcinS ,ftf^ zu ,aufS .iuch* zu ,euc^*], 
ausgenommen ist die Verkleinerungssilbe Iln, limoab = Leinwand und 
fufffeen = seufzen. Bei andern Wörtern erscheinen die nichtdiphthon- 
gisierten Formen meist nur anfänglich und vereinzelt 

4. Die alten Diphthonge ,ieS ,uo' und ,üe^ hingegen sind 
zu ,iS welches jedoch meist noch ,ie* geschrieben wird, so »fricd^en*, 
,u* und ,u* vereinfacht [so ,tuon* zu ,tl^unS ,brüeder* zu ,S3räber'], doch 
wird für mhd. ,uo* und ,üe* von L. noch zuweilen ,ue' und ,üe* ge- 
schrieben. 

5. Der Reibelaut ,z**) ist zu dem scharfen ,s* [ff, fe, fi] ge- 
worden [so ,wazzer' zu ,2BafferS ,waz* zu ,n)a«T; nur ,ditz* = »dies* 
hat L. noch bis 1522. 

6. ,8* vor ,1, m, n* und ,w' im Anlaut und zuweilen nach ,r* 
im In- oder Auslaut ist zu ,fd^* geworden [so ,släf zu ,©(i&IafS ,smerze* 
zu jSd^mcrjS ,sner zu ,f(i&nettS ,swört' zu ,©(|n)ertS ,hersen' zu ,l^crrfd^en*]. 
Luther hat altes ,s* für ,sch* nur ganz vereinzelt, häufig jedoch in 
$irß = Hirsch, wo aber nhd. ,sch* auf mhd. ,z* zurückgeht. 

7. Hinsichtlich der hochdeutschen Lautverschiebung ist der 
thtiringisch-obersächsische Standpunkt aufgegeben, von geringen Resten 
abgesehen [§§ 72, 82, 105] und der ostfränkische**) oder südost- 
mitteldeutsche angenommen. 

§ 14. 

Allgemeine Übersicht der mitteldeutschen Bestandteile. 

Nicht minder wie die mittelhochdeutschen dienen die spezifisch 
mitteldeutschen Bestandteile, herübergenommen aus der hoch- 
deutschen, besonders aus der kursächsischen Kanzleisprache und dem 
nordostthüringischen Volksdialekt [§ 8 bis 10], dazu, dem Lautstande 
Luthers eine von dem des jetzigen Schriftdeutschen etwas abweichende 
Färbung zu verleihen. Wie jene teilen sie sich hinsichtlich ihres 
Auftretens in verschiedene Gruppen: 

1. in solche, die anfangs ziemlich oft sich zeigen, zum Teil sogar 
herrschend sind, dann aber meist bis 1529, spätestens bis 1532 ganz 
aufhören oder doch so selten erscheinen, dass sie entweder als Ver- 
sehen Luthers oder als Druckfehler aufzufassen sind; 

2. in solche, die zwar bedeutend seltener werden oder auf ein sehr 
enges Wortgebiet beschränkt werden, niemals aber ganz weichen; 

3. in solche, bei denen gar kein merkliches Zurückweichen 
stattfindet. 

*) Nicht zu verwechseln mit dem Affrikatdiphthong ,z* [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 186]. 

**) Das ist der Dialekt, welcher in den bayerischen Provinzen Unter-, Mittel- 
und Oberfianken und der Oberpfalz, in dem südlich vom Thüringer Walde gelegenen 
Teile Thüringens, in dem Vogtlande und in Deutschböhmen gesprochen wird. Er 
wurde die Kanzleisprache der luxenburgischen Kaiser [vergl. § 7J. 
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I) Zur ersteren Schicht gehören: 

1. ,i^ flir mhd. kurzes ,e' in einigen StaminsUben und besonders 
in den Endungen, so mbet = weder, ®otti«; 

2. ,a* «= mhd. kurzes ,0*, so ober = oder, ob = ob; 
8. ,0* in der Vorsilbe ,ver*; 

4. ,ei* und ,eu* für nhd. ,1' und ,ü' in einigen Wörtern, wie 
feijnb — sind, pfreunb = Pfründe; 

5. ,k' zuweilen f&r anlautendes ,gS besonders in legen = gegen; 

6. bufe = Bube. 

II) Zur zweiten Schicht sind zu rechnen: 

1. Das Unterbleiben des Umlautes von ,a, o, u, au^ oder das 
Setzen gegen nhd. Regel, so langiß == längst, foni9 = König, bruber 
gleich Brüder, fttawen «= streuen; flerer = klarer, entfd^ülbigen, öberP, 
teuffe «= Taufe; 

2. ,Ö* für mhd. ,äS so bo = da; 

3. ,i* für ,ie' in mit ,ie* = ,je* zusammengesetzten Wörtern, wie 
pmanb = jemand; 

4. anlautendes ,p' für mhd. ,bS so pept^t = Beichte. 

Bei alle diesen findet also ein allmähliches Zurückdrängen des 
mitteldeutschen durch den neuhochdeutschen Lautstand statt und zwar 
im wesentlichen in folgender Weise: 

1521: wird ,6* ffir ,ä* etwas seltener, ,p* schwindet in ,Beichte, 
Brauch, brauchen, brauchlich^ 

1522: ,a* für kurzes ,o^ wird selten, sowie ,o* in der Vorsilbe ,verV 
,a* schwindet in ,lehren, kehren, Lehre*, desgleichen anlautendes ,p' für 
,b' in ,bass, besser, bauen, Gebäu, berden, gebärden, Gebet, Bauer, 
entbehren, beissen und beissig, binden, verbittern, blasen, Boden, 
breiten, brechen* Bürde* und wird selten in der Bildungssilbe ,bar*. 

1523: schwindet ,o* in ,ver* fast -ganz, und die Umlaute von ,au* 
und ,a* werden noch häufiger als früher bezeichnet. 

1524: schwindet ,ei* in ,sind*, der 1. und 3. Pers. Plur. von ,sein* 
und in ,8int* = damals. 

1525: schwindet ,a* für kurzes ,o* fast ganz und ,p* in der 
Bildungssilbe ,bar' und in ,bilden*. 

1526: wird ,i* für kurzes ,e* in den Stammsilben und Endungen 
seltner. Die Bezeichnung des Umlautes wird bei ,au* noch häufiger als 
früher und findet auch nun überwiegend bei ,o* und ,u' statt. 

1527: schwindet ,f in S3ufe = Bube und ,p* in , Gebein, gebühren, 
bieten, brennen, gichtbiüchig und Busse*. 

1528: wird die Nichtbezeichnung der Umlaute ,ö* und ,ü* seltene 
Ausnahme in den Drucken. 

1529: schwindet ,i* für kurzes ,e* in den Stammsilben ganz und 
kommt in den Endungen nur noch vereinzelt vor; ,p^ hört auf in ,Base, 
bergen, Geburt, Gebirge, Gebot*. 

1530: schwindet ,e* in »bringen' und ,a* in ,ob*. 

1582: ,i* für Je' in jemand* u. a. wird selten und ,eii* hört in 
,Pfründe* mt 
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1534: schwindet ,o* ganz in ,ver'. 

1535: schwindet ,p* in , Butter, Blitz, gebären* und , verbietend 

1545: ,6* für ,&* tritt noch auf, doch seltener als früher, besonders 
ist es in ,da' gewichen. Die Bezeichnung der umlaute unterbleibt ganz 
selten; ,p' hat sich festgehalten in , Busch, Bfischel, Bttffel, Buckel' 
und selbst noch 1546 in den Städtenamen mit ,burg' bei einem dem 
,b* vorhergehenden ,sS so Siegenöpurg. 

III) Zeigt schon das Aber das Jahr 1545 Gesagte, dass in 
Luthers Sprache durchaus nicht eine vollständige Verdrängung der 
mitteldeutschen Bestandteile erfolgt, so ergiebt sich dieses noch klarer 
aus der Betrachtung derjenigen, welche niemals ein merkliches Zurück- 
drängen erfahren, und zwar sind diese der Zahl nach wenn auch 
nicht immer betreffs der Häufigkeit ihres Erscheinens überwiegend. 
Sie teilen sich wieder in zwei Gruppen: 

A) in solche, wo der mitteldeutsche Lautstand feste Regel ist; 

B) in solche, wo er sich nur als mehr oder minder seltene 
Nebenform der herrschenden neuhochdeutschen zeigt 

A) Zur ersten Gruppe gehören: 

1. ,ö' als Umlautsvokal von ,ä*, so roere = wäre; 

2. feilen für ,fehlen* und in seinen Zusammensetzungen; 

3. das zwischen ,m' und ,d* oder ,t' eingeschobene ,b' oder ,p*; 

4. ,g' ftlr nhd. ,h^ in ,Ruhe^ [und seinen Ableitungen und in 
riße = Reihe; 

5. ,w* fiir ,b* in ,Base^ 

6. bofen für ,Busen*; 

7. ©tord = Storch. 

B) Zur zweiten Gruppe sind zu rechnen: 

1. kurzes md. ,ü* ftr nhd. ,1^ so em3üf(§et = erwischt; 

2. kurzes md. ,u' für nhd. ,0^ so fürt = fort; 

3. kurzes md. ,o* = nhd. ,u* und ,ö* = ,ü*, so gonfl = Gunst, 
ji5r|en = stürzen; 

4. md. ,e^ = nhd. ,ei*, so toegem = weigern; 

5. md. ,u* in der Vorsilbe ,zer* ; 

6. die zuweilen erfolgende Vertauschung von ,t* mit ,d* und um- 
gekehrt, so üerterben und bapfer; 

7. ,g* für ,kS so Toerg = Werk; 

8. die zuweilen eintretende Vertauschung von ,g* mit ,ch' und 
umgekehrt, so einid^er und ^errligfeit; 

9. ,ch* für ,h*, so ^b6)tx; 

10. Hinzutritt und Wegfall von ,d* oder ,t', so tDunbfd^ und ad^jig; 

11. desgleichen von ,hS so l^unben = unten und crauß = heraus; 

12. Abfall des ,r' in ,zer', so jefd^miffcn; 

13. hierzu kommen noch einige Schwankungen in einzelnen Wörtern, 
so abtrinntg neben abtrünnig, @eji(i^te = Gezücht, Inorbel = Knorpel, 
bömen für ,brennen', ©d^nuppen für ,Schnupfen*. 

Es bleibt nun noch die Frage zu erörtern, wie ein derartiges 
verschiedenes Auftreten der mitteldeutschen Bestandteile zu erklären 



Digitized by VjOOQIC 



I. Abschnitt: AllgemeineB über den Lantstand Luthers. 23 

sei — ,fi' als Umlautsvokal von ,4* und das zwischen ,m' und ,d' 
oder ,t* eingeschobene ,b* oder ,p* ist aber nicht bloss in der kur- 
sächsischen sondern auch in der kaiserlichen Kanzlei durchaus herr- 
schend [§ 10, §. 71, 2]. Dieses waren also damals im Gegensatz zu 
dem jetzigen Schriftdeutschen mitteldeutsche Bestandteile der gemeinen 
deutschen Kanzleisprache, und Luther bediente sich daher ihrer ohne 
alles Bedenken. 

Bei denjenigen aber, die er ganz oder fast ganz aus seiner Sprache 
entfernte, musste ihm die Überzeugung geworden sein, dass sie nicht 
solche gemeindeutsche Bestandteüe waren. — Die Nichtbezeichnung 
des Umlautes, ,a* für ,o* in ,ob* u. a., ,i* för ,e* in , weder' u. a. 
,bo' = ,da*, ,fcinb' = ,sind', waren in den Schreiben der kursächsischen 
Kanzlei aus der Zeit Luthers noch sehr häufige Erscheinungen, und 
wir haben keinen Grund zu zweifeln, dass das häufige Auftreten des- 
selben in Luthers früheren Schriften durch das Vorbild der kur- 
sächsischen Kanzlei veranlasst ist. Auch das ,o^ in der Vorsilbe ,ver' 
sowie ',p* f&r anlautendes ,b' schreibt dieselbe noch, jedoch selten. 
Wenn Luther dieselben nun anfänglich sehr oft gebraucht, so mag 
ihn dazu mit sein Heimatsdialekt veranlasst haben. Ähnlich verhält 
es sich wohl mit dem ,i* in den Endungen, das er nicht mehr in den 
Schreiben der kursächsischen Kanzlei, wohl aber in denen der kaiser- 
lichen und des nordöstlichen Thüringens vorfand. Später aber mochte 
er besonders durch das Studium von Schriften aus verschiedenen 
Kanzleien die in Frage kommenden Formen als nicht gemeindeutsch 
erkannt und deshalb je länger je mehr gemieden haben, wobei ihm 
jedenfalls auch das Streben, Einheit in das Schwanken zu bringen, 
leitete. Die dabei nötigen Abweichungen von seinem Vorbilde, der 
kursächsischen Kanzlei, deren Ansehen ja bei ihm erschüttert worden 
war (§ 3), erschien ihm nicht als eine Revolution gegen dieselbe, 
sondern als eine Reformation derselben im Geiste der Schöpfer der 
deutschen Schriftsprache. 

Die sowohl anfönglich, als früher zuweilen auftauchenden mittel- 
deutschen Nebenformen ohne merkliche Abnahme hingegen mögen am 
meisten auf Rechnung des Volksdialektes zu setzen sein. Es sind 
unbewusste Verstösse Luthers gegen die gemeindeutsche Sprache, ver- 
anlasst durch ersteren. Doch liegt bei ihnen noch die Möglichkeit 
vor, dass ein grosser Prozentsatz durch die Setzer verschuldet ist. 



Die Belege für diese Hauptergebnisse der vorliegenden Unter- 
suchung über den Lautstand der Schriftsprache Luthers werden in 
dem folgenden Abschnitte bei der Besprechung der einzelnen Laute 
angeführt werden. 
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§ 16. 

Nicht mitteldeutsche dialektische Bestandteile der Schrift- 
sprache Luthers. 

Während bei den im vorigen Paragraphen besprochenen dia- 
lektischen Erscheinungen unzweifelhaft mitteldeutscher Ursprung an- 
zunehmen ist, bleibt nur eine einzige übrig, wo dieses nicht der Fall 
ist. Es ist dieses nit für ,nicht*. 

Diese Form, welche aus dem mhd. ,niht^ durch Ausfall des ,h' 
entstanden ist, findet sich jetzt in den oberdeutschen, niederdeutschen 
und westmitteldeutschen Dialekten. Sie steht auch meist in den Briefen 
Kaiser Karls an den Kurfürsten Friedrich und in denen des letzteren 
an den Kaiser, selten ,ni^t\ desgleichen auch in den nordostthüringischeu 
Urkunden. Hingegen hat der Brief des Kurfürsten an den Herzog 
.Johann v. 1525 nur ,ni^t^ und zwar 6malf wie ja auch jetzt ,nich^ 
in Ostmitteldeutschland gesprochen wird. 

Luther schreibt bis 1521 fast ausnahmslos nit, 1522 fängt er 
zwischen nit und ni(^t zu schwanken an; 1524 ist nid^t ganz fest 
geworden. 

Offenbar war ,nit* aus der kaiserlichen, welche es dem ober- 
deutschen Dialekte entnommen hatte, in die hochdeutsche Kanzlei- 
sprache herübergekommen. Aus dieser nahm es Luther, setzte aber 
dafür das ältere und gemeindeutsche ,mil)t^ wieder ein, sobald als er 
grössere Sorgfalt auf seine Schreibweise zu verwenden anfing, das 
ist 1522. 



IL Abschnitt. 

Die Laute Luthers nach ihrer phonetischen 
Verwandtschaft. 

Kapitel 1. 

Vokale. 

In diesem Kapitel sollen die in der Schriftsprache Luthei-s sich 
vorfindenden Vokale nach ihrer phonetischen Verwandtschaft dargestellt 
werden, d. h. einfache Vokale und Diphthonge getrennt, und erstere 
in der durch die Zungenlage bestimmten Reihenfolge ,i, e, a, o, u*. 
Um aber nicht sachlich allzu eng Zusammengehöriges auseinander zu 
reissen, wird unter A) eine Besprechung über die nhd. Verlängerung 
der mhd. kurzen Stammvokale, sowie unter B) eine solche über die 
Umlautserscheinungen vorangehen, jedoch an der entsprechenden 
Stelle darauf verwiesen werden. Aus demselben Grunde wird auch 
,ö* unmittelbar hinter ,o' und ,ü* hinter ,u' sowie der lange Vokal 
hinter dem gleichen kurzen behandelt werden. 
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1) Die nhd. Terlftngerung der mhd. kurzen Stammvokale vor 
einfachen Konsonanten. 

§ 16. 
Die Regel bei Luther. 

Die kurs&chsische Kanzlei bezeichnet die Länge ziemlich selten, 
so in dem oft erwähnten Briefe des EurfOrsten an den Kaiser von 
1524: ,®eJot]^' = mhd. ,gebot' [kurzes o], femer in dem Briefe des 
Kurfttrsten an den Herzog *Johann: y\)o(b]axf)V. — 

Bei Luther ist die Längenbezeichnung zwar längst nicht so 
häufig wie in der jetzigen Schriftsprache; doch giebt seine Schreibweise 
hinreichende Beweise für die Verlängerung der alten mhd. Kürzen: 

1. Zunächst schreibt er für mhd. kurzes ,i' vielfach ,icS so in einem 
Brief an den Kurfürsten von 1517 [ges. Archiv z. Weimar Nr. 108, 41]: 
Dielen; femer 1517 in der Aufechrift: ®ie Sieben pufepfalm; — 1520: 
Slbel »2^ und 3* x)iel, 313^ fpiel u. a.; — 1521: 3lu6L b. 67. 5ßf. 
ai* fteben; — 1522: e. miffiue 211* gefd^rieben; — 1523: Brief an 
den Kurfürsten [ges. Archiv z. Weimar O. p. 74 FF 2]: flef daneben; 
®. f. 0. b. 3 l&off 3wnßftat)en: Sil* Dertrieben; 7. 6ap. ^auK }. b. dorintl^. 
ai*|tebcb; — % X. v. 1524 u. 1526 sowie »ib. v. 1545: Matth. 1,17: 
flelieb; MattL 7: fiebenb; 91. X. v. 1526 u. »ib. v. 1545: Matth. 5,19: 
biefen; 1543: t>. b. i). ©ngeln ai» liefet 

2. Zuweilen verdoppelt er die Vokale: 

1517: In dem oben erwähnten Brief: gebeet = mhd. gebet; — 
1519: e. ©. ü. b. gepeet; — 1520: 3lbel: (SlHas meer; — 1521: ü. b. 
t>berd^rifU. b. b. em^etö 3>lj.^ n)eeren; — 1521: 2luöL b. ep. o. d^rifttag 4^ : 
f(^n)eet = Geschwür; — 1526: 4 troftl. ^f. 6l^bad I)eer; — 1529: 6. 
^eerprebigt ro. b. X.; — 1538: b. 14. u. 15. 6ap. Qo^. » 4^ beerenjeene; — 
1542: »erl b. alcoran 31 V erneeren; »ib. v. 1545: 1. Marc 9,7 §eer; 
1. Mos. 48,15 erneeren, 1. Sam. 17,34 u. Jes. 17,6 beer = Bär; Dan. 5,5. 10 
u. Luc. 22,12 ©aal, 3. Mos. 24,20 u. Rieht. 15,19 3aan, Joel 2,20 
bae nteer; u. a. m. 

3. Ziemlich häufig steht ,1^* hinter dem gedehnten Vokal, zuweilen 
auch davor: 1520 Sbel: 212» #t, 213^ pl)re, 214^ t)f)r, »1^ e^r ^ er 
(2 mal), vo\)v = vor; — 1522: 3S. bepber gcftalt b. ©acramentö: 91 1* nel^men; 
V. H. ©nterrid^t roaö man t)nn b. euangeüjö »L b"" r)l^m; — 1524: SR. X. 
Matth. 2,4 9^n, 31. X. 1526 ^^nen, »ib. v. 1545 i^nen; 31, X. 1524 u. 
1526: Matth. 249 x)\)xe; — 1527: 2lu§l. b. euang. a. b. 1^. fefteu 
3t> 1* al^nen; — 1530: X), ^ropl). Xankl » 1^ üorrtjebe u. a.; ^. b. Sd^füffeln 
g2» ba^n; — 1533: ». Ql^efu Gf)rifto ^^^ fal)n, S)2^be^ncn; — 1535: 
Brief [ges. Archiv z. Weimar N. pag 109 H 42]: fe^ncfud^t; — 1543: 
»ib. 2. Sam. 8,4 üerlel^met ; — »ib. v. 1545: 2. Mos. 34,24 begel)ren, 
5. Mos. 34,6 erfabren, Jes. 54.2 betonen, 2. Chron. 9,8 bie lebne, Ps. 2,2 
oufflel^nen, Ps. 11,2 bie ©ebnen, Jona 1,3 gebrgelb, Hes. 40.43 Dueljt- 
^nb, Sach. 11.1 Derjebren, 2. Sam. 4,4 (abm, 1. Macc. 3,38 weWet, 
Matth. 7,14 fd^mall;, Job. 19,34 ©pe^r, Eöm. 11,4 roalb, Apost. 27,J^2 
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fa](in, 2. Petr. 2,16 roel^ret; — 1546 Brief a. d. Kurfürsten [ges, Archiv 
z. W^eimar H. PoL 668 Nr, 203]: ilfircr, planen. — 

Andere Belege § 118. 

Hiergegen beweist auch nichts, dass die Dehnungszeichen sehr 
oft fehlen, da dieses auch bei mhd. schon langen Vokalen geschieht, 
so: Jes. 2,21 frid^cn, Joh. 19.33 \üaxf)t\i, Apost 5,28 fierc u. a. — 
Auch die Verdoppelung der Konsonanten, die zuweilen erfolgt, liefert 
keinen Gegenbeweis, wie: 5Ibel Sl 8^ trcttcn, 1521 6. Dntcrrid^t b. bepd^t* 
finbcr 21 1* t)orpotten, 93. b. ftcpd^t % V betten == beten. Denn Luther ver- 
doppelt die Konsonanten auch nach alten langen Vokalen ja selbst 
nach Diphthongen, so: 1520 äfeel « 2* Icutten, fauffenn, 21 2^ tl^unn, meffig, 
« 2» feOen = Seele u. a. o. (§ 122). 

Hieraus geht vielmehr hervor, dass die Verdoppelung der Kon- 
sonanten bei Luther noch nicht die Kflrze des vorangehenden Vokals 
bezeichnet. 

§ 17. 

Erhaltene alte Kürzen. 

In § 16 wurde gezeigt, dass die ziemlidi zahlreichen Dehnungs- 
zeichen nach mhd. kurzen Vokalen bei Luther die bei ihm schon ein- 
getretene Verlängerung derselben beweisen. Um so auffallender ist es, 
dass er in einigen Wörtern die Dehnungszeichen noch ganz meidet 
Dieses fuhrt zu der Vermutung, dass diese Wörter eine Ausnahme 
machen und die Verlängerung des Stammvokales in ihnen noch nicht 
eingetreten ist. Gestützt wird diese Vermutung durch den Umstand, 
dass bei einigen dieser Wörter der obersächsische Dialekt noch heute 
die alte Kürze bewahrt hat. Diese sind nämlich: 

1. Die Präsensformen mit ,i' der Verba ,geben' und ,sehen*: 
Belege bei Luther: gibet 1520: 3?. b. g. werden; gibt 2lbel 212^, 93. b. 
grepfex)t «1*; — 1528 u. 1584 33. 2lbenbmal 6^r.; — »ib. v. 1545 
Joh. 6,33; doch giebt 1533 93. b. SBincfetmeffe 2) 2»» wohl vom Setzer; — 
Imperativ gib: 1519: (£. ©. v. b. äßu^er 511*; — % X. y. 1524 u. 
1526 u. »ib. V. 1545: Matth. 5,42. 1. Mos. 24,43.45; 

ji^efi: »ib. v. 1545: Offenb. 1.11; — Manuskr. u. Druck v. 1532 
u. 1545: Jer. 1,11.13. — ftl^et: 1520: f. a. ». Seo »1\ 83. b. ^reg- 
\)tJ)t »l^ — 1541 SB. $. aSorP »2^ — 1545 »ib.: Joh. 6,40. — 
Imperativ fid^ 31. %. v. 1524: Matth. 8,4; p^e % SC. v. 1526 u. »ib. 
V. 1545; — Manuskr. u. Druck v. 1532 u. v. 1545: Jer. 1,10; — 
»ib. v. 1545: Ps. 48,5. 

2. Der »Schmied^ PL die ,Schmiede* und das Partizip ,geschmiedet* : 
ein fd^mib: 1520 3lbel »2»; — 1545: »ib. fd^mibe 2. Kön. 24,14; — 
gcfd^mibet: SB. $. SBorft 61* v. 1541; u. a. 

3. ,Wieder^ und ,wider', welche beiden Wörter bei Luther bis c. 
1534 Tüibber dann roiber geschrieben werden: 

nribber: 1518: C. ©. d. b. SKblafe, 2. Druck 31 1»; — 1520: 93. b. ß. 
loetdenn öfter; 2lbel 313^ u. a. — 1523 Br. a. d. Kuif.; — % %. y. 
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1524 und 1626 =^ wieder MattL 2,8. 4,8; m. v. 1545 loiber. — 
Jer. 1,18 Manuskript u. Druck von 1532: toibber öfter; S5ib. v. 1545 
toibcr; — 1535: etLlrt. f. x>. b. «ßapificn 211*: imbbcr; - nrtber: 1522: 
SB. b. falfd^ gen. gepflL flanb Ä 1* ; — 1535: &l fprud^e x>. b. 6onciruim; 
109. Ps. öfter 31 1»; — 1538: SB. b. ©abbat^ Sil»; — 1541 SB. ^. 
SBorft: ai», 212^ u. a. 

4. ,Wohl* (Adverb) wol Brief v. 1535 [ges. Archiv Weimar N. 
p. 109 H. 42] öfter; — 1541 SB. $. SBorft 212» u. a.; — 1546 Br. 
a. d. Kurf. [ges. Archiv Weimar H. Pol. 663 N. 203] und auch rool* 
t|at Jer, 2,2, Manuskr. u. Druck v. 1532 u. S5ib. v. 1545. 

Bezüglich des obersächsischen Dialektes:, Franke, obers. Dial. 
Osterpr. Leisnig 1884. 

Bei den anderen Wörtern hat allerdings der obersächsische 
Dialekt die Kürze nicht mehr, und daher ist dieses auch ftlr Luther 
sehr zweifelhaft, jedoch noch möglich. Es sind dieses: monen = mahnen 
und seine Ableitungen, fielen^ flal, geflolen; feie = Kehle, begir = Begier 
und seine Ableitungen, niber und seine Ableitungen, tDonen^ fon = Sohn. 

Belege: 
ermanuhg: 1523 21. b. l^erm ©eutfd^ö Drbenö; 1545 SStb. 2. C!or. 8,17, 

Hebr. 13,22; 
ermanen: 1527 Db. friegftleute ®1»; SSb. b. 1. b. ^fe 314»; 1545: 

m. Tob. 5,2; 
t)etmanen: 1541 SB. $. SBorfl £3»; 
Dormanung: 1522 6. tr. Dorm. ^. a. ßl^rifien 31 1» ; 1529 2). Gated^. 2. Druck 

[Der] 21 1» und sehr oft in Titeln. 

Auch der Korrektor Ch. Walther erklärt ©rmanen als die 
Luthersche Form, hingegen abweichende Formen als die der Nach- 
drucker, 
fielen: 1530 fenbbr. d. ©olmefef^en; 1541 SB. |). SBorfi S3^ 1545 93:b. 

2. Mos. 20,15, Hos. 4,2; 
ftUefl: 1545 »ib. Rom. 2,26; 
ftal: 1541 SB. ^. SBorP fi 4» ; 

9ePol(e)n: 1529: 33. ^eiml. o. geft. brieffen 31 1» ; — 1541 2B. $. SBorp S 3^ ; 
feie: 1541 SB. Jp. SBorji 212»; — 33ib. 1545: Hohel. 5,14; 
begirig: 1520 f. a. 85. Seo S2^ 

begirben: 1541 »ib. Gal. 5,21; begirbe 1533 33. b. SBindfelmeffe Jl*»3mal; 
npber: Br. v. 1523; % X. v. 1524 und 1526: Matth. 4,9; «ib. 1545 
niber; 

SWbberlanb: 1523 (&. br. a. b. 6^ri(ten i). 5Rib. 21 1»; 
TDonen: Manuskr. u. Druck v. 1532 u. »ib. 1545: Jer. 1,14; — 1520: 

f. a. ». fieo » 3»; — 1545 »ib. Apost. 2,9; 
fon: 1523 @. ©. ob. Joh. 4; — % X. v. 1524 u. 1526 u. »ib. 1545: 

Matth. 1,1; — Manuskr. u. Druck v. 1532 u. »ib. v. 1545: 

Jer. 1,1; — 1545 »ib. Rom. 8,29. 

Auch Chr. Walther bezeichnet ©on als Luthersche Form, ,©ol^n* 
hingegen als die der Nachdrucker; doch findet sich vereinzelt ]o\)n 
1520 ^eijl^ept 6 3», ist aber wohl Druckfehler. 
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Da abdr auch alte Längen wie jjar == Jahr, on «^ ohne stets 
ohne Dehnungszeichen erscheinen, so lässt sich aus dem Fehlen des 
Dehnungszeichens kein sicherer Schloss auf die Erhaltung der Kürze 
machen. Auch aus den keimen ist nichts zu erschliessen, da S. öfter 
kurze und lange Vokale aufeinander reimt 



B) Die Umlantersehelnniigeii bei Lnther. 

§ 18. 
Allgemeines über den Umlaut. 

Es erscheint rätlich, die Umlautserscheinungen zunächst einer 
zusammenhängenden Betrachtung zu unterwerfen. Sowohl hinsichtlich 
der Zeit als auch der Art der Durchführung weicht das Mitteldeutsche 
von dem Oberdeutschen wesentlich ab. Während nämlich in ersterem 
der Umlaut von ,ft' und zwar zu ,6' schon vor dem 12. Jahrhunderte 
eintrat, also früher als in letzterem, der aber von ,ou* zu ,eu' mindestens 
gleichzeitig mit dem Oberdeutschen und zwar in ausgedehnterem Masse, 
so in ,gleuben' für ,glouben*, ist schon der Umlaut von kurzem ,a* nicht so 
streng durchgeführt, bei ,o, u und uo (md. ü)* aber ist hier noch 
während der ganzen mhd. Periode die Bezeichnung des Umlautes 
Ausnahme, im Oberdeutschen dagegen Regel [Weinhold mhd. Gram. 
§ 67. 109. 34. 47. 54. 82. 132.]. Nicht bloss die kursächsische sondern 
auch die kaiserliche Kanzlei nun stehen hinsichtlich des Umlautes auf 
mitteldeutschem Standpunkte, indem der Umlautsvokal von ,&' bei 
beiden ,6* und die Schreibung von ,ö* und ,ä* die Ausnahme, ,o* und 
,u* dagegen die Regel ist, wie schon § 8, 2 und § 10 gezeigt wurde. 
Auch Luther steht auf demselben vollständig bis zum Jahre 1525. 

Von 1516 an bis 1546 ist die Bezeichnung des Umlautes bei 
,ä, au und kurzem a* feste Regel. Bei ,ä* sind die Ausnahmen sehr selten, 
häufiger bei kurzem ,a' und bei ,au*, werden aber durch die Fälle, wo 
Luther hinsichtlich des Umlautes über die mittelhochdeutschen und neu- 
hochdeutschen Grenzen hinausgeht, sehr reichlich aufgewogen, so dass in 
diesen Punkten Luther schon in seiner frühsten Zeit dem Umlaut im 
grossen und ganzen ein weiteres Gebiet eingeräumt hat als das jetzige 
Schriftdeutsche, und später wird dieses allmäUich noch etwas erweitert. — 
Bei ,0* und ,u* hingegen ist die Bezeichnung des Umlautes in den 
Manuskripten stets nur Ausnahme; die Drucke weichen dagegen bis 
1525 von einander ab, indem in den Lotterschen Drucken ,ö* und ,ü* 
fast gar nicht stehen, in den Grünenbergischen dagegen mit ,o* und 
,u* schwanken. Erst von 1526 an überwiegen in allen Drucken ,ö* 
und ,ü* und zwar je länger je mehr, am meisten in der Bibel von 
1545. Da nun auch in dieser der Umlaut in Fällen steht, wo ihn die 
jetzige Schriftsprache nicht hat, so ist im grossen und ganzen der 
Umlaut von .o* und ,u* in ihr fast in demselben Masse vorhanden 
als jetzt. 
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§ 19. 
Unterbleiben des Umlautes 6. 

Sowohl in der karsächsischen Kanzlei als auch bei Luther unter- 
bleibt der Umlaut von ä selten, so Br. d. Eurf. a. d. Herzog Johann 
V. 1525: nad^flen. 

Nur anfänglich findet sich bei Luther fd^mal^en = schmähen, doch 
ist jSmahen' auch schon eine gebräuchliche mhd. Nebenform. 

In einem Brief von 1535 steht noch fd^mad^Iideit. 
fpat für das Adjektiv hingegen ist anfangs und noch 1545 vorhanden, 

so 1520: f. 0. b. »apjl Seo 35 2» bic fpatc rero; femer 2. Mos. 9,32 

a. %. 1523 bis 1528 und »ib. v. 1545. 
fpat Adverb 1524 d. 127. «ßf. 

§ 20. 
,6' für mhd. ,&' gegen den jetzigen Gebrauch. 

Nur anfänglich findet sich bei Luther; offenbcrlid^, rocrlid^. 93. b. 
»apfhim 1520 u. Ibel; 

bis zuletzt noch Hcrcr Komparativ von ,klar* 1520 Slbcl 33 1*, 
»ib. V. 45 ÄlagcL 4,7. 

Für ,Abenteuer* hingegen, wofür schon mhd. im Heldb. K. die 
Nebenform ,ebentür* vorkommt, gebraucht Luther nur die umgelautete 
Form: cbcntcur 1529 v. fricg ro. b. S^ürdfcn 6 P oder cbcntl^erocr 1544 
SluöL b. cp. S)S)j^; desgleichen auch in seinen Ableitungen: 
ebentenn:cr 1527: »b. b. 1. b. ?iRofe £f 3*; 
ebent^urcr 1542: SSert. b. olcoran 2:2*; 
cbentl^ciiren Verb. 1527 ba« b .toort e^rijli b4^; 
cbenteuctlid^ 1535: c. ^x. fc^öner troft e 1**; doch 
abmifftnetlx^ de Wette Br. 3,11. 

§ 21. 

Unterbleiben des Umlautes von mhd. kurzem ,a^ 

Etwas öfter als der Umlaut von ,ä* unterbleibt der von mhd. 
kurzem ,a* bei Luther: 

1. So zunächst in vollständiger Übereinstimmung mit dem Mittel- 
hochdeutschen in 

flortncr = mhd. gartenaere = nhd. Gärtner, und in 
Dnuorfd^ampt = mhd. unverschamet = unverschämt: 1520 Slbel »3^; 
1541: SB. $. aSorft A4*. 

2. Nur anfangs ohne Umlaut finden sich die Formen 

langP und langift = längst, welche Formen auch mhd. sehr gebräuchlich 

sind, auch langiö 2lbel, doch auch Icngift 33. b. g. tücrdenn; 
flardfct Komparativ des Adverbs 1520 f. a. b. »apft 9t 4*. 
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3. Noch in der Bibel von 1546 schwanken: 
prad^tig and pred^tig, toal^en nnd toel^en, 

pra(|ti9 u. pred&tig auch 1533 SB. b. aSindfelmejfe $ 4; 
wallen auch: SB. ^ SBorfi 1541 g 3»; 
aScrad^tcr »ib. v. 1545: Sprüche 25,19. 

4. Bei einigen Substantiven der starken Deklination wiid der 
Plural sehr oft ohne Umlaut des ,a' gebildet, während die jetzige 
Schriftsprache ihn angenommen hat, so: 

bormc und bermc, ,a' 1543 x>. fd^em. l^amp](|oraö SR 4*^, ,e* 6 3^ u. Bib. 

2. Macc. 9,5; 
man = M&nner 85iB, 46. Tob. 6,5; 
©alc = Säle; 

magbc: 1527 t)b. b. 1. b. SWofc 1. Mos. 12,16; megbe 83ib. v. 1545; 
nadöt: 1545 Sib.: 2. Mos. 34,28; Jona 2,1; 
ampte = Ämter: 1526 b. ep. b. propl^. S^faia gl*; Bib. v. 1545« 

Dan. 3,12 u. a., cmptc 1525 Sluöl. b. cp. o. b. l^eiL 3 fönige 3 3*; 
fafe 1522: SB. bcpbcr gcftalt 83 3\ faffe «ib. 1545: Jer. 48,12; 
lanb 1545: »ib. 1. Mos. 41,57, SÄbcl 31 3* ; 
afS 1545: S5ib. 1. Mos. 15,11; 
flcmad^ 1545: S5ib. Jer. 22,13; 
schale 1545: Jer. 40,4. 

§ 22. 
,E* für mhd, kurzes ,a' gegen den jetzigen Gebrauch. 

In Übereinstimmung mit dem Mittelhochdeutschen hat Luther 
stets fcnfftmutig = senftmüetec und belcgerung sowie auch meist ht^ 
legem = belagern, femer die schon in der mhd. Periode gebräuchlichen 
mitteldeutschen Nebenformen erbeit =- , Arbeit* und er|nep = md. der 
mhd. Zeit ,erzenie* = Arzenei fast ausnahmslos, sowie auch ihre Ab- 
leitungen in der umgelauteten Form: 

Belege: Nur anfangs vereinzelt ftatl^etter = Statthalter 1520 2lbel 
e 3^ fd^effnerep 58. b. %xtr)W 33 3». 

Anfangs und bis zuletzt ausschliesslich oder stark tiberwiegend: 
fenfftmutig: 1520 SB. b. g. tüerdfenn, 1524 u. 1526 n. X. u. 93ib. v. 1545: 

Matth. 5,5 u. a.; 
belegerung S3ib. v. 1545 Hes. 4,2. 5,2. 1. Macc. 11,23; 
belegem: 5. Mos. 20,12. Jer. 39,1 Amos. 3,11. Luc. 19,43 u. a.; 
doch auch belagern 2. Sam. 12,28. 1. Kön. 8,37 u. a.; 
erbeit: 1520 v. b. SSapftum, SB. b. g. roerdenn; 1522 butta cene 6 4^; beutf(j& 

©ated^iöm. 5D 2^; a3ib. v. 1545: 2. Mos. 1,14 u. 5,4 u. fast immer, 

nur vereinzelt arbeit 2. Mos. 5,9; 
erbeuten 1520: grunb t). prf. 6 4*; — 1524: 33. fauffß^anblg 3 2^ 1528: 

b. prop^. ©ad^arja @ 1*; 1535 Brief; 1541: SB. §. 2Borfi ^ 1^; 

1545 Sib. 2. Mos. 20,9. Jona. 4,10; 
erbetjtter: 1523 2). 7. 6. 1. ©p. 5ß. j. b. (Sorint^. $ 2^ erbeiter 1545 

33ib. 2. Tim. 2,15. Matth. 9,37. 38; 
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crbticut = , Arbeitsleute* 1520 RJ b. 9. toerdenn; 

crbtfom = arbeitsam 1517 b. 7. pufepf. 314^; erbcptfam 1528 aufiL b. 

10. gepott 35»; 
cr|nep 1520: 33. b. g. tocrdfenn; 1527 Db m. f. b. fierben S5*, Br. v. 

1535; — 1545 »ib. Sir. 38,4; 
er^nepcn Verb. 1522: antio. b. a. föntg ^mv^i 3) 8^; er^neicn »ib. 1545 

Jer. 46,11, doch auch or|neiefl Sir 1820. 

§ 23. 
Unterbleiben des Umlautes von ,au*.] 

Namentlich bis 1522 unterbleibt zuweilen der Umlaut bei ,au^ 
in Luthers Werken, besonders wenn das Mhd. ,w' im Stamm hat, so 
baroen, fraroen, taufer (auch mhd. toufaere) neben den herrschenden 
beioen, frcioen, teufet. 

Von 1523 an findet das Unterbleiben seltener und noch seltener 
von 1526 an statt, ünserm nhd. ,drohen' entsprechend, erhält sich 
aber btatoen neben breroen noch in der Bibel von 1545. 

Belege: 1520 Slbel t)orIauffer (wie auch mhd. t)erfoufaere) ® 1 * , 
doch auf derselben Seite auch Dorfeuffer; 
glaubig 1520 ». b. grepl^ept 6 1* 2 mal (auch mhd. geloubec); 
Dorlaugnen (auch mhd. lougenen) f. a. S3apft Seo 1520 21 3*; doch »ib. 

V. 1545 Derleugnen Jes. 7,11, Matth. 10,13; 
auferflen: 1522 n. %. Matth. %,12; ,eu' n. X. v. 1524 u. 26 u. »ib. 

V 1545* 
^an^ifxedm: 1524 u. 5E:. Matth. 3,4; ,m' n. X. v. 1526 u. »ib. v. 1545; 
Dorjtratücn: 1520 ». b. g. roerdenn; jcrftraroet n. X, v. 1524 u. 1526: 

Matth. 9,36; ,en)*: »ib. v. 1545; 
taufet: »ib. v. 1545 Matth. 17,13 u. a.; 
doch Matth. 9,30: n. %. v. 1524 bebreroet; v, 1526 u. »ib. v. 1545 

bebtaioet. 

Anfänglich findet sich sogar ,au' für mhd. ,öw* und iuw ver- 
einzelt, so latoen = mhd. löwe = Löwe 1520 f. a. b. »apft £eo 91 3^; 

gtaroKd^ = mhd. griuwelich = greulich SB. b. g. roerdenn. 

§ 24. 
,Eu* für jetziges ,au'. 

Die Verben ,erlauben, gelouben, koufen, roufen, toufen und 
zoubem' haben schon in mhd. Zeit mitteldeutsche Nebenformen mit 
,eu' entsprechend ihrer Bildung mit ,jan^ im Althochdeutschen, so: 
,erleuben (ahd. erloubjan), geleuben (ahd. geloubjan), keufen (ahd. 
koufjan), reufen (ahd. roujQan), teufen (ahd. toufjan) und ebenso die 
Substantive: ,toufe und zouberaere' sowie ,houbet* haben: ,teufe, 
zeuberer, heubet (ahd. houbit). Auch zu ,goukelaere* kommt schon 
mhd. die Nebenform ,göugler' und zu ,klüsenaere* : ,kleiisener* vor. 
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Bei Luther schwankt nun im allgemeinen bei diesen WOrtern 
,eu^ mit ,hu\ nur bei erleuben und l^eubt ist ,eu' ganz fest sowie in 
den Ableitungen davon: 

Belege gfetobcn: 1520 SlbeC »4», id^ glcub » 4\ 1541 SB. $. 
SBorfi 6 1\ 3 Sg.: gleubct und glcubt SB. $. SBerfl 6 3\ femer S5ib. 
V. 1545: Ps. 27,13. Rom. 10,16; 3 PL QlmUn oder gleuben «ib. v. 
1524, 1526 u. 1545 Apost. 10,43; Imperf. glcubtc W). v. 1545: 
1. Mos. 15,6 u. so immer überwiegend, doch glaubifl 1520 SB. b. g. rocrdcnn; 
ongleublid^ 1520 2lbcC SB 3^; gteublid^: SSJarum bcö »opftö bud&cr oorbrant 

fcuffen 1520 Slbel «2^, © 1% doch daselbst auch fauffen; 

eu: 1541 SB. §. SBorji 5D4% »ib. v. 1545: 2. Mos. 22,3. Joel 1,3, 

ebenso 3. Mos, 27,28: a. X. v. 1523—28 und »ib. v. 1534 u. 35, 

doch au »ib. v. 1545; 
tcuffen 1520 Slbel » 1% »ib. v. 1545 Joh. 1,26; 
tcuffc: »ib. V. 1545: Joh. 1,26, doch tauffe SB. ^. SBorjl 1541 2) 3» u. a.; 
3cubcrcr: »ib. v. 1545: 2. Mos. 7,11. Mal. 3,11; 
Scubercp: SB. $. SBorjt 1541 SD 3»; 

erleuben: 1518 ©. v. b. ablag 21 3\ 1545 »ib. lud. 12,6. Joh. 19,38; 
beubt: abel 1520 313», »ib. v. 1545: 3. Mos. 13,41. Joh. 19.9 u. i.; 
beubt bofe^eit: 3lbel 2) 3*, l^eubtfumma 1526 ©. d. b. beubtf. 21 1*; 
beubtman: 1535 ©. ü. b. ^eubtm. j. ©apemaum 21 1*, »ib. 1545 Joh. 18,12; 
^eubtleute: 1. Petr. 2,14, ^eubtnwiffer 1. Mos. 2,10 u. a. 

§ 25. 

Der Umlaut von ,o* und ,u^ 

Dass die Bezeichnang der Umlaute von ,o' und ,u* selten in der 
kursächsischen und kaiserlichen Kanzlei, dagegen überwiegend in den 
nordostthüringischen Urkunden stattfindet, und dass Luther in seinen 
Drucken bis 1525 es ähnlich wie die ersteren, später aber wie die 
letzteren macht, wurde schon § 8, 2 und § 18 gezeigt. . Hier noch 
einige Belege: 

1. Knrsächslsche und thüringische. 

Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,3Jfun^, gebure, gotlid&cr, gurfien/ 
doch ,6öln*; Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: ,furfi, furfil^en, 
feunb, mufeig!, gunben, hinig 2 mal, gotlid&er/ doch ,pnben, fd^icf üng, müglid^, 
^ert^e' = hörte; 

Capeller Urkunde von 1520: .gcrooulid^en, funff^ig!, totlid^em, be*= 
gnugid/ doch ,natärli(ben, möchte, Dorberürten, jufünfftigen, gcbüren, gebür^ 
lid^en, tüglid^, bünbig, ftä^üfeen, fürgel^cnbe, büfferpnn. 

2. Aus Luthers Manuskripten bis 1523. 

1517 Br. a. d. Kurf.: gebort, doch gunftigcnn, gerucbtö. 
1523 Br. a. d. Kurf: rbüm = Ruhm, doch gemutt = Gemüt, 
offentlid^, füren, muge, nottig, nu^licb, gottlid^er. 
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tl. Abschnitt: t>ie Laute Luthers nach ihrer phonetischen Verwandtschaft. ^3 

, 8« Aus Luthers Bracken bis 1528« 

1520: In dem ,Slber gedruckt von Melch. Lotter ist der Umlaut 
von ,0* und ,u' gar nicht bezeichnet, sondern es steht stets 312*: 
ftud, gcburt = gebührt, gunfÜgen, anfnupfft, erfüllen, 21 2^: mul^e, funff, 
31 3*: btudt, ^ulff, moci^ten, 31 3^: fuffen, t)orbru(ft, furd^tet, muffen, furften, 
mugen, bofe, bofeen, ongludf, SRomet, funig u. a. 

Schwanken dagegen findet statt in den beiden Drucken von 
Grfinenberg: f. a. b. 33ap(t See 312*: mujlen =*= wüsten, bafurgel^olten, 
SRomifd^en, getounfc^t, mit ber l^o^e [Subst], offentUd^, doch mütt = Mut, 
gröfec, bemfil^et, später S3 1^ selbst mutige«, 33 2* uormütten = veimuten. 

SS. b. ^frep^ept 312*: gottlid^, doch 3RüIp^orbt, günftigen, ©ünftiger, 
löblid^en, frölid^, 31 2'': grunblid^, doch mügen, über, befd^tül, gel^öre, bö6== 
^t, 6 4^: funb, gottlid&er, funben, aber gar kein ö oder ü. 

1521: 31. b. Dbird^rifH. bud^ 35. ©mfeerö, gedr. v. Grfinenberg "'^^•M 
31 1* obirhmfilic^; b. 36 pf. 31 1* tr5fien, bögen. ^ ;^i>i 

1522: 3lntTi). a. Ä5mg ^enrid^ö gedruckt v. Schirlentz 31 l*Äömg, ' ' 

Sägen; doch in den Titeln von 1522 öfter Settbud^Iin, und zwar in 
Drucken von Grünenberg und Schirlentz 1523: 6. ©. Ob a. p. on glauben 
31 1* 1. Druck muge, 2. Dr. v. Schirlentz müge. 

4. Die Ausgaben des tt. %, t« 1522 n. 26 u. d. »id. y. 1545. *) 

Auch die Ausgaben des n. %. bis 1524 bezeichnen meist den 
Umlaut von ,o* und ,u' nicht, während die von 1526 ein sehr grosses 
Schwanken zeigt, doch bereits mit Überwiegen der umgelauteten Formen, 
und die 39ib. v. 1545 fast regelmässig dieselben hat: 

So hat die Ausgabe von 1524 noch Matth. 1: bruber, Plural, 
fonig, rügen, furd^t == fürchtete, funben, erfüllet würbe; die von 152G zwar 
noch furd^t, funben, erfüllet würbe, doch brüber, fönig, rügen; die S3ib. v. 
1545 hat in allen angeführten Formen den Umlaut. 

Matth. 2: Ausg. v. 24: Qubifd&en, fonig, ^orte, furften, gel^ort, er=^ 
fußet, würbe, tobten, get)oret, troften, ortter; Ausg. v. 26 zwar noch 
Subifd^en, ^orte, furften, erfüllet, doch fönig, würbe, tobten, gel)5ret, tröften, 
börete, örtter; die 33ib. v. 1545 hat in allen angeführten Formen ,ö' 
oder ,ü'. 

Matth. 3: Ausg. v. 24: wuften, gurttel, funbe, funfftigen, gepurt, 
ubir; die v. 26 noch funbe, über, doch wüften, gürttel, funfftigen, gepürt; 
die 33ib. v. 45 hat noch über, sonst aber überall ,ö' oder ,ü'. 

Matth. 4: Ausg. v. 24: würbe, fürt, ubir, ftoffeft, bnibere, gerud)t, 
ntonfud^tigen, gid^tbruc^tigen; Ausg. v. 1526: würbe, fürt, über, doch ftoffeft, 
brübere, gerüd^t, monfüd)tigen, gid^tprüd^tigen; die S3ib. v. 1545 hat überall 
,ö* oder ,ü* ausser in über und in gerudjt = Gerücht. 

Matth. 5: Ausg. v. 24: funffte, getroftct, fenfftmutigen, burftet, ubelö, 
nu$, fd^utte, junb, lofen, erfuden, gel)ort, tobten, äurnet, ücrfutie, fuffe, fonig^, 
nottiget, über, bofen, jolner, brubern; die v. 26 noch funfft, erfutten, geljort, 



*) Diese beiden Ausg. des ii. %. sind von Melch. Lotter, die ^Mb. von Hans 
Luft gedruckt 

N. L. M. LXIT. Bd. Q C^ r^r^rÄo 
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34 n. Abschnitt: Die Laute Luthers nach ihrer phonetischen Yerwandtschnft. . 

fuffc, über, doch sonst überall ,5* oder ,tt'; die S9ib. v. 45 hat funfft, 
über, jedoch sonst überall ,ö' oder ,ü* und selbst fd^ülbig = schuldig. 

Apost. K. 10: Ausg. v. 1524: furd^t, t)erfunbi9en, t)ber, 3wbif4 
funb; Ausg. v. 26 fiird^tet, ober, Subifd^, funbe, doch oerfünbigen, getöbtet; 
Sib. V. 1545 hat überall ,ö* oder ,üS nur vbtl — Es steht aber auch 
schon 1524 der Umlaut, wo ihn die jetzige Schriftsprache nicht hat, 
so gü&en = Gulden, 1524 d. 127. «ßf. 3 mal; 1533 3J. b. Sffiindfelmeffe 
31 3 TOünberbarlid^, & geroüjl, %^ mutig. 

5. YergleichuDg der Manuskripte yon 1528 an und der betreffenden Drucke. 

In den Manuskripten nach 1525 wird zwar die Bezeichnung 
des Umlautes etwas häufiger als früher, bleibt jedoch immer noch in 
der Minorität, wenn auch der Umlaut zuweilen an falscher Stelle 
steht Die Drucke setzen dagegen durchaus überwiegend die um- 
gelauteten Formen ein, so: 

Manuskr. SS. abenbm. S^rifM v. 1528: muge, blufiet, fd^on, Dber, 
naturlid^e, gulbin, loorter, morgen, rot^e u. a., doch muffe, ^ülfeern, l^oI|* 
roürmelin, und selbst beütünge, nü, bebeütet, blüme, nouüm = novum, teßffeL 

Der Druck v. 1528: müge, blühet, fd&ön, muffe, natürlid^e, gülbin, 
bül|ern, Wörter, morgenröbte, J^ol^roürmelin, und selbst l^5l^en Adj., doch Dber. 

Der Druck v. 1534 schreibt in diesen Fällen wie der von 1528, 
ein Beweis, dass die Abweichungen vom Manuskript von Luther ge- 
billigt worden waren, nur setzt er richtig wieder ein l^ol^en und auch 
einmal naturlid^e, während er weiter unten notürlid^e behält — 

Das Manuskript v. Jerem. Kap. 1. v. 1532 hat: 
fontgeß, fonigrei^ö, funfften, furd^t, t)erftoren, ober, furjlen, fiuele, gottem, 

begurte, offentKd^, fd&on, rauften, doch Döldfer, rüret, onglüdf, müfle, 

und selbst taug, rüffen, jü, 
der Druck v. 1532 Äönige«, Äönigrei^, üölder, rüret, üuglüd, ^Jütflen, 

jlüte, ©Ottern, begürte, f(^ön, toüfien, müfte und selbst raffen, tbpffen; 

doch funfften, gurd^t = fürchte, über, t)erftoren, offentlid^. 

Die SBib. v. 1545 unterscheidet sich von dem Druck v. 1532 
dadurch, dass sie nicht den falschen Umlaut in raffen, hingegen* den 
richtigen in funfften, fürd^te und öffentlich hat, wälirend sie nerftoren und 
nber behält. 

In einem Briefe v. 1535 gel^ort, bud^ern, mugea, funbte, doch müflen 
und selbst iügent, {)ünbe. 

In einem Br. a. d. Kuif. v. 16. Mai 1545 furften, ©uringen, tuiä^tig, 
mugen und keine Form mit ,ö* oder ,ü*. 

In einem Br. a. d. Kurf. v. 1546 funbte, doch mil§. 

6. Brücke aus den letzten Jahren. 

1541: In 2B. ^. 2Borft ist der Umlaut meist durchgeführt, so 
ai 2* münbli(^, geljöret, würben, würbe, bü(3^er; doch unterbleibt er auch 
zuweilen, so SBolfenbuttet, 6f)urfurften, mufte und so später K 2^ fhtde^ 
Ä 3^ lugner, Ä 4'' befummern, tl^ur; er stellt aber auch, wo ihn die jetzige 
Schriftsprache nicht hat, so k 4^ entfd^ülbigen. 
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IL Abschnitt: Die Laute Luthers nach ihrer phonetischen Verwandtschaft. 35 

Wie die schon oben angeführten Beispiele zeigten, überwiegen 
in der Bibel v. 1545 ganz bedeutend die umgelauteten Formen. 
Keineswegs aber sind die nicht umgelauteten vereinzelt Hierfür noch 
einige Beispiele: Dan. 4,9 bie ooßel, Matth. 13,36 feine jüngere, 
2. Ohron. 12,10 fie glitten = hüteten, Hes. 46,19 gel^orten, Ps. 45,15 
.fürt man, Jes. 13,20 gurten, jedoch Luc. 2,8 l^ürten. 

Regehnässig unterbleibt auch hier noch der Umlaut, wenn wie 
bei Luther häufig [§ 121] im Anlaut ,0' für ,u' oder wenn ,D* oder ,U' 
steht; sonst lässt sich aber für das Unterbleiben des Umlautes keine 
feste Segel au&tellen. 

Dagegen tritt der Umlaut auch ein, wo ihn das jetzige Schrift- 
deutsche nicht hat, zum Teil im Gegensatz zu den früheren Ausgaben, 
so haben 3. Mos. 8,24 a. %. v. 1523 bis 28 u. 3316. bis 43 fnurbcl und 
fnorbel, S3ib. v. 45 aber fnörbel; in letzterer auch häufig ber öberfl 
1. Mos. 40,9. 16 und Dnfd^ülbiß 1. Mos. 20,5, bei welchem Wort Luther 
ebenso wie bei entfd^ülbigen in den letzten Jahren den Umlaut sehr 
liebt, roötten 3. Pers. Plur. 1. Mos. 6,3; während 1. Mos. 19,9 a. X. 
V. 1524 u. t)b. b. 1. b. SWofe v. 27 zwar roötten hat, dagegen a. X. 
V. 23 u. 25 bis 28 sowie 9ib. v. 45 wollen; eroberten 2. Macc. 10,17. 



C) Die einfachen Tokale. 

Kurzes I. 

I. Mhd kurzes ,i^ hei Luther. 

§ 26. 
Mhd. kurzes ,i' für nhd. ,ü'. 

Zu dem gewöhnlichen nhd. kurzen ,i*, dessen Ausdehnung aber 
etwas dadurch verringert wird, dass L. in einigen Fällen mhd. ,ie' 
noch als langes ,i' hat, während im Neuhochdeutschen Verkürzung 
eingetreten ist, [§ 33], kommt zunächst noch ein altes mhd. kurzes ,i* 
für nhd. ,ü*. 

Die kursächsische Kanzlei hat dieses stets in ,n)irbe' = ,Würde* 
und seinen Ableitungen, so in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 
3 mal yTOitbenS jedoch stets ,i^ulff* =^ ,Hilfe^ so im obigen Brief 4 mal. 

Auch Luther schreibt stets: 
nnrbe 1520 9lbel 312% 93ib. v. 1545: 3. Mos. 27,27; 
mrbig 1518 (S. ©. v. b. äblajs 21 1\ 1520 3lbel a 2% 93 P; 
mrbi8lid& »ib. v. 1545 Phü. 1,27; 
nrirberung 3. Mos. 27,25; 
sowie auch stets ©pri(^roort Joh. 12,25; 
f^lipffrifl Ps. 35,6; 
auch zuweilen ^ilff ^ Hilfe, so Br. a. d. Kurf. v. 1523, doch meist 

^ulff, so 1520 3lbel 31 3^ u. i., später plffe Sib. v. 1545 Ps. 53,7. 

Da es aber schon zu dem ahd. ,hilfa* die Nebenform ,hulfa* ^iebt, 
während in mhd. Zeit ,hulfe* besonders in mitteldeutschen Schriften 
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häufig wird, so befremdet die Ausnahmestellung dieses Wortes bei 
Luther nicht 

Altes mhd. kurzes ,i' f^^ i^^d. langes ,i' hat Luther mutmasslich 
noch in gibefi, gibt, fil^efi, fi^t, pilefl, fUlt, Masc. fd&mib, gcfd^mibct, 
roibbcr = , wider u. wieder', niber, bcgirig, bcgirbe [§ 171. 

IL Md. kurzes ,i' bei Luther. 

Weit verbreiteter besonders in der ersten Zeit ist md. kurzes 
,i' = kurzem ,e' bei Luther. 

§ 27. 
Md. kurzes ,i' für mhd. kurzes ,e' in den Stammsilben. 

Auch in den Stammsilben tritt in den mitteldeutschen Schriften 
der mhd. Periode nicht selten kurzes ,i' für kurzes ,e* auf [Weinhold 
mhd. G. § 39]. Ein gleiches geschieht in denjenigen der kursächsischen 
Kanzlei noch zuweilen, so in dem Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann 
V. 1525: ,n)ibcr' == weder (mhd. mit kurzem ,eO. 

Noch häufiger ist dieses bei Luther bis 1525 der Fall, besonders 
in: roibcr = weder, wo möglicherweise das i schon lang geworden ist, 
Toild^cr, mi(S)t, voxii) = welcher u. s. w., I^irfc^cn = herrschen. 1526 
aber wird dies ,i^ seltener und schwindet 1529 ganz. 

Belege: 1517: Br. a. d. Kurf. roil^er; 
1520: aS. b. Sapftum mld^e, roibcr öfter; 33. b. g. roercf enn filci^ = ,KelchS 

l^irfd^afft 3 mal, roirf ^eiligen, roiber; Slbct n)ifd& 21 2^ u. o., roUd^cr 

31 3% Tüild^e 31 3^ u. o., ^irfd&afft 93 2\ ^irfd^ct, ^irfd^cn öfter, 

roibber SD 1\ frid^ = ,frech'; f. a. b. »apft Sco nnbber 31 3* u. a.; 
1522: SB. pcrfon Dcrpoten f. ^. e^f. 31 1* mlä)t u a.; 
1524: n. X. Matth. 7,9 äBild^er, doch n. X. v. 1526 u. »ib. v. 1545 ,e'; 

d. 127. 5pf. Toibbcr; 

1523 bis 1525: a. X. 1. Mos. 6,2 tüild^e, doch o. 2:. v. 1526 u. »ib. 
V. 1545 c** 

1524 bis 1526: n. X. Matth. 1,16 u. 3,10. 17 mid&cr, ml6)m, doch 
33ib. V. 1545 ,e^; Matth. 5,34 u. 6.20 roibber, 33ib. v. 1545 rocbcr; 

1523 bis 1528: a. X. 4, Mos. 22,26 roibber, »ib. v. 1545 rocbcr; o. X. 
V. 1523 2. Dr. bis 1525 u. v. 1528: 2. Mos. 4,10 gijtcrn, c^c^ 
gifiem, a. X. v. 1526 u. Sib. v. 1545 eliegcftem; 

1525: ®. 6^r. Donnammg ü. cufferl. ©ottiöbienfte raifd^er, roild^ö; 

1525 u. 1528: a. X. 1. Mos. 31,8 fprindad^ten, Sib. v. 1545 fprendf ficfic ; 
1527: üb. b. 1. b. a)Me: 1. Mos. 37,8 ^i)rfd;en, 33ib. v. 1545 ^errfd^cn. 

Auch der Korrektor Chr. Waltlier führt toebcr im Gegensatz zu 
tüiber als echt Luthersch an. 

§ 28. 

Md. ,i* für ,e* in Bildungs- und Flexionssilben. 

Eine in mitteldeutsclien Schriften der mhd. Periode sehr häufige 
Erscheinung ist ,i' für unbetontes ,e' in den Bildungs- und Flexions- 
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Silben. Während sich nun in den Schreiben der kuisächsischeu Kauzlei 
aus den 20 er Jahren des 16. Jahrhunderts gar keine derartigen ,iS 
in denen der kaiserlichen und in den nordostthüringischen Urkunden 
aber nur wenige finden [Belege § 8, 3], sind sie in den Manuskripten 
und Drucken Luthers bis 1525 sehr häufig, dann treten sie ungefähr 
ebenso spärlich auf, wie in den nordostthüringischen Urkunden und 
den Schreiben der kaiserlichen Kanzlei. Die Ausgaben von 1527 und 
1528 aber setzen zuweilen ,i* wieder ein, wo die Ausgaben von 1526 
es beseitigt hatten. Nach 1528 erscheinen sie ganz vereinzelt und 
sind wohl als Schreib- oder Druckfehler aufzufassen, roiinfarbc hat sich 
bis heute erhalten: 39ib. v. 45: 3. Mos. 14.4. 5 u. a. 

Belege: 1516: 6. gepjH. cbL bud^L a 1* gottiö, desgleichen 1517 
b. 7 pufipf. 31 1*; 

1520: 83. b. öopjlum: gottiö, tcfiamcntiö, bapfti«, roorti«, crgijlcn, fierfijl, 
ubirfi, Keiniflc, tl^curifi, einiö, fepniö, alliö, ubir neben über, ubirfcit, 
ubimtutig, ubirfummen, fragifiu, rooltijlu, fcfeijl, fd^rocfeift, fci^leuffift, 
faaifl, fd^lugifl, ^eifeit, fd^illit; 33. b. 9. locrcfcnn; ©ottiö, gcbotti«, 
gcbctti«, l^eubtiö, prangt«, gelti«, gutti« Neutr. u. Gen., daneben 
gutte«, feint«, feinte, felbtfi, geringtjien, groffifie, lengtft, obirften, ubirfl, 
funtel^mtfl, eblifien, notigtfl, untu(^ttgifien, t)orac^ttften, roarl^affttgijle, 
ctgift, fenftmuttgtfl, aUergutigtfit, allergteifeniflen, atterf^iDerifl, affer= 
f)efttgifiten; flrengtft, f^erfftfi; — fragifjt, trarotfl, fe|tfi, bectagifl, be== 
finbijl, foltift, roolttfi, magifl, mod^tift, lobift, c^rtft, f)oriji, l^abtft, l^ettift, 
benfifi, gebenfifl, oofiienbift, fumtjl, ftcliiil, glaubift, erfenntjtu, leffit, 
oorlefftt, l^etjfftt, frefftt, ubir öfter als über; 
abet: gotti« a 2* 31 3^ 6 1^ 2) 3»» u. a., fe^nt« 35 2\ u. a.; 
Noni. u. Acc. Neutr.: eblt§ 31 3% attiö 31 4 \ guttiö 6 3^ n. a.; 
Superlativ: burd^Ieud^tigiften u. ©rofemed&tigiften 31 3*, eltiften u. beruniptifte 
6 1^, ferner gemepnift, groffift, untirften, ubirftcn, argtften, aHirgelertifl, 
lengifi, aHerfd^tdttften, atterliftigipen, geferetiften, bunbtrft; 
Verbalformen: orbeptifi, traroift, mugtp, rooltifl, magtft, ffeuffit, lafftt, 
Tüed^fettn; Adverb. langt« = längst; Dbtr 31 2\ 31 4* u. a., auch 
ubirfd^Toenfltd^ß, iibtrboc^miitigö, ubtrfrcDeüd^ö u. a.; 
1521: e. Duterr. b. bepd^tfinber 31 1* ubir; a. b. Dbirci^r. b. b. ßmfeerö 
31 1* obtrd^rtfiKd^, übirge^fltid^, Dbirfunftlid^; 6. roibberfpr. Sut^erfe 
31 1* fepnt«, tiod^gelertiften, gotti«; b. 36. %. 31 1* brepfftgift u. a.; 
1522: 3luBL b. ^p. t). ßbrtftag bl Ut 5* übirbruffig u. a.; 
1523: Br. a. d. Kurf. gotti«, nef)iften; — 93. orbenung gotti« btenft; b. 
3lu§em). r. ^r. }. 9Kgf)e 31 1* gottt«; ©. Sepftf. 33r. b. rabt j. 33am^ 
berg 31 1* offinbar u. a.; 
1523 bis 1525: a. %. 1. Mos. 4,7 roerift; a. T. v. 1526 u. 28 roercft; 
1523 bis 1525 u. 1527: a. %. u. üb. b. 1. b. 5)Jofc: 3. Mos. 18,21 ©ottiö; 

a, 2;. V. 1526 ®otte«; 
1523 bis 1525 u. 1528: a. %. 1. Mos. 14,18. 19. 20. 22 bobiften u. 
^öbtfl; doch 1526 u. t)b. b. 1. b. a)lof. 1527 sowie Sib. v. 1545 ,e*; 
1523 bis 1528: a. %, 3. Mos. 18.23 rcerbift; 33ib. v. 1545 roerbefl; 
1524: (5. gefd^. td. @ot e, Grb. «öfter ^ungfraroe 91 4^ gottiö; n. %. 
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Matth. 2,6 llci)mfl, Matth. 3 foinifl, ubir, Ootti«; Matth. 4 ubir, 
fcttifi, anbetift, mcctiö; Matth. 5 Mepnifl 2mal, ubirantiDorttc, toerbifl, 
epnid, nc^iflen; an allen diesen Stellen setzt die Ausgabe von 1526 
,c' ein und so fast immer; 

1525: 3B. b. l^x;tneL propl&etcn Sl 1* offinbar, ®. ©. d. b. jcrjlörung ^crufalcm 
31 1* @otti§; 6. ßl^rijlL oormanung v. cuffcrt. ©ottiö bicnfle offlnbar 
2 mal, Ubirficn 2 mal, nc^iflcn 2 mal, ©ottiö, l^ol^ifitcn; 

1526: 2). aKcifc 3! 1»; n. %. nur selten, so Matth. 9,18 obirflcn, »ib. v. 
1545 Dbcrfien, doch V. 23 u. 34 auch n. X. v. 1526 5bcrflcn; 

1535 Brief: burc^leud^tigifl 

§ 29. 
Obersächsisches kurzes ,i' für mhd. kurzes ,ü'. 

Schon im 15. Jahrhunderte steht in obersächsischen Urkunden ,i* f&r 
mhd. kurzes ,ä^ so in einer Leipziger v. 1452 [Cod. Sax. n. 8 Nr. 289] 
bctrigtidfcit. Im jetzigen obersächsischen Dialekt ist ,tt' durchweg zu 
,i* entnindet [Franke, d. obersächs. Dial. Progr. Leisnig 1884 § 37]. 
Luther zeigt für diesen Lautwandel und zwar noch in der Bibel v. 
1545 folgende Beispiele: 
obtrinnig Ps. 66,7. 68,19, doch ebenso oft abtrünnig Spr. 3.32 u. a.; 

Dttcm ©cjid^tc Matth. 23,33. 

Langes I. 

i. Mhd langes ,i* bei Luther. 

§ 30. 

Mhd. langes ,i* für nhd. ,ei*. 

Von den hier in Betracht kommenden Schriften der hochdeutschen 
Kanzleisprache haben altes nicht zu nhd. ,ei* diphthongisiertes langes 
,i* noch am wenigsten selten, dem Dialekte gemäss, die thüringischen 
Urkunden. 

Luther weist nur wenige Fälle auf wo die Diphthongisierung von 
langem ,i* unterblieben ist, und zwar erklärt sicli dieses durch die infolge 
der Zusanunensetzung eingetretene schwächere Betonung [Neben- 
ton], so bei der Verkleinerungssilbe tin = ,leinS bei bijjit —- ,diesseit* 
und jenfib = ,jenseit^, ferner einige Male in ri^ == ,Reich' in Zusammen- 
setzungen, falls es hier nicht blosse Druckfehler sind. 

1. Eigentümlich verhält es sich mit der Verkleinerungssilbe 
,lein^ — Bis 1519 steht bei Luther ganz überwiegend wie jetzt die 
diphthongisierte Form lein, dann aber nur noch selten, jedoch noch 
vereinzelt in der Bibel von 1540. 

Herrschend jedoch ist von 1520 an Hn, wie auch Seb. Franck 
schreibt, so ,pünctiin\ Hier haben wir also ein Zurückgreifen Luthers 
zur alten mlid. Form vor uns. 
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Bdege: 1516 Titel (g. gcpfil. cbL bud^Ict)nn; — 1518 @. b. 2:f)Coto9ia 
31 1» »u^lcpn; — 1522 33. eelid^cn S. 1. Mos. 1,27 mcnlcin u. frerolcin, 
wo die Bibel später lin setzt; — doch 1. Mos. 43,30 hat das o- %. 
V. 1528 bis 28 fcmericgn und die S3ib. v. 1534 bis 40 fcmmerlein. 

Hingegen lin 1520 äbel- 3) 4^ toortlin, 6 1^ fludflin, funblin, 6 1*^ 
glofilin u. s. i.; — 1525 Brief o. b. ^crjog v. $r. megbclin; — 1541 
SB. |). SBorjl S) 2» SBeiblin, Äinblin u. s. i,; — 1545 »ib. Luc 5,24 
betlin, Matth. 13,30 bünblin, Jes. 3,15 fetlin, Sach. 8,5 fncblin Dnb 
meiblin, Ps. 102,7 füfelin u. a. 

2. Gerade umgekehrt verhält es sich mit ,diesseit' und Jenseit': 
Beide Wörter haben bis 1525 häufig ftjt oder fit, 1526 schon seltener, 
und zwar steht jcnfib noch einige Male 1539, dann schwindet fib ganz. 

Belege: biffpt später biffit 1. Mos. 32,24 o. X. 1. Ausg. v. 1528, 
V. 1624 u. 1525; — bijfeit und biffcib a. X. v. 1526, vk b. 1. b. aWofc 
1527 39ib. V. 1534 bis 45. 

'il^cnRb und tcnftb Matth. 4,13 n. 2;. v. 1524 u. 26; jcnfcib «ib. 
V. 1545. 

3. Ganz vereinzelt sind erbrid^ = Erdreich und l^pmelrid^ 33. b. 
aSttpfium 1520. In ,3Son §imct i)0(i) ba fem i^ \)txf reimt L. l^immclrcid^ 
mit CToifllcid^; anfänglich ei^rgifeicfeijt = Ehrgeiz 1520 e. f. a. b. 33apfi 21 4^. 

4. Für »Leinwand* schreibt Luther noch in der Bibel v. 1545 
liniuab Hes. 9,3. 11 u, 10,6, wiewohl er leinen schreibt 3. Mos. 13,52. 
Möglicherweise ist hier vielleicht infolge der Konsonantenhäufung 
Verkürzung eingetreten, wie ja auch das jetzige Schriftdeutsche 
,linnen* = mhd. ,linin* [beide ,i* langj hat, so dass linroab mit kurzem 
,i' zxi lesen ist. 



IL Langes ,i' bei Luther für mhd. ,w^, 

§ 31. 
Nhd. langes ,i' für mhd. ,ie'. 

Wiewohl die kursächsische Kanzlei und Luther meist noch ie 
schreiben, so soll doch damit zweifellos, wie noch in der jetzigen 
Schriftsprache, nicht mehr der alte mhd. Diphthong, sondern nur die 
Länge des ,i* bezeichnet werden, da bei beiden das ,e* nicht selten 
fehlt, so 

kursächs. Kanzlei: Br. des Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,binen, 
binfi* u. a. 

Luther: 1520 S8. b. g. roerdenn liplid), crl)Ut; 9lbel 31 3^ üorgiffen; 
S3ib. V. 1545 2. Mos. 5,18. 19 jigel, Jes. 1,6 ftrimen, 2,21 frieden, 28,20 
f(i^migen u. a.; 

femer da auch von Luther das ans mhd. kurzem ,i' verlängerte 
,i* durch ie vielfach bezeichnet wird [§ 16,1]. 
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§ 32. 
Mhd. langes ,ie' für nhd. ,ü* 
hat Luther vielleicht ausnahmslos in den Verben: 
Hegen = lügen: Slbel 1520 3)1», SB. $. 2Borft'1541 85 2» u. a.; SSib. 

V. 1545 Ps. 55,12; 
betriegen Slbel 21 4», f. a. b. »apfi Seo 1520 31 2^; 
tricgen Silbel 2) 1\ 93ib. v. 1545 Ps. 55,12; 
und ebenso die Ableitungen betrieglid^ 93ib. v. 1545 Marc. 4,19; 

1. Mos. 34.13* 
betrieger 1533 SB. b. 'sBindelmeffe 21 3; 
triegercp f. a. b. 83apft Seo 1520 a 2\ »ib. v. 1545 Jer. 9,6. 

Die von Mönckeberg aufgeführte Form lügen: 33ib. v. 1545: Hos.7,13: 
SBenn fie m§t roiber mid^ lügen leretcn 
ist jedenfalls als Plural von dem Substantiv ,LügeS das schon mhd. 
,lüge* lautet, aufzufassen. Zweifelhafter ist es mir in 2lntn). o. Äönig 
^enrid^ö b. 1522: 21 1»: 

Sügen tl^un topr nid^t, 
was entweder heissen soll: Lügen [Plur. v. Lüge] machen wir nicht, 
oder die im jetzigen Dialekt so geläufige Umschreibung mit ,thun' für 
,wir lügen nicht* ist. Im letzterem Falle wäre diese Form ein Vor- 
läufer der Verdrängung von ,liegen' durch ,lügen* infolge von An- 
lehnung an ,Lüge*. Nach § 31 ist natürlich ,ie' als ,i' zu lesen. 

§33. 
Mhd. ,ie* für njhd. kurzes ,i*. 

Mhd. ,ie^ ist in: ,fienc, gienc, hienc, lieht, dieme* infolge der 
Konsonantenhäufung zu kurzem ,i* im Nhd. verkürzt worden, also ,ging, 
fing, hing, Licht, Dirne'. Bei Luther überwiegt aber in diesen Wörtern 
durchaus noch das ,\e', und wenn er zuweilen auch nur ,i' schreibt, 
so ist dieses durchaus nicht als kurzes ,i* aufzufassen, da er ja selbst 
für altes mhd. ,ie* dieses thut [§ 31], sondern es ist die Aussprache: 
,fing, ging, hing, Licht* anzunehmen, nur in ,Dirne* ist wahrscheinlich 
schon Verkürzung eingetreten: 

fleug: 1541 SB. ^. SBorft 2 1\ »ib. v. 1545: Joh. 21,3. Apost. 1,16; 
giengen: 1520 3lbel 35 2\ SB. .^. SBorft S 3\ gieng «ib. v. 1545: 

1. Mos. 34,1. 6, Joh. 13,1; 
bieng: Sib. v. 1545: 1. Mos. 34,3, 2. Chron. 3,12; doch ^ing 1. Cor. 12,2; 
liebt: SB. §. 2Borft ® 3\ 33ib. v. 1545: 1. Job. 1,5, Mattli. 5,14. 15. 16; 
jedoch birne Sib. v. 1545: 1. Mos. 24,14. 16 u. 34,3. 12. 

IIL Md, langes ,i' hei Lidher. 

§ 34. 

Md. langes ,i* für nhd. ,je'. 

Wie der mhd. Diphthong ,ie^ im Mitteldeutschen in ,i* kontrahiert 
wird, so geschieht dieses auch in ,ie/= je' und seinen Zusammensetzungen. 
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Bei Luther findet sich ebenfalls öfter bis 1531 iber, iglid^er, pbennann, 
i|t^ dann aber mit Ausnahme von t^t und jglid^ nur noch selten: 
1520 SS. b. SJapflum iber; SS. b. g..n)eräenn ibcr, i9li<]&er, ibermann, i|t, doch 

pl^e, pl^cmanbt; Slbcl 21 3* t)berman, i^t u. o., doch pcglid^er S9 1** u. 3** ; 

doch damals auch pcft = jetzt; — a.%.Y. 1523 bis 28: 3. Mos. 25,13 

^berman, SJib. v. 45 jebcrman; ~ Br. v. 1529 o. b. % v. SKga 

i^t, desgL in dem Br. v. 1531 a. b. SJiirgmflr r>. 9?ct)cl u. in d. 

Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; i|t SSib. v. 45 Jer. 2,36 u. i.; 

i^unb Judith 11,11, 2. Petr. 3,8; ifllid^e 1542 6^. ©efenfl »ort.; 

igli(i^ u. J8ß(^r n. 3:. v. 1524 u. 26 u. 35ib. v. 45 Matth. 6,34; 
. jberman 1533 SJ. bcr SBintfelmeffe 6 3. 

Kurzes E. 

/. Mhd. kurzes ,e' bei Luther. 

§ 35. 
Mhd. kurzes ,e* für nhd. ,ö*. 

Luthers Schriftsprache ist viel reicher an ,e' als die jetzige, da 
mit ,e' nicht bloss die Umlaute von kurzem und langem ,a' bezeichnet 
werden, sondern sich auch altes mhd. kurzes ,e' für nhd. ,ö' erhalten hat. 

Wie mhd. schreibt Luther durchgängig: erflcftcn, ©rgclHd^fcit, 
ergcfeung, J^cHe, l^clKfd^, Icfd^cn, Icffcl, Icroe (vereinzelt lame), Ictmn, f^cpffcn, 
©d^epffcr, fd^roeren = schwören, befd^tocrcr = Beschwörer, geroclbe, cnt= 
und gcTOcncn sowie jroelff, jrocifftc. — Seroe, fd^rocrcn und tnU u. gcroencn 
haben wohl schon ,e*. Allerdings findet sich §n)olff und jroölffte einige 
Male, so SJ. b. grcpbctjt v. 1520 93 1*, doch taucht ja diese Form 
schon in mhd. Zeit auf, sonst habe ich noch ein einziges Mal ergoßen 
gefunden: 1528 3luöl. b. 10 gcpot a)i 5^. 

Für das alte ,e' seien nur einige Beispiele angeführt: 
ergeben: d. 5. 6 u. 7 6. matti). 1582 % 2^ SSib. v. 1545 Ps. 94,19; 
etgclUd^fept: e. f. ünbcTTOepf. xo, m. beid^tcn 1519 83 3*; 
©rgc^ung: «ib. v. 1545 Hebr. 11,25; 
^cl: f. a. b. aSapft £co 1520 93 2^ , ^cOc SB. $. SBorft 1541 G 4» u. 4^ 

93ib. V. 1545 Jona 2 3* 
^cttifd^: 2B. i. SBorfl SD 4*; 93ib. v. 1545 Matth. 22,33; 
Icfd^cn: ©runb t). vx^aä) 1520 D 4*, SS. b. g. rocrdenn, 93ib. v. 1545 

2. Chron. 39,25, Am. 5,6; — Sefd^ncpffe 2. Mos. 25,38; 
letoc: 1525 e. d^rifll. üormanungc t). eufferl. ©ottiöbienfte; S9ib. v. 1545 

Micha. 5,7; leroin Hiob 38,39; 
fd^epffcn: 4 troftL pf. 1526 21 b\ 93ib. v. 1545 Job. 2,8; 
©d^epffcr: (Si)x. ©cfeng 1542 SSorr.; 
f(^n)cren: SS. b. g. lücrdenn 1520, Brief v. 1535, 93ib. v. 1545: 4, Mos. 5,19, 

Ps. 102,9, Hohe). 5,8; 
bcfd^toeerer: 3lu6I. b. cp. v. cu. a. d^riftag 1522 fff 3% befd^roercr 93ib. v, 

1545 Ps. 58,6; 
gciDelbc: 93ib. v. 1545 Jer. 20,2; 
entwnen: 93ib. v. 1545 1. Mos. 21,8; 
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fletoel^nen: S^r. ©efcng JBort. 1542; gctDenen: 39ib. v. 1542 1. Macc.1,51; 
jtociff: Slufel. b. ep. V. S^rlfiag 1522 M. Ut 6% ermanunae j. fribe 1525 

«l^ 
iwclfftc: b, 112. |)f. 1526 «1». 

§ 36. 
Mhd. kurzes ,e' für nhd. ,i* 

hat Luther noch in roerren = wirren, so 1520 3lbel 21 3^ t)orn)errct 
3 mal, und im f* o. Sapfi fieo. 



Altes mhd. kurzes ,e' für nhd. langes ,e' hat L. möglicherweise 
noch in feie u. fielen [§ 17]. 

IL Nhd. kurzes ,e' fehU bei Luther. 

§ 37. 
Mhd. ,r* für nhd. ,er* nach ,ei, au, eu*. 

In dem Brief des Kurf. a. Herz. Joh. v. 1525 steht ,pauren* 
gleich jBauem*. 

Auch bei Luther ist der nhd. Übergang von mhd. ,ir, ür, iur* 
zu ,eier, auer, euer* erst in spärlichen Spuren zu merken, so fast immer 
feiten: a. ^. v. 1523—28, «ib. v. 34—40 2. Mos. 5,1, »ib. v. 45 

Ps. 42,5; doch feierete 2. Mos. 16,30; 
\ä)Ur)TtU a. %. V. 1525 u. 28 1. Mos. 38.14, doch fd^Ie^ert (ei) a. X. 

1523, 24, 26 u. «ib. v. 1534 bis 40; 
baut: 1520 abel « 2* u. a., «ib. v. 1545 Rieht 4,11; 
lauten: 1520 ©tunb t). t)tf. 1. Mos. 3,15; 
maut: 1520 Sbel 21 4\ « 2^ u. a., Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. 1545: 

Jer. 1,18 u. a.; — meuriin «ib. v. 45 Hes. 46,23; 
farot: o. %. v. 1523—26, doch faroet a. %. v. 1528 u. vi. b. 1. b. 3Wofe 

V. 1527; — ©arotteig «ib. v. 1545 3. Mos. 2,11, 1. Cor. 5,6; 
ongefeuttcn: o. X. v. 1523, «ib. v. 45 (ero) 4. Mos. 6,19; 
ttaroten: 1541 SB. 4 SBotfi « l\ «ib. v. 1545 Jes. 19,8, Hes. 31,15; — 

ttautbtot Hes. 24,17; 
fen)t = Feuer 1520 SKbel S l^ 3) 3» u. a., 1541 SB. $. SBotfl 6 3\ «ib. 

V. 1545: 3. Mos. 2,10 u. 24,7, Jer. 21,12 u. m., doch fetoet 

2B. $. SBotp ® 4% «ib. v. 45 Jer. 21,10, Nahum 3,13; 
fleut u. fierot «ib. v. 45: 2. Chron. 24,6 u. 9; 1. Macc. 11,35; 
fleuten: Brief v. 1535, «ib. v. 45 Jes. 10,35; 
t^eut: 1520 2lbel ® 2\ 1541 SB. $. SBotft S 1\ doch terocte a. X. v. 

1523: 1. Ausg. 1. Mos. 12,10, jedoch «ib. v. 45 dafür 2^l^en)tung. 

///. Md. kurzes ,e* hei IaüJict. 

§ 38. 
Md kurzes ,e* für ,i*. 

Im Ostmitteldeutschen steht kurzes ,e* für kurzes ,i* viel seltener 
als im Westmitteldeutschen, nur ,brengen* für ,bringen* ist auch hier 
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sehr häafig. Letzteres schreibt auch die karsäehsiscbe Kanzlei noch 
zu Luthers Zeiten zuweilen, so i. d, Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1 524 
jtnitbtengt'. 

Vereinzelt taucht auch bei Luther bis 1529 Stengen auf und zwar 
auch in Briefen, so 1520 33. b. 9. toerdcnn; — brenne Konjunktiv 1527 
t)b. b. 1. b. 3Wofc el^ brengen Br. v. 1529 a. b. SR. v. Miga. — Chr. 
Walther führt ,83mbbrin9en* als echt Luthersch auf. 

Noch seltener finden sich in den Drucken Luthers einige andere 
Wörter mit kurzem ,e' für ,i^ Es ist daher wahrscheinlich, dass sie von 
den Setzern herrühren, so: 
1520 33. b. g. toerdcnn fpetelmcifter, funigen = Königin, in welchem Wort 

allerduigs jetzt im obersächsischen Dialekt ,gen' gesprochen wird. 
1525 SB. b. l^pmcl. prop]^. em für ,imS doch ahmt Luther wohl an der 

betreffenden Stelle den Dialekt der Schwarmgeister nach, die er 

redend einfahrt; — 1533 33. b. aBindcImeffe 35 3^ getmdung, fermclt. 

Femer noch rocfel und toefcfin = Wiesel, wo jedenfalls schon 
langes ,e* anzunehmen wäre. 



Über kurzes ,e* als Umlaut von kurzem ,a* vergl § 22. 

über aus mhd. kurzem ,e* verlängertes ,e* bei Luther vergl § 16 
u. über ,6* in letoc, fd^roeren und cnt- u. getoencn § 85. 

Md. jet hei Luiher. 

§ 39. 
Md. ,e* für mhd. u. nhd. ,ei'. 

Auch ,6* hat bei Luther ein weit grösseres Gebiet als in der 
jetzigen Schriftsprache. Zu dem gewöhnlichen nhd. ,e* kommen besonders 
zwei mitteldeutsche. 

Schon in mhd. Periode wurde im Mitteldeutschen altes ,ei' viel- 
fach zu ,6' kontrahiert [Weinhold mhd. Gr. § 65]. 

Auch die obersächsischen Urkunden liefern Beispiele für diesen 
Vorgang anfangs spärlich, häufiger im 15. Jahrhundert; so steht in 
einer Meissner v. 1409 [Cod. Sax. II, 2 Nr. 805] ,l^eligtum^ Jetzt ist 
im thüringischen, obersächsischen und schlesischen Dialekt dieser Laut- 
wandel vollständig durchgeführt [Pranke obers. Dial. § 51]. 

Bei Luther ist letzteres der Fall in TOCgem = ,weigern* und 
jToenjig = mhd. zweinzec, nhd. zwanzig. Beide Wörter kommen schon 
in rad. Werken der mhd. Periode nicht selten mit e vor, so ,wegenr 
Sachsenspiegel 1,63. 3; zwenzec Tristan Heinrich 1520; Elisab. 1461 u. a. 

Belege aus Luthers Werken: 
megcrn: Br v. 1531 a. b. ©urgrmftr t). JRcüel; S3ib. v. 1545: 1. Mos. 39,8. 

Hieb 6,14, Spr, 30,7 u. a.*); 



♦) Die Angabe von Pietsch, S. 40 dass Lnther spjiter nur ,njcigem* hätte. 
ist also irrig. 
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iroenlig: 1520 Slbel 6 4% in)cn|i(jfic «bei 51 2^ b. 127. 5ßf. v. 1524 
211% a.5C.1523bis28u. S3ib.v. 1534bis45: 1. Mos. 31,38. 41 u. i. 

Öfter auch }unegung. 

Sonst findet sich ,e* für ,ei* nur vereinzelt: 

1520: SB. b. g. rocrcfenn fd^mcd^lern; 

1528: SluöL b. ep. V. abuent 31 3^ enjeln; 

1529: bebe Br. a. b. SR. t). 9«9a; 

1532 hat Luther Jer. 37,21 im Manuskr. lepb, im Druck jedoch leb 
für mhd. leip nhd. Laib, seit 1539 steht dafür in den Bibel- 
ausgaben leblin. 
Für ,Seir schreibt Luther Plur. Hohel. 11,4 feelen, Hiob 30,11 

sogar in der 9ib. v. 1543 u. 45 faelen neben dem regelrechten feile 

Ps. 2,3. 

Mal. 1,14 in den früheren Ausgaben ber SBortetlifd^e, nur in der 

Bibel V. 1545 tjortelifd^e. 

§ 40. 

Der mitteldeutsche Umlautsvokal ,e* für den mittel- und 

neuhochdeutschen ,ae^ 

Wenn Luther in Übereinstimmung mit dem Mittelhochdeutschen 
und der damaligen Kanzleisprache den Umlaut von mhd. kurzem ,a' durch 
,e* bezeichnet und nicht durch ,ä', wie die jetzige Schriftsprache, so liegt 
darin ein blosser orthographischer Unterschied, ähnlich ist es auch mit 
,eu**) für das jetzige ,Äu*, wiewohl hier allerdings das Mhd. meist 
,öu* doch auch schon ,eu* schreibt Denn unsere mündliche Sprache, 
vorausgesetzt dass sie nicht unnatürlich gekünstelt ist, macht keinen 
Unterschied zwischen kurzem ,e* und kurzem ,ä*, sowie zwischen ,eu' 
und ,äu*. Ganz anders verhält es sich mit dem e (e), womit er und die 
gesamte Kanzleisprache seiner Zeit [§ 10] den Umlaut von ,ä* bezeichnet 
Hier haben wir es mit einem alten lautlichen Unterschied des Mittel- 
deutschen von dem Oberdeutschen zu thun. Wie schon § 18 erwähnt 
wurde, erfolgte dieser Umlaut des Mitteldeutschen von ,ä' zu ,e* früher 
als der des Oberdeutschen von ,ä* zu ,aeS und streng wird der Unter- 
schied der beiden Dialekte während der mittelhochdeutschen Periode 
festgehalten, ein Beweis, dass auch in der Aussprache des oberdeut- 
schen ,ae* und des mitteldeutschen ,e* eine Verschiedenheit herrschte. 
Der mitteldeutsche Umlautsvokal ist der ältere, und ganz naturgemäss 
musste er sich mehr von dem ,ä' entfernt und mehr dem ,e* genähert 
haben als der jüngere oberdeutsche. Bezeichnet man die Zwischenstufen 

e a 6 

zwischen ,ä* und ,e* mit ,a' und ,e*, so entspricht ,a* jedenfalls dem 

oberd. ,ae* und ,e' dem md. ,eS Wenn nun die hochdeutsche Kanzlei- 
sprache und Luther ,e' als Umlaut von ,ä* verwenden, so haben wir 
darin das Herübemehmen eines alten mitteldeutschen Bestandteiles zu 
erblicken. 



*) Belege § 115,2. 
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Dass unsere jetzige Schriftsprache denselben wieder durch ,ä^ 
verdrängt hat, mag vielleicht weniger eine Folge oberdeutschen Ein- 
flusses als vielmehr des historisch-etymologischßn Prinzips sein, dem 
zufolge auch der alte gemeinhochdeutsche Umlautsvokal ,e' fbr kurzes ,a' 
durch ,ä' beseitigt wurde; doch kommt dieses bei der Darstellung der 
Sprache Luthers ganz ausser Betracht Bei diesem aber ist / f&r 
mhd. ,ae* durchaus herrschend. Dafür nur einige Beispiele: 

Brief v. 1517 a. d. Kurf. gnebigfler; 1520 Slbel roerc = wäre 
21 2*, meffig = massig 21 2^ u. L; 83ib. v. 46 ©eemann = Sämann 
Marc. 4,3, jerig Mich. 6,6 u. a.; Br. v. 1546 a. d. Kurf. Dntert^niglid^. 

Über ,6* für ,&' vergL § 20. 

Langes A. 

Zwei vereinzelte ,a' f&r mhd. ,ae^ finden sich allerdings in der 
Ausg. d. n. 2;. gedr. d. H. Luft 1524: 1. Petr. 2,12. 14 t)beltl^ater und 
n)oK|ätcr, doch rühren diese jedenfalls nicht von Luther her. 

Kurzes A. 

über das möglicherweise noch kurze mhd. ,a* in matten == ,mahnen* 
u. seinen Ableitungen vergL § 17. 

Md. kurzes ,a' bei Luther. 

§ 41. 
Md. kurzes ,a^ für mhd. kurzes ,o^ 

Bei Luther hat kurzes ,a* nicht viel mehr Umfang als in der 
jetzigen Schriftsprache,* indem zu dem gewöhnlichen nhd. kurzen ,a* 
einige md. von geringer Verbreitung kommen. 

Schon in der mittelhochdeutschen Periode hat das Mitteldeutsche 
vielfach kurzes ,a* für kurzes ,o*. In der kursächsischen Kanzlei wird 
dieses auch noch häufig geschrieben, so in dem Br. d. Kurf. a. d. Herzog 
Johann v. 1525: ,nad^, = ,noch*, ,^aV (welches die ältere gemeindeutsche 
Form ist) = ,soll*, ,haäf = ,doch*, ,aV = ,ob'. — In den Wörtern: 
.doch, noch, ob*, wird jetzt noch im obersächsischen Dialekt ,a* gesprochen 
[Pranke, obersächs. Dial. Programm Leisnig 1884 § 40]. — In den 
thüringischen Urkunden um 1520 steht ,abbcr* = ,oder* häufig. 

Bei Luther erscheint ,a* und zwar auch meist in dem alten 
fall = jSollS ferner in ha6) — ,doch*, naä) — ,noch*, abber = ,oder' bis 
1521 ziemlich häufig, dann zuweilen in den Drucken noch bis 1524, 
in den Manuskripten vereinzelt noch bis 1529. 

Belege: 1516 e. gcpftl. cbl. bud^l. 31 V faC; 

1517 Br. a. d. Kurf. abber; 

1518 e. bcutfd^ J^cologia 21 V fatt; 

1520 SJ. b. Sapfium 21 1* u. öfter nad^, bad^; il b. g. rocrdeim bad^, md), 
ab, abber, daneben auch obber, aufegerattet für ausgerottet; IHbel 
bad^ SB 4^ u. öfter, fal (£2% öfter nad^. 
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Die Ausgabe des n. X. v. Sept 1522 hat nur noch 4 mal abbcr 
Matth. 15,5. 16,26. 21,26. 25,39. jedoch mehr als 40mal obber. — In 
dem 6r. a. d. Kurf. v. 1528 steht nur obber und zwar 4 mal. 

1524 n. 2:. Matth. 5,25 nad^, jedoch n. %. v. 1526 und S3i6. 
V, 45 nod^. 

1529 Brief a b. % v. dÜQa: ab. 

In ß^ ®ott Don Idimmel ft^ batein* reimt L. mal auf fott. 

Das vereinzelte naä) 1533 SB. b. SBindetmeffe ® 3 rührt wohl vom 
Setzer her. 

§ 42. 

Md. kurzes ,a* für kurzes ,e*. 

In ,selb' und dem Präfix ,ent' haben schon md. Schriften aus der 
mhd. Zeit zuweilen ,aS so ,dem salben* Herbart 13 609, ,antwarden* 
Köln. Sachsensp. 

Vereinzelt ist dieses auch anfänglich in den Drucken Luthers 
der Fall, doch rühren diese Formen wohl nicht von ihm selbst her, 
so falb 1520 aS. b. 33apflum, anfeunbet 33. b. 9. toerdenn. — Öfter aber 
hat Luther bofam für , Busen*, so 1529 b. cated^iöm. 212*, S3ib. v. 1545 
Jes. 65,6. 

Über kurzes ,a* = kurzem ,ä* bei Unterbleibung des Umlautes 
vergl. § 21. 

Langes A. 

J. Mhd. ,ä^ bei Luther. 

§ 43. 

Schwanken zwischen mhd. ,ä' und nhd. ,e*. 

Zu dem gewöhnlichen nhd. ,ä* kommen bei Luther zunächst zwei 
nicht weit verbreitete und immer mehr in der Einengung begriffene 
mhd. ,ä*. 

In den Präsensformen von ,gehn* und ,stehu* hat die kursächsische 
Kanzlei nur ,e*, so in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,jufiel^e, 
juftett*; in dem a. d. Herz. Joh. v. 1525: jftl^ett, ge^en* [2 mal]. 

Bei Luther finden sich neben den herrschenden Formen mit ,e* 
die Formen mit ,a* bis 1523 nicht selten, dann bis 1530 vereinzelt. 

Belege: a) 1520 f. a. Sapfi £eo gaön 93 3\ ä?. b. gretj^ept SK 4^ 
vmhQaf) 313*, gal^t 21 3 ^ 33. b. Sapflum galjn Inf. u. Konjunkt., ga^t, 
2lbel gand — geh Imperat.; 

1523 a. X. 4. Mos. 16,46 gang Imperat., Sib. v. 1545 ge^c; 

b) 1520 f. a. SBapfl £eo fta^t 93 2% 33. b. grepliept auffcrfia^en 
312», befta^e 33 l^ 

a. X. V. 1523 bis 28: 4. Mos. 10,35 ftanb Imperat, doch S3ib. 
V. 1545 fte^e; in dem 1530 gedichteten ,ein feflc 33urg ift onfer ®ott* 
reimt L. jian mit plan. 



Digitized by VjOOQIC 



U. Abschnift: Die Laute Lathers nach ihrer phonetischen Verwandtschaft 47 

§ 44. 

Schwanken zwischen mhd. ,ä' und nhd. ,ö^ 

Die kursächsische Kanzlei hat schon ,on' = ,ohneS so in dem 
Brief des EorArsten a. d. Kaiser v. 1524. 

1. Bis 1521 hfilt sich bei Luther ,a' in dem einfachen an = mhd. 
,äne* = nhd. ,ohne*, in tdo, fat = ,Kot*, jham = ,Strom', tad^t = ,Docht* 
zuweilen 

Belege: an 1517: 3). 7 pufepf. aBittenberg » 2*, 1520 2lbel » 1% 
1521 b. 31. pf. 2) 4^; doch on 1522 n. 3;. 1. Petr. 2,24 tt. L; 
toa 1520 aibel 61^, doch meist roo, so » 3\ wafeu » 3^ 

2. Bis 1522 hat sich bei Luther angefe^r n%Y. 1522 Luc. 10,31, 
später ongefel^t. 

3. Noch 1545 schwanken ammeddtig und onmed^tig, sowie argnmn 
und orgtoo^n, altem und Obem. 

Belege: ommed^tig »ib. v. 1545 Eicht. 4,21, Ps. 88,16, Neh. 4,2, 
Dan. 8,18, doch onmeifttg Ps. 77,5; 
atgtoal^n 1530 5B. e^efad^en ® 1\ S5ib. v. 1545 1. Tim. 6,4; argroan 

2. Macc. 3,32; doch argrool^n SB. $. SBorfl 1541 311*, argtoon 

»ib. V. 1545 Sir. 37,11; 
Dbcm Pred. 3,21; Hiob 32,8; 33,4. 



Über nhd. ,ä' = mhd. kurzem ,a^ bei Luther vergL § 16. 

IL Md. ,Ä* hei Luther. 

§ 45. 
Md. ,ä* für mhd. ,e', wo es nicht unterbliel^ener Umlaut ist. 

Das Mitteldeutsche hat auch ,ä* in ,lere* = die ,Lehre*, sowie in 
dem Imperf. u. Partiz. Perf ,lerte, gelert, kerte, gekert^ Hier ist es 
aber weder unterbliebener Umlaut noch Rftckumlaut, sondern eine von 
beiden unabhängige mitteldeutsche Wandlung [Weinhold, mhd. Gr. § 60]. 
Anfänglich hat auch Luther, jedoch ziemlich selten, diese Formen (are, 
gclart, üorfart, später aber nur noch gelart. 

1520 3lbel » 4'' bic larc, ungclart. In ,3l(]& ©ott oon ^Immcl ft^ 
batein' reimt L. lar mit offenbar. 

». b. »apflum Dorfart 

Über md. ,ä* := nhd. langem ,ä* infolge des unterbliebenen Um- 
lautes vergl. § 19. 
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Kurzes 0. 

L Mhd. kurzes o bei Luther. 

§ 46. 

Mhd. kurzes ,0* für nhd. ,u*. 

In maulroorff = mhd. moltworf Sib. v. 1545: 3. Mos. 11,30 hat 
Luther das alte ,o* bewahrt, möglicherweise aber schon wie der jetzige 
obersächsische Dialekt zu langem ,o' verlängert 

Altes mhd. kurzes ,o^ für nhd. ,ö^ hat Luther noch mutmasslich 
erhalten in rool, roonen, gcfiolen und für mhd. kurzes ,u* in fon vergl. § 17. 

IL Md. kurzes ,o' hei Luther, 

§ 47. 
Md. kurzes ,o' in ,ver*. 

Die gewöhnlichen nhd. kurzen ,o* bei Luther werden durch einige 
md. vermehrt 

In der Vorsilbe ,ver* ist im Mitteldeutschen während der mittel- 
hochdeutschen Periode und auch jetzt noch oft ein ,o' oder ,u* vor- 
handen, so auch in den Schreiben der kursächsischen Kanzlei, hier 
jedoch als Ausnahme, während ,t)cr* besonders in den Briefen an den 
Kaiser durchaus das häufigere ist. 

Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 ,t)orfianbtd* = Verstandes. 

Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: jüormagf, üorbittung, 
Dorlegung/ doch ,t)erlc6en, ocrft^anbcn, üerbpnc, üerlc^l^c. 

Luther dagegen hat in seinen Manuskripten und Drucken bis 
1521 fast ausnahmslos t)or, zuweilen für, 1522 tritt Schwanken ein, 
von 1523 an aber steht in den Manuskripten und Drucken fast, von 
1534 ganz ausschliesslich t)er. 

Belege: 1517 Br. a. d, Kurf.: oorad^tcn, üomunfft 2 mal, oorlafec; 

1518 e. ^cpliept b. Sermond 33cpftl. Slblafe 31 1* Vorlegung; 
e. beutfd^. 2:^eoIogia 31 1* Dorftanb; 

1519 e. 6. t). b. eiid&cn flanbt 31 1* Dorcnbert; 

1520 e. ©. t). b. f). ©acram. 2. Ausg. 6 3^ furroorffen; 

3?. b. Sapftum oorbottcn, t)orfain(ung u. a.; älbcl 31 2* üorad^ter, voxmt^, 
31 2^ Dorftenbigcn 2 mal, oorbicncn, 31 3* t)orl^i)nbert, Dortrarocn, t)or= 
nunfft, 31 3^ üorbrudt, oorlaffcn u. i., ebenso 35. b. g. rocrdenn; 

1521 ©runb t). ürfad^ 31 1* oorbampt; ©. ä5ntcrri($t b. bci^d^tfinber 31 1* 
Dorpotten; ©uang. t). b. 10 au^fe^igen 3( 1* oorbcutf^t; d. 36 ^). 
oorla^cn, oortraroct, oortplget; 

1522 SuDa 6cnc 31 1* Dorbcutfd^t; (£. tr. oormanung f. auffruljr 31 iDor^^ 
manung. oor^uten; 

doch: e. miffiue 31 1* üerfolgung; 2Bild^c pcrfou ocrpotcii ^u e^l. 31 1* t)cr=^ 
potcn u. a.; 

1523 Br. a. d. Kurf. ücr^atten; baö e. G^riftl. üerfamtung 31 Vu. a.; — 
b. 3lu)l'enö. l. Jr^^uuben 5. SRiglje vereinzelt üormefleu; 
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1525 e. (S^x. üormanunge v. cufferL ©ottiöbicnfte 21 1* oortnanunge; 
1529 vereinzelt aber noch in dem Br. a. b. 91. t). SRiga üorlauffen u. 
1533 as. b. aBtndtcImeffe Ä^ Dorpotcn. 



Über das anfangs so häufige ,0* für nhd. ,0' infolge des unter- 
bliebenen Umlautes vergl. § 18 u. § 25. 

§ 48. 
Md. kurzes ,0* für mhd. kurzes ,u*. 

Es steht in md. Schriften der mhd. Zeit kurzes ,0* für kurzes 
,u* namentlich vor ,r*, desgleichen in dem Br. d. Kurf. a. d. Herzog 
Johann v. 1525: orfa(]^e. Jetzt wird im obersächsischen Dialekt kurzes 
,u' vor ,r* meist als kurzes ,0* gesprochen [Pranke, Obers. Dial. 
Programm, Leisnig 1884, § 59,3]. 

Bei Luther ist kurzes ,0* Ar kurzes ,u* namentlich vor ,r* an- 
fänglich und noch in der Bibel von 1545 nicht selten: 
1520: 35. b. Sapfttum fopffcr = ,Kupfer*; f. a. SBopfl Seo 83 1^ ortcptt; 
0. X. V. 1523 bis 28 jtc TOorbcn; 33ib. v. 1545 ,u'; 
a. 2:. V. 1523: 2. u. 3. Ausg. bis 1525 u. 28 sowie Sib. v. 1534 u. 35 

TDorben: 3. Mos. 7,12, doch a. X. v. 1523 1. Ausg., v. 1526 u. 

SSib. V. 1545 ,u*; u. 5C. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45: Matth. 3,12 

aßorfffd^auffcln; 
1524: ©cpfil. gcfangf. SBud^l. SSorr^. roorbc; 
1533: @. br. a. b. j. grandtfort; — 1541: SB. $. SBorft immer TOorjl. 

Desgleichen noch fd^oö, mofd^cl, bottcr, ®rfort; 
1545 »ib. $DortcItaubc Ps. 74.19 u. 3. Mos. 1,14 von der Sib. v. 1540 

an, während a. %. v. 1523 bis 1528 u. 35ib. v. 1534 turtcl u. 

türtcl hat; TOorfffd&auffel Jes. 30,24; gonfl = Gunst Spr. 22,1; 

jodeln =- Buckel 1. Kön. 7,31; »ogcnfd^oö 1. Mos. 21,16. 

Kurzes Ö, 

§ 49. 
Md. kurzes ,0* oder ,ü' für mhd. ,ü*. 

Eine Folge von dem Obigen ist, dass auch für kurzes ,ü*, dem 

Umlautsvokal von kurzem ,u*, bei Luther nicht selten ,ö* oder ,0* steht; 

1520: 33. b. 33apftum roilforc = Willkür, erfoHct; 5B. b. g. xotxäenn 

fonbcrn = Sündern, Jörnen, crgornen, cr^ornit, daneben erzürnet, 

fie botffcn; 3lbel 21 4^^ fd^od^tcr neben 31 4^ fd^ud^ter = schüchtern, 

ferner roirtocr und roilfore, [ie borfftcn; 

a. 2*. 1523 bis 26: 2. Mos. 14,27 ftor^et, doch a. %. v. 1528 u. »ib. 

V. 1534 bis 45 ftür^et; a. %. 1523 bis 28: 2. Mos. 15,1: gcftor^et 

u. geftör^ct, SSib. v. 1545 ,ü^; a. X. v. 1523 bis 28: 1. Mos. 31,31; 

iä) fordete, SiO. v. 1536 bis 45 furi^te; — n. X. v. 1524 u. 26 

Matth. 8,32 u. auch Sib. v. 1545 ftör^et; — gonftig = günstig 

Br. V. 1531 a. b. dlai d. Siegel u. Br. v. 1540 a. b. Surgmftr. v. 

5Riga u. a.; öberfeme 15:33 i>. b. SBindelmeffe K 2. 
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Auch die 85ib. v. 1545 hat noch gcroorffclt Jes. 30,24, flöt^en 
Jes. 22,19, Hes. 14,19, Dan. 4,10; t)erbörbc Jes. 38,11; Jörnen Jes. 8,21 ; 
TOÖmtiddt Hiob 7,5 ; ^ödlin Hohe). 1,11 ; fömeriid^ = kümmerlich Dan. 9,25 ; 
5PföIc wohl schon mit langem ,ö* = ,Pfühle* Hes. 13,18 u. a.; — 
Matth. 5,22 hat n. %. v. 1524 jumet, doch v. 26 u. S3ib. v. 45 ,ö^ 



Dem § 25 und § 35 Behandelten zufolge ist Luthers Schrift- 
sprache bedeutend ärmer an ,ö* als die jetzige, nimmt aber später 
darin etwas zu. 

Langes 0. 

über nhd. langes ,o* für mhd. kurzes ,o* bei Luther vergl. § 16 
u. § 46. 

Md, langes ,o' bei Ltdher, 

Besonders durch einige md. lange ,o* besitzt Luthers Schrift- 
sprache deren mehr als die jetzige, und das wichtigste davon ist das 
lange ,o' infolge des unterbliebenen Umlautes, welches aber immer 
mehr vor dem langen ,ö* zurückweicht, wie § 25 gezeigt wurde. 

§ 50, 
Md. langes ,o' für mhd. langes ,a*. 

Der Übergang des langen ,a' in langes ,o* ist eine zunächst in 
Oberdeutschland seit dem 13. Jahrhunderte eintretende Laut Wandlung, 
jedoch breitet sie sich bald auch nach Ostmitteldeutschland aus. 
Auch im Obersächsischen ist sie zeitig nachweisbar, so schon in einer 
Freiberger Urkunde von 1333 Cod. Sax. II, 12 Nr. 78: ,fpitol, ^ot, 
\ox, gobc*. Andere Belege: Franke, Obersächs. Dialekt Progr., Leisnig 
1884. In der kursächsischen Kanzlei zu Luthers Zeiten ist sie gleich- 
falls häufig, so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser von 1524: ,bofcIbö, bof)in, 
albo* u. a. 

In einigen Wörtern ist dieses ,o* übrigens Schriftdeutsch geworden, 
so in ,ohne* = ,äne*, wie § 44 gezeigt wurde. Dieses ,o* gegen den 
jetzigen Gebrauch ist bei Luther namentlich bis 1520 häufig, dann 
wird es schon etwas seltener, hält sich aber noch in der 33ib. v. 1545, 
wiewohl diese es teilweise aus früheren Ausgaben nicht mit herüber- 
nimmt, namentlich setzt sie überall ,ba* ein, selbst wo es temporale 
Bedeutung hat, also mhd. ,d6' entspricht: 

Belege: 1517 Br. a. d. Kurf. bornad^; 
1520: aS. b. Sapftum: nod^ =- ,nach* öfter, loorljafftifl 2 mal, Ijot = ,hat* 

(mhd. hat), wogen =-- , wagen*, borau; — SB. b. g. racrdcnn: nod^ 

2 mal, nod^laffcn, wor^afftig, molftein, aufol)eu, gctl^on, l;ot öfter, 

borob, bol^tn, rooren; — Slbct 91 2" u. 31 2^' wcx bo lüil u. a., f)ot 

2) 3% öfter no^, fic fprod^eu; 
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1522: SB. perfon oerpotcn f. ^ c^l. Sl 1» aWogjd^afft; 

n. 2;. V. 1522, 1524 u. 1526 Matth. 6,20 bo, «ib. v. 1545 ba; 

a. %. V. 1523 bis 28 u. 336. b. 1. b. 3Kofe: 1. Mos. 20,17 pc gepoten, 

33ib. V. 1545 gebaren; 
n. S:. V. 1524 u. 26 Matth. 1,1. 2,1 u. oft bo, »ib. v. 1545 ba. An 

letzterer Stelle ist ba temporal: ba SM^^ gebom xoax; 

1529 Br. a. b. 5R. v. SRiga f)ot 2 mal; 

1530 reimt Luther in ,ein fefle bürg* roaffen mit betroffen; 

tooffen = mhd. ,wäfen* == nhd. ,Waffen*, und wie dieses wohl schon mit 

kurzem Stajnmvokal, steht öfter bei Luther, so 1533: 6. 6ap. 

ep]^. »ib. V. 1534 bis 40 u. 45: 1. Mos. 49,5, femer »ib. v. 45: 

Ps. 35,2, Mich. 5,5. 

In der »ib. v. 1545 finden sich auch noch TOOge = ,die Wage' 
Amos 8,5, Hes. 5,1, getoogt 2. Sam. 23,17, brodlet = ,brachet* Jes. 28,24, 
fie flod^en Rieht 16,21 u. a. 

In ,6§ fprid^t ber untocifen munb rool* reimt Luther ©on mit 
l^an ^ haben, desgL in ,Äomm ©Ott fd^epfer l^eiliger ®eifl* ©on mit 
oerflon u. geton. Ähnliche Reime finden sich bei ihm öfter. 

§ 51. 

Md. langes ,o* für mhd. ,uo* u, nhd. langes ,u* 

ist eine mehr westmitteldeutsche Eigentümlichkeit, steht aber bei Luther 
[§ 9, 2] in bofem = ,BusenS so 1534 5D. 15 6ap. b. 1 ©p. a. b. ©or. 
el^ »ib. V. 1545 Ps. 79,12 u. i. 

Langes 0. 

über langes ,ö* bei Luther gilt dasselbe, was über kurzes ,ö* 
bemerkt wurde. 

Kurzes U und kurzes Ü. 

I. Mild, kurzes ,h' und kurzes ,ii^ bei Luther. 

§ 52. 
Schwanken des mhd. ,u* und ,ü* mit nhd. ,o* und ,ö*. 

Auch in der kursächsischen Kanzlei findet zwischen mhd. ,u* 
und ,ti* und nhd. ,o* und ,ö* noch Schwanken statt, so Br. d. Kurf. 
a. d. Herz. Job. v. 1525 müglid^, gunf)cn r— gönnen, funig [2 mal], doch 
,ober fait^enS Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 ,mogen* [2 mal], Dber== 
faiten, ©on und dann öfter fonberl^ait, fonber, fonbern, doch Präposition 
funber u. a. 

Bei Luther habe ich 1) nie das alte ,u* mehr gefunden in fonne 
und seinen Zusammensetzungen, so fontag ir)22 5t«^l. b. ®. o. G^riftag 
21 1*; 1525 e. preb. a. 5. ©ontagc: (S. ©erm. t). b. 3[ub. reid&§ 311*; 
1530 fonnabent 2). 117. ^. 2t 2^ 1541 ©oune 2ß. §. SBorft 3) 1^ — 
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2. Bis 1520, doch da schon selten, haben ,u* noch ,Sohn* u. ,Sommer*. 
Belege für fon § 17, ©un SB. b. gre^l^cpt e4\ In ,(Sö »oflt vm 
©Ott genebig fein* reimt L. Bon auf tu. 

3. Bis 1522 haben das alte ,u* zum Teil funber, TOunn, gerounnen, 
gefpunnen [vergl. § 239]. 

Belege: funbernn 1517 Br. a. d. Kurfürsten, 1518 augl. b. Satter 
onfer 7. Bitte; befunber 1520: Slbel 31 2\ befunberö n. %, v. 1522 
1. Ausg. Matth. 20,17. 24,8 u. oft, doch schon die 2. Ausg. v. 1522 
und die von 1528 u. 1524 befonberö; ferner fonbem 1520 f. a. b. SSopft 
£eo 21 3\ «. b. g. werdenn, Br. v. 1523 a. d. Kurf.; 1541 SB. $. SBorft 
3l2*u. i.; 

TOunn = Wonne: n. X. v. 1522, später roonne, daselbst auch ge= 
TOunnen und gefpunnen. 

4. fonft schreibt L. schon 1524 allgemein, so in ©epftL gefangf 
SSud^letin SSorr^., doch hat er noch in der zweiten Ausgabe von ,2luß 
tiefer not fd^rei id^ ju bir' fünft auf gunfi gereimt. 

5. Bis 1525 haben das alte kurze ,u* meist: ubirft, obirfept. 
Belege: ubirft und obirfi 1520 33. b. g. roercfenn, doch auch obirften, 

obirft Sabet 6 3^; — n. 2. von 1524 Matth. 9,18. 28. 84; doch v. 1526 
u. »ib. V. 1545 daselbst überall obirft und Dberft; — a. X. v. 1528 
bis 1525 überfte 1. Mos. 49,26; doch a. S. 26 u. 28 und 83ib. v. 1584 
bis 1540 daselbst öberfte; 

obirfept: 1520 Slbel 33 2«^; 1528 SB. lücatl. übirfe^t 21 1^ n. X. v. 
1524 Matth. 8,9; doch von 1526 und 33tb. v. 1545 oberfeit; 1525 6. 
ai)t, oorm. D. euffert. ©ottiöbienfte obirften 2 mal; doch schon 1524 5D. 
127. g5f. oberfeit, ebenso 1541 äi>. $. SBorft 6 4*. 

6. a) Bis 1529 hat das alte ,u* noch zum Teil fummen, doch 
wird es 1521 in den Drucken schon sehr selten. 

Belege: 1518: Slufel. b. i^atter onnfer zweite Bitte: fum Imperativ; 
1520: aibel fumptö 8 Sg. 93 1% doch fompt 33 8 ^ fummen 1. Plur. 
6 4\ 8. PI ® 2V Infinitiv 33 2\ 6 1* , f. a. b. «Japft fummen Part. 
33 1\ fumpt 33 2*; fumpt Br. v. 1529 a. b. 9i. o. 9Hga, zweimal; — 

b) desgleichen das alte ,ü^: funig. 

Belege: funig 1520 2lbel: 31 8% 21 4\ S P u. a., funigreii^ (£ 4"^ ; 
funigen = Königin 3J. b. g. raercfenn, doch daselbst aucli conig, coniglid) ; 
f. a. b. 33apft Seo fünig S l^ 1529 Br. a. b. 9t. o. ^)üga ilunigen; — 
doch Äönig: 1522 2lntroortt a. SZ ^enrid)§ 3t P ; 1528 foiiigifd)er ß. 
Senn. ob. 3of). 4 21 1* ; — fonig und tönig Matth. 1,6 im n. 2. v. 1524 
u. 1526 sowie 33ib. v. 1545 u. a., Jer. 1,2. Druck u. Manuskr. v. 
1582 u. 33ib. v. 1545, in allen dreien daselbst auch fonigreid) und 
fönigreic!&. ^iattenfünig steht sogar noch vereinzelt 1533 'iv b. liiHurfel 
meffe ^, doch Siatten fonig © 8\ 

7. 1580 haben noch das alte ,ü' oder ,u' güunen und ®üimer: 
abgunner = Missgönner 1519 i^nterr. o. etl. Slrticfell, 3( 1*; guimcn Br. 
V. 1525 a. b. öerjog o. X^v., id) gi'mnc 1530 jcnbbr. u. ^olme^jcI)on;. docli 
schon 1520 f. a. b. Sia^ft ^ P u. 1528 f. nuooru). 'Aveuubou -^u dii^ljc 
gönnen; 1541 'ii>. ^. ißorft 'ü 8'' ic^ (joime. 
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8. Noch 1545 erhält sich a) ,u* neben ,0* in frum, trudfcn und 
almufcn = mhd. almuosen; hier ist also im jetzigen Schriftdeutschen 
langes ,0' für mhd. ,uo* eingetreten, mag aber hier mit aufgeführt 
werden. Bei ,fromm* überwiegt bis c. 1526 das ,u^ dann das ,0*. 

Belege: frum: 2lbcl 1520 33 2* , ® 3» ; doch from 95 1* ; — a. 2:. 
V. 1523 bis 1526: 1. Mos. 4,7 frum; doch aSb. b. 1. b. SKofc 1527 und 
S3ib. V. 1545 from; — n.Z. v. 1524 und 1526 Matth. 1,19 frum; S5ib. 
V. 1545 from ebenso Dan. 3,11 u. 1541 SB. ^. SBorft »4% 61*; doch 
noch SSib. v. 1545: Luc. 18,9 frum; frumer auch Br. a. d. Kurf. v. 
1. Dez. 1527; 

trudcn: 33ib. v. 1545: 2. Mos. 14,22; Jer. 50.38 tnufcn = Trocken- 
heit; — almofcn n. X. v. 1524 u. 26 u. SSib. v. 1545 Matth. 6,1; 

b) desgleichen ,ü* neben ,ö* in fünncn, mügcn, müglid^ und l^ülc. 
In dem Imperfekt von können ist ,u* und ,ü* sogar noch das herr- 
schenda 

Belege: Präs.: jr funb n. X. v. 1524 u. 26 Matth. 6,24, 33ib. v. 
1545 lünb; — 1541 SB. §. SBorft aber bic fönncn S3 1*, formen Inf. 
6 2*; — SBib. v. 1545: fünncn Ps. 66,7; doch fönncn Jes. 1,9; Konj. 
er ftinne 3. Mos. 25,6; 

Imperf.: 1525 SKbel: funbe »3*, 2) 1^ — funbte Br. v. 1535 
u. 46; fünben 1527 Db fricgö (eutte 91 1* ; fünbten 1538 SÄrtidEel f. b. fetten 
2C1* ; 1541 SB. §. SBorft fünb id^ 31 2% funb fie u. er funbte 31 4* , doch 
fönten 31 2*, fönbten und man fönbte S 1*^ ; — a. ^. 1523 bis 1528 u. 
Sib. V. 1535 bis 1545: 1. Mos. 19,11 funbten; 33ib. v. 1545 iä) funb 
1. Cor. 3,1, fie funbten 2. Cor. 3,7, funben Joh. 21,6; doch fonbten 
Hes. 1,17, fönbe Konj. Hiob 38.37, fönben Luc. 16,26; 

mugen und mügen, Konj. muge und müge sind bis 1528 durchaus 
die herrschenden Formen: 

Belege: 1520 3lbel: mugen 313*; mir mugen f. a. b. 33apft £eo 
31 3*; 1523: muge Br. a. d. Kurf., 6. f. Db. a. T)em. on glauben 31 1*; 
muge n. X. v. 1524: Matth. 6,27, müge n. X. v. 1526 u. Sib. v. 1545; 
muge a. X. 1523 bis 1525 und 1528: 2. Mos. 12,4, müge a. X. v. 1526; 
doch S3tb. V. 1545 fie mögen; — 1527 muge: £)i man f. b. fterben 31 1*; 
1535 mugen Brief; — 1541 SB. .§. SBorfl: mir mügen 6 1^, jr müget 
2)3*, 35 3^; — 93ib. v. 1545: mir mügen 1. Thess. 3,10, Dermügen 
1. Cor. 16,2, iä) müge Rom. 15,24, müge Rieht. 16,6. 7, mugen Br. 
a. d. Kurf v. 16. Mai 1545; — doch auch mögt Br. v. 1533 a. b. 
33urgmflr. ju Slerel; wir mögen 93ib. v. 1545 Tob. 8,10; 

vermögen: Infin. 1533 SS. b. SBindEelmeffe 31 2 ^ 

mugli(|: 1520 3lbel 33 1* , 6 3*, müglid) Sib. v. 1545: Rom. 12,18; 

nnmüglid^: 1520 f. a. b. Sapft Sco 31 3^ 1541: 2ß. §. SBorft 
33 1*, Sib. V. 1545: Luc. 1,37, Apost. 2,24; 

oermugen: Substantiv 5. Mos. 21,17 a. X. v. 1523 bis 1524, 
oermügen a. X, v. 1525 bis 1528: 

|öle: 33ib. v. 1545: 1. Mos. 23,9. 11. 17. 19 und 25,9. 

9. Ganz oder fast ausschliesslich sind noch 1545 l)ü(^en, l^ül^em, 
gulben, münd^ und Derfünen, welches auf mhd. ,versüenen' zurückgeht. 
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hier ist also, ähnlich wie ,o' in Almosen, langes .ö^ aus mhd. ,üe^ im 
jetzigen Schiiftdeutschen entstanden. 

Belege: J^ul^en SB. b. »apftum 1520; a. X. v. 1523 bis 1525, 
Wlfeen V. 1526; 2. Mos. 7,9; S3ib. v. 1545 Iiülftcm; letzteres auch SB. 
Slbcnbmal ßl^rifli, Manuskr. u. die Drucke v. 1528 u. 1534 u. i.; — gulben: 
Adjekt. 1533 SB. b. SBincfelmcffc g 3^ — mmS): 1520 «bei 512», B 1^ 
u. a.; 1623 3Slmä)talb^: ©euttung b. jwo gr. giguren 21 1*; 1541 SB. §. 
SBorfl: 3Künd^ S 1\ ® 1» ; doch monid^ Plur. SB. b. 33apflum 1520; SWönd^ 
vereinzelt 1541 2B. ^. 2Borfl 3 1 N — t)erfunc: n. 5C. v. 1524 Matth. 5,24; 
t)erfünc v. 1526 u. Sib. v. 1645, in letzterer auch 1. Mos. 16,46. 47; 
Luc. 6,80; 2. Cor. 5,18 doch V. 19 t)crfönet, wohl Druckfehler. 



§ 53. 
Mhd. kurzes ,u* oder kurzes ,ü* für nhd. ,au*. 

Unser ,taugen* geht zurück auf mhd. kurzes ,tugen* oder kurzes 
,tttgen^ Hier ist also mhd. vor Eintritt der Diphthongisierung von ,ü* 
die Verlängerung des kurzen ,u* zu ,ü* erfolgt Diese verlängerte 
Form ist dann mit den alten langen Vokalen zu ,taugen* diphthon- 
gisiert worden. Bei Luther findet sich aber noch die regelrechte mhd. 
Form tügen, 83ib. v. 1545 Ps. 14,1; Imperf. tud^te Jer. 13,7; tud^tcn 
4. Mos. 4,39. 

§ 54. 
Mhd. kurzes ,u' oder kurzes ,ü* für nhd. ,eu*. 

In einigen Wörtern, welche mhd. ,iu* hatten, haben sich schon 
in mhd. Zeit infolge der Konsonantenhäufung verkürzte Nebenformen 
mit kurzem ,ä* oder kurzem ,u* gebildet, so ,vrünt* oder ,vrunt' für 
,vriunt* = nhd. ,Freund', und im 15. Jahrhundert findet sich ,kützlin* 
gleich nhd. ,Käuzlein*. Diese kurzen Nebenformen entgingen nun 
selbstverständlich der nhd. Diphthongisierung von mhd. ,iu* zu ,eu* 
und finden sich anfangs des 16. Jahrhunderts noch oft in den Schriften 
mittel- und oberdeutscher Kanzleien, so steht in dem Brief des Kurf. 
an den Herzog Johann v. S. von 1525 ausnahmslos und zwar viermal 
,fruntli(i^* für ,freundlich* und in einem des Erzherzogs an den Kurf. 
vom 4. Okt. 1523 ebenfalls ausnahmslos und zwar viermal, während 
hier ,grcunbt* und jgrcuntfd^afft' geschrieben wird. 

Die beiden erwähnten Wörter sind nun auch bei Luther noch 
mit kurzem ,u* und kurzem ,ü* vorhanden: 

1. ,Freund* und ,freundlich^ erscheinen bei Luther bis 1524 mit 
blossem ,u* oder ,üS so: 

frunb: 1517 7 pu§pf. 33 3*; 1521 ß. «rtcil b. 2:^09011 35 2*; 
fruntlid^: 1519 (£. 6. t). b. SBcrcptuug j. Sterben 31 1^ 1520 ^5. b. 9. 

U)er(f enn; 
frünblid^: 1524 31. b. Siab^erm 21 2*. 
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Doch schon 1520 5B. b. 9. tocrdcnn: freunb; — freunbfd^afft: 1522 
SB. perfon oerpoten f. |. cJ^Iid^cn 31 1*; — frcuntl^: n. %. v. 1524 u. 
1526; S3ib. v. 1545 frcunblid^: Matth. 5,47 u. a. 

2. Selbst in der Sib. v. 1545 erscheint es aber noch in fü|Iin 
gleich ,Käuzlein' Ps. 102.7 und vereinzelt in 

füffftcn = , seufzen* 1527 »b. b. 1. b. 9Wofc II l^ füffftcn 1533 
58. b. aBindcImcffc 6^; fuffjctcn 33ib. v. 1545 2. Mos. 2,23; doch fcufffeen 
2. Mos. 6,9. 

//. Md. kurzes ,u^ bei Luther, 

§ 55. 
Md. kurzes ,u* für mhd. und nhd. kurzes ,0*. 

Der Unterschied zwischen kurzem ,0' und kurzem ,u* ist im 
Mitteldeutschen schon in der mhd. Periode sehr gering, sodass häufig 
das eine für das andere steht, so auch in obersächsischen Urkunden, 
wie in einer Meissner von 1386 [Cod. Sac. II No. 696], bcl^ulfin, uffln. 
Auch jetzt wird im obersächsischen Dialekt meist kurzes ,u* für 
kurzes ,0' gesprochen [Franke, Obersächs. Dial. Progr., Leisnig 1884, 
§ 39,7]. Abgesehen von den Fällen, wo auch das Mhd. ,u* hat [§ 52], 
schreibt Luther anfangs und später zuweilen auch für mhd. kurzes ,0' 
dem md. Dialekte entsprechend ,uS so: 
^^nfurt 1520 »bei 313% f)infurt »ib. v. 1545: 1. Mos. 8,21, Matth. 21,19, 

Luc. 16,2; 
fürt Hes. 31,14; 
bartib 9lbel 4^ und fic mud^ten; 
fnurbcl a. %. v. 1523 1. Ausg., 3. Mos. 8,24, später aber fnorbcl und 

fnörbel a. %. 1523 2. Ausg. bis 1528 und Sib. v. 1545; 
antrourtct Brief v. 1529 a. b. SR. ü. Stiga, vergl. auch § 240 und 241; 
und selbst noch in der 33ib. v. 1545 pud^t Jer. 4,19, sonst immer pod^ct 

Ps. 75,5. 6; auch mufi == ,Most*, welches aber dem lateinischen 

Stammwort ,mustum' entspricht. 

§ 56. 
Md. ,u* = ,e* in ,zer^ 

Das Mitteldeutsche hielt noch in der mhd. Zeit das alte ,u* in 
,zer* aus ,zur' ziemlich fest [Weinhold mhd. Gr. § 52]; auch Luther 
hat es noch zuweilen, sowohl anfangs als auch in der S3ib. v. 1545, 
wiewohl diese an einigen Stellen ,zer* dafür einsetzt: 
a. X. V. 15'.J3: 1. Mos. 11.4 jurftreiüet, S3ib. v. 45 jcr; 
a. ^. V 1523 bis 28: 2. Mos. 15,7 jufloffcn, 93ib. bat ein anderes Wort; 
n. X. V. 1524 und 26: Matth. 5,13 jurtrettcn, 33ib. v 1545 ju; 
Jer. V. 1532 Manuskr. u. Druck u. Sib. v. 1545 Jer. 1,10 jubred^en 

Häufiger ist aber je. 
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IIL Md. kurzes ,u' und kurzes ^W bei Luther. 

Über das besonders anfänglich so häufige ,u^ für nhd. ,ü' vergl. § 25. 

§ 57. 
Md. kurzes ,u* und ,tt* für mhd. und nhd. kurzes ,i*. 

Nicht bloss in ober-, sondern auch in mitteldeutschen Dialekten 
steht schon in mhd. Zeit für kurzes ,i* zuweilen ,äS namentlich in der 
Nähe von ,w^ Im jetzigen obersächsischen Dialekt wird kurzes ,i* 
vor ,r* zuweilen teo gesprochen. Auch Luther zeigt einige derartige 
Beispiele: etroufd^ct und crtoüfd^ct a. %. v. 1525 und 28: 1. Mos. 39,12; 
doch SSib. v. 1545 ertoifd^t. In letzterer aber roinbroürbel Hes. 13,11. 13, 
baö glummcnb %oä)t ^ glimmende Jes. 42,3 und 1533 SBindfclmcffe $ 3**, 
ü Matth. 12,20. 

Selten findet sich bei Luther das überhaupt md. weniger gebräuch- 
liche Suffix. ,nusse^ für ,nisse*, so S^^fl^^fö/ Br. v. 1529 a. b. ^. d. SKgo. 

§ 58. 

Kurzes ,ü* für mhd. kurzes ,e^ 

Vereinzelt findet sich kurzes ,ü' auch für mhd. kurzes ,e^: 
1541 9B. $. SBorft Q S^ beö gcfiä^TOürmö = mhd. ,geswerme* = ,der 
Schwann*. 

Langes U. 

§ 59. 

Mhd. langes ,u* für nhd. ,au* 

ist bei Luther so vereinzelt vorhanden, dass es wahrscheinlich nur 

durch die Setzer hereingekommen ist, so: 

cinrunen in der Leipziger Ausgabe der 7 pufepfalm von 1517; 

pffm in der Leipziger Ausgabe: @. ©crm. gcpr. ^. Scipfegf 1519 31 1*; 

uffcrflentniB 2lbel 1520. 

Sonst hat Luther stets auff, so schon in dem Briefe an den 
Kurfürsten von 1517 stets und zwar dreimal auff, ferner aufffa^cö, 
aufffeften. — 1519: aSntcrr. auff ctL 2ltt. 21 1» auffgclegt. — In den 
Briefen des Kurf. v. Sachsen steht allerdings ,t)ff^ neben ,auff* häufig, 
,uflf* wird jetzt noch in dem obersächsischen Dialekt gesprochen 
[Franke, Obersächsischer Dialekt Programm, Leisnig 1884 § 44]. 
Auch die vereinzelten Formen bruiä^ = ,Brauch*, alrun = ,Alraune' 
und bummeln = ,taumeln* wären hierher zu rechnen, wenn sie, was 
stark zu bezweifeln ist, überhaupt von Luther herrühren. 



Über langes ,u^ = nhd. langes ,o' in ,Almosen* vergl. § 52,8. 
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iVÄd. langes ,u^ bei Lutiwr. 

§ 60. 
Nhd. langes ,u* für mhd. ,uo*. 

Für mhd. ,uo' schreiben die kunsächsische Kanzlei ausnahmslos 
und Luther durchaus überwiegend ,uS so Brief d. Kurf. a. d. Kaiser 
V. 1524: ,jut)or, tj^un, gütigen* u. a.; 

Luther: Brief a. d. Kurf. v. 1517 gutcß, }cu gute, §ur, 35ib. v. 
1545 1. Mos. 1,1 fd^uff, V. 4 u. 11 gut u. a. 

Zuweilen und fast regelrecht in ,Stuhl* schreibt aber auch Luther 
noch ,uc'. Die Veranlassung dazu gab wahrscheinlich die kaiserliche 
Kanzlei [§ 8BJ, so pucl 1520 6. f. a. »apjl fieo 212», 85 2*; 1522 
»uHa 6cnc SKI*; 33ib. v. 1545 1. Sam. 2,8, Offenb. 4,4. 18,22; doch 
jiul Sttbcl 25 2»; 

in anderen Wörtern zuweilen: 1524 ©epftl. gcfangf 33ud^L SBortl^cbc: 
baß guctc; S5ib. v. 1545 fue = die Kuh 1. Mos. 15,9, Hebr. 9,13; fucl^irt 
Amos 7,14, fucmifl Hes. 4,14 u. a. 

Die auch zuweilen vorkommenden üc = mhd. ,üe' beweisen, dass 
ue nicht etwa eine XJmlautsbezeichnung sein soll. Jedoch ist anzu- 
nehmen, dass Luther mit diesem c hinter u und ü nicht mehr die 
alten mhd. Diphthongen, sondern nur die Länge des Vokals bezeichnen 
will. Dafür spricht einmal die Analogie von ic für langes ,iS femer 
die Vertauschung von diesem uc mit uu in der vereinzelten Form gluu 
S3tb. V. 1534 u. 1545 Dan. 10,6 sowie der Umstand, dass sich nie ein 
anderes Dehnungszeichen dahinter zeigt. Dieses c ist daher bei Luther 
wohl nur rein graphischer Natur, und die Monophthongisierung von 
,ie, uo* und ,üe* zu langem ,i', langem ,\i* und langem ,ü* ist ohne 
Ausnahme bei Luther anzunehmen. 



Über nhd. langes ,u* = mhd. kurzes ,u* vergl. § 16. 

Über das md. lange ,u* für nhd. langes ,ü* gilt das von kurzem 
,u' Gtesagte. 

9Bu == ,wo* 1525 SB. b. f)imcl. proplietcn gebraucht Luther aber 
nur, um den Dialekt des von ihm redend eingeführten Schwarmgeistes 
nachzuahmen. 

Langes Ü. 

über langes ,ü* = nhd. langes ,ö* in , versöhnen^ vergl. § 52,8. 

Nhd. langes ,ü^ bei Luther. 

§ 61. 

Nhd. ,ü* für mhd. ,üe^ 

Auch für mhd. ,üe* schreibt die kursächsische Kanzlei gewöhnlich 
nur ,uS nie ,üe^ oder ,ue', so im Brief d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 
,gemutö, trugen, gefugt^ u. a. 
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Auch Luther thut dieses meist bis 1525, so 1520 Stbcl 21 2^ mul^c; 
dann aber gebraucht er je länger je mehr ,üS so 1545 33ib. 1. Mos. 1,2 
TOüftc [yergl. § 25]. 

Ähnlich wie ue für mhd. ,uo* und jedenfalls aus demselben Grunde 
gebraucht er aber auch zuweilen uc und üc für mhd. ,üeS und zwar 
besonders häufig in dem Plural von ,Stuhl*, so ftuelc 1532 Manuskr. 
V. Jer. 1,15, häufiger später ftüclc S5ib. v. 1545 Jes. 14,9, Jer. 1,15, 
Matth. 19,48; doch auch flule 1532 Jer. 1,15, Sib. v. 1545 Ps. 122,5, 
Marc. 11,5; 

zuweilen auch in anderen Wörtern: 1520 f. a. Sapfl Seo 85 2* 
fucffcn, 1528 SB. abenbmal 31 1* bcl^uetc; Sib. v. 1545 roüeten Ps. 76,11 u. a. 
Doch dieses c dient bei Luther jedenfalls nur zur Bezeichnung der 
Länge, wie § 60 erörtert wurde. 



Über nhd. langes ,ü* = mhd. kurzes ,ü* bei Luther vergl. § 1 6. 
Vielleicht hat Luther auch schon langes ,ü* anfänglich in ,König^ und 
seinen Ableitungen und zuletzt noch in ,mögen* und seinen Ableitungen, 
sowie in ,Höhle* [vergl. § 52], 

D) Die Diphthonge. 

§ 62. 
Allgemeines über die Diphthonge. 

In den Diphthongen unterscheidet sich Luther fast gar nicht von 
der jetzigen Schriftsprache. Wie diese besitzt er die drei: ci für mhd. 
,ei* und langes ,iS cu für mhd. ,öu* oder ,eu' und ,iu* [doch hat er 
niemals die rein graphische Unterscheidung von äu], und au für mhd. 
,ou' und langes ,u'. ,6i' für mhd. langes ,iS ,au' für mhd. langes ,u' 
und ,eu* für mhd. ,iu' ist ähnlich wie in der kursächsischen Kanzlei 
bei Luther, abgesehen von ca. ein Dutzend Wörtern, wo die Diph- 
thongisierung infolge von Verkürzung oder schwacher Betonung teil- 
weise unterblieb, überall durchgeführt [§§ 80, 53, 54, 59]. 

Beispiele aus der kursächs. Kanzlei: Br. d. Kurf a. d. Kaiser 
1524: ,3)icin, atte^cit, f^repbcn, auff, aufelcgung, a\iQ, ßiücr [zweimal], gc- 
trcTüIid^ u. a. 

Luther: 1516: 6. get;ftl. cbl. bud^lctjnn 311* fep [zweimal], nen); — 
1517: Br. Ls. a. d. Kurf: mcpn [zweimal], aufffa^eö, aufffe^cu, cud^, 
roerjtcr, rocpicn, auff; — 33ib. v. 1545: 1. Mos. 1,11: Äraiit, feiner, feinen, 
bei;, auff; 1,28: ©eib, eud^ [zweimal], auff, freud^t u. a. ra. 

,2lu* für mhd. ,ou' 
steht meiner Beobachtung nach sowohl in den Schreiben der kur- 
sächsischen Kanzlei aus jener Zeit als auch bei Luther ausnahms- 
los. Bei Luther findet sich auch die jetzt im Obersächsischen und 
Thüringischen so verbreitete Vereinfachung zu langem ,o* nicht 
[Franke, Obersächs. Dialekt, Programm Leisnig 1884]. Denn die ver- 
einzelte Form im äbel ^godelnaru' ist wohl nicht vom mhd. ,goukeln^, 
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sondern von ,gogel* ^ ,Posse* abzuleiten. Auf jeden Fall ist aber 
wegen der Vereinzelung stark zu bezweifeln, ob diese Form von 
Luther selbst herrührt. 

Beispiele aus der kursächs. Kanzlei: Brief des Kurfürsten a. d. 
Kaiser v. 1524: ^glatobcn mä)^ u. i. — Luther: Br. a. d. Kurf. v. 1517: 
3lud^ [zweimal], 1520 SB. b. grepl^crit: 313* glaubt, 213^ öl^w^ft/ ßlaubenö, 
glauben [dreimal], glaubt, glaub, glaubt [zweimal], taufft u. a. m.; bis 
1845: 1. Mos. 2,8: Sarom [zweimal] u. i. 

Es bleiben daher nur wenige Fälle für eine genauere Be- 
sprechung übrig. 

Ei. 

Mhd, yei' hei Luther, 

§ 63. 

Mhd. ,ei* für nhd. ,e*. 

Im Mhd. ist noch eine Interjektion ,wei* = weh! vorhanden. 
In Luthers Drucken erscheint diese vereinzelt, so 1520 33. b. g. tüerdfenn. 

Md, ,ei^ hei Luther. 

§ 64. 
Obersächsisches ,ei* = mhd. und nhd. ,i^ 

Da bei Eintritt der Diphthongisierung im Obersächsischen ,i* in 
,wir sin^ und ,sie sin* = mhd. ,sie sint* noch lang gesprochen wurde, 
so entstanden die auch jetzt noch im Obersächsischen sehr gebräuch- 
lichen Formen: ,Äir sein' und ,sie sein*, so schon in einer ober- 
sächsischen Urkunde v. 1397 Cod. Sax. 11,2 No. 744: ,n)ir fcpn' und 
jfte fc^n* u. 0. in späteren [Franke, Obersächs. Dial., Progr. Leisnig 1884]. 
Auch zu Luthers Zeit kommen diese Formen nicht selten in den 
Schreiben der kursächsischen Kanzlei vor, jedoch oft mit angehängtem 
,tS so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,fo feint fein liebe üub ^(i) 
ber unterteuigeu juüerfid^t* u. Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: 
,t)on e. l. §ein mir ~ ij fd^ret;ben jcufommen.' — Bis 1523 hat nun 
auch Luther diese diphthongisierten Formen sowie auch feint für die 
mhd. Konjunktion ,sint' = ,da* oder ,seit', von 1524 aber an in beiden 
Wörtern nur ,i*. 

Belege: tüir fein 1520 3lbel SBl*; fie fein 33 1^ 

fie fet)nb oder feint 2lbel 33 4% S) 2\ (Sl^ u. a.; 1522 n. X. 
1. Petr. 1,8 bie fer)nb, später finb. 

Auch der Korrektor Chr. Walther bezeichnet ,Seinb' als eine 
Form der ,3la(]^brücfer' und ,(Sinb' als echt Luthersch. 

ferjnt = damals 1520 f. a. b. Sapft 8 1'' und feintemal und 
fepntemal Konjunktion 3lbel 312% 33 2 ^% 33 3^ u.a., auch feijtemal steht 
öfters in den Ausgaben des neuen und alten Testamentes v. 1521 bis 
23, von 1524 an jedoch fintemat [Belege § 170j. 
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ftnt 1541 SB. $. SBorft 6 2*; = ,seit' »ib. v. 45 Jos. 2,11. Auch 
Chr. Walther führt ,fint* als echt Luthersch auf. 

Gerade diese Formen aber, in denen Luther im Anschluss an 
den obersächsischen Dialekt und die kursächsische Kanzlei über die 
von der hochdeutschen Schriftsprache bei der Diphthongisierung inne- 
gehaltenen Grenzen hinausgreift, möchten beweisen, wie sehr er sich 
anfangs an die Sprache der kursächsischen Kanzlei resp. an die der 
Wittenberger Gebildeten anlehnte im Gegensatz zu dem Dialekte 
seines Heimatslandes, dessen Urkunden damals noch öfter nicht-diph- 
thongisierte Formen zeigen, und wo jetzt noch in manchen Gegenden 
das Volk dieselben spricht [§ 9,1]. 

§ 65. 
Md. ,ei* für nhd. ,e' und ,ä^ 

1) Unser ,fehlen* kommt vom französischen ,faillir* und wird 
mhd. meist ,vaelen* geschrieben, im Mitteldeutschen aber auch ,veilen*, 
so Passional K. 613,32 u. a. 

Luther schreibt fast stets feilen 1541 SB. §. Sffiorfl ® 1 \ ^ 1 ^ u. i.; 
1545 »ib. Ps. 119,10 u. a.; — desgl. auch geil = , Fehler* Brief v. 
1532 a. b. »urgrmftr. j. SReüel; geile W). v. 1545 Ps. 19,3 u. a. 

2) Auch für ,mäblich* mhd. ,mechliche* schreibt Luther meriHd^ 

a. %, V. 1525 1. Mos. 33,14, ei SMb. v. 43 u. 45. 

Eui 

§ 66. 

,Eu* für mhd. und nhd. kurzes ,ü^ 

In einem Worte, in ,Pfründe*, erscheint auch ,ü* bei Luther einige 
Male zu ,eu* diphthongisiert und zwar noch 1530: 

pfreunbe 1520 2lbel %1^, Äl* und daselbst noch sechsmal; 1530 

b. m. Ruber }. Q^nUn ®2^. 



Über md. ,eu' = nhd. ,au' als Umlaut vergl. § 24. 

Au. 

Als unterbliebener Umlaut § 23. 

Ue und ÜC ist bei Luther jedenfalls nur Längenbezeichnung, vergl. 
§ 60 und 61. 
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Kapitel 2. 
Konsonanten. 

In diesem Kapitel wird zunächst unter A) über das mhd. Aus- 
lautsgesetz, d. i. über den Übergang von auslautendem ,b* in ,p*, 
,d* in ,tS ,g* in ,k* und ,h* in ,ch* bei Luther gesprochen werden, 
darauf unter B) über die Lippenkonsonanten ,b, p, pf, f, w* und 
,mS unter G) über die Zungenkonsonanten ,d, t, z, s, seh, 1, r* und 
,n^ und unter D) über die Gaumenkonsonanten ,g, k, ch' und ,h*. 

A) 

§ 67. 

Das mittelhochdeutsche Auslautsgesetz. 

In der deutschen Kanzleisprache zeigt sich das mhd. Auslauts- 
gesetz zum Teil noch in Kraft, so in dem Brief des Kurf. a. d. Kaiser 
V. 1524 abfij^iebt, nad^folgent, doch TOeniij fd^ulbig, gncbiglid^; in dem Br. 
a. d. Herz. Johann von 1525: au^gangt, üormagf, fd^cntliij^en, fruntlid^cr^ 
mcfeigf, bunbt, doch: lob, ntiberlanb, hmig, Topttig u. a. 

Bei Luther findet sich bis 1521 noch zuweilen ,p^ für auslautendes 
,b^ dann nur vereinzelt, ferner bis 1528 sehr oft ,ic* für ,ig' vor ,f|cit^ 
und ,lid)*, dann aber vor ,^cit' gar nicht mehr und vor ,U(J^' nur noch ver- 
einzelt. Sonst aber steht ,f*, oft auch ,gf* für auslautendes ,g*, und ,1*, oft 
auch ,bf für auslautendes ,A\ ferner ,6)' für auslautendes ,h' selbst in der 
Bibel von 1545 nicht selten, besonders in 2l6ent, Sugcnt, 5Eugcnt, S3al(f, 
gefd^aij^, ©c^ud^, während es in andern mehr zurückweicht, wie in vkl). 

Belege: 1517 Br. a. d. Kurf.: felicfeit, doch f)a6, felb, f)ofe!Iet)b, epb, 
niemanb, gefunb; — 1518 6. ©. t). b. Sttblafe 31 l'' aßittcnbergf wie oft 
[§ 4]; — 1519: (£. ©. t). b. eiid^en ftanbt 211^ SBittcnburgt; 6. ©. ü. b. 
facr. b. pufe 21 1^ Srunfraigf, Suneburgf; — 1520: Slbel 212* freunbt, 
frcunt, ftanbt, nicntant, famp für ,Kamm*, doch ftanb, gnab, frib, 21 2 ^ abent, 
icpp, lianbt, niemants, fid^ = sieh, doch glib, ftanb, 2) 2 * lanbt, doch pfrunb, 
ferner gancf, gand^aft; ii. b. Sapflum: iä) fid) = ich sehe; SB. b. g. raerdtenn: 
liplid^ neben Keblid^, leipUd^ neben Uijb, bingf neben bing, rocgf, bemutüeit, 
milbideit u. a.; — 1521: ünterr. b. beid^tfinber 21 4^bindE, sonst meist bing; 
®. ©. ü. b. TD. empfafiung b. i). xo, Seiden. 21 1 ^ SBittenibergf, Sranbenburg!, 
doch fegenrocrtigfci;t; 21. b. vUxijx. b. S. emfeerö 3 2 ^ bergt 3 3 ^ feit = Feld 
u. a.; — 1522: 2tntTt). a. Äönig |)eim^ö abent 6 3^; 2lu6l. b. ep. ü. G^riftag 
S 4* eintrcd^tidtlid^, Bl. Ut5« )eHdEci)tt; — 1523: Br. a. d. Kurf. onepnidfeijt ; 
^rfadE) t). antttü. b. iunglfratüen 211* iungf fratue; doch G. f. a. b. 3 (loff 
Qungfraroen; 6. 6. ob a. ijem. on glauben 1. Dr. 3( 1^ ijemant, 2. Dr. pemanbt; 
a. %. 1523: 1. u. 2. Ausgabe: 2. Mos. 7,20: raart, 1523: 3. Ausg. bis 
1528 u. 33ib. v. 1534 bis 1541: warb; a. 2'. 1523 bis 1528: 1. Mos. 1,24 
t)ied^, Sib. v. 1545 üief) u. a.; a. %. v. 1523 bis 1528: 5. Mos. 28,2G: 
üied^, 33ib. v. 1534 bis 1539 meb; a. X. v. 1523 bis 1528: 2. Mos. 30,35: 
^epIidEept, 33ib. v. 1534 bis 1545: bciÜnfeit; a. X. v. 1523 bis 1528: 5. Mos. 
6,25: gered^ticfeijt, Sib. v. 1545: gcvecijtigfeit; — n. T. v. 1524 u. 152Ü: 
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Matth. 3,15 gcrcd^tifcpt [26 feit], 35ib. v. 1545: ©cred^tigfcit; n. %. v. 1524 
u. 1526: Mattb. 1,22 juncffran), Sib. v. 1545: ^ungfratü; n. X. v. 1524 
u. 1526: Matth. 5,47 frcuntli^ »ib. v. 1545: freunbliiä^; n. 3:. v. 1524 
u. 26: Matth. 8,4 mcmant, SBib. v. 45: niemanb; n. X. t. 1524 u. 26: 
Matth. 8,11 abcnt, 35ib. v. 45: Slbcnb. 

Während in den zuletzt angeführten Beispielen die Ausgaben 
von 1524 und 1526 die mhd. Form zeigen, die Bibel von 1545 jedoch 
die neuhochdeutsche, hat nicht selten, besonders bei ,ig*, die Ausgabe 
von 1524 mit der Bibel von 1545 die neuhochdeutsche, während die von 
1526 die mittelhochdeutsche setzt, so: Ausg. v. 1524 u. 45: Matth. 5,6 
gercc^tigfcpt [45 et], Matth. 6,13 croigfc^t [45 ci], Matth. 9,18 barm^cr^ig^ 
feit [45 ci], dagegen n. X. v. 1526 gered^tideit, eroidfeit, barm^er|irfcit. 

1527: S). b. TOort Sl^rifti 212* burd, sonst meist bürg; 5Bb. b. 1. b. 
aWofe ^2*barm^erii(feit; — 1528: SJ. abcnbm. 6^r. S5 3^eini(feit; — 1530: 
2). 117. ^f. 31 2* fonnabeut; 2). 82. gjf. © 3^ eintred^tiglid); 2). ]ä). confitemini 
33 2* barml^eriigfeit; — Manuskr. u. Druck v. 1532 u. 1545: Jer. 1,2. 4 
u. a. gcfd^ac^; 35. 147. 5pf. 311^ fonnabcnt; — 1535: Brief iügcnt, doch 
grinb, t)atcrlanb; — 1533: SB. b. SBindfelmeffc 5R^ Iciplid^. — 1539: SB. b. 
S3ifd^off j. aWagbeb. 312^ bald, früher balg; 33ib. v. 1539: 2. Mos. 2,15 
Po4 V. 1545: Pofi; — 1541: 2B.$. SBorft: tugcnt 3l2^ SB2^ 35 4% finbt 
6 2% gcjc^ac^ 35 4% aWort 6 1»; — 1543: SB. b. Süben ® 3^ bald; — 
1545: e. Sfficmfd^e Sügcnfiä^r. Stt 1* tobt = ,der Tod'; 8ib. ^ugent 1. Mos. 
8,21 [u. zw. a. St. V. 1523 bis 93ib. v. 1545], Luc. 18,21, bic Saget 
1. Mos. 27,30, ©d^iltlin 2. Mos. 28,26, ber fci^ilt Hes. 38,5, baö rat 
Spr. 20,26, baö ®elt Ps. 15,5, bcr ^clt Ps. 89,20; etüigflid^ 3. Mos. 25,23, 
doch V. 34 croiglid^, ein 3Wnd 2. Kön. 19,28, jungf^err Spr. 29,21, 
blaöbald Jer. 6,29; xau^ 1. Mos. 27,11, fd^nd^ Arnos 2,6 u. Luc. 15,22, 
©d^U(]^riemen Jes. 5,27 u. Joh. 1,27, flod^ = ,der Floh* 1. Sam. 24,15; — 
1546: Br. a. d. Kurt fonnabent. 

B) Die Lippenkonsonanten. 
B. 

I, Mhcl ,h' hei Luther. 

§ 68. 
Mhd. ,b* für nhd. ,pS 

Im Mittelhochdeutschen haben mehrere Fremdwörter ein an- 
lautendes ,b*, während ihre Abstammung ein ,p* erforderte. Letzteres 
hat auch die jetzige Schriftsprache eingesetzt. Die kursächsische 
Kanzlei aber und Luther schreiben noch ausschliesslich oder doch 
stark überwiegend ,b^ Es sind dieses: 

Babst = Papst und seine Ableitungen, so steht in dem Brief 
des Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 33ebftlid)er dreimal. Auch Luther schj-eibt 
ursprünglich Sabft, doch schon 1520 fast ausschliesslich S3apft: 9lbef 
1520 214% «apflum ai>. b. Sapftum v. 1545 %1\ 

Die Form papift [1530 fenbbr. t). ®otnic^fd)euJ rührt w^ohl nicht 
von Luther lier. 
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Desgleichen schreibt er meist banicr, baude, selten panier, paiicfc; 
btö): 35ib. v. 1545 2. Mos. 6,14:, doch daselbst auch T)erpi(3^c; 
bcrtc: Sib. v. 1545 Hieb 28,8; 

bilgram: S3b. b. 1. b. aWof. 15 27$ 1\ bilgcrin: »ib. v. 1545 1. Petr. 2,11 ; 
blatte: Stbel 1520 «4^; 

33afaime = Posaune [mhd. busini] Slbel 1520 214»; 
brüfen: 6. preb. f. j. lauten f. falf^en ^rop^. 1525. 

Diesen schliessen sich einige deutsche Wörter an, nur dass hier 
das ,p* schon etwas häufiger auftritt: 
bödmen: in dem Sinn von ,prahlen*, doch später pod^en: 35ib. v. 1545 

Ps. 75,5.6; 
brad^t = Pracht äJ. b. »apjtum 1520, später allerdings häufiger 5ßrad^t; 
brangeu: 2?. Weg to. b. ^ürdfen 1529 6 4*; 

branger = Prasser 33ib. v. 1545 Arnos 6,7 baö fd^Icmmen ber branger; 
braffen = ,prassen*, von dem niederdeutschen ,bras* ^ ,Schmaus* ab- 
geleitet: 2?. Weg ro. b. Stürdfen @ 4», S5ib. v. 1545 Luc. 15,13, 

jedoch auch praffen: 2. Macc. 6,4; 
braffer: 23. b. Sapflum v. 1520 g3*; 
braffeln: »ib. v. 1545 Jer. 46,22. 

Nur in einem einzigen Wort steht inlautendes ,b* für nhd. ,p* 
in ^eubt wie mhd. = Haupt und in seinen Zusammensetzungen, so 
schreibt auch der Kaiser an den Kuilfursten 1524; 
l^eubt: abcl 1520 313^ »ib. v. 1545: 3. Mos. 13,41 u. i.; 
^eübtlcuten: 1. Mos. 2,10; 
^ubttüaffer: 1. Petri 2,14 u. a. 

Und zwar ist dieses ohne Ausnahme der Fall. 

§ 69. 

Mhd. ,b* für nhd. ,f. 

Die mhd. Formen fd^tücbel und l^abcr schwanken bei Luther mit 

den nhd. fd^roefel und f)afer; in der Bibel v. 1545 wird sogar das frühere 

fd^rocfel durch fd^tüebel verdrängt: 

fd^roebel: 1520 2lbel 2) 3^ 1545 »ib. 1. Mos. 14,24, doch a. X. v. 1523 

bis 28 fd^roeffel, »ib. v. 1540 jd^tDefel; 
^auer Luthers Hausrechnung de Wette Br. 6,330. 

§ 70. 

a) Mhd. ,mb* in Schwanken jnit nhd. ,mm* oder ,m*. 

Die kursächsische Kanzlei zeigt noch das alte ,mb* so i. d. Br. 
d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: barumb; Br. d. Kurf. a. Herz. Johann 
V. 1525 umb. 

Bei Luther habe ich ,dumb* — ,dumm* und ,stumb* = ,stumm* 
nirgends gefunden, während omb = um, und dieses selbst in Zusammen- 
setzungen, femer anipt ^ Amt und (antb ^ Lamm durchaus überwiegen, 
auch famp ^ ,Kamm* findet sich. 

Belege: »ib. v. 1545 tumnic Tob. 6,16, tf)um Matth. 5.13; 
©tum Marc. 7,32, flimimc Luc. 1,22, erftunimeu Luc. 1.20; 
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batDmb Slbcl 1520 31 3 \ umb und roibbcrumb 31 4*; — 1522: 3lu§L b. 

cp. u. et). 3 4^ brumb; — 1527: Brief an Spalatin v. 1. Jan.: 
barumb, brumb, tüarumb; — 1541: 2B. p, SBorft 8 2* umb, borumb; — 

1545 S5ib. barumb Joh. 13,11, pmbriuget = ,umringet* 1. Sam. 23,26, 

Ps. 22,13, Jon. 2,6, rumblcndcn Hes. 1,9, umbroanb 2. Chron. 13,14, 

pmbgürtct Joh. 13,4, t)mbbrad^t Luc. 16,2. 

Doch vereinzelt auch t)mgal^n f. a. b. ^apfi £eo S5 3^ v. 1520. 
ampt: 1520 SCbcI 31 4\ — 1541 SB. ^. 2Borft SD 3»; 
tarn a. 5t. v. 1523 u. 24: 4. Mos. 28,29; lamb a. St. v. 1525 bis 28 

u. auch S3ib. v. 1545, daselbst auch Matth. 26,17. 19, Marc. 14,12 

[zweimal]. 14. 16, Luc. 22,8, 1. Cor. 5,7. — In ,6f|rift lag in 

tobcö banbcn* reimt L. tamm mit flamm; 
famp: 1520 Slbcl 312*. 

b) Fehlendes ,b* wie mhd. 

findet sich bei Luther öfter in gel =, gelb' 33ib. v. 1545 2. Mos. 16,1 
u. a.; gclfud^t 5. Mos. 28,22; — ferner wie mhd. häufig trommetc gleich 
Trompete 4. Mos. 10,2 u. a. 

IL Md. ,h' bei Luther. 

§71 

1) Inlautendes ,b' für mhd. ,p* 

habe ich bei Luther nur in fnorbcl, auch fnörbet und fnurbel =^ ,Knorpel* 
gefunden, doch an mehreren Stellen und in verschiedenen Ausgaben, 
so a. X. V. 1523 bis 28 u. 33ib. v. 1545: 3. Mos. 8,24, desgl. Sib. v. 
1545: 3. Mos. 14,14. 

2) Die Einschiebung von ,b* oder ,p^ zwischen ,m' und ,d* 

oder ,t* zuweilen auch ,s' und ,n' und der Antritt von ,b* 

oder ,p* an auslautendes ,m^ 

Schon in mhd. Zeit tritt an ,m* namentlich vor ,d' oder ,t' ,b* 
oder ,p* sowohl in ober- wie mitteldeutschen Dialekten zuweilen an, 
so ,incombt* Urkunden b. f. d. Gesch. d. Niederrheins v. Lacomblet 
[Weinhold, mhd. Gr. § 145 u. 150]. 

Anfang der neuhochdeutschen Periode wurde dieser Zusatz von 
,b' oder ,p' allgemeiner. Fab. Frangk sagt darüber: aJlan i^etbt jßunbt 
für ein geraiffe Siegel, wtnn baö in ein roort obber filOen fd)Iieffet, wirbt 
baö ,b^ obber ,p^ jroüjd^en fie ein obber (jinäu gefegt. 

Wie in der kursächsischen und kaiserlichen Kanzlei geschieht 
auch bei Luther dies fast stets vor ,b' oder ,V, zuweilen vor ,f, n* und 
im Auslaut. 

Belege: Brief d. Kaisers a. d. Kurf. v. 1524: ,fambt, befrembt, 
üerbampt, obbeftimpten' und auch ,äBormbö\ Br. d. Kurf. a. d. Kaiser 
V. 1524: ,fambt, befrenibbet* und auch ,2Bormbö, üerfaniblung'. 

Bei Luther: 1) vor ,d^ oder ,t*: 1520 «bei 31 4=^ aÜefampt, S 1* 
fumptö, äpmpt; — 1521 iH. b. \)b\xd)x. b. ^^ö. Gnifeerö 313^ berumpt; — 
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1523 ep. ^etri ä 3» frembbling; — 1541 SB. §. SBorfl 21 3» ungcreimbt, 
Derbampten u. a.; — 1545 SMb.: frcmbb Ruth. 2,10, Hes. 8,5 u. i.; 
fompt Job. 1,30, nttnpt 1. Cor. 2,14, bcrümbt Sir. 44,1, berümpt Rom. 16,7, 
gerl^ümbt Spr. 20,6, l^bbe Ps. 109,18, fampt Sach. 7,7, beflimpt 
2. Mos. 5,9 n. L; 

doch: a. X. V. 1523 2. Ausg. bis 1528 u. 83ib. v. 1545 zwar 
2. Mos, 18,3 frcmbbcn und frembbem, aber S5ib. v. 1534 u. 35 frcmbcn; 

2) vor ,n* und ,f* nur zuweilen, so 1520 SJ. b. %ttr)f)tr)t S3 1** 
t)orbampne, 1527 »b. b. 1. b. 3Rofe: 1. Mos. 24,41 fömpfl, doch SBib. v. 
1545 fom^; 

3) zuweilen auch im Auslaut der Endsilbe ,tuni*: 

n. %. Y. 1524: Job. 1,30 5ßricjtcrt^umb, doch SBib. v. 1545 t^um; 
1526: 112. 5ßf. Sil* rcid^t^umb; 1541: SB. §. SBorfl ^cilt^umb 6 3\ 
irt^umb ® 4\ 1545 S3ib. Eph. 3,8 9tci(3^tumb. 

P. 

Über mhd. ,p* für ,b' bei Luther § 67. 

Md. ,p' bei Luthe7\ 

§ 72. 
Unverschobenes ,pp^ für nhd. ,pf. 

Im Obersächsischen und Thüringischen erhielt sich bei der hoch- 
deutschen Lautverschiebung ,pp^ unverschoben. Die obersächsischen 
Urkunden der mhd. Zeit weisen dieses ,pp* öfter auf, so eine Leipziger 
von 1453 [Cod. Sax. II, 8 Nr. 300j kuppersmede. Auch jetzt wird 
es im Volksdialekt noch gesprochen [Franke, Obersächs. Dial. § 48]. 
Bei Luther tritt es nur vereinzelt auf: 

fd^nuppen = Schnupfen 1541 SB. $. SBorfl 3 3». 

§ 73. 
Anlautendes ,p* für mhd. ,b*. 

Besonders in ostmitteldeutschen Schriften steht seit dem Ende 
der mittelhochdeutschen Periode vielfach ,p* für ,b* im Anlaut [Wein- 
hold, mhd. Gr. § 153, S. 133]. In obersächsischen Urkunden is dieses 
zunächst selten der Fall, häufig aber seit c. 1450. Die erste mir 
bekannte obersächsische Urkunde, in der diese ,p* in Menge auftreten, 
ist eine Leipziger von 1465 [Cod. Sax. II, 8, Nr. 396], worin: ,pitten, 
prubcr, puB, pringcn, praud^, pir, purgen, pu^cn' u. a. stehen. 

Weniger häufig aber sind diese ,p^ in den Schreiben der kur- 
ächsischen Kanzlei und in den Urkunden des nordöstlichen Thüringens 
aus den 20er Jahren des 16. Jahrhunderts, so: 

Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: ,paurcn* = ,Bauern^ 

Urk. Gr. Heinr. v. Schwarzb. v. 1522: ,t)erpliebcn'. 

In d. Br. d. Kaisers a. d. Kurf. v. 1524 steht: ,t)nfrud^tpar^ 
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Wir haben es hier offenbar mit einem ostmitteldentschen Laut- 
wandel zu thnn, ähnlich wie bei anlautendem ,k^ für ,gS und zwar 
geschah dieser meiner Ansicht nach in folgendei* Weise. Bei der 
hochdentschen Lautverschiebung hatte sich ajolautendes ,b^ und ,g^ in 
den meisten östlichen Gegenden Mitteldeutschlands als tönende Media 
erhalten. Ende des 14. Jahrhunderts aber fingen sie an, tonlose 
Media zu werden; durchgefiüirt wurde dieser Wandel im Obersächsischen 
in der Mitte des 15. Jahrhunderts. Inlautendes ,b^ und ,g' wurde 
aber damals wie jetzt noch in Mitteldeutschland als Beibdaut wie 
,w' und ,j^ oder ,ch' gesprochen. Diesen Reibelauten aber standen 
die tonlos gewordenen ,b* und ^g^ des Anlautes viel femer als den 
gleichfalls tonlos harten Lauten ,p^ und ,k', und so kam es, dass man 
deren Zeichen auch mit für anlautendes ,b^ und ,g' zu verwenden an- 
fing [Pranke, Obersächs. Dial., § 47,3]. 

Bei Luther treten nun im ganzen gegen 40 Wortstänmie mit 
diesem anlautenden ,p' für ,b' öfter auf. Doch schon von 1521 an 
bis 1529 verschwindet dieses bei den meisten, indem ihre Zahl in 
gewissen Abständen reduziert wird. Bis zuletzt erhält es sich nur in 
drei Stämmen in: 

^u\ä), Ruffel und purg, letzteres jedoch nur in Zusammensetzungen 
bei vorangehendem ,s^ Es ist vielleicht nicht zufällig, dass dieses 
alle drei Stämme mit dem dunkeln Vokal ,u^ sind. Denn vor dunkeln 
Vokalen haben diese ,p' ihre weiteste Verbreitung und finden sich 
auch in th&ringischen und hessischen Urkunden und zwar zum Teil 
in denselben Wörtern, so: ,pusch^ Nordhausen W. B. 24, ,pobere* 
hess. Evang. 284. 

1. Wörter, in denen das ,p* bis 1521 schwindet sind Beichte und 
Brauch nebst ihren Ableitungen: 

pe9(^t: 1518 ©. d. SlblaB 21 IN 

doch schon 1521 bcpd^tcn: ©runb v. vx\. u. oft; 

prau(i^: 1518 «udl. b. Satter t)nnfer » 3*; 1520 3S, b. »apfium, 33. b. g. 

TDcrdenn; 
doch braud^: 1521 2). aWagnificat 2) 1» u. S3 4* u. dann immer; 
miöprau($: 1518 Sluöl. b. SSattcr Dnnfer » 3* ; 1520 2lbcl » l^ 
praud^cn: 1520 33. b. »apjium; doch bvau^tn: 1520 2lbcl 2) 1*; 
miöproud^cn: 1520 Slbel 2) 1\ 
prau(3^li4: 1519 ©. r>. b. ^. Sacrant. 35 4* ; doch brauc^^tid^: 1521 ^affional 

6^r. 31 3* und brauiä^ung: schon 1516 e. g. cbl. bud^I. 31 2*. 

2. 1522 schwindet ,p' in bass und besser, bauen, bärden, Bauer, 
Gebet, beissen, entbehren, binden, Bund, verbittern, blasen, 

Boden, breiten, brechen. Bürde und ihren Ableitungen: 
pafe neben ba^: Slbel 1520; 

gepcffcrt: 1520 f. a. b. »apjt Seo SB 3\ 2lbel neben beffcrn; 
pcffcrung: 1519 ©. ü. b. 4 ©acram. 33 1^; > 

pcfte: Brief v. 1519; i 
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gcpatoet; 1520 afi)el; 

gepem = Gebäude: 1520 SJ. b. »opjium dreimal, SB. b, 9. roerdenn; 

bie paiDren: 1520 SB. b. g. loerdfenn. doch hmx: äbcl 33 2* u. öfter; 

^ä) perben = 8ich gebärden: älbcl 1520; 

die gcperbc: 1520 Stbel 6 3» ; 

etnpercn = entbehren: 1520 SB. b. grepl^ept 21 3»; 

gepcct: 1519 @. ©. d. b. gepeet «1*; 1520 f. a. S5apfi Seo 31 2»; 

doch bett: 1522 ®, bett bu(3(|l. SCI»; 

gcpiffen: 1520 35. b. Sapjium, doch nicht häufig; 

pcpffig: 1520 as. b. grepl^ept 21 2^ dreimal, 21 3* und 

pepffidept: 213»; 

pinben: 1520 35. b. 33q)flum u. gepunbcn: 2lbel 33 4» ; 

porpunbcn: 2lbcl 2) 1**; punb: Hauptw. aSarumb bcö 33apftß bud^cr oor^ 

brant 33 1^ 
Dorpittert: 1520 f. o. 33apii Sco 33 1^ 
plafen: 1520 33. b. 83apiium; 
pobcn: 1520 33. b. aSapfium, 35. b. g. rocrcfcnn, 2lbel ä 3» sonst aber 

sehr oft ,b*. 
aujspteptcn: 1520 33. b. g. rocrdfcnn; 
prec^cn: 1520 33. b. g. rocrdEcnn^ 2lbcl doch seltener; 
pürbe: 1519 ©. t). b. ^o^f). ©acram. 21 4* , sonst bürbc. 

3. 1525 schwindet ,p* in der Bildungssilbe ,bar^ in Nachbar 

und in bilden: 
par: 1520 33. b. g. toerdcnn: fnid^tpar, fruij^tparlid^, fd^anbpar, foflparlideit; 
2lbcl 21 2» 2I(3^tpar zweimal; f. a. 33ap|i Seo 33 3*» furd^tparlid^ ; 
33. b. grct)f)et)t 21 2^ bicnfipor zweimal, bicnftparfcit. Dann aber 
schon selten. 
naä)paxn: a. X^ v. 1524 5. Mos. 1,4; 
fiirgepilbct: 1522 2lu6l. b. ©p. ü. ©firijlag 331. Ut. 5*. 

4. 1527 schwindet ,p' in Gebein, bieten, brennen, gichtbrtichig, 
gebühren und Busse, sowie in iJiren Ableitungen, nur in verbieten 
steht es noch vereinzelt: , 

gepepn: a. X. v. 1523 bis 25 2. Mos. 13,19; doch gebeine: 33ib. v. 1545; 
gepictcn: 1520 SS. b. g. toerdenn gebeut und gepeut, letzteres auch 2lbel 

33 3», 33 3^ angepoten f. a. Säapft Seo 33 2% 2lbel; 
1524 gepeut ©epftl. gefangf. 33ud^l. SSorrl^.; 
1524 u. 26 n. 3:. Apost. 10,42 gepotten; 33ib. v. 1545 geboten; 
tjorpieten: 1520 33. b. 33apftum üorpeut, oorpieten, t)orpotten, doch auch 

t)orbotten; — 1521 ®runb t). t)rf. 21 V Dorpotten; 1522 SBild^e perfon 

t)erp. |. el;!. 21 1* rerpoten. 

Länger hält es sich aber in , Gebot*. 
prennen und oorprennen: 1520 33. b. 33apflum, 3?. b. g. toerdenn, 2lbel 

33 3^; oerprennen n. X. v. 1524 u. 26: Matth. 3,12; üerbrennen 

33ib. V. 1545. 
gid&tpru(3^tig: n. X. v. 1524 u. 26: Matth. 8,6; ©id^tbrüc^itj 33ib. v. 1545; 
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gcpurcn: 1520 Sbcl 314*; f. a. »opji Seo 31 3\ 9 l^ 1524 ©epflL 
gcfang! »ud^L SBorrl^.; a. 2;. Hohelied 8,12; n. 2;. v. 1524 u. 26: 
Matth. 3,15 gepürt^ doch Y. 25 gebflrt^ ebenso an beiden Stellen 
»ib. V. 1545; 

pu§: 1517 ©• 7 pufepf. a 1»; 1518 6. r>. b. abla§ Sl 1^ 1519 6. ©. 
D. b. pufe a 1*; 1520 @. ©. T). b. n. a:cii. 9 4^ n. %. v. 1522, 
24 u. 26 Matth. 3,11; «ib. v. 1545 ,b*; 

büffcn jedoch schon 1523: «. roetttL Dbirfeptt ® 2\ 

5. 1529 schwindet ,p* in Base, bergen, Geburt, Gebirge, Gebot 

und in ihren Ableitungen und fast vollständig in gebären: 
pafc: a. SC. v. 1523 3. Ausg. bis 1528: 3. Mos. 18,14; »ib. v. 1545 

jedoch roafc, wie meist, auch bafe 1543 ». b. Söbcn 6 3^ zweimal; 
pergen: 1521 21. b. bodfd j. Seppcj. SK 4^; doch meist bergen; 
ijerpergen: 1520 f. a. »apft £eo 31 3^ a. X. v. 1523 bis 28 u. »b. b. 

1. b. 3»ofe: 1. Mos. 4,14 oerporgen, »ib. v. 1545 ,b'; n. SC. v. 1524 

u, 26: Matth. 5,14 ,pS doch V. 24 ,V, dieses hat »ib. v. 1545 

in beiden Versen; 
geperen, gepar, gepom: Brief v. 1519; 6. ©. v, b. ©. b. pufe 311*; 1520 

f. a. »opji £eo »2»; ». b. grepfiept »2»; 1522 u. 24 n. X.: 

Matth. 1,2; 1523 bis 28 a. St.: 1. Mos. 3,16; doch »ib. v. 1545 ,bS 

ebenso 1. Mos. 20,17 u. 5. Mos. 21,15 u. 16 o. %. bis 1528 ,pS 

»ib. ,b*; — 1524 u. 26 n. %. ,b* Matth. 1,16. 20. 21 u. 2,1, »ib. 

V. 1545 ,b^ 
doch vereinzelt bleibt gepar bis 1534 1. Mos. 4,2 a. %. 1523 bis 28 

u. »ib. V. 1534, gebar »ib. v. 1545; 
gepurt: 1520 83. b. g. TOerdfenn, doch auch geburt; o. SC. v. 1523 bis 28 

u. aSb. b. 1. b. aJlofe v. 1527: 1. Mos. 2,4 u. 6,9 u. 25,31. 32. 33 

,pS »ib. V. 1534, V. 1535 u. 1545 ,b^ 
gepirge: a. % v. 1523 bis 28 u. aSb. b. 1. b. aJlofe 1527: 1. Mos. 14,6 

u. 2. Mos. 15,17; ,b* »ib. v. 1545; ,p* n. SC. v. 1524 u. 26: 

Matth. 2,18; ,b* »ib. v. 1545; 
gepot: 1520 3lbel »3», 35. b. grcp^ept 31 4* viermal; — 1522 6. bctt 

bud^Un 31 1* u. a.; 3lußteg. b. 10 gepot; — 1524 SBibber b. bl. t). 

t. t)erbamni§ b. 17 artidel 31 1*; 1524 u. 26 n. SC. Matth. 5,19; 

,b* »ib. V. 1545; — 1526 ,p^ ©. t). b. f)eubtfumma (Sotteö gep. 

311*; 1528 3lu§I. b. 10 gep. 311*. 

6. 1535 schwindet ,p* in Blitz, Butter und ihren Ableitungen, 
sowie auch vollständig in gebar v. gebären und in verbieten: 

pli|en: 1527 aSb. b. 1. b. aWofe de 3\ sonst meist ,b'; 

pli^: 1534 SD. 65. ^f. SD 3\ sonst meist ,b'; 

putter: 1520 33. b. »apftum; 1533 ». b. 2Bin(feImeffe Ä^ doch ,b' schon 

1521 31. b. übir^r. b. »ö. em§er§ » 4^ — 1525 anb. t. to. b. 

f)pml. propJ). ^1*; »ib. v. 1545: 1. Mos. 18,8 u. sonst meist ,b*; 
puttergett: 1522 SB. menfd^en leren 31 2 ^ 
gepar: Belege 5; — üorpoten: noch einmal 1533 SÜ. b. SBiurfelmeffe Ä^ 
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7. Fast stets erhalten auch in der Bibel v. 1545 ist ,p' in Basch, 

Bfischel, Buckel, Bttffel, oft auch in ,bnrg' bei yorangehendem ,s' 

in Zusammensetzungen: 

puf(]^: 1520 93. b. g. toetcfenn; 1521: 36. qsf. (S 4^ 1539 93. b. eoncilij« 
3 3*; — 1541 m §. aBorp g 2»; — «ib. v. 1545: 2. Mos. 3,4, 
Luc 20,37; 

gififd^I: 9ib. t. 1545: 2. Mos. 12,22, doch büfd^el HoheL 1,13; 

«Püffcl: 5. Mos. 14,5; 

«Podel: 1. Kön. 7,31, «Pödeßn HoheL 1,11; 

9Cug«putg: 1528 @. trofibrieff a. b. (Sfyc. }. älug<Bp. ^l*; 1541 2B. $. 
SBorp «2»; 

SlegenSpurg: Br. a. d. Kur£ t. 1546; 

StrcüSpurg: 1525 brieff a. b. }. Bttaip.; 

aSit^putg u. SButtputg: 1520 9lbel S 4*; 

auch zuweilen nach ,r' ^otpurg: 1529 ^. 1^. qit\<fy(. 9lrt. % 1\ 

Pf. 

§ 74. 

,Pf' für nhd. pf. und ,f'. 

,Pf ' entspricht bei Luther, von ganz vereinzelten Fällen abgesehen 
[§ 72], durchaus dem ,pf' der nhd. Schriftsprache, so Jtopff a. %. v. 
1524 bis 28 u. 93ib. bis 1545: 1. Mos. 3,15; topffen Manuskr. v. 1532: 
Jer. 1,13, töpffen Dr. v. 1532, STöpffen 93ib. v. 1545; jlampffet 93ib. v. 
1535 Hiob 39,21, ßratnpfet 93ib. v. 1545 u. a. m. 

Einige Male hat Luther noch die alte mhd. Form fd^erpff gleich 
,Schärfe' 1520: f. a. b. 9. Seo 2t 2*, f(|erppfe »ib. v. 1545 2. Mos. 17,13, 
femer ^arpffe = ^Harfe' a. X. v. 1523 bis 28 und 3Sb. b. 1. b. 3Wofe 
1. Mos. 4,21. 

F. 

I. Mhd. ,f bä Luther. 

§ 75. 

,F' für nhd. ,f' u. ,b*. 

Sonst hat aber Luther für gemeingermanisches ,1p' und ,rp' ,lf' 
und ,tfS 80 1520 f. a. Sapfl Seo 21 2» f(]^arff zweimal; SCbel 21 3" fiutff 
u. 0.; 1523 Br. a. d. Kurf. bilff; — 1545 9ib. Luc. 5,7 ^ütffen u. a. 

In ,Hobel, hobeln und Pöbel' steht bei Luther dem mhd. ,v' ent- 
sprechend auch noch ,f', so 

Hein «ib. v. 1545: Hos. 6,5 u. a.; gelöffelt 2. Chron. 34,11; 
pöfel 1530: 82. ^f. 6 1*; «ib. v. 1545 Jer. 26,23. 
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IL Md. ,f hei Luther. 

§ 76. 
,Buffe* für ,Bnbe*. 

Dass ,buffc* == Bube nicht bloss im Niederdeutschen, sondern 
auch im Mitteldeutschen und zwar speziell auch im Thüringischen 
nachweisbar ist, wurde schon § 9,2 gezeigt, bei Luther erscheint es 
bis 1526 einige Male: 1520: 2lbeIS5 3*, 3) 4»; SB. b. g. toerdenn; 1526: 
S). $rop]^. ^obacucS 2^, doch schon 1521 auch bube: 3C. b. bodCd j. fi. 
änttoort 84* und dann oft. 



T bezeichnet bei Luther ohne Zweifel ganz denselben Laut wie ,f 
[vergl § 125]. 

w. 

Md. ,w' bei Luther: 

§ 77. 

,Wase' für .Base' 

schreibt Luther meist, doch zuweilen auch bafe, früher sogar ))afe. 
Belege: § 73,5. 

M. 

MhcL ,m* bei Luther. 

§ 78. 
Schwanken zwischen auslautendem mhd. ,m* und nhd. ,n*. 

Luther hat stets die mhd. Form bcfem = ,Besen', während er 
zwischen bofcm und bofcn = ,Busen* noch 1545 schwankt, bei fabem 
und faben sich aber zuletzt für fabcn entscheidet. 

Belege: 

1) befem 1522 2lufel. b. ep. t). ß^riflag fff 4% »ib. v. 1545 Jes. 14,23, 
befemcn Luc. 11,25; 

2) bofam 1529 ®. ßatedbiöm. D 2*, bofem 1534 5). 15. 6ap. b. 1. ©p. 

a. b. 6or. (£ 1% «ib. v. 1545 Ps. 79,12, Jes. 40,11; bofcn 1535 (S. ©. SB. 

b. ^eubtman J)4\ »ib. v. 1545: 2. Mos. 4,7, Neh. 5,13; 

3) fabem 1534 SD. 15. ßap. b. 1. (Sp. a. b. 6or. SC 4» und früher 1527 
SBb. b. 1. b. TOofe, 1. Mos. 38,28 u. 40; doch S3ib. v. 1545 fabcn. 

§ 79. 
,Mpf für ,ntf 

findet sich bei Luther zuweilen in empf atten für , entfallen' infolge von 
eingetretener Assimilation, so 1520 f. a. b. »apfl 314^, cmpficl »ib. 
V. 1534: 1. Mos. 42,28; doch cntpfiel a. %. v. 1523 bis 25 u. 28; entfiel 
»ib. V. 1545, letztere stimmt also mit der jetzigen Schriftsprache 
ftberein. 
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C) Die Znngenkonsonaiiteii. 

/. Mhd. ,d' bei Luther. 

§ 80. 

Mhd. ,d' für nhd, ,t'. 

In einigen Wörtern ist für das mhd. ,d' in der jetzigen Schrift- 
sprache ein ,t' eingetreten. Hier haben die Kanzleisprache und Lnther, 
und zwar jene anscheinend stets, das idte ,dS so steht in dem Briefe 
des Erzherzogs a. d. Enrf. v. 1523 ^^oringen', in dem des Kaisers 
V. 1524 j^Duringen*. 

3)tttingen schreibt anch Lnther stets, so 93. b. g. xottdmn 2. Dr. 91^; 
ferner btobant sowie bon fllr nhd. ,Ton' und seine Ableitungen: 
bol^n: S5ib. v. 1545: 1. Cor. 14,8; 
böncnb: 1. Cor. 13,1; 
geböne: Hes. 1,24. 

Femer einige aach im In- und Aaslaut: 
Pabbem = mhd. ,vladerenS nhd. ,flattem*: 1527 35. b. toort ©l^rifli 2*^, 

1533 ». S^efu 6^ 6 2»; 
jebbel = mhd. ,zedelS nhd. ,Zetter: 1533 95. 3^cfu 6 2» u. i.; 
Toetb = mhd. ,wert, werdesS nhd. ,wert*:1541 SB. $. SBorfl »2» u.4»; 
1545 SSib. 3. Mos. 27,17, Luc. 15,99; 1546: Br. a. d. Kurfürsten. 

§ 81. 
Die mittelhochdeutsche Erweichung von ,t' zu ,d' nach ,n, 1, r*. 

Fttr die mhd. Erweichung von ,t' nach ,n, 1, r* bietet die kur- 
sächsische Kanzlei noch zuweUen Beispiele, so in dem Br. d. Kurf. a. 
d. Kaiser v. 1524: l^clbct = hält, unbertenig, t)nbcrtcni9lid^ [zweimal], 
Duberfiatl^altet, Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: alben, tocttb l4 
antioorb, vtx^alhtn, feolb = sollte, gctoalb. 

Ein gleiches ist auch bei Luther und zwar zu allen Zeiten der 
Fall, besonders häufig aber bei den Ordnungszahlen t)ierbc, fiebenbe, 
nexinbe, jcl^cnbe, bei dem Imperf. von ,können' funbe und fünbe, l^inber 
und unbcr, doch wii*d bei letzterem das ,d* später seltener. 

Belege: 1517: Br. a. d. Kurf. t)nbcrt|ancn; — 1520: 35. b. g. 
toerdenn: clbern, oicrbc, fxcbcnbc, neunbc, ftcl^cnbc; Slbcl funb »3% 
funbe 5D1^; SS. b. Sapftum: mclbcft; — 1521: 33. b. »cpd&t Bogen 
i Qd^tje^enb; — 1522: SüufeL b. ©p. 31 2* bunbfarbc; — 1523: 5D. 7. 6ap. 
j. b. 6ot. SillTxebTb; — n. ^. v. 1524 u. 26 und S3ib. v. 1545: 
Apost. 10,38 ubcnoclbiget [45 über], Matth. 4 Dicrbc, Matth. 7 ficbenb, 
Matth. 9 neunb, doch n. 5t. v. 1524 u. 26: Matth. 2,16 brunbcr 3316. 
V. 1545 bruntcr; — 1525: 33. 35. ^enrico 21 1* jcbenbcn, t)erbranb; — 
1527: Dh friegd leuttc 2tl*fünbcn; — 33efenbniö TitelbL v. abcnbmal 
6^t. V. 1528 u. ®. bcfenbn. ©I^riftt. Icrc v. 1530; — Druck u. Manuskr. 
V. 1532 u. Dr. v. 1545: Jer. 1,2 jel^cnben [Manuskr. ft], S)er Segen a. 
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b. 4. b. aWof. 31 1* t)ietbcn; — 1539: 3). fL ©ated^idm. 31 3^ bunbfraud; — 
1541: SB. $. SBorfi 3l2^fänb id^, 3l4*funb fie, <Dl^ l^lnber = hinter; 
— 1545: »ib. Luc. 16,26 fdnben, Jes- 14,9 btunben, Luc. 17,31 l^inber, 
1. Mos. 21,24 @(i^ulber, EstL 9,1 t>benoeIbigen; selbst im Auslaut: 1. Mos. 
30,32 bunb, Esth. 1,12 etbranb, Gall. 1,22 Dnbcfanb, Ps. 136,5 orbenblicö, 
Offenb. 3,15 falb, doch 3,16 falt, 1. Thess. 2,2 bctoerb = bewährt 

Vielleicht ist auch röblid^ = rötlich, wo das ,d* vor ,1* steht, so 
zu erklären: Hiob 38,10, KlageL 4,17. — Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 
3[Ibenbutg. 1546: Br. a. d. Eurf. I^nbergang. 

Andere Belege: § 52,8 b, 

IL Md, ,d' bei Luther, 

§ 82. 
• Md. ,d' fftr mhd. und nhd. ,t^ 

In den mitteldeutschen Schriften der mhd. Zeit und auch in denen 
der kursächsischen Eanzlei aus den 20 er Jahren des 16. Jahrhunderts 
erscheint bisweilen ,d* für mhd. ,t', so in dem Br. d. Kurt a. Herzog 
Johann v. 1525 ,9ub' [Pranke, Obersächs. Dial. § 47,3]. 

Auch bei Luther ist dieses der Fall und zwar: 1) selten im 
Anlaut, so: bott, welches Wort schon in der mhd. Zeit öfter in mittel- 
deutschen Schriften mit ,d* vorkommt, 1520 SS. b. SSapflum, 33. b. g. 
Toerdenn; 

brauben n. %. v. 1524 u. 26 und S3ib. v. 1545: Matth. 7,16, sowie 
S3ib. V. 1545: Jer. 8,13; femer daselbst bortcltaubcn Luc. 2,24; baumelten 
Ps. 60,5, Hab. 3,16. 

Ferner finden sich noch bapfer, bapferliiä^, bromete, brummel, bofd^e, 
bifd^, binten: 3lu§f. b. 10 gepot 1528 61\ 

2) Im Inlaut: Eigentümlich verhält es sich mit beutfd^, ©eutfd^lanb, 
tjerbeutfd^en. Während nämlich Luther, wie schon § 4 gezeigt wurde, 
bis ca. 1525 wie die jetzige Schriftsprache schreibt, setzt er später 
aber fast ausschliesslich beubfd^ u. s. w., so gebeubfd^t 1543 SB. b. Qüben 
3fl4*, ja sogar zuweilen beubtid^ 1541 SB. $. SBorfl ftl^. 

Wie md. häufig [Weinhold mhd. Gr. § 178], hat das Partizip 
von jleiden* oft nicht den grammatischen Wechsel: getibben 1. Thess. 
2,2, erlibben 2. Macc. 10,12, doch erlitten Apost. 27,18 in der ©ib. 
V. 1545. 

Sonst daselbst vereinzelt bie SBibroe Luc. 18,3 u. SB. §. aSorfi 
1541 31*. 

3) Im Auslaut ist das ,d* etwas häufiger bei Luther. Bei ,dies- 
seit* und .jenseit* verhält es sich ähnlich wie bei ,deutsch*, indem seit 
ca. 1524 ,t* immer mehr dem ,d' weicht. 

biffept 1519 e. ©. t). $. ©acrom. c 1% bifftit u. biffit sowie biffeit a. 2:. v. 

1523 bis 1526: 1. Mos. 32,24, doch 93ib. v. 1534 bis 45 biffeib; 

ienfib u. jenfeib n. SC. v. 1524 u. 26 u. Sib. v. 1545: Matth. 4,13; 

ebenso auch biffeibä u. jenfeibö 1. Sam. 17,3. 
Srot und brob schwanken, doch wird ,t' zuletzt fester. 
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brot: 1522 SlufeL b. ©p. v. ß^rifiag® 1*; 1544 3lu«l. b. ©uang. t). Dflem 
as»'; 1545 »ib. 1. Mos. 8,19 u. auch Matth. 4,4, während brob 
im n. 2:. v. 1524 u. 26 steht, desgl. 1525 3). a. tepl lo. b. l^pmL 
propl^. S)3^; 1541 SBermanunge }. Gebet @2^ u. a. 

9iab für ,der ßat' ist auch bis Mitte der 20er Jahre sehr verbreitet; 
zuweilen steht auch rabt, später tritt dafür immer mehr diät ein, 
welche Form auch von Ch. Walther als die echte Luthersche 
bezeichnet wird: ,9lat* = ,6onftlium' oder ,6onfur. 

rab: 1519 ®. ©. t). b. ^. ©acram. » b 1»; 1520 35. b. g. loetrfenn, äbel u. 
auch Sd^ rab ß 4*; 1523 Drbnung e. gem. faxend SeiSnid a l*3lab^ 
fd^Iag; 1524 an b. SRab^errn ais 

rabt: 1523 ®. »epflL »reoe b. rabt cj. »amberg ai*. 

Gen. rab«: n. %. v. 1624 u. 26 Matth. 5,22, doch rat« Sib. v. 1545. 

giat^f^lag: 1538 SRat^f^Iag e. auöfd^uö. etl. 6arbinel aiv 

Für ,Stadt' steht häufig {lab und wird zuletzt sogar die herr- 
schende Form; als Luthersch bezeichnet sie auch Chr. Walther: ,©tab* 

gleich ,6imtaö eine gebaroete ©tab'. 

fiab 1520 abel 6 2», doch fiabt 6l\ 

Jer. 1,18 Druck u. Manuskr. v. 1532 flabt; 83ib. v. 45 fiab, so 

auch Jud. 7,10 u. m., doch im Inlaut fiebte Plur. Jer. 1,15. 
Auch für das Adjektiv ,tot* steht häufig: 

tob: 1533 ». b. SBinÄelmeffe a2% 1541 2B. $. 2Borfi g4\ 1542 e^rifiL 
Oefeng »ort., 1544 auöl. b. ©p. v. Dftern 5D3% 32\ 1545 S3ib. 
Luc. 15,24; doch tobt 1. Sam. 24,15. 
Einige Male scheint vorausgehendes ,b* einen erweichenden Ein- 

fluss ausgeübt zu haben: 

toebb: 1541 SB. $. 2Borfl ® 1^; gelobb: 1545 «ib. 4. Mos. 30,11, ähnlich 

auch folgendes jg* in breubgam 1520 93. b. grepl^etit 351% 931 ^zweimal. 

§ 83. 
Antritt von ,d* oder ,t*. 

1) In ober- und mitteldeutschen Dialekten tritt zuweilen ,d* vor 
das Präfix ,er*; da dieses aber bei Luther nur ganz vereinzelt ge- 
schieht, so rührt es jedenfalls vom Setzer her: 

berH^t: 1522 Sutta 6ene 5D2^ u. (S3*. 

2) In mittel- und oberdeutschen Schriften der mhd. Zeit tritt 
besonders nach ,1' und ,n* zuweUen ,d* oder ,t' an. 

Bei Luther ist das noch nicht erfolgt in ,GemeindeS wofür er 
noch stets gemeine 93ib. v, 1545 Ps. 1,5. 22. 23. 26, Ephes. 1,22. 3,10 hat, 
desgleichen nicht in dem Genitivadverb felbö für jetziges ,selbst' 1525 
(g. &)t. vom. V. euffert. ©ottiß bienfte, 33ib. v. 1545 Luc. 15,13 u. a. 

3) In Übereinstimmung mit der Schriftsprache hat er es in jemanb 
und niemanb 1. Job. 2,1. 27, Rom. 13,8, desgl. in ,Ernte* und ,ernten* 
[mhd. ,erne* und ,emen*], doch schreibt er hier emb 1. Mos. 8,22, ©mbten 
Gal. 6,7, ernbtet 2. Kön. 19,29. 
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4) In Abweichung von der jetzigen Schriftsprache hat er ,d* an- 
genommen, besonders in ,Wunsch' und »wünschen*: a. %. v. 1523 bis 
1528 u. »ib. V. 1545: 1. Mos. 49,26 tounbfd^, doch »ib. v. 1584 tounf^ 
V. 1535 bis 40 touenfd^; 1541 SB. ip. SBorft a 4* tuunbfd^en, SK 4^ wünbfd^en. 

5) Sonst steht vereinzelt noch 1520 83. b. g. tocrdenn: abtgot, Sbt- 
gotterei, «birfd^roengtßd^. 

T. 

/. Mhd. ,t* bei Luther. 

§ 84. 
Mhd. ,t' fttr nhd. ,d*. 

Während einige Fremdwörter, wie § 68 gezeigt wurde, im Mittel- 
hochdeutschen ,b*, im Neuhochdeutschen aber ,p* haben, verhält es sich 
mit einigen, die in ihrer eigenen Sprache ,d* haben, gerade umgekehrt 
Sie schreibt das Mittelhochdeutsche mit ,t*, während das Neuhoch- 
deutsche der Abstammung entsprechend wieder ,d* einsetzt. Luther 
schreibt wie mhd. ausschliesslich oder doch stark überwiegend ,t\ so: 
ti^tcn = jdichten* vom latein. ,dictare': 3lbcl 1520 314% » 1^ u. i., »ib. 
V. 1545 Ps. 45,2.64,71, 1. Mos. 8,21 u. i.; 

tid^ter = ,der Dichter*: S). 65. g}f. v. 1534 33% »ib. v. 1545 1. Kön. 4,31 ; 
trad^c = lat ,draco': 33. b. g. ruerdenn 1520; S3ib. v. 1545 Micha 1,8; 
doch ixa^tn: Offenb. 1,2; 
tum = ,Dom* v. lat ,domus', mhd. ,tuom', Xnxt(f)ex Slbcl 1520 312*. 

Diesen schliessen sich einige deutsche Wörter an: 
t^am = ,Damm*: 1533 33. b. aaSinicImcffc % 3^, »ib. v. 1545: Spr. 17,14, 

Plur. temmcn: Jes. 19,6; 
t Otter = jDotterS mhd. ,toter*: Hiob 6,6; 
tumm = jdumm*: Tob. 6,18, tl^um: Matth. 5,13: 
tüngcn = ,düngen' : ®. 65. 5ßf. v. 1534 3 8 % SB.^b. »opflum v. 1545 3 4» ; 
tundel = ,dunkel* und seine Zusammensetzungen: 21. b. vbztä)x. bud^ ». 

em^erö 1521 6 4% »ib. v. 1545 Spr. 7,9, 1. Mos. 27,1 u. a. 

Im Inlaut hat Luther noch das mhd. ,t' in flcinotc = ,Kleinod': 
»ib. V. 1545 Nah. 2,10. 

Die 3. Pers. Ind. Praes. von ,werden* heisst ursprünglich ,u)irbetS 
wie noch in dem Briefe des Erzherzogs a. d. Kurfürsten v. 1523 steht 
Dieses wurde mhd. zu ,wirt* zusammengezogen. Während nun die 
kursächsische Kanzlei bereits ,wird* schreibt, so in dem Brief des 
Kurfürsten a. d. Herz. Joh. stets und zwar viermal, ist bei Luther 
bis 1524 die mhd. Form ,mrt* die Regel, so 2lbcl 1520 312% 3% 2L 
b. Dbcrd^riftl. b. ». (gm^er« 1521 311% ropttt (S. »epftt. »reue v. 1523 
311*, von 1525 an jedoch toirb, so 2Ö. b. l^pmeL prop^. Sil*, ®. bricff 
a. b. ß^riflcn j. ©troßpurg 311*, ermanungc j. fribc 311* u. a. 
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Über auslautendes mhd. ,t^ für nhd. ,d^, vergl § 67. 

§ 85. 

Fehlendes ,t' im Auslaut nach mhd. Art 

Ferner hat Luther auch noch Dbö = mhd. ,obez* fllr nhd. ,Obst*: 
»ib. V. 1545 Offenb. 18,14. 

IL Md. ,f lei LutJier. 

§ 86. 
Md. ,t' für nhd. ,d'. 

1. Im Anlaut: Nicht selten erscheint in mhd. Zeit schon ,t* für 
anlautendes ,d* in mitteldeutschen Schriften, jedenfalls infolge davon, 
dass die tönende Media anfing, den Ton zu verlieren und dadurch sich 
der Tenuis zu nähern; besonders häufig ist ,t* in ,verterben' = ver- 
derben [Weinhold, mhd. Gr. § 181], so auch in den obersächsischen 
Urkunden, z. B.: tjorterbfiij^, Dorterbet in Cod. Sax. II, 2 Nr. 627 v. 
1373 u. Nr. 815 v. 1410. 

Auch bei Luther ist besonders häufig: 
Dortetben 1520: SB. b. g. toerdcnn, 2lbcl «2% 6 8\ 6 4» u. a.; 33. b. 

gre^^pt 21 3^ u. öfter; — a. %. 1523 bis 28: 2. Mos. 10,7; »ib. v. 

1545 Ps. 106,23. 

Sonst vereinzelt: 1520 33. b. g. toerdenn: tundcl = Dünkel, S3ib. 
V. 1545: tid^t Adjektiv, 2. Mos. 25,36 u. 3. Mos. 23,40; — erttuden, 
t)ntcrtru(Icn, getriidt 2. Cor. 4,9. 

2. Inlautendes ,t' für ,d* ist in md. Schriften [Weinhold, mhd. 
Gr. § 182] seltener, so auch bei Luther, welcher nur in dem Worte 
,8chneiden* und seinen Zusammensetzungen es häufiger hat Hierzu 
gab jedenfalls das ,t* im Imperfekt u. Partie. Perf. die Veranlassung, so: 
abfd^nciten 1543 33. b. ^üben SD 3*; 33ib. v. 1545 1. Cor. 11,6, doch ,b^ 

Jes. 18,5; 
bef(3^nciten 1. Mos. 17,11, Luc. 1,59; 
bef^ncitung Job. 7,22, doch bcfd^ncibung 2. Mos. 4,26; 
vereinzelt: 33. b. g. locrdcnn 1520 gctti«; 
»ib. V. 1545 pfate = Pfade Hiob 6,19; bürtcn Luc. 2,8. 

§ 87. 

Ausfall von ,tK 

Wie auch jetzt im obersächsischen und anderen mitteldeutschen 
Dialekten fällt bei Luther ,t^ zuweilen in ,achtzig' aus, so ad^jig SSib. 
V. 1545 Luc. 16,7. 
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§ 88. 
,©ift' für nhd. , dieses*. 

Das Pronomen ^d^^^i*' ^^^ ^^^ Luther noch bis 1522 im Neutrum 
die mhd. Form bi^, so: S3u(Ia Sene y. 1522 91 3^, also den alten Affiikat- 
diphthong noch fiir das nhd. aus ,z* entstandene ,s* [§ 18,5]. Seit 
1523 aber steht big und bid^ selten bifed. Die kursächs. Eanzlei hat 
bicj, so Br. d. Kurf. a. Herz. Joh. v. 1525. 

big: 1523 3). 7. 6. 5ß. j. b. ß^orlnt^. 31 2*. 

Diö: 1525 2). a. t. SB. b. l^timL propl^eten 6 3». 

bifcd: 1526 Brief v. 1526 z. Weimar de Wette Br. 8,26. 

8. 

/. Mhd. ,8' hei Luther, 

§ 89. 
,S* für nhd. ,sch*. 

Während in den Schreiben der kursächsischen Kanzlei Formen 
wie ,fßeffen, befroerung* nicht allzu selten sind, so in dem Brief des 
Kurfürsten a. d. Kaiser von 1524, konmien sie bei Luther höchstens 
ganz vereinzelt vor. Mönckeberg citiert tatflal^cn Ps. 31,14, doch es 
steht ratfd^lal^en; doch 1537 3u)0 fd^. tr. ^ßrcbigt ju ©malfalbcn 31 1^ 
Bei ,Hirsch' jedoch, wo nhd. ,sch' aus mhd« ,z^ entstanden ist, schwankt 
noch in der Bibel von 1545 bei Luther l^lrö und l^irfd^, so Ps. 18,34 
u. Ps. 42,1: a. 2:. v. 1525 l^prffen und l^ird; »ib. v. 1545 ^irfd^en und 
^irfd^; und umgekehrt 5. Mos. 12,15. 22 und 14,4: a. X, v. 1526 
^irfd^; S3ib. v. 1545 i^itfö und l^irö; l^rf« steht auch noch Hohel. 2,9, 
l^röfüffe Habac. 4,9, ^it« 1. Mos. 49,21. 

IL Nhd. ,s' bei Luther. 

§ 90. 

,S' für mhd. ,j* 

steht ähnlich wie in der kursächsischen Kanzlei, wo sich jedoch noch 
die alten Abkürzungen ,dz, wz = daz, waz* finden, stets bei Luther, 
so: Kursächs. Kanzlei: Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,n)aö, bad 
(öfter), groffen, bcrmoffen, auögcfd^rpben* u. a. 

Luther 1516: 6. gcqftl. cbl. bud^lcgnn 21 1*: cblc§, roaS (zweimal); — 
1545: 33ib. 1. Mos. 1,2: eö, SBaffcr V. 4 baö (dreimal), V. 5 au« u. a. 

Die einzige Ausnahme macht meines Wissens anfänglich bi| für 
,dieses* [§ 88]. 
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Sch. 

§ 91. 
,Sch' für mhd. ,s* vor 1, m, n, w iL zuweilen nach r 

ist sowohl bei Luther als in der kursächsischen Kanzlei durchaus das 
regelrechte, so: 

Br. d. Kurf. a. d, Kaiser v. 1524: bef(i&Ioffen, f^Iicffcn, befalle« ; 
S^tDobe. 

Luther: fd^Ial^en: a. 2:. 1523 bis 1528 resp. f dalagen und S3ib. 
von 1546; — f4mer|c S3ib. 1545: fflob 16,7; — fd^neitcn 1543: ». b. 
3üben <E) 3% »ib. 1545: 1. Cor. 11,6 u. 0.; — Br. a. d. Kurf v. 1517: 
fd^rocrer; — l^irfd^ = mhd. hirz sogar zumeist: 5. Mos. 14,4: a. X. v. 
1526, desgleichen 12,15. 22. Ausnahmen sind bei Luther, abgesehen 
von ,i^irf(ä^S ganz vereinzelt [§ 89] und höchst zweifelhaft Bei ,Ferse' 
geht er sogar über den Sprachgebrauch des jetzigen Schriffcdeutschen 
hinaus, indem er daf&r wie in dem obersächsischen Dialekt 1545 99ib. 
1. Mos. 3,15 aSetfd^en setzt Vorher hat er aber a. X. v. 1523 bis 28 
t)erfeu. 

L zeigt bei Luther gar keine Abweichungen von dem nhd. 1. 
B. 

I, Mhd. fehlendes ,r' bei Luther. 

§ 92. 
Mhd. ,hie* und ,dä* für nhd. ,hier' und ,dar*. 

In dem Brief des Kurfürsten a. d. Kaiser von 1524 steht: l^icmit. 
Luther gebraucht jedoch anfänglich vereinzelt in der Redewendung 
,^r t)nb bar* SS. b. g. rotxdtnn 1520 93 1^, sowie in einigen Zusammen- 
setzungen mit ,hier' die nhd. Form, durchaus überwiegt aber die mhd. 
^e abcl 1520 Sil 3^ (zweimal) u. i. 

II. Md. ,r* bei Luther. 

§ 93. 
Umstellung von ,r*. 

Für ,brinnen* ist im Md. die Form ,burnen^ mit umgestelltem ,r* 
häufig [Weinhold, mhd. Gr. § 196]. Luther hat zuweilen börncn: 1517 
®. 7 pu^pf. 31 2^; 1533 SD. 6. 6. ^. a. b. ©p^. & 4^ S3ib. v. 1545 
Hiob 30,28; 

auch femer bömc = die Brunnen Hes. 34,18. 

§ 94. 
Abfall von ,r*. 

In der Vorsilbe ,zer* ist in md. Schriften der mhd. Periode ,r* 
oft abgefallen [Weinhold, mhd. Gr. § 196], so auch bei Luther: a. X. 
V. 1523 bis 28: 2. Mos. 15,7 juftoffen; 
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Manuskr. u. Druck v. 1532 u. S3ib. v. 45: Jer. 1,10: }ubre(i&cn; 

n. %. V. 1524 u. 26: Matth. 5,13: jurtrctten, doch »ib. v. 1545: 
jutrettcn; letztere auch jefd^mtffcn Ps. 2,9, jeficf 3. Mos. 8,20, jcfioffen 
Ps. 46,6, jefd^mclftct Ps. 147,18, jcfd^Iagcn Jer. 17,18, jebrod^en Hes. 26,2. 

N. 

§ 95. 

Mhd. ,n* schwankt mit nhd. ,m* 

in jTurm* bei Luther, so 1524 3). 127. 5ßf. Plur. tprn, jedoch Sg. 
tl^urm, und noch in der Bibel v. 1545, so ST^um 1. Mos. 35,21, tl^ürne 
Jes. 2,15; jedoch tl^urm Jes. 5,2. 

§ 96. 
Mhd. ,nu* und , alber* für nhd. ,nun^ und , albern*. 

Fflr ,nun' und ,albem* gebraucht Luther fast ausschliesslich die 
mhd. gebräuchlichen Formen ohne auslautendes ,n': 
nu und nro: Slbcl 1520 31 2\ 33 1* u. i.; Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 

1545; doch nun 1520 f. a. b. SJapfl 21 4*, meist aber nu; 
alber »ib. v. 1545 Spr. 14,15. 19,25. 2. Cor. 11,6. 

§ 97. 
Unterbleiben der nhd. Assimilation von ,mn' und ,ntf. 

1. Für ,verdammen* hat Luther noch zuweilen die alte mhd. 
Form jverdamnen*, so 1523 2). Sluföeno. l. ^^i^eunben gottiö }. SWigl^e, auch 
mit eingeschobenem ,p*, so Dcrbampnc 1520 SB. b. ^repl^e^t 33 1^ u. a. 

2. Bei ,entfahen* = ,empfangen' tritt im Mhd. bald die Assimilation 
ein, bald nicht, so auch bei Luther: 

entpfal^en a. %. v. 1523 bis 28: 5. Mos. 9,9; empfal^en S3ib. v. 1545. 



D) Die Gaumen- und Kehlkonsonanten. 

G. 

§ 98. . 

,G' für ,ch'. 

In- und zum Teil auch auslautendes ,g' ist bei Luther Reibelaut; 
daher erklärt es sich, dass es zuweilen in der Bildungssilbe ,lich' steht, 
so öfter: 

Itcrrligfett: 1539 T). 53. 6. ^ef. 3(1% Sib. v. 1545 Matth. 25,81; 
ferligfeit: 1520 93. b. g. roercfenn G2% 33ib. v. 1545 Sir. 43,26; 
freunbligfett: Tit. 3,4. 
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§ 99. 
Md. ,g' für ,k^ 

1) Mit der md. Aussprache des ,g' im In- und Auslaut als Reibe- 
laut hängt jedenfalls auch der Umstand zusammen, dass ,g' nach ,r^ 
und 4* f&r, k* öfter in md. Schriften der md. Zeit geschrieben wird 
und zwar besonders häufig in ,Werk' und ,Volk*. Dass ,g' hier den 
Reibelaut bezeichnen soll, geht daraus hervor, dass noch jetzt im Ober- 
sächsischen jftirwärchen' = ,fuhrwerken* und ,Fulch* = ,Volk* gesprochen 
wird [Franke, Obersächs. Dial., § 60 u. 62]. 

In den obersächsischen Urkunden der mhd. Zeit steht öfter 
jDonocrg* auch jtoalbtoetd^S so Cod. Sax. 11,12 No. 65 v. 1318. Auch 
die hochdeutsche Kanzleisprache hatte derartige Formen, so schreibt 
sowohl der Erzherzog Ferdinand 1523 als auch der Kaiser 1524 an 
den Kurfürsten marggraf. 

Luther hat gleichfalls und zwar selbst noch 1545 derartige Formen 
nicht selten, so: 
tnarggtaf: 1520 8S. b. 9. tDcrdcnn 2. Ausg. 311% 1521 e. ©. t). b. n). 

cmpl^al^. b. 1^. Seiden. 6^r. 211», 1530 ^ßropl^. 5Dan. 212* u. ö.; 
l^anbiDcrg: 1520 ^. b. 9. rocrdcnn, 2lbel; 
reud^TOcrg: a. S;. v. 1523, 24 u. 26, sowie 33i6. v. 1545; doch rcud^toerf: 

a. X. V. 1525 u. 28; ferner Staud^rocrg: SSib. v. 1545 4. Mos. 7,14; 

und daselbst noch SJoIroerg: 5. Mos. 20,20, Jer. 33,4, Hes. 4,2 u. 0.; 

geatocrg: 3. Mos. 13,52; 
aOBeibroerfl: a. X. v. 1523 bis 28, m b. 1. b. SKof. v. 1527 u. »ib. v. 1545 

1. Mos. 25,28; 
femer findet sich noch wcrfljeug, 
vereinzelt auch unDonnctflli^: 1520 SB. b. g. rocrdenn; 1)0(9: 2lbel ©3^. 

2) Vereinzelt schreibt Luther auch ,g* fttr ,k' vor oder nach 
einem ,n'. Damit soll aber jedenfalls der Verschlusslaut bezeichnet 
werden, dessen Erweichung durch ,n* erfolgt ist: 

fpugniffen: 1520 2lbct 214% frang: SS. b. grcp^ept 21 2 \ 

§ 100. 

,Ruge* und ,rige* oder ,riege' für mhd. ,ruowe* und ,rihe', 
nhd. ,Ruhe* und , Reihet 

Dieser md. Lautwandel [W. mhd. Gr. § 206j, welcher jedenfalls 
auch mit der Aussprache des ,g* als Reibelaut zusammenhängt, ist in diesen 
Wörtern und ihren Zusammensetzungen und Ableitungen bei Luther 
ganz fest geworden, wiewohl in dem Br. d. Kurf. a. d. Herz. Joh. v. 
1525 ,9hi^e' steht. 

Belege: 
rüge: 1520 3S. b. 9. roerdenn, 1545 33ib. 2. Cor. 2,13; 
mm'. 1520 aS. b. Sapftum, Sß. b. 9. rocrdenn, 1545 Sib. ü 1. Mos. 25,8, 

1. Chron. 23,9; berugig: 5ß. b. Sapftum; 
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rügen: 8J. b. g. tDerdenn, SKbel, S5tb. v. 1545 Apost. 2,26; 

gerüglid^: 1 Tim. 2,2, rüglid^: Tob. 14,15; 

t)nruge: Ps. 55,23; SRugcbcttc: 1542 ©l^rifM. ©cfang »ort. 

§ 101. 
Md. ,g* fttr ,h^ 

Häufig wird auch in mitteldeutscilen Schriften der mhd. Zeit ,g* 
für das verdichtete ,h* geschrieben [Weinhold, mhd. Gr. § 206], so 
auch in obersächsischen, z. B. Dor^pgin Cod. Sax. II 2,1. Es erklärt 
sich dieses ebenfalls aus der Aussprache des ,g' als Reibelaut, so auch 
in dem Br. d. Kurf. a. d. Herz. Joh. v. 1525: ,geff logen' = ,geflohen'. 

Ähnlich steht bei Luther 1520 2Barumb be« Sapftö bud^er tjorbrant 
»1^: Dorfteugt, anfeeugt; a. 2:. v. 1523 bis 26 u. 336. b. 1. b. SKofe 1. Mos. 
31,21.22: flog und flöge oder flöge, S3ib. v. 1534 bis 45: flol^e und pl^e; 
a. %. V. 1524 u. 26, 1 Mos. 32,6: jeugt, S3ib. v. 1545: jeud^t = ,zieht*. 

K. 

J. Mhd. ,k' bei Luther. 

§ 102. 
Mhd. ,k' für nhd. ,g^ 

1. Ähnlich wie mit ,t* in den Fremdwörtern verhält es sich im 
Mhd. und bei Luther auch mit ,k' für ,g* in 

ftrid^e = ,Grieche*: SB. b. »apflum j. SWome 1520, n. S. v. 1522 bis 28 

Apost. 20,21, doch 33ib. v. 1545: ©ried^e; 
fxi6)x\ä) oder frid^fd^: 1520 58. b. g. roercfenn. 

2. ,Sarg' hat mhd. ,k' im Stamm: sarc, sarkes; auch Luther 
schreibt noch ©ardt: 8ib. v. 1545 2. Sam. 3,31 u. Luc. 7,14. 

Sonst vergl. über ausl. mhd. ,k* = nhd. ,g' § 67. 

§. 103. 
Mhd. ,cz* [x] für nhd. ,tz* 

hat Luther noch oft in ,blitzen', so blifen Slbel 1520, 33ib. v. 1534 
2. Mos. 19,16; doch a. 2^. v. 1523 bis 25 u. 28 sowie S3ib. v. 1545 bitten. 

IL Md, ,¥ hei Luthei'. 

§ 104. 
,K' für ,g'. 
In mitteldeutschen Schriften der mhd. Periode tritt zuweilen ,k* für 
anlautendes ,g* auf, besonders in ,kegen* = ,gegen^ [Weinhold, mhd. 
Gr., § 211]. Auch bei Luther geschieht dieses bis 1533 zuweilen, so: 
fegen: 1520 SB. b. »apftum, 5B. b. g. roerdenn, 2lbel S!14*; 
fegenroertig: SB. b. a3apftum, 1533 SB. b. SffiindEelmeffe S3^ 
!egenn)ertigfet)t: 1521 6. ©enn. v. b. xo. emp]^af)ung b. Seiden. 6^r. 211*; 
entfegen: n. X. v. 1524, entgegen: v. 1526 u. Sib v. 1545 Matth. 8,28; 
ausserdem noch fiidfen und faudeln: 3lbel SB 3^. 
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Letzteren beiden Wörtern entsprechend finden sich in mittel- 
deutschen Schriften: ,kücheler' = ,Gaukler* Vorbeweis 24, und ,zukuker* 
Köditz 46,2. 

An einen oberdeutschen Einfluss bei Luther ist also hierbei nicht 
zu denken. Dieses ,k' soll wohl auch nicht die Tennis, sondern die 
tonlose Media bezeichnen, zu welcher damals ,g' im obersächsischen 
Dialekt und in manchen andern mitteldeutschen wurde, und welches 
dadurch von dem inlautenden ,g^, das als Reibelaut wie jetzt noch 
gesprochen wurde, unterschieden werden sollte [Franke, Obersächs. 
Dialekt, Programm, Leisnig 1884 § 47,37]. 

Vereinzelt hat Luther die md. Form leutfcn = leugnen: 1533 
SB. b. aSBindcImeffc ®. 

§ 105. 
1) ©tord für Storch. 

Vergl. § 9,2. — a. %. 1523 bis 28 und »ib. v. 1545 5. Mos. 14,17; 
»ib. V. 1545 Jer. 8,7, Joh. 5,9. 

2) jQuingcr aus mhd. ,twingaere* == Zwinger infolge des im Md. 
häufigen Überganges von ,tw* zu ,qu* [Weinhold, mhd. Gr. § 21 IJ 
entstanden: »ib. v. 1534 u. 45 Klagel. 2,8. 



Ch. 

J. Mhd. ,ch* bei Luther. 

§ 106. 
Mhd. ,lich' für nhd. ,lig^ 

In einigen mit der Bildungssilbe ,lich* von Stämmen mit ,1* im 
Auslaut gebildeten Adjektiven ist jetzt wohl infolge falscher Etymologie 
,ig* für das ursprüngliche ,lich* eingetreten. Wie das Mittelhochdeutsche, 
so haben auch die kaiserliche Kanzlei und Luther stets ,lich*, so ,billid^* 
öfter in dem Brief des Kaisers a. d. Kurf. v. 1524. 

Belege bei Luther: abeltd): ©enbbr. Db a. x). on glauben v. 1523 31 2^, 
1543 ». b. ^übcn »4^* 

hmö): 1520 Slbcl 21 2\'f. a. b. »apft £eo » 3% »ib. v. 1545 Hiob 31,3; 
Dnjcfid^: 1520 f. a. b. »apft Seo; 1541 2B. $. SBorft (£ 1% 1\ 3^ u. a. 

§ 107. 

Mhd. ,ch* für nhd. ,k^ 

In den Wörtern ,Block* und ,backen* ist in dem jetzigen Schrift- 
deutschen ,k' für mhd. ,ch* eingetreten. Luther hält aber das mhd. ,ch* 
in jBloch* und dem Imperfekt von ,backen' ,buch^ fest: 
bIo(|: ©ninb ü. urf. v. 1521 f 2\ Plur. blö^e: 3Ö. b. »apftum 1545 6 1\ 
bud^: »ib. v. 1545 1. Mos. 19,3, Plur. bud^en: 2. Mos. 19,39. 
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IL Md. ,ch^ hei Luther-, 

§ 108. 
Md. ,cli' für nhd. ,g\ 

In- und auslautendes ,g' ward und wird noch fast in allen mittd- 
deutschen Dialekten als Reibelaut gesprochen. Daher findet sich in 
ffld. Schriften dafür oft besonders nach Vokalen und vor ,d* und ,t* 
,ch* [Weinhold, mhd. Gr., § 211]; so auch Cod. Sax. 11,2 Nr. 396 v. 
1465: fcfid^ [Franke, Obersächs. Dial, § 46,2]. 

Wie in der oben angeführten obersächsischen Urkunde hat Luther 
dieses ,ch' zuweilen in der Adjektivsilbe ,ig' = mhd. ic oder ec und 
zwar selbst noch in der Bibel v. 1545. Belege: 
einid^er: 1526 ^ßr. Sona 6 3^ 1545 S3ib. 5. Mos. 5,8; 
eini^erfei: 2. Mos. 22,9, 5. Mos. 4,23; doch cinigerlei;: Luc. 13,49 und 
zwar schon a. %. v. 1524. 

Sonst noch vereinzelt: t)njertcitid^ 1542 SBerl. b. 3ltcoran 6 3*, ferner 
fanbid^, ontcrtl^emd^, roibbcrjtnni^. 

§ 109. 
Md. ,ch* für mhd. und nhd. ,h*. 

In ober- und mitteldeutschen Dialekten tritt ,ch' für altes ,hS 
welches in dem jetzigen Schriftdeutschen zwischen Vokalen und vor ,t* 
oder ,s* meist stumm geworden ist, auf. [Weinhold, mhd. Gr., §. 216 
u. 218.] In dem jetzigen obersächsischen Dialekt ist ,sich* für ,sieh* 
noch vorhanden. Auch in dem Brief des Kaisers a. d. Kurfürsten v. 
1524 steht ,bcf($i($t^ 

Dieses ,ch* hat Luther gleichfalls und zwar noch 1545 oft: 
1517 Br. a. d Kurf.: [xä)t = ,sieht^; 
1520 aS. b. Sapflum: fid^e — ,sieh'; ^bet: iä) ftd^e, gefd^id^t — ,geschieht* 

6 2% ® 2», e 4*; 3i. b, %xex)\)tr)i: ft(|ftu S3 1^ 
1541 SB. 4 SBorft: gefd^id^t ® 3* u. o.; 
Sib. V. 1545 gejd^id^t 1. Cor. 14,30, gefd^med;t 1. Thess. 2,2, uerfd^mcd^t 

Ps. 73,20, Gal. 4,14, doch oft auch uerfd^mc^et Ps. 102,12. 

Anfänglich findet sich auch l^öd^cr, wie im jetzigen obersächsischen 
Dialekt. 



Über auslautendes ,ch* ^ ,h* vergl. § 67. 

IIL 

§ 110. 
Der Ausfall von nhd. ,ch' ^ mhd. ,h* in , nicht* 

findet bei Luther infolge des Einflusses der kaiserlichen Kanzlei statt 
und zwar bis 1521 meist, bis 1523 schon selten, wie § 15 gezeigt 
wurde. 
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Belege: nit 1517 Br. a. d. Kurf. zweimal und nur; — 1520 9lbel 
a 2» zweimal, 21 2^ viermal u. i; — 1521 31. b. Dbltd^. b. 33«. ©mfeerö 
a 1»; — 1522 aufeL b. (gp. v. (SfyA^agt Ut 5*; SufeL b. (Sp. b. abiientt 
1. Mos. 8,22. 

nid^t: 1618 aufel. b. »atler wnfcr ai»; — 1522 anta). o. Äön. 
$enri(|fi a 1* zweimal; — 1523 Br. a. Kurf. zweimal u. i.; — 1524 
n. %. Apost 10 zweimal u. L, 3). etttem b. linbcr ai* zweimal; a. b. 
3*ab^erm ai*. 

J zeigt bei Luther keine Abweichungen von' der nhd. Schriftsprache. 
H. 

Z Mhd. ,h' bei Luther. 

§ 111. 
Schwanken zwischen mhd. ,h* und nhd. ,g'. 

Die Jkursächsische Kanzlei schreibt altes mhd. ,h' namentlich in 
jfd^Iol^en* = ,schlagen' häufig, so in dem Brief d. Kurf. a. d. Kaiser 
V. 1524. 

Auch bei Luther findet besonders in diesem Worte und noch 
1545 Schwanken statt; ebenso schwankt auch bei ihm jod^, jol^cn mit 
iog, jogen; sonst hat er noch Dcrfcil^cn = mhd. ,versihen' für nhd. ,ver- 
siegen*: S9ib. v. 1545 Jer. 51,36. 
fd^lal^n: 5. Mos. 28,7 a. S. v. 1523 bis 25 u. 28, sowie S5ib. v. 1545, 

doch f dalagen nur a. X. v. 1526; doch 1. Mos. 4,15 tobfd^lcl^t a. X. 

V. 1523 bis 28, fd^Icgt »ib. v. 1545. — 1541 SB. $. aSoril fd^la^en 

S 3»; — »ib. V. 1545: fd^Ia^cn Ps. 31,14, Baruch 6,48, Joel 3,18; 

— fd^Ied^ftu Jer. 1,11, 2. Cor. 1,9 u. a.; — bcfd^tcl^ct Weish. 13,11; 

fd^led^t 5. Mos. 35,16 u. 18, doch fd^Icflt V. 21. 
ioä): a. X. 1523 bis 28 u. »b. b. 1. b. aWofc 1527 1. Mos. 12,6, doch 

jog »ib. V. 1545; a. X. v. 1523 bis 28 u. »b. b. 1. b. SKofe 1. Mos. 

24,61 zweimal jod^, doch »ib. v. 1545 erst jogcn, dann jod^; jod^ 

auch 1. Mos. 33,16.17.18, Jer. 26,21, jo^n 1. Chron. 12,15; doch 

jog 1. Mos. 3,21, jogcn 1. Mos. 19,10, Ruth 4,7 u. a. 

§ 112. 

Schwanken zwischen mhd. ,bevelhen' und nhd. ,befehlenS 

sowie zwischen ,bevelh* und , Befehl*. 

Die kursächsische Kanzlei schreibt noch ganz wie im Mhd, 
,bet)el^* = ,BefehIS so zweimal in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524, 
daselbst auch ,bcDclt)n* = ,befehlen^ 

Auch Luther hat meist befcl^e, befalt), befolgen und ber befcl^, so 
das Verbum: 1541 2B. §. SBorft (£ 3^ u. o., »ib. v. 1545: Esth. 9,32, 1,8, 
Ps. 37,5, Br. a. d. Kurf. v. 1545; — der befel^: SB. $. SBorft 6 3^ u. a. 
Es steht aber auch bcfe^I: 1520 Slbel » l^ befct)Ien: Hos. 23,24 i, d. 
»ib. V. 1545, wo ,h* otfenbar nur wie in der jetzigen Schriftsprache 
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Delinungszeichen ist. Da nun Luther auch bei andern Wörtern das 
dehnende ,h* hinter ,1* setzt [so fd^tnall^ = schmal: Sib. v. 1545 
Matth. 7,14]) so ist sehr zu bezweifeln, ob er mit dem ,h* hinter dem 
,1* in bcfcl^cn noch den alten Reibelaut bezeichnen will. Vielleicht ist 
,h^ auch in dieser Stellung nur Dehnungszeichen. Auf jeden Fall ist 
aber das Bestehen des Reibelautes als erschüttert zu betrachten [vergl. 
auch § 126]. 



§ 113. 

1) Abfall des ,h' im Anlaut. 

Im Anlaut ist in md. Schriften ,h* zuweilen in unbetonten Silben 
weggefallen, besonders in der Vorsilbe ,her* [Weinhold, mhd. Gr., § 225]. 
Auch bei Luther ist dieses der Fall sowohl anfänglich als noch 1645, 
wiewohl hier öfter f)zx für früheres er eingesetzt wird. Zuweilen ge- 
schieht aber auch das Gegenteil. So finden sich 
crab: 1523 3). tauPud&I. b 1*; 1524 u. 26 n. X. Matth. 3,17 u. 8,1; doch 

Sib. V. 1545 l^erab; 
crauff: n. 5t. v. 1524 u. 26: Matth. 3,16; S3ib. v. 1545 ^crauff; doch 

auch da erauff 1. Mos. 46,4, Spr. 25,7 u. o.; 
craufe: 1520 93. b. S3apflum, SB. b. 9, rocrdcnn, Silbel 5D 1% 2% S3ib. v. 1545 

Spr. 25,8 u. a; 
er beq: n. %. v. 1524 Matth. 3,2; doch v. 1526 u. S3ib. v. 1545: 1^; 
erein: SMb. v. 1545 1. Mos. 27,4; doch a3ib. v. 1534, 35 u. 40: herein; 
erfur: 1520 33. b. 9. roerdenn, 3lbel S3 l^ 1541 SB. $. SSorft 3 3*; a. SC. 

V. 1525 u. S3b b. 1. b. aWofe 1. Mos. 38,24 erfur, doch SSib. v. 1545 

l^erfür^ jedoch auch diese: erfur Luc. 15,22 u. erfor 2. Cor. 4,6; 
emad^ selten: Randgl. z. Jos. 15,63, Spr. 19,20; 
ernqber: 1520 2lbel 6 2% 33. b. »apflum, Sß. b. 9. TOetdenn: S3ib. v. 1545 

Luc. 17,31 u. a.; 
erumb: Hiob 33,30; 
erunter: Jes. 34,7; 
erfeu: 1534 3). 101. 5ßf. S 2% j. SSib. v. 1545 Apost 2,39, 28,9. 

2) Ausfall des ,h* im Inlaut. 

Im Inlaut schwindet ,h' zwischen Vokalen im Mitteldeutschen 
öfter noch als im Oberdeutschen [Weinhold, mhd. Gr., § 226]. In der 
jetzigen Schriftsprache wird es zwar noch geschrieben, jedoch nicht 
mehr gesprochen. Letzteres scheint auch Luther nicht mehr gethan 
zu haben, da er ,h* zuweilen nach md. Art weglässt, so noch in der 
S3ib. V. 1545 
9ebeien: Jes. Sir. 4,17, bie 3^^ "^ ^^^ Zehe: Dan. 2,41. 
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§ 114. 
Der Antritt von ,h* im Anlaut. 

Umgekehrt tritt in md. Schriften ,h' häufig vor einen anlautenden 
Vokal [Weinhold, mhd. Gr., § 225]. Selten geschieht dieses bei 
Luther: 

]&cr: 1520 2lbcl ® 2% Pron. d. 3. Pers. 
I^unben: S5ib. v. 1534 bis 40, 1. Mos. 1,7, doch Sib. v. 45 unter; aber 

l^unben: Jes. 7,11. 



in. Abschnitt. 
Bechtschrelbung. 

Kapitel 1. 

Die Einwirkung der Recfitscfirelbung der hocfideutschen Kanzleisprache 

auf Lutlier und ilire Veränderung durcli denselben. 

§ 115. 

Das Verhältnis der Rechtschreibung der hochdeutschen 

Kanzleisprache und Luthers zu der mittelhochdeutschen 

und neuhochdeutschen. 

Ähnlich wie im Lautstande hat sich Luther auch in der Recht- 
schreibung im allgemeinen der Schreibweise der hochdeutschen Kanz- 
leien angeschlossen. Auch diese ist wie der Lautstand in einem Über- 
gange von der mittelhochdeutschen zu der jetzt üblichen begriffen, 
und zwar ist das Verhältnis im wesentlichen folgendes: 

A) Die mhd. Rechtschreibung hat sich noch fest in folgenden 
Punkten erhalten: 

1. Derartige feste Regeln wie in der jetzigen Schriftsprache, 
wonach ein jedes Wort genau seine bestimmte Schreibweise hat, sind 
noch nicht vorhanden. Im Gegenteil herrscht eine grössere Willkür 
als in der Mitte der mhd. Periode, wie bezüglich Luthers schon § 4 
gezeigt wurde; ähnlich in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 
,3JJcinö' neben ,9Jlet)n*. 

2. Der Umlaut von mhd. kurzem ,a* wird durch kurzes ,e*, der 
von nhd. ,au' durch ,eu* bezeichnet, so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 
1524: jftenben* = ,Ständen*, ,9enfelic3&, SMHcrburd^leui^tigfter' n. i. 

Luther: 3lbcl ftenbc 31 2\ t)or!euffer (S l^ 33ib. v. 1545: 1. Mos. 
SKennin 2,23, Setüme 2,5 und «o ausnahmslos bei Luther. 
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3. j* und j* wird zuweilen für ,iS jV* fttr »u* und ,ü* geschrieben, 
so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,ju)e9ffcln, fcpfer, außgcfd^rpbcn, 
bor^n, barbcj* u. a., ,t)nb, t)nfer' u, a. 

Luther: n. 2;. v. 1524 MattL 1,1 cpn, n. 2:. v. 1524 u. 26 
Matth. 3: pnn, ^l^nen, 89ib. v. 1545: Ps. 44,15 ©d^rcp, Apost 10 jn 
u. 0.; Br. v. 1517 t)nnb, S3ib. v. 1545 ünuerfeert Weish. 19,6 u. o. 
Doch weicht bei Luther t| zurück, 

4. Umgekehrt wird zuweilen ,i* für ,j* und ,u' für ,v* gesetzt: 
Luther: Slbel 31 3» frcuci, »ib. v. 1545 t)nuerfecrt Weish. 19,6; 
iatncr Slbcl 31 3*^; a. X. v. 1523: 4. Mos. 4,23 iar. 

5. In der Fragestellung ist ,du* mit dem dazugehörigen Worte 
verschmolzen: fagefiu Sib. v. 1545 u. o. X. v. 1523 bis 28: 1. Mos. 
12,18 u. i 

B) Eine Annäherung an unsere jetzige Schreibweise zeigt sich 
dagegen in folgendem: 

1. Die Dehnungszeichen der Vokale [so h, e, Verdoppelung] 
werden schon angewandt, doch nicht in so ausgedehntem Masse und 
so regelmässiger Weise wie jetzt. Und zwar verwendet die kaiser- 
liche Kanzlei zur Bezeichnung des langen ,e* ,cc*, die kurfurstUche ,c]^S 
Luther aber beides. Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: lel^r, tf)X^ 
etbtttung, Luther: vergl. § 16,2. 

2. Die jetzt nach kurzen Vokalen übliche Verdoppelung der 
Konsonanten tritt schon ein, unterbleibt aber auch oft, so: Br. d. 
Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,fon, tooIItcS doch ,TOoIt, gcnomcn.* Luther: 
1520 2lbel futnmcn 35 2^, ToiH 33. b. f^rctjl^c^t 912*, doch nimmt die 
Verdoppelung bei Luther ab; hingegen fol Slbcl 314^, jamcr S33. §. 
aBorft V. 1541 ei\ anbegin 6 4S ^imclifd^ n. X. v. 1524 u. 26 u. 
S3ib. V. 1545: Matth. 6,14. 

3. Während anlautendes ,f* mhd. meist durch ,v* gegeben wird, 
geschieht dieses schon selten, doch noch häufiger als jetzt, so: Br. d. 
Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,grt)bc, bcfunbctt, f urgetragen/ doch: ,bet>c% 
beocll^n* u. a.; Luther: 3lbcl 1520 212* frcunbt, frib, fumcl^mcn; Sib. v, 
1545: crforfd^ete Matth. 2,4, gürftcn 2,6 u. o., doch auch noch t)le9d 
Br. V. 1523, Dilfe 5D. 5., 6. u. 7. 6. 3Watt^. cc 4* v. 1532, t)crfc »ib. v. 1545: 
1. Mos. 3,15 u. a. 

4. Ausser den Eigennamen werden auch zuweilen schon andere 
Hauptwörter mitten im Satz mit einem grossen Anfangsbuchstaben 
versehen, so: Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,3rfatt, ©afeung, 6rc* 
u. a., doch ,fct)fer, binfi tag* u. a. Strenger hielt Luther bis 1531 an 
der mhd. Schreibweise fest, aber dann schreibt er Jer. v. 1532: 1. Kap. 
5ßrlciier, Äönig, Äönigreid^, doch gcf(]^id^tc, fon, lanb. Später nähert er 
sich der jetzigen immer mehr. 

C) Der damaligen Zeit besonders eigen ist: 

1. ,an)*, ,eTD* und ,n)* für ,au', ,eu* und ,u* = mhd. ,uo*, so: Br. 
d. Kurf a. d. Kaiser v. 1524: glaiDbcn, getrcroK(J&, briDbcm. Luther: 
n. X, V. 1524 Apost. 10 gicroben; S9ib. v. 1545 barom 1. Mos. 21,15, 
^crome 1. Mos. 1,12. 
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2. Eine ttbermässige Häufung und Verdoppelung der Konsonanten, 
ohne aber die Kürze des Vokals damit zu bezeichnen, so Br. d. Kurf. 
a. d. Kaiser v. 1524: ,tDcpttcr, cl^rerbittung, auff, l^ulff, tcpll, botfd^afft, 
gel^nbcllt*; Br. a. d. Herz. Job. v. 1525: ffiffcid&t, ffpl; Oapeller UrL 
V. 1520: ,tod^tcrnn, t)nnb, abfierbenn^; Br. d. Kurf. v. 1524: ,Xnxäzn, 
flcnfelid^/ V. 1525: ,fccj^cn' u. a. Luther: 1522 SufeL b. ©p. b. SlbucntS 
a 1* t)nnb, SB. pcrf. vtxp.: J^eiligcnn, 1523: o. X. 2. Mos. 18,5 gcfeclt, 
e. »epfi. »r. b. rabt cju »amberg, 1522: ©p. v. ß^rifiag Ut 5» feo; 1541 
SB. ^. SBorfl 6 3^ ^fft; »ib. v. 1545: trotten Matth. 2,11, fünfftigen 3,7, 
fcrder 5,25, gonfe 2,3. — Zum Teil vermindert sich jedoch bei Luther 
die Häufung. 

§ 116. 

Das Verhältnis der Rechtschreibung Luthers zu den 
verschiedenen Kanzleien. 

Wie die oben angeführten Beispiele zeigen, stimmt Luthers Recht- 
schreibung im wesentlichen mit der der kursächsischen Kanzlei ttberein ; 
in einigen Punkten weicht sie aber von dieser ab und zeigt Über- 
einstimmung mit der nordostthüringischen oder der kaiserlichen Schreib- 
weise. 

A) Die Übereinstimmung mit ersterer wurde schon zum grossen 
Teil § 8 A gezeigt, nämlich: 

1. ,ai* ist noch seltener als jetzt; 2. das aus mhd. kurzem ,i* 
verlängerte lange ,i* wird auch durch ,ie' bezeichnet; 3. ,j* wird in 
einigen Wörtern für anlautendes ,i* geschrieben. 

Dazu kommt noch 4. die Verdoppelung von ,d* zu ,bb^ 

Hinsichtlich derselben gehen, wie auch Fabian Frangk sich 
äussert, die Kanzleien auseinander: ©ttlid^c braud^en ba§ bupict bb, 
etttoann roettnö jwüfd^en jiDCcnc fipntmcr scfaftt toirb, Toeld^cö onnötig vni 
ein pberfluö fein mag, roeilö nid^t ftard lautet. — Während sich nun in 
den Schreiben der kursächsischen Kanzlei aus dieser Zeit keine ,bb* 
finden, zeigen sie die des nordöstlichen Thüringens ebenso häufig wie 
Luther und meist in denselben Wörtern, so Oapeller, Urk. v. 1520: 
jtüebber, abber^ des Grafen v. Schwarzburg v. 1522: ,Toibbcrfauf* (drei- 
mal), ,abber* (zweimal), ,n)ibber*. 

Luther: obber Slbel 213*; 1532: Jer. 1,18 mbber; Sib. v. 1545: 
lebbern Matth. 3,4 u. o. Bei Luther findet allerdings allmählich eine 
Einschränkung statt. 

B) Mit der kaiserlichen Kanzlei hat Luther ,ee* gemein, was die 
kursächsische der damaligen Zeit nicht schreibt: Br. d. Kaisers a. d. 
Kurf. V. 1524: leer (dreimal), ©eel^ x^tm u. a.*) Belege für Luther 
§ 16,2. 



*) Die Bemerkung Wülckers, Germ. 28 S. 202. triift daher uiclit meiir tiii 
die Kanzleispraclie Xarls Y. zu. 
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§ 117. 
Die Veränderung der Rechtschreibung durch Luther. 

Schon 1520 zeigen sich in Luthers Schriften die ersten Spuren 
einer eintretenden Umgestaltung der Rechtschreibung. Von 1523 an 
ist deren Beginn ganz deutlich wahrzunehmen. Ihre leitenden Prinzipien 
sind: 1. Beschränkung der unnötigen Konsonantenhäufungen. 2. Ver- 
drängung des ,y* für ,i' und ,j*. 3. Regelung im Gebrauche der 
Dehnungszeichen. 4. Regelung der Vertretung des ,u* durch ,v' und 
des y durch ,u*, des ,u^ durch ,w' sowie des ,i* durch J* und des j' 
durch ,i^- 5. Ausbreitung der grossen Anfangsbuchstaben besonders 
auf Hauptwörter. Dieser Prozess kommt c. 1542 zu Ende, ohne jedoch 
seine Prinzipien vollständig durchzuführen. Er vollzieht sich im wesent- 
lichen in folgender Weise: 

1520: I wird in fielen u. ge^n resp. Qdf)n fester, cc schwindet vor 
einfachem e fast ganz in gebet == Gebet und begeren = begehren. 

1523 : Selten wird das früher so häufige cj =^ ,z* in allen Stellungen, 
desgl. § — z im Anlaut, femer das vorher so häufige H und nn in 
den Flexions- und Bildungssilben eil und znn, und in t)nnb hört, es ganz 
auf; ee schwindet in den Hauptwörtern el^e, el^re und ihren Ableitungen 
sowie in toel^ren, während ^ zur Regel wird, umgekehrt wird ee fester 
in neeren für früheres neren = nähren, sowie in feer für früheres feiger 
oder fcr = sehr ; f) wird fest in SRl^um, rl^ümen. 

1524: cj hört ganz auf, anlautendes ^ erscheint in Drucken rnfv 
noch zuweilen in Zusammenzetzungen wie erfeu, hält sich aber fester 
in den Manuskripten; eil und entt hören in Bildungs- und Flexions- 
silben ganz auf; % das früher sogar im Anlaut häufig für f stand, 
wird daselbst und im In- und Auslaut selten, indem dafür f, ff, fö und 
d eintritt, selbst da, wo die jetzige Schriftsprache ,6' schreibt; ebenso 
geht es ff j. 

1525: 6 schwindet auch für jetziges ,fe* fast ganz, so ,flufö'; 
ferner schwindet das früher so häufige nn in üunfer, oonn, \)inn, epnn, 
fetjnn u. a., fest hält es sich nur in :;tm später jnn; die früher so 
häufige Verdoppelung des l vor Konsonanten und im Auslaut wie 
roeHt, tei)!! wird seltener, ohne jedoch ganz zu schwinden; ie wird fest 
in biefer und liefet, f) in fal^r = ,Gefahr'. 

1526: T) für i besonders in an- und inlautendem ei nimmt ab, 
hält sich aber fest in auslautendem et); tt wird ziemlich fest im Aus- 
laut nach kurzen Vokalen, besonders in @ott. 

1529: tt nach Konsonanten, wie in antiüortten, hört fast ganz auf ; 
1^ schwindet in neljmen, angenel^m, furnef)m. 

1530: T) schwindet im An- und Inlaut in den Drucken fast voll- 
ständig. In einigen Wörtern tritt im Anlaut j dafür ein; so steht be- 
sonders für früheres ^t)r, ijfjm, T){)n, i)f)nen mit Wegfall des dehnenden 1^: jr, 
im, in, jnen, femer auch für pm, pnn : jm oder im, jnn oder in. In der 
Regel wird jetzt auch, doch ebenfalls nur in Drucken, ,i' im Anlaut 
des Wortes nicht mehr durch i, sondern durch j gegeben, so jar; 
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dagegen bleibt meist ,i* für ,j* im Silbenanlaut nach einer Vorsilbe 
oder einem Präfix, so in pcriagcn. 

In den Mannskripten dagegen bleibt t) im Anlaut fester und i 
für j. Femer wird der Gebrauch von u für wortinlautendes y, so 
bawon, und von axo und cid für auslautendes ,au* und ,eu' fester. 

1531: ic wird henschend für früheres i in f riebe, fiegef, flegeln, 1^ 
fester in fa^ne, be^nen. 

1532: Besonders hervorragende Substantive werden in den Drucken 
wie die Eigennamen mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben, so 
Äönig, ptfi, gSriefier. 

1535: bb wird seltener, besonders in roibber und obber für imber 
und ober. 

1539: ober und roiber ist feste Regel. Die Hauptwörter werden 
noch häufiger mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben, besonders 
wenn sie den Satzton tragen. 

1542 ist das Grossschreiben der Hauptwörter das häufigere, das 
Kleinschreiben das seltenere geworden. Ausserdem ist zu bemerken: 

A) In diesem Jahre und auch später bleibt die Konsonanten- 
häufung in folgenden Punkten: 

1. ff, (f, § ist im In- und Auslaut nach kurzen und langen Vokalen 
sowie nach Konsonanten das regelmässige f, t J Ausnahme, selbst 
für pf ist pff häufig. 

2. Häufig ist noch it nach kurzen und langen Vokalen, 

3. etwas seltener bb in derselben Stellung, sehr selten bb. 

4. Für ,sch' steht zuweilen ffd^. 

5. gf und bt stehen zuweilen für auslautendes g und b. 

B) Für den Gebrauch von i, j und r) sowie von u, v und w gilt 
als Regel: j steht in einigen Wörtern jr. u. s, w. für anlautendes ,i*, 
,i* für j im Wortinlaut bei Zusammensetzungen, x) im auslautenden ep; 
für anlautendes ,uS u für wortinlautendes ,v* bei Zusammensetzungen 
und TD in auslautendem, doch öfter auch in inlautendem ,au* und ,eu^ 

C) Die Dehnungszeichen haben eine grössere Ausdehnung als in 
der Kanzleisprache, eine geringere aber als in dem jetzigen Schrift- 
deutschen. 

Alles dies wird in den nächsten Kapiteln weiter erörtert werden. 

Kapitel 2. 
Die Vokale. 

§ 118. 
Die Dehnungszeichen. 

Das älteste Dehnungszeichen ist ,li*, welches sich vereinzelt schon 
in md. Schriften des 12. Jahrhunderts, häufiger in deujenifren aus den 
20er Jahren des 16. Jahrhunderts findet. 

A) Ahnlich wie in der kursäclisischen und kaiserlichen Kanzlei 
unterbleibt bei Luther die Längenbezeichnung häufiger als in der 
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jetzigea Schriftsprache. Bes(»clfir8 ist dies der Fall bei folgead/ra 
Wörtern: 

1. Wörter, die schon mhd. einen langen Vokal haben: 
aB = ,Aa8': 1522: Matth. 24,28, 9ib. t. 1545 af«, desgl. Hes. 29,5, 

Lnc. 17,37; 1532: Qm gJtebig. v. b. Sei^e b. Äutf. % 3»; 
Bore = ,Bahre': 1530 SSetman. o. b. gcifil. 6 4*, SBib. v. 1545 Apost. 5,15; 
jor = ,Jahr': 1520 3lbcl 31 2''; Jer. 1,2 u. ö. Manuskr. u. Druck v. 

1532 u. «ib. V. 1545; Sß. ^. aßorÜ 31 3' v. 1541; iotjal »ib. v. 

1545 Hiob 86,26 u. o.; 
tob oder rot = ,Rat': 1541 SB. §. Sffiorfi S) 4», a3ib. v. 45: Apost 5,27; 
ootrot Hes. 5,16, l^ioufttot Luc. 17,3, andere Belege § 82. 
roten 1541 SB. ^. SBorfi 31 4''; 
doch 9iat^fd^Iog 1538 di. e. auSf4 etL Sorbinel 31 1*; 
TOor = ,wahr': 1527 «u8l. b. eoonfl. v. b. füm. ^fl 3 6» ; 1541 SB. Q. 

SBorfl » 2»; Sib. V. 1545 Tim. 1,15; doch rool^r 1520 SJ. b. %W9' 

l^e^t 313». 

Desgl. auch in den Zusammensetzungen: 
roatJ^offtifl; 1520 SB. b. g. roetdenn, 1523 Brief a. d. Kurf.; 
iDorlcit: 1541 SB. ^. SBoril 6 3\ 1526 S. d. b. ^eubtf. »t. 3) 8*, »ib. 

V. 1545 Joh. 19,23; 
norlid^: Matth. 16,28 u. o.; 
oorroor od. fürroor: 1517 ®. 7 pufepf. »1», 1527 Di vx. f. b. ^im 

S5 2*, »ib. V. 1545 Jes. 45,15 u. o.; 
geroor: Hes. 23,16; doch gcroolit 1520 33. b. %xir)^ti)t 314*; berooren: 

1528 SS. Slbenbnt. &)x. ® 4\ »ib. v. 1545 Ps. 16,1 u. o.; 
leren: 1541 SB. $. SBorft ^ 3«, »ib. v. 1545 Sach. 1,3 u. Ableitungen: 

»erferer: 1520 f. o. »opft Seo 21 2 ^ 1523 SB. b. 93erferet 31 1»; 
leren: 1521 36. <Pf. 211% 1523 Br. a. d. Kurf.; n. X. v. 1524 u. 26 

u. »ib. V. 1545: Matth. 4,23 u. o ; gelett: 1518 3lufel. b. »ottet 

0. 31 1' u. 0.; Br. v. 1. Dez. 1527 a. d. Kurf.; 
fere: Subst. 1524 6. G^ftl. ttoftbt. a. b. 2)«(tenbergcr » 4"; SB. $. SBorfi 

1541 6 8''; »ib. v. 1545 Apost. 5,28 u. c; doch 
leere: 1524 ©epftl. gefang! »itc^I. Sßotrb-; 

lerer: 1533 br. a. b. 5. grandfort 2) 2% 1541 20. S^. üBorft 91 2»; 
not: 1520 3lbel 912"; 1541 SB. §. SBorft © 4% £2"; 33ib. v. 1545 

Apost. 28,10; 
an, on, one = ohne: 1520 2lbel » 1% 1523 Br. a. d. Kurf.; 1541 SB. 

!q. 2Borft 3t 2 \ 6 3'' u. 0.; »ib. v. 1545 Apost. 27,22 u. 0.; 
rot: »ib. v. 1545 Sach. 1,8; 
froiioögte: 2. Mos. 1,11; 
los Sul)St. u. lofen: Joh. 19,24; 
6c^0ö: Luc. 16,23, Rieht. 16,19; 

fü[en: 1520 f. o. »apft Seo 91 4*; 1541 SB. $. SBorji 6 4\ 
füren und füren: 1522 ». menf^en leren 2t 1" 2. Dr.; Br. a. d. Kurf. k. 

1523; n. X. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45: Matth. 4,8; 1541 aB>-^ 

!q. aSorft ® 3*, S l^ 
flut: »ib. V. 1545 Jes. 28,18; 
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glut: 3. Mos. 26,12; 

mut: Jes. 37,7; bemut: SB. Sq. SBorfl 1541 $ 2% «ib. v. 45: Zeph. 2,3; 

toermut: Jer. 23,15; 
rute: Jes. 9,4. 

Überhaupt ist ,th' im In- und Auslaut bei Luther sehr selten, 
ruren und türcn: Jer. 1,9 Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. «ib. v. 45; 1541 

SB. ^. SBorfl 31 4% el^renrurig 31 4^ 
uerfunen und t)erfüncn = ,versöhnen*: Matth. 5,24 n. X. v. 1524 u. 26 

u. Sib. V. 1545 Luc. 6,30; 
]^at = ,Haar*: 3. Mos. 13,34, Rieht 16,22; 
pat = ,Paar*: Lue. 2,24. 

Hierher wäre auch noch zu rechnen fro und fr5H^: 1520 SB. b. 
grc9l^e9t 3(2*; 1541 SB. $. SBorfl 314»; «ib. v. 45 Joh. 20,20, wie- 
wohl unser ,h^ auf mhd. ,w^ des Stammes zurückgeht 

Von Chr. Walther werden ausdrücklich als Luthersche Formen 
angefÄhrt Scre, leren, Dn, während dieser ,ße]^e, D^n* ausdrücklich als 
Formen der Nachdrucker bezeichnet. Einzelne isolierte ,h* in den 
oben angeführten Wörtern sind daher wohl auf Kosten der Setzer zu 
setzen. 

2. Wörter, die im mhd. einen kurzen Vokal hatten: 

Hierher gehören zunächst die Wörter, welche möglicherweise 
bei Luther die Kürze bewahrt hatten und § 17 angeführt wurden, femer 
ffan = ,Hahn': «ib. v. 1545 Joh. 13,38; 
]ä)ax: 4. Mos. 1,52; 

jal: 1530 2). ]ä). 6onfit., «ib. v. 1545 Apost 5,36, Hiob 36,26; 
bejalen: 1541 SB. $. SBorfi S 2\ «ib. v. 45: 1. Kön. 2,32, n. X. v. 

1524 u. 26 Matth. 5,26, bejaCefl: «ib. v. 45; — und die Ab- 

leitungen: 
Salpfennig: SB. $. SBorfl ® l^ 
erjelen: 1535 Brief; 1541 2B. |). SBorft SD 3\ «ib. v. 1545 Ps. 19,2; 

doch mit^iä) SB. Q. SBorft g 3^ 
l^erbe: «ib. v. 1545 Luc. 2,8; 

fd&cren: a. X. v. 1523 bis 28 u. «ib. v. 1534 bis 45 1. Mos. 38,12. 13; 
©d^ermeffer: «ib. v. 1545 Rieht 13,5 u. 16,17; 
iDeren = ,währen*: Neh. 2,6; 
gribrid^: 1520 3lbel 31 3\ 1530 ^r. S)aniel 312% 1541 SB. $. SBorfl 

Ä4\ Br. a. d. Kurf v. 16. Mai 1545; 
SRife: «ib. v. 1545 Hes. 10,7. 

B) Das verbreitetste Dehnungszeichen ist bei Luther ähnlich wie 
in der kursächsischen und kaiserlichen Kanzlei i), und zwar sowohl 
bei schon mhd. langen als auch bei erst in der nhd. Zeit verlängerten 
Vokalen. Am häufigsten findet es sich hinter dem Vokal, öfter aber 
als jetzt und wiederum in Übereinstimmung mit den erwähnten Kanz- 
leien auch vor dem Vokal. Zuweilen ist es durch einen Konsonanten 
von dem als lang zu bezeichnenden Vokale getrennt, so Br. d. Kurf. 
a. d. Kaiser v. 1524: ,ftcl^en, mti)x, ^l)ax, ^\)tnxQ, 9?l^um, ratl)en, gutljen^; 
Br. d. Kurf. a. Herz. Joh. v. 1525: ,9ef|en, fnpl^e, ^od^far^t'. 
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L Ähnlieh wie jetzt werden namentlich a, z (auch f&r unser ,ä* 
stehend), o und 5 durch 1^ als lang bezeichnet, und zwar steht 1^ hier 
hinter dem Vokal, doch nur bei einem folgenden n, r oder im Auslaut. 

Ausschliesslich oder fast ausschliesslich findet es sich nur in 
wenigen Wörtern und zwar 1) bei mhd. langem Vokal in 
e^tc: Slbel 1520 31 2^ 1522 2l«öL b. (Sp. Luc. 2,14; Br. a. d. Kurf. v. 

1523; 1526: 112. 5pf.; 1524 6f)r. troflbr. a. b. aRiltenbcrgct » 4^ 

1533 3). f(. SantTOort ® 1^ 1541 303. $. SBorft 31 2% 31 4* u. o., 

S3ib. V. 1546 Hiob 19,19, Ps. 19,2; — nur anfänglich vereinzelt: 
crcn: Verb. 1519 SBntcrr. a. ctL 3lrt. 31 3^, sonst 
elircn: 1525 3lu«I. b. ©p. S 1^ 33tb. v. 45 Jes. 29,13. 

So auch meist in den Zusammensetzungen: 
e^tbarfcit: 33ib. v. 45 Rom. 12,17; erbarfcit: 1533 58. v. ©d&af »4^; 
e]^tbarU(|: Rom. 13,13; crbarlid^: 1544 3luöL b. ep. 915^ und fast immer 

etbor: 1530 b. m. finber j. ©d&ufen 31 2*; 
c^tbietig: ©eubfd^ ßatcd^iöm. 2) 3^ v. 1529, doch cctWctig Br. v. 1519 z. 

Gotha; 
c^rnt)eft: 1523 3?. b. 10 aufefeligen 2. Dr. 311% cruD^cfi: 1530 117. ^. 

318*; 
c]^rgci|: 1528 5Prop^. ©ad&aria $R 2»; 
e|rlid&: 1520 33. b. »apftum 6 4* u. o.; 9ib. v. 1545 Luc. 14,8, doch 

n. 2;. V. 1522 eerlid&; 
c^renrürig: 1541 SB. ip. SBorfl 31 4»; 
doch crfam: br. a. b. j. grandfort 1533 ® 2^; 

ecrtüirbig: 1517 ®. 7 pufepf. 6 5% ertüirbig: ®. fd^. ©onfitemini 1530 31 2*; 
cf)nlid&: 1541 2B. §. 2Borft 6 4% 93ib. v. 1545 1. Mos. 5,3; 
gabn u. gcf)n: 1520 33. b.g. xottdem öfter, 3lbcl 35 1^ u. o.; 1524 ®e#r. 

gcfangf 33ud&I. 33orr.; 1541 2B. $. 2Borfi 31 2% 4*; 
^el)r: 33ib. v. 1545 Ps. 111,19; 
me^r: 1520 3lb 21 2% 33 1% 1528 u. 34 33. Slbenbm. 6^r. Manuskr. u. 

Druck; 1535 Brief, 1541 SB. <p. SBorft 314* u. o., 35ib. v. 45 

Luc. 15,19, Br. a. d. Kurf. v. 1546. Auch Ch. Walther be- 
zeichnet es als die echte Form, 
mehren: 1522 6. 33ettbud&l. 31 1», 2. Dr.; 1529 3). Gateci^. 31 1»; 
ftcl^cn: 1520 3?. b. g. werdcnn, 3lbcl 31 3^ u. o.; 1527 ®. b. loort 6^r. 31 1*, 

1541 m. $. SBorft 31 2 ^ 
doch anfänglich auch fteen: 1516 6. gepfH. cbL bud^L 31 1», 1518 6. b. 

S:^eorogia 31 1^ 
lo\)n: Matth. 6,1 n. %, v. 1524 u. 33ib. v. 1545, doch Ion: n. X. v. 1526; 
lo^n: 1541 SB. ^. SBorft 33 1\ 33ib. v. 45 3. Mos. 19,13; 1. Cor. 3,8; 

auch Tagelö()ncr§ 3. Mos. 25,24, doch 2'aglönerö 19,13. 
2) bei mhd. kurzem Vokal: 
af)ncn: Verb. 1527 5luö[. b. Güang. ü. b. f. geften 3 ö'* u. a.; 
xoa^x = ,die Ware^: a. ^. v. 1523 bis 26 1. Mos. 49,19 u. 23b. b. 1. b. 

3)iofc, doch war: a. 2'. v. 1528; Tt)a{)r: a. 2'. v. 1523 bis 28 l.Mos. 

44,2, doch \mx: 9?b. b. 1. b. 3«ofe; 33ib. v. 45: ^ Offenb. 18,15 u. a. 
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n. Geht dem Vokal t oder r voran, so steht das f) vor dem 
Vokal; dieses ist auch stets in Qi^efuö der Fall, so über jeder Seite 
Slbcl 1520, n. X. v. 1524 u. 26 u. S3ib. v. 1545 Matth. 1,16 u. i. 

Ausserdem ist 1^ an dieser Stelle fest geworden 

1) vor mhd. langen Vokalen: 

in ^at und tl^un sowie ihren Ableitungen: 
1520: aS. b. 9. TOerdcnn, »bei 21 2\ 3* u. 0.; 1532: 147. 5Pf. 6 2»; 1541: 

303. $. aBorfi»3*, »4», 6 3*, 6 3^u. 0.; 1545 S5ib. Jen 2,2 u.i; 
übeltl^äter: 1. Petr. 2,12 n. SC. v. 1524, tretet: S5ib. v. 1545 u. Luc. 23,32; 
Tooftl^ater: 1. Petr. 2,14 n. X. v. 1524, t^dtx: S5ib. v. 1545; 
t)nbcrt^an: 1517 Br. a. d. Kurf., 1545 »ib. 1. Cor. 15,27; 
Dntcrtl^entg: 1523 Br. a. d. Kurf., untcrtl^cnigüd^: 1546 Br. a. d. Kurf. u. i.; 
ferner t^rcnc: »ib. v. 1545 Ps. 126,5; 
r^um = ,Ruhm*: 1523 Br. a. d. Kurf.; 1541 SB. $. SBorji S 3\ 1545 

»ib. Ps. 75,5, 1. Macc. 3,7 u. 0.; doch tum: 1520 f. o. »q)fi ß l^ 
rl^ümcn: 1524 ©e^fil. flcfangf. »ud&L »orr^., 1535 ©iL ärt. f. v. b. gJapiflcn 

«1% 1541 303. ^. 2Borji 61% 1% ei\ £3^ u. 0.; 1545 »ib. 

Ps. 64,11 u. 0.; jedoch Schwanken in 
bcrumpt: 1520 f. o. »apfi Seo »2», 1524 a. X. 1. Mos. 6,4, doch »ib. 

V. 45 berl^ämpt, aber 1. Macc. 3,2 berümbt. 

2) vor mhd. noch kurzen Vokalen: 

in dem jetzt ausgestorbenen Verb ,tar, türen* = ,wagen*: 
t^ar, teuren: 1520 SKbel 31 2% 1541 2B. §. SBorft § 2% 2% 1545 »ib. 

Apost. 21,37, Joh. 18,31, Matth. 22,46 u. i., auch davon abgel. 
tl^urflig: n. 5C. v. 1522 Rom. 10,20; 
das %^ox: Jer. 1,15 Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. »ib. v. 45, letztere 

auch 2. Kön. 23,8, 2. Chron. 25,9; 
t^ur u. t^üt: n. 5t. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 6,6, 1541 SB. 

$. SBorft 2) 2% Ä 2\ 1545 »ib. 2. Kön. 23,8; 
t^urn u. tl^urm: »ib. v. 1545 1. Mos. 11,4 u. 0.; andere Belege § 95. 

C) Ein erst nhd. lang gewordenes ,i* wird ähnlich wie das aus 
,ie' entstandene vielfach durch ,ie* bezeichnet Schon im Anfange 
herrschend, später ausschliesslich ist dieses der Fall in 

gclicb: tt. X. V. 1524 u. 26, »ib. v. 45 Matth. 1,17; auch augcnlicb: 

Hiob 49,9; glib: 2lbel 1520 21 4 ^ 
ftcbcn: 1517 2). 7 pufepf. 31 1% 1520 33. b. 9. roerdcnn; 1521 S). Slufel. 

b. 67. g$f. 31 1% 1523 SD. 7. G. ^:p. 5. b. ß^orintt). 31 l^ 1530 2). 

117. $f. 311* u. a.; 
©piel: 1520 3lbel 31 3^ ». b. gret)^ct)t 31 2^ 2B. §. 2Borft 1541 31 2*. 

D) Wie ja auch jetzt noch ist die Verdoppelung der Vokale das 
seltenste Mittel zur Bezeichnung der Länge. Noch am häufigsten 
steht ee, selten aa; \in findet sich nur »ib. v. 45 Dan. 10,6 gtuu und 
ist daher vielleicht als Druckfehler anzusehen, 00 und andere gar nicht: 
I. ec: 

1) für mhd. schon langes ,e* ist es fest geworden in 
fd^nee: 1522 »utta Gene 31 2\ 1545 »ib. 2. Sam. 23,20, 1. (^hron. 12,22; 
auch meist fd^neeweiö: Ps. 51,9, Dan. 7,9; doch fi^neiDeiö: Jes. 1,18; 
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feelc: 1517 Br. a. d. Kurf.; 1520 «bei 35 2\ 6 3% doch auch fcicn: 
S 3* zweimal; 3S. b. ^epl^c^t «2*» fecle [zweimal], «3* [viermal] 
u. 0.; 1541 gß. $. SBorft 3) 4% S 1*^; 1545 «ib. 1. Mos. 2,7, 
1. Mos, 17,14 u. ö.; 

jTOcen: altes Masc. v. ,zwei' 1520 83. b. fjrep^c^t «2*; n. %. y. 1524 
u. 26 u. »ib. V. 45 Matth. 4,21 u. a., 1541 SB. ^. SBorfi 61*. 
2) für mhd. noch kurzes ,e*: 

beere = ,Beere': 1534 65. % 3 2\ »ib. v. 45 4. Mos. 6,5, Jes. 17,6 
Var. z. 5. Mos. 32,32; doch nicht in aWaulberbetmne: Ps. 78,47 

^eet: 1526 »ier ttoflL 5ßf. a:6^ 1645 »ib. 1. Macc. 9,7, Joel 2,11 

doch ^ere: f. a. »apft 2eo 1520 » 1*; 

l^eer^ure: 1541 SB. $. aSorfi g 2*; l^eerling: »ib. v. 45 Jes. 6,4; 

üerl^eeren: Hes. 36,5; 

meet: 1520 «bei 6 1^ «. Äaufffi^anblung 1524 3) 1»; a. 5C. v. 1523 
bis 28 u. »ib. v. 1534 bis 45 1. Mos. 1,10; n. X. v. 1524 u. 26 
u. »ib. V. 45 Matth. 4,13, desgl. »ib. v. 45 Joel 2,20, Sir. 43,26. 
Auch Chr. Walther führt SKeer als echte Form auf. 

n. aa ist ziemlich fest geworden: 

1) für mhd. langes ,a' in 
aal = ,Ahle': 1529 SD. 6ate4 6 2^; 

faat: 1543 ». b. S. SB. SDauib« « 3\ »ib. v. 45 5. Mos. 14,22; doch 
a. %. V. 1523 bis 25 u. 28: fatt; »ib. v. 45: faat 5. Mos. 16,9, Jes. 28,24 

2) für mhd. kurzes ,a' in 

©aal: 1545 »ib. Dan. 5,5.10, Luc. 22,12. 

Während die aufgeführten Wörter bei Luther schon in den ersten 
Jahren seiner schriftstellerischen Thätigkeit eine ziemlich feste Schreib- 
weise haben, die sich später so befestigt, dass die vereinzelten Ab- 
weichungen davon sich durch ihre Seltenheit als Schreib- oder Druck- 
fehler ausweisen, ist eine zweite Gruppe von Wörtern vorhanden, bai 
denen anfänglich die eine, später die andere Schreibweise vorherrsche 

E) Wörter, bei denen Luther später die Schreibweise ändert * 

1) Einige stehen anfangs vorwiegend ohne, später mit f): . 
fane: bis ca. 1530 »erm. j. ©acrant. ® 2^, doch auch fanlicn: 1520 f. a. • 

b. »apft»!'; 
fabnc: 1533 33. SW" ^^^' $ 4* und in späteren Schriften öfter; 
far = ,Gefahr* bis ca. 1524: 1519 (S. ©. o. b. ^. ©acram. a 2^ 1520 

f. a. »apft Seo 31 3% ». Äauffö^anblung 1524 31 3 ^ 
fal^r: 1526 ^JJrop^. ^om e3^ 1535 Brief [Weimar, Np. 109,9 H, 42,1] 

1538 2). 14. u. 15. 6ap. 3ol). eec 3*; 1541 2B. $. SBorft 61% öib. 

V. 45: 1. Sam. 20,21 u. a.; 
benen Verb, bis 1530: 1528 ©. berid^t § 3% 1530 55. 17. 6. 3of). ® 2»^ u. ö, ; 
be^ncn: 1530 9S. SH« 6l)r. 2) 2», S3ib. v. 45 Jes. 54,2 u. a. 

2) Umgekehrt stehen anfänglich mit, später ohne 1) 

annel^me = ,angenebm*: 1520 3lbcl 31 2*; angenehm: n. St. v. 24 Apost. 

10,35; doch n. X. v. 26 u. 93ib. angeneme, desgl.: 1524 ©exjftl 

gejangf SBud^I. i^orrb-; 1530: 117. ^f. 31 2»; 
furnclime: 1520 33. b. g. Tüercfenn, f u{)tne^mlid^ : 3lbel 31 3*; 
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futneme: 1541 SB. $. äßorfi 21 2% »4»; 

nehmen: 1520 »bei » 1*; 1522 $8. bepbcr gefialt b. ©acr. ä 1% 1527 

aSb. b. 1. b. 5Wofe: 1. Mos. 24,4, doch SWb. v. 45 ncmefl, ebenso 

1. Mos. 24,3; vereinzelt auch nl^cmcn: 1520 83. b. grctil^cpt 2C 2^; 

1527 nentcn: S). loeiffagunge fiid^tenbergcrö vtutt.; 1528 Manuskr. u. 

Dr. abenbmol Qfyc., auch Dr. v. 1534; 1538 Slrt. f. b. ^. f. v. 6onc. 

j. 3Rantuo 2C1*; 1541 SB. ^. SBorji » 2% 61*; 1546 Br. a. d. 

Bjirf, [zweimal]; 
fumemen: Subst Br. a. d. Kurf. v. 1523; 
p^c == je': 1520 3ß)cl 31 3» u. ö.; il^cneö: SSb. b. 1. b. SKofc: 1. Mos. 

24,5, 33ib. v. 45: jene«; 
iJ^enftb:. n. X. v. 24: Matth. 4,13, n. ST. v. 26: ienftb, »ib. v. 45: jenftb. 

Ähnlich verhält es sich mit den persönlichen Pronominalformen: 
,ihr* [2. Plur.], ,ihm, ihn, ihrer, ihnen', sowie dem besitzanzeigenden 
,ihr'. Bis Mitte 1530 steht hier f) hinter i oder n), dann in den 
Drucken fast ausschliesslich j ohne 1^, während in den Manuskripten 
sich il^ und pl^ bis 1546 hält: 
9^: 1520 3lbel 21 4^ 1523 SB. TPetttL vittkr)tt, n. 5C. v. 1524 und 26: 

Matth. 6,8, doch ^ib. v. 45 \v u. a.; a. X. 1523 bis 28: 2. Mos. 2,23 

u. 5,4 pl^r, »ib. V. 34—45 jr; 
yf)m: 1522 2lu6I. b. ep. ü. e^riflag b Ut 5*; o. X. v. 1523: 1. Mos. 12,4, 

doch S5ib. v. 45 jm; n. %. v. 1524 u. 26: Matth. 4,25 u. Apost 10,35 

pl^m, aSib. V. 45 jm; doch noch 1533 jl^m: SBeranttDort b. auffg. 

aiuffr. 21 1»; jm 1541 SB. ^. SBorfl 21 2* u. o.; 
9^n: n. X. v. 1524 u. 26; doch jn »ib. v. 45; y\)n Manuskr. V. 1532 

Jer. 2,3; doch Druck v. 1532 u. »ib. v. 45 jn, letzteres auch 

SB. ^. SBorfl 1541 %2\ 4* u. o.; 
pl^n: Dat. Plur. 1520 ». b. g. toerdenn, 2lbe( 21 2*, n. 5t. v. 1524 u. 26: 

Matth. 2,4 planen, »ib. v. 45 il^nen; 1532 Manuskr. Jer. 1,8 planen, 

Dr. y. 32 u. »ib. v. 45 jncn, dieses auch 1541 SB. §. SBorft 21 2 \ 

»3^; ^^mn Br. a. d. Kurf. v. 1546; 
Pron. possess. r)^x, t)^re u. s. w. 1520 2lbel 21 3\ n. 5C. v. 1524 u. 26: 

Matth. 2,18 u. 6,2, doch jte »ib. v. 45 u. so oft; Manuskr. v. 32: 

Jer. 1,15 T)]^re, doch Druck v. 32 »ib. v. 45 jre u. so öfter; 1541 

SB. $. SBorft 21 2^, » 2% 3^ u. o.; doch 1546 i^rer Br. a. d. Kurf. 

3) Die Länge ist zunächst durch cl^, später durch ee bezeichnet: 
feilet = sehr: 1520 ». b. g. roerdfenn; f. a. »apft Seo 21 3% » !•; 
fecr: 0. X. 1523 bis 28 u. »ib. v. 45: 1. Mos. 1,31; 1541 SB. $. SBorft 

2C 2*, £ 3^ 1544 2luöl. b. (gp. ü. Dfi. 9 3^ »ib. v. 45: Sir. 20,11, 
Jer. 30,37, Joel 2,11 u. a., Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 45; auch 
üerfeeren: »ib. v. 45 Dan. 3,27. 

4) Umgekehrt anfänglich ec, später tf) herrschend: 

In ,Ehe* und seinen Ableitungen ist bis 1523 ee herrschend, doch 
steht öfter auch ein blosses e, selten ef); von 1523 an ist aber letzteres 
durchaus tiberwiegend: 

ee: 1516 e. gepftl. ebl. bud^l. ß 4^ 1519 eeleubt: v. b. (SUd^en ft. 21 3^ u. a.; 
eelid^en: 1522 e. f. ». (S. Seben 211^ u. a.; 
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etid^en: 1619 ©. ©. t). b. 6. flanbt 21 1»; cbred^er: 1523 SB. b. SSerfcrer 

Äe^fcrl. tnanb. S3 1^; 
el^ebrcd^crin: 1520 SB. b. grc^l^cpt; el^el^afftig: 1521 ®. mbberfpr. 91 2»; 1523 

cl^c: 21. b. I^errn 3). Drbend 6 2*, cl^tid^ 21 1»; el^Iid^cn: Verb. 303. 

pcrfon Dcrpoten 21 1* v. 1522; 33ib. v. 1545: 1. Cor. 7,11. 

Ähnlich ist f) fest geworden in cl^cbctte, cftebred^cn, cl^ebred&cr, cl^e^ 
brciä^crep, el^cbred&crifd^, el^cbricff, e]^cbru(]^, cl^cbieb, cljefatt, cl^cfrau, cl^cgcmal u.a. ; 
selten auch ec|c: 1533 SB. b. SBindcImcfie S5 4 neben e^c. 

5) Anfänglich i, später tc herrschend: 

Einige Wörter, die mhd. kurzes ,i' haben, schreibt Luther ur- 
sprünglich vorwiegend mit i und r), später mit ic, nämlich: 
bi§er und bi§c bis 1524, später biefet, bicfe Masc. u. Fem.; 
biffct: 20)61 1520 21 3^ u. öfter; bifeer: 1523 Br. z. Weimar 74 FF 2; 
bifcn: n. 2:. v. 1524 Matth. 5,19, doch n. 5C. v. 26 u. 33ib. v. 45: bicfen; 

so auch 1525 2). anbcr t. tu. b. I^pml. prop^. ä 2^; 1527 bicfc: Plur. 

Neutr. 3)aö bicfe roort ß^rifli 2ll*u. a., biefcö: Gen., Manuskr. 

u. Dr. V. 32, S3ib. v. 45: Jer. 1,10. 
Nur im Nom. und Acc. Neutr. Sg. erhält sich biß als herrschend: 1541 

2B. §. 2Borft » 2\ Andere Belege § 88. 
fribc bis ca. 1530: 1520 f. a. SBapft ßco S l»» u. 2^ a. %. v. 1523 bis 

28: 4. Mos. 25,12, doch Sib. v. 45: fricbcß; fricbenß 1529 SB. I^ciml. 

D. gcfi. bricffcn 21 3% 1533 33. b. aBincfcImcffc d^: friebcn; doch 

noch 1539 fribett: ®. 110. ^f. 6 3^ jedoch 1541 fricbe: Sffi. ^. SBorfl 

21 4% 3\ e 4» u. 0.; 1545 S3ib. Luc. 1,79, 1. Cor. 1,3, Rom. 16,20, 

14,19, 10,15 u. i.; frieb: Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 
©igel u. figetn bis ca. 1530, dann te: 
perfigclt: a. ^. v. 1524 u. 26 Esth. 8,8, oerfiegcft 33ib. v. 45; pescI: 

1533 35. b. Sffiindclmefje 6 2^ 
Sieger: 1541 SB. ^. SIBorft 25 3 ^ 
HBt, 2. Sg. V. lesen: 1520 Sß. b. greplie^t 21 2 ^ 
lieffet: 1524 SBorr. ^. a. Sefi.; 1531 liefet: ©. v. (Su. ^of). 20; 1544 (g. 

^rcb. D. b. f). (Sngeln 21 1*. 

6) Ursprünglich e, später ee in 

neren = .nähren*: 1520 2lbel S 4*; 1521 e. 35rt. b. 3:f)eol 5D 1^ 
neeren: 1. Mos. 3,17 a. X v. 1523 bis 28 u. SBib. 45; 1541 äö. $. 
SBorft g2\ 

7) Umgekehrt ursprünglich ee, später e: 

gebeet u. gepeet: 1517 Br. a. d. Kurf., 1519 ©. ü. b. gepcct; 
gebet u. gepett: 1520 f. a. SBapft ßeo 91 2\ 

F) Wörter, deren Schreibweise stets schwankend bleibt. 

Bei den meisten Wörtern steht bald die Längenbezeichnung, bald 
nicht; bei andern schwankt die Art der Längenbezeichnung; zuweüen 
geht eine dreifache Schreibung nebeneinander her. Hierfür nur einige 
Beispiele: 
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1) 1^ fehlt oder steht hinter dem Vokal: 

foren: meist 1525 SB. b. 1^. propl^. $ 1% S3ib. 45 2, Mos. 11,7; falzten: 

4. Mos. 15,31; 
Imperf. für: SKb. 45 2. Mos. 9,24 u. o.; ful^: 1. Mos. 15,17 u. o.; . 

^ptnclfartö: Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 
ban: 1622 33. menfiä^en leren » 3», »ib. v. 45 Ps. 27,11 ; ha^n: Ps. 143,10 u.o.; 
lam: 2. Sam. 5,8 u. o.; lal^: 2. Sam. 4,4, 9,3 u. o.; 
ferlid^: 1522 58. bepber gefialt 21 2% »ib. v. 45 Sir. 20,20 u. o.; teJ^rlici^: 

1542 e. I^eerprebiflt 21 3\ »ib. v. 45 Sir. 9,25 u. o.; 
Dcrjeren: Luc. 15,14 u. o.; uerjei^ren: Sach. 11,1; 
l^o^n: Ps. 89,46; doch l^on: Spr. 18,3; 
or: 1520 f. a. ». Seo 21 2\ »ib. v. 45 Jes. 28,23; o^r: Joh. 18,26 u.o. 

2) 1^ fehlt oder steht vor dem Vokal: 

tal: »ib. v. 45 Joel 3,19; 2:i^aIt^ot: 2. Ohron. 25,9; 
totl^eit, törid^t: 1. Cor. 1,25.27; t^or: Masc. Ps. 49,11. 

Besonders schwankt die Bildungssilbe tum, doch schon zeitig und oft 
steht t^um: priefiert^um 1520 2lbel 21 4 \ reid&tt)umb 1526 112. ^f. 2Cl% 
jrt^um 1541 SB. $. Sffiorji % 4% »apfium 1545 SB. b. »apfinm 21 1 % » 1 ». 

3) 1^ steht vor oder hinter dem Vokal oder auch hinter dem 
Konsonanten: 

roal^l: »ib. v. 45 Rom. 11,7; toall^: Rom. 11,5; 
tne^l: Hos. 8,7; mef^: Matth. 13,33 (mhd. St. melw); 
rocl^rb: Hes. 26,5; roerl^b: 26,14; 
ro^: 2. Mos. 12,9; r^o: 3. Mos. 13,10. 

4) ^ fehlt oder steht hinter dem ,1*: 

fal: Jer. 16,6, Jes. 3,17; fatf): Mich. 1,16 (mhd. St kalw). 

5) i oder ie: 

Besonders findet in den fremden Endungen ier, ieren, iert Schwanken 
statt, zuletzt überwiegt ie etwas: 
regiren: ». b. grepl^ept 1520 91 4^; papir: 1535 Brief; »ib. v. 1545 ^anir: 

Jer. 50,2, rcflirn: Hiob 38,33, während Ps. 67,5 re9ier.eu steht; 
regieret: 1520 f. a. »apft Seo » 3*; »ib. v. 45: panier Jer. 51,12 u. a.; 
Ditt: 1517 Br. a. d. Kurf.; ml: 1520 2lbel2l 3^; üielen: Br. v. 1517; öiel 

2lbel 21 2^, 21 3% Br. v. 1535 u. später überwiegend, doch meist 

noch mM6)t: Br. v. 1535, 1541 2B. $. 2Borft 21 4\ 

6) a oder e steht einfach oder doppelt: 

ja^n = Zahn: »ib. v. 45 Spr. 25,19; jaan: 3. Mos. 24,20, Rieht. 15,19; 

Plur. jene Sach. 9,7; jeene Matth. 13,42; 
fd^Toer: 1527 $ßb. b. 1. b. mo]z: 1. Mos. 24,22, »ib. fci^roeer desgl.: 

355. $. 3Borft S 3\ doch befd^roeren: »ib. v. 45 2. Sam. 13,25 u. o. 

7) Eine dreifache Schreibweise findet sich bei 

ber = ,Bär^- 1526 SD. ^:^ropl). öabacuc 35 4% »ib. v. 45 1. Sam. 17,36; 

be^er selten: 1521 2). 3)tagmficat 3^ 

beer: 1538 2). 14. u. 15. ßap. 3ot). 3J4^ »ib. v. 45 1. Sam. 17,38, 

Hos. 13,8; 
begeren überwiegend =^ ,begehren*: 1518 G. ©. v, b. Slblafe 31 2^; »ib. 

V. 45 Matth. 5,28, Luc. 15,16 u. o.; bcget)ren: 2. Mof>. 34,24; 

N. L. M. LXiv. Bd. 7 C^r\r\n]o 
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begeert: 1517 3). 7 pu§pf.; 

toeren = ,wehren'; 1524 SL b. SRobl^crm, SMb. v. 45 2. Petr. 2,14; 

TOel^ren: 1541 SB. $. aßorft 3 3% 2 3*; tocctcn: 1521 «. b. Dbcrd^r. b. 

83. @m§crfi 3) 2^; 
TDajferröre: 83ib. v. 45 Jes. 7,8; 

rol^r: 1541 SB. $. SBotfl ® 1\ röl^re: «ib. v. 45 2. Mos. 25,33; 
SRflor: Ps. 68,31 u. ö.; toafferrl^örcn: 2. Kön. 20,20; 
auffrur: 1523 Br. a. d, Kurf.; auffrürer: 1541 SB. $. SBorfi Ä 4» u. o.; 
ouffrul^r: 1522 »uOa 6cne ä 1*; 
auffr^iirer: 1541 SB. 4 SBorji Ä 2»; »uffrl^ur: 33ib. v. 45 4. Mos. 16,1 u. o. 

§ 119. 
Ai. 

Luther schreibt ai noch seltener als die jetzige Schriftsprache. 
Es steht meist nur, wo dadurch eine Unterscheidung von gleichlautenden 
Wörtern erreicht wird, und nie für mhd. i, so 
Sapbef : S5ib. v. 45 3. Mos. 11,30 ; apn = , Ahne' : SB. b. ^. prop^. 1525 ® 2 » ; 
laib brotö: 1. Cor. 17,5; bapftcn: Br. a. Kurf. j. ©. « 2^ 1545; 
^ain: Hiob 31,17.21, \)aW' 1. Mos. 12,6, 2. Kön. 21,7; 
SBaifc = elternloses Kind: SB. $. SBorfl 1541 3 1^ u. i. 

Stets schreibt er aber 
Ur)^tx: 1520 Sbel 31 3*» u. später Äeijer: S3ib. v. 45 Luc. 20,22; 
Scic: Ap. 4,13; — ©eitcnfpicl: Jes. 22,24; 
mcicn: Marc. 11,8, mcpcn: Weisheit 2,7. 

Eine eigentümliche Ausnahme macht die von Mönckeberg, Beitr. 
z. Luth. Bibeltibers., S. 33 erwähnte Ausgabe des alten Testaments 
von 1524, in der ,ai' vorherrschend für ,ei' stehen soll. Doch dürften 
gerade derartige Formen auf einen guten oberdeutschen Nachdruck 
schliessen lassen. Es ist aber auch möglich, dass Luther in dieser 
Ausgabe auch in dieser Beziehung dem Gebrauche der kursächsischen 
Kanzlei gefolgt ist 

§ 120. 
1) Y. 

Bis 1525 gebraucht Luther r) fast ebenso oft wie ,i*, dann weicht 
es, abgesehen von auslautendem et), immer mehr zurück und schwindet 
in den Drucken fast vollständig 1530. 

So hat das n. %. v. 1524 Matth. 1,1 cx)n, 1,2 fepnc, 1,16 l^cpfl, 
die Ausg. v. 1526 setzt hier überall wie meist ci, welches natürlich 
auch die Sib. v. 1545 hat Doch n. X. v. 1524 u. 26 haben Matth. 1,6 
n)CT)be, Matth. 2 u. 3 öfter p^r, planen, rinn, ^m, wofür die S3ib. v. 45 
i oder j hat 2. Mos. 2,23 hat a. ST. v. 1523 bis 28 gct)t, »ib. v. 1534 
bis 45 jcit; letztere aber im Auslaut ©ep, Sd^rcp, Scpfpicl Ps. 44,15 u. o., 
selten jedoch an anderer Stelle, so ©pß Hiob 38,29, 9it)fen 4. Mos. 13,34. 67, 
3pn Jes. 1,25, \ütx)\)xan^ Jer. 6,20. SBcp^e, wcp^cn auch 1533 in S3. b. 
SBinefelntcffc regelra. S**; Br. a. d. Kurf. v. 20. März 1545 fepn u. in dem 
V. 16. Mai pnn, x)m, l^pmctfartö, doch überwiegt ,i'. 
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2) J für ,i^ 
Für anlautendes ,i' steht in den Drucken Luthers seit 1B30 in 
yihr, ihm, ihn, ihnen, ihre' u. s. w. j. Belege: § 118 E 1; ausserdem 
noch zuweilen in \m, inn^ jnnen ffit ,im, in, innen^ so 1580 S). 117. ^. 
a 2% [vergJ. § 122,1] u. a. 

§ 121. 
,V' und ,w' für ,u*. 

1) Für anlautendes ,u' schreibt Luther zu allen Zeiten ganz 
überwiegend t), so Br. v. 1517 a. d. Kurf. vnvb, t)mb, Dnbcrtl^ncn, Dufeernn, 
nur einmal un§: W). v. 45, Duuleifftge Spr. 17,2 u. m.; 

2) für ,au* und ,eu* vielfach am und eto, besonders im Auslaut 
und meist da, wo das Mhd. ,w* im Stamm hat, doch oft auch anderswo: 
Br. a. d. Kurf. v. 1517: trciD, Br. v. 1535: fcro; 

4, Mos. 6,19 0. X. V. 23 üngefcurten, S3ib. v. 45 üngeferotten, 2. Mos. 40,38 
a. 5C. 23 bis 28 feror, »ib. v. 34 bis 40 fcur, v. 45 feurig; 

aber auch getreromet: 1. Mos. 40,9 a. X. v. 23 bis 28; S5i6. v. 45: 
gctrcumet; doch auch S3ib. v. 45 batom: 1. Mos. 21,15, bctome: 1. Mos. 
1,12; fatütn: Matth. 9 n. ^. v. 24 u. 26 u. »ib. v. 45. 

Kapitel 3. 
Die Konsonanten. 

§ 122. 

Die Verdoppelung und Häufung der Konsonanten. 

Vor 1523 sind die Konsonanten oft unnötig gehäuft, dann ge- 
schieht dieses immer seltener. 

1) nn: Dunb, wie die Kanzleisprache schon seit Maximilian 
schreibt, = und: 1522 SlufeL b. ©p. b. 3lbu. 1 21» bis 1522; l^ciligenn, wie 
die Kanzleisprache schon seit Karl IV. schreibt: 1522 SB. pcrfon uer- 
potcn 31 1* u. a. bis 1523; aCBicnncr: 1524 SB. b. bL x>. t Derbamniß b. 
17 artidel 31 1* bis 1524 u. a.; Donn: 1522 6. miffiuc 31 1». 

Länger bleibt jnn = in: Jer. 1. Dr. v. 1532 u. 58. Slbenbm. ß^rifli 
V. 1534, Sib. V. 45 in; jnn auch regelmässig 1533 SB. b. SBindfelmcffc 
81 2^ dreimal u. o.; 

2) n, welches seit Maximilian auch die Kanzleisprache schreibt, 
hält sich fester als ,m', zuweilen noch: ^cCt = ,hält* 1641 SB. $. SBorft 
6 3^, 1545 S3ib. Matth. 5,26 bejallcfi, nur nicht in der Bildungssilbe 
,elS wie epiftctt 1522 Slu^L b. ©p. b. Slbu., wo tt 1524 schon schwindet. 

3) bb in ,oder* u. ,wider' herrschend bis 1534, vereinzelt bis 
1538: obbcr Dr. v. 1528 u. 34 Sß. 2lbcnbm. 6f)r., mbber Belege § 17,3. 

Doch noch in der 33ib. v. 45 fiabber Spr. 20,3, befubbeln Hohel. 5,3, 
febbern Dan. 4,30, [ebbern Matth. 3,4, cbbetftein 1. Mos. 2,12, gelibbeu 
1. Thess. 2,2 u. öfter, fobbcrn 1. Mos. 31,39 u. o. 

4) bb ist sehr selten, doch noch in der S3ib. v. 45: [ebber 3. Mos. 
9,19, sonst noch gibbel = Giebel. Di„izedbyGoOgle 
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5) ff, welches die Kanzleisprache seit Maximilian setzt, ist im 
In- und Auslaut zu allen Zeiten die Regel: 1541 SB. $. SDBorjl a 3** 
barffd, gUmpff; Sib. v. 45 Matth. 5 funffte, fenfftmutig; f ist Ausnahme, 
so SCeufel SB. $. SBorfi » 1\ aufbieten »ib. v. 45 2. Cor. 12,20. 

6) ff, welches seit Maximilian die Kanzleisprache hat, ist auch in 
der 83ib. v. 45 noch sehr verbreitet, da fe fast ganz schwindet: 1541 SB. ^. 
SBorft groffen ä 2\ 3\ gcfioffen S3 2»; J^ciffe Jer. 1,7 Dr. u. Manuskr. v. 
1532 u. ©ib. V. 45. Auch ffd^ hält sich noch lange: SB. §. SBorfi jtmffd^cn 
Ä 4\ brcffd^en ß 3% auch noch ©ad^ffen S 1*; vereinzelt ©d^Ioffi 1534 
©. vi. aJiarc 7; vor ,t* aber seit dem Ausgang der 20 er Jahre in den 
Drucken meist nur f, so l^eifft Manuskr. 33. Slbenbm. (Sf)X. v. 1532, doch 
l^eijl im Druck v. 1528 u. 34, i. d. 93ib. immer. 

7) tt, welches die Kanzleisprache seit Maximilian schreibt, ist 
bis 1528 im Inlaut auch nach Konsonanten sehr häufig, dann weicht 
es hinter Konsonanten, hält sich aber noch in der Bibel von 45 ziem- 
lich fest hinter langen Vokalen: 

2. Mos. 6,9 a. %. v. 1523 bis 28 l^crttcr, »ib. v. 34 bis 45 l^artcr; 
5. Mos. 14,22 a. X. 23 bis 25 u. 28 fatt, 93ib. v. 45 faat; 
Matth. 3,10 n. 5t. v. 1524 u. 26 gutte, 83ib. v. 45 gute. 

8) I, welches die Kanzleisprache seit Maximilian hat, ist auch 
für ,s* und selbst im Anlaut häufig bis 1523: 

feo, Icfeen, bifeen 15223lu6t. b, ©p. o. S^rifiag Ut 5»; 

1523 Br. a. d. Kurf. gcroe|cn, rocpfe = , weise'; 

1524 wird 6 schon seltener, so 5D. 3lnbcr tet)l b. a. %. 31 1^ bifee«, b. 
3. tepl: bifcß. 

Dann aber wird ff und fß dafür Regel, auch wo wir ,fe* schreiben, 
so S3ib. V. 45 fafö. Rieht. 5,17, rifß Matth. 9,16, mit maffe = ,Masse' 
Jer. 10,24; es steht aber auch d allein im Auslaut, so 2. Mos. 8,5: 
a. X. V. 1523 flufß, V. 1524—28 fluö; baö für ,dass' tt. %. v. 1524 u. 
26 u. a3ib. V. 45 Apost. 10,34. 42 u. 43, Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. 
©ib. v. 45 Jer. 1,10. 12. 15. 16 u. 19, Br. a. d. Kurf. v. 1546 u. o.*) 

9. bt, welches die Kanzleisprache schon seit Maximilian schreibt, 
ist verbreiteter als jetzt, steht aber zuweilen auch da nicht, wo es 
jetzt zur festen Regel geworden ist; so zuweilen 
rabt: 1520 9lbel 212% ttobt 93 2^ bunbt 1526 b. ^rop^. ^abacuc 4*; 

tiitbteu tt. %. v. 1522: 2. Joh. 12, doch später 1524 u. S3ib. v. 45 

tittten; Sib. v. 1545 erttbtet 2. Kön. 19,29 u. o., fanbtc Jer. 1,5, 

bunbte 1. Mos. 30,32 u. o.; 
ftabt = Stadt steht noch im Manuskr. zu Jer. 1,8 v. 1532, im Druck 

utid der 33ib. v. 45 aber wie dann regelrecht ftab, der Plur ficbte 

ist aber noch in der 33ib. v. 45 häufig, so Jer. 1,15. 

Schwanken findet dagegen statt in fanbte, gefanbt, tt)anbte, gctt)attbt 
und ihren Ableitungen, bt^ u. gerebt, ©efreunbt, tobt Adjekt., tobten 
mit den Formen mit blossem b, so 

*) Die Bemerkung Rückerts, Üescli. d. iihd. Schriftspr. II, S. 52, dass Luther 
,mann = homo' von ,maü", dem unbestimmten Pronomen, und ,daä' Pron. von ,das5* 
Konjunktion unterschieden habe, ist irrig. 
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befattbt: 1519 6. ©. v. b. ©L fianbt 31 1^ aScrroanbtc »ib. v. 45: 2. Kön. 

10,11; doch auch furgcroant 1520 3lbel 21 3*; 
bercbt: »ib. v. 45 2. Mos. 4,10 u. o. i. d. Bib.; gcreb SSb. b. 1. b. aHofe 

V. 1527: 1. Mos. 21,1; bt S3ib. v. 45; — bcrcb 1539 SB. b. eoncilijs 

SR 2»; ©cfteunbtc S3ib. v. 45 Luc. 1,36; 
tobten: tt. %. v. 1524 u. 26 u. S3ib. v. 45: Apost. 10 zweimal; tobt 

I. Sam. 24,15; getöbtct: tt. St. v. 26 u. 8ib. v. 45 Apost. 10; 
doch tob Adj. 1542: 6|riftl. ©efeng SBorr.; 1544 SSuöl. b. ®p. v. 
D% 3 3^ u. a. 

Andere Belege § 67 u. § 83. 

10. Seltener ist gf, welches die Kanzleisprache seit Maximilian 
hat, doch noch in der S3ib. v. 45 juttgfl^err Spr. 29,2. 
Andere Belege § 67. 

II. cj, welches von der Kanzleisprache seit Maximilian für z 
u. tz gesetzt wird, findet sich bei Luther nur bis 1523: cje|ett 1522 
e. bettbud^I. 21 1% cju 1523 6. S3cpjW. SSrcuc b. r. cj. »attiberg 31 1*. 

12.- I, welches die Kanzleisprache seit Maximilian schreibt, findet 
sich anlautend in den Drucken nur bis 1522 häufig, 1523 schon selten, 
dann nur noch zuweilen im Silbenanlaut innerhalb des Wortes; in den 
Manuskripten kommt es dagegen auch später noch zuweilen vor. 
Belege: 

feu 1517 35. 7 pufepf. 21 1» u. ö., 1522 SB. b. falfd& gen. gcpftl. 
ftanb 21 V u. ö.; |c^cn 1520 SS. b. g. tocrdenn öfter, 1521 93. b. 10 aufe- 
fe^igcn 21 1* erster u. zweiter Dr.; doch dritter v. 1523 jcl^cn; — a. %. 
V. 1523 1. Ausg. 2. Mos. 18,5 gefeit, 2. Mos. 22,6 t)cr|c]^rct, doch 
zweite und dritte Ausgabe v. 1523 u. die späteren gejelt, tjcrjcbret; 
aber t)ietr|e^en 1530 ©enbbr. iJ. 3)olm., etr|u noch 1534 101. ^f. S 2*. 
Im Li- und Auslaut dagegen bleibt | auch nach langen Vokalen und 
Konsonanten feste Kegel, j ist Ausnahme: 83ib. v. 45: SBci^cn Joel 1,11, 
feufflen Hes. 9,4, jau^fec Jes. 12,6 u. m.; n. St. v. 1524 u. 26 u. 33ib. 
V. 1545: gan| Matth. 2,3, Br. v. 1535 l^cr^c, er^nep u. a. 

13. d ist zu allen Zeiten auch nach langen Vokalen und nach 
Konsonanten für ,k* die Eegel, f nur Ausnahme im In- und Auslaut. 

1520 as. b. g. toerdcnn: ttjerdcnn 3t 1* u. oft, gcbcndtft, doch ver- 
einzelt ttjcrfs gebcnfift. Br. v. 1523 a. d. Kurf. band, ficrdung, doch 
Br. V. 1535 merf; — n. ^. v. 1524 u. 26 u. S3tb. v. 45: Matth. 5,25 
ferdcr; Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. 33ib. v. 45: Jer. 1,5: Döldcr; faudetn 
2lber 1520 lö 3\ erfd^rad a3ib. v. 45 Jes. 12,6 u. o. 

§ 123. 
Das Unterbleiben der Konsonantenverdoppelung nach 
mittelhochdeutscher Art- 
Trotz dieser Neigung zur Konsonantenhäufung bei Luther und 
den Kanzleien wird von beiden der Konsonant nicht selten nur ein- 
fach wie mhd. geschrieben, während die jetzige Schriftsprache ihn 
verdoppelt, um die Kürze des vorangehenden Vokales zu bezeichnen: 
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denn die Verdoppelung der Konsonanten hatte damals noch nicht diesen 
Zweck, wie daraus hervorgeht, dass sie auch nach langen Vokalen 
und Konsonanten häufig ist 

Die Verdoppelung unterbleibt besonders oft: 

1. bei ,m*, so Br. d. Kurf, v. 1524: gcnomen, ß^amergcrid^tt, voU 
lontcn. 

bei Luther: funtifl 1520 SS. b. g. toerdenn, lontcn n. %. v. 1524 
u. 26 u. S9ib. v. 45: Matth. 3,2 u. o., ,Äom' nach Ch. Walther echt; 
frontet: 1520 «bei 831 \ frum n. %. v. 24 u. 26 u. S3ib. v. 45: Matth. 

1,19 u. 0.; 
l^^ntel: 1520 2lbel S) 3' u. m., l^^ntelifd^ [resp. 1^] n. X. v. 24 u. 26 u. 

8Mb. V. 45: Matth. 6,14 u. m., I^imel Sach. 5,9 u. m.; 
tarnet: 1520 3lbel 31 3^ jamet 1541 SB. $. SBotfi 61^ jemetlid^ S3ib. 

OflF. 3,17; 
fantet: JB. 4 SBotfi Ä 2^ — nintet 83 4*; jntet 8316. v. 45: Ps. 111,8; 
genomen: Br. v. 1528 a. d. Kurf.; SB. $. SBotp 1541 ä 2*; 
fomlunge: 2lbel 1520 ä 4^, 83ib. Ps. 26,5, sowie andere Wörter; 

2. meist auch bei ,1, n' und zuweilen bei ,r*, wenn infolge der 
Flexion oder Zusammensetzung noch ein Konsonant angetreten ist: 

Br. d. Kurf. v. 1524: mit 

Luther: folt u. folte 1520 Slbel 2 2^ Br. v. 1535; 1541 SB. $. 
SBotp ä8^ u. m.; 
n)olt, TOolte u. TOolten: Br. v. 1517; 8fi)el 21 2*; Manuskr. u. Dr. v. 1532 

n. 83ib. v. 45: Jer. 2,3; Br. v. 1546 u. m,; 
jolnet: n. %. v. 1524 u. 26 u. 83ib. v. 45: Matth. 5,46; 
fönten: 1541 SB. $. SBotfi 21 2^ lanfi Manuskr. u. Dr. v. 1528 u. 32 

83. Slbenbm. ßliripi; etfant 1520 2lbel 21 3* u. a.; 
befentniö: 1524 6. ©. n. b. g9epd&t 21 1*; 1544 St. bef. o. f). Sacram. 21 1*; 
etlentnife: 1517 ®.^ bufepf. 211*; 1526 ©. v. b. ^eubtfumma 2)8»; 
genant: 1533 3«ed^nfd^afft i. glauben« 21 1*; 1537 aus. b. |. Slttifeln 

21 V u. a.; tjetbtant 1541 SB. |). SBotfl 6 l^ 
pttl^üfe: 1521 e. roibbetfpt. 21 1*; 1541 SB. $. SBotfi % 2^ u. a.; 
pfatl^et: 1535 Brief; 1539 end&iribion g 4»> pfat|ett; natu 2lbel 21 2^ 

3. Vielfach unterbleibt ferner die Verdoppelung von ,1, nt, n, t 
und f im Auslaut, und zwar wird das Unterbleiben später häufiger: 

Br. d. Kurf v. 1524: bau == dann (zweimal). \ 

Luther: fol: 1520 2lbel 214^ u. o.; 1527 SD. roeifTag. 3. fiiAtem 
berger« oott.; 1541 SB. §. SBotfi 21 3», Ä 2* u. 0., a3ib. 0. 45 Rut44,6 
u. 0.; 
etfd^al: n. 2:. v. 1524 u. 83ib. v. 45, doch n. X. v. 26 tt: Matth. 4^,24 

u. a.; 
t)ol: Manuskr. u. Dr. v. 1528 u. 34 83. 2lbenbnt. 6^t.; 1541 2B. §. Sffiitfl 

® 3\ 
roxU 2lbel 21 2» u. c, 1526 ©. 0. b. ^eubtfiintma ® 8% 1541 SB. $. SBokfl 

21 2\ Ä 2* u. 0., Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. 85ib. v. 15415 

Jer. 1,12; 
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Mn: »bei 81 2* u. o., doch betm a 4^; ton » !•; 

tnatiMasc. »bei as*; 1523 ©. B. v. b. SRcpd^en man ä !•; 1541 aß. 
$. JBoril 81 2»; Br. a. d. Kurf. v. 1546 u. überwiegend; doch 
tnatm 3ß)el 3C 8^; ,3Ran' nach Oh. Walther echt; 

anbeflin: 1541 SB. $. aBorji 6 4^ 

nox; Slbel SC 2^ zweimal, doch auch narr; 

btt: Slbel Sl 2^ ; abtrtt 3 Pers. SB. $. SBorfi 1541 ® 3^ 

got: 1520 S3. b. g. wcrdenn öfter, Slbel 31 2» u. o., 1526 ©. d. b. ^ubt^ 
fumma D 8* u. o.; doch o. %. v. 1526 u. S3ib. v. 45 meist ®ott, 
so Apost. 10 immer (7 mal), während n. %. v. 1524 nur 8 mal 
©Ott u. 4 mal @ot hat; 

fpot: 1541 SB. $. SBorfi ® 3^; 

4. Selten bei inlautendem ,t' zwischen Vokalen: 
feten: 1541 SB. $. SBorfl D 2», SKb. v. 45 Hes. 7,23; 

5. findet sich auch der Sßiber 1. Mos. 22,13 neben SBibber 
3. Mos. 3,19. 

§ 124. 
,0* in Lehnwörtern. 

Viele Lehnwörter schreibt Luther noch mit c, wo jetzt ,k* oder 
,z* geschrieben wird, so regehmässig 
calenbcr: 1520 33. b. »apfium 2) 4» u. o.; 
can|el: 1532 5., 6. u. 7. ©ap. aWattl^. nn 2» , 
canceUep: 1543 33. b. ^üben Ä 3»; 

can^eler: 1530 b. m. finber j. ©d^ulen g 3^ S3ib. v. 45 2. Sam. 8,16; 
capitel: 1544 Sluöleg. b. ©p. v. Dfiern S 1^ 
cafietien: 1538 6. ©d^. Djlerpreb. S) 2^ S5ib. v. 45: 3. Mos. 23,27; 
caplan: 1538 SSnterr. b. Witatom Ä 4^ 
©apette: S3ib. v. 1545: Jer. 35,2; 
cörper: S3ib. v. 45: 1. Macc. 5,52 u. o.; 
creatur: S3ib. v. 45: Rom. 8,19; 
creu^e: Joh. 19,17; 
creuiigen: Matth. 27,22; 
crifial: Hes. 1,22; 
©ronfieur: 1. Macc. 11,35; 
nur zuweilen schon f in diesen Wörtern; ferner 
rinober: 1527 5D. b. roort 6|ripi § 4^ ; 
fiebern: »ib. v. 45: Ps. 104,16; 
©ellon: 1. Macc. 4,28; 
etfieme: Judith 7,12. 

§ 125. 
,F' und ,v'. 

1. Wie mhd. steht bei Luther noch a) vereinzelt x> im Anlaut, 
besonders vor ,a, e, i* und ,o^ 
Dafe: 1517 ®. 7 pufepf. 6 3\ T)it| 1532 ®. 5. 6. u. 7. Gap. mattl). 

cc4*; ncfte: £. u. eincjang i. b. 1. b. 3)?ofe 1. Mos. 1,8, öib. f; 
pred^en: 33tb. v. 45 Jei-. 0,1; mU Joh. 2,14. 
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b) Fest gehalten hat sich v neben f, ausser in den Wörtern, 
welche es noch jetzt haben, in 

beobeben: 1539 5B. b. eoncilijö ©SS beu^eber: 1540 31. b. gSfarr^. S3 1^ 
löle^'«: Br. v. 1523 (Arch. Weimar), Dlei«: W). v. 45: 2. Macc. 2,27 

u. 0.; t)Iciiyi9: 1. Chron. 10,13, oleiffigen: Ps. 62,5 u. o.; 
Derfe: 1527 «b. b. 1. b. üRofe 3 2^ atb. v. 45: 1. Mos. 3,15, doch fcrfe 

1. Mos. 25,26. 

c) In einigen Wörtern, die altes ,f* (nicht aus ,p* verschobenes) 
haben, schwankt ursprünglich bis 1530 f und t), dann wird u herr- 
schend. Es sind dies 

epffer: n. 2:. v. 1522 1. Cor. 3,3; S3ib. v.45 eiuer u. m.; eiüer Apost. 5,17; 
elfterer: a. %. v. 1523 bis 25 u. 28 2. Mos. 20,5; ct)uerer a. X. v. 26 

u. SBib. V. 1534 bis 40; ciucrer S9ib. v. 45, auch Apost. 21,20 

u. 0.; 
eiuctn: ®. fd^. ßonfitemini 1530 21 2^; »ib. v. 45 4. Mos. 5,14 u. o.; 
etuerig: 2. Mos. 20,5 u. o.; 
jweiDeln: Jac. 1,6 u. o.; jtoeiuelen 1533 SB. b. Sffiindclmeffe 6 2 u. o.; 

Chr. Walther bezeichnet ,®iuer* und ,3nJeiueln* als Luthersche 
Formen, ,®5ffer* aber und ,3roeiffeln' als solche der Nachdrucker, 
brieffc: 1529 ». beintl. v. gefi. brieffen « 1% 3) 2*; 
btieuc: 1533 93. b. SBincfelmeffe 6 2^ briuetreger: 1539 2B. b. »ifd^. j. 

aWagbeburg 33 4^; briueß: 1544 Ä. be!. v. ^. ©acram. 31 2*; 
lanbgrauen und margtaucn: 1530 ®. 5ßtop]^. SJanicl 3(2*; 
burggraucn: 1546 Aufschrift eines Briefes u. a. 

2. Umgekehrt steht f zuweilen, wo die jetzige Schriftsprache noch 
das ,v^ festgehalten hat, so 

ferne: 1528 Stuöl. b. 10 gepot & 2\ ajib. v. 45 3. Mos. 16,4 u. o.; 
erforlcud^tcn: 2. Cor. 4,9; forbcrteil Hebr. 9,2 u. a. 



§ 126. 

1. Überflüssiges ,h' bei ,t' steht bei Luther selten und längst nicht 
so oft, als es bis vor kurzem in dem jetzigen Schriftdeutschen zu ge- 
schehen pflegte, so zuweilen 

tfiaro: Stb. v. 1545 Ps. 110,3, aufft^atocn Ps. 147,18; 

tl)cil: 1538 3lrtic!cl f. b. b- f. r>. (Sonc. j. 3)lantua 31 1*; 1541 3B. $. SBorfl 

® 1* teil u. m.; 
t^eur: 1520 Slbel 21 3\ 1542 6^r. ©efeng «ort.; 
t^iec: 1523 SB. roeatl. oberteit 33 1\ S3ib. v. 45 Hes. 1,32 u. a.; 
prrbet: 1520 f. a. Sapft Seo 21 3'; cerr^iet »ib. v. 45 Job. 13,2; 
tte^fl = ,Nest^ 3lbel 1520. 

2. Die jetzige Schriftsprache hat ein stummes ,h* in den Wörtern: 
,blühen, früh, glühen, mühen*, bei welchen ursprünglich ein ,j* im 
jStamm* war ,bläejen* u. s. w., das jedoch mhd. schon meist fehlte. 
Daher ist wohl unser ,h' als blosses graphisches Zeichen mit Paul, 
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mhd. Gram. § 28, aufzufassen. Boi Luther fehlt oft das ,h' und stets 

bei ,glühen* und ,früh*: 

Müen: »b. b. 1. b. aRofe 1527 6 4*; «ib. v. 46 Ps. 90,6 u. a.; 

blü^n: SB. Slbenbm. 6l^r. 1528 »4»; »ib. v. 45 Hobel. 6,10 u. a.; 

früe: 2. Kön. 7,5, 1. Mos. 19,2, Ps. 90,6 u. i.; 

glüen: Dan. 3,6; 

beinuet: 1&20 SB. b. «apflum. 

3. Von nur graphischer Bedeutung ist es wohl, wenn Luther in 
den mit ,heit' zusammengesetzten Substantiven, wo der Stamm auf 
,h' auslautet, ,h* nur einmal setzt, so falfd^cit »ib. v. 45 Ps. 50,19; 
leufd^cit 1520 ». b. 9. tocrdtenn; fd^toad^eit 33. b. 9. tocrdfemi, S3ib. v. 45 
1. Cor. 1,25; fred^cit Sir. 1,27 u. a. 

4. Ähnlich verhält es sich wohl mit dem für ,ch* zuweilen stehenden 
1^: Abel 1520 6 4» nel^fie, fd^ma^ = ,Schmach'. 

Zweifelhaft ist es mit al^ = ,ach*, wie die SStb. v. 45 fast stets 
hat: 1530 S). fd^. ßonfitemini $R 2»; »ib. v. 45 Jer. 4,31 u. m. 

§ 127. 
,r für ,j^ 

Bis 1530 steht bei Luther meist ,i* oder ,y* für j*, so auch bis 
zuletzt in den Manuskripten, während die Drucke von 1530 an J* in 
den Wortanlaut aufnehmen, ,i* aber bei Zusammensetzungen als blossen 
Silbenanlaut behalten, so: 
0. SC. v. 1523 4. Mos. 4,23 iar, »ib. v. 45 jar; 
»b. b. 1. b. üRofe v. 1527: 1. Mos. 25,5 il^cncö, »ib. v. 45 jeneö; 
1530 fenbbr. v. ^olmefefd^cn: iän9cr; 
Manuskr. v. Jer. 1. iar, iun9, Dr. v. 32 u. »ib. v. 45 j; 
doch regelmässig »ib. v. 45 t)eria9en, nad^ia9en. 

§ 128. 

,U' für ,v'. 

Zuweilen schon vorher, regelmässig aber seit 1530 steht u für 
wortinlautendes ,y\ so: 
freucl abel 1520 21 3-^ u. 0.; fenbbr. t). ^olnic^Jd^en 1530 bauon, juuor; 

Br. V. 1535 bricuc, bauon; 1542 6f)riftl. ®efcn9 SSorr. sogar 

juuetad^ten; »ib. v. 1545: ünucrfeert Weish. 19,6; t)nuleifft9e Spr. 

17,2 u. a. Andere Belege § 125, 1 c. 
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Kapitel 4. 
Die grossen Anfangsbuchstaben. 

§ 129. 
Die grossen Anfangsbuchstaben bis 1681. 

Bei Luther sind schon anfangs die grossen Anfangsbuchstaben 
auf den Titelblättern ziemlich häufig, so steht zwar 1516 noch 
@9n gepfiUd^ ebled hn^U:t)m, aber schon 1518 @9n ebleft fBn^Uyn in 
beutfd^ ^eologia und &)nn Sermon t)on bem Slbla^ und dann meist 
©ermon. 

Wie hier Slblafe, so wird dann auch sonst das Wort, welches 
den Hauptbegiiff des Titels angiebt, meist gross geschrieben. Dieses 
ist aber nicht immer das Hauptwort, sondern oft das vorausstehende 
Eigenschafts- oder Zahlwort, so schon 1517: ^e Sieben (lu^pfalm/ 
1519 &}n Sermon Don bem @lid^en ftanht 

Es ist dieses das erste Anzeichen, dass bei Luther das Gross- 
schreiben zunächst sich nicht nach der Wortart, sondern nach der 
Betonung richtet. 

Sonst hält aber Luther strenger als die kursächsische Kanzlei 
bis c. 1531 an der mhd. Schreibweise fest [§ 115, B 4]: 

In dem Br. a. d. Kurf. v. 1517 schreibt Luther sogar e. c. g. 
für ,euer kurfbrstl. Gnaden' stets klein, ebenso immer ausser zu An- 
fang eines Satzganzen gott u. a., nur: e. c. g. Seelen. 

Ähnlich ist das Verhältnis in den Drucken aus dem Anfang der 
20 er Jahre, so 1520 Slbel: 

ä 1* Panbe«, befferung, 21 2* l^erren, fd^rifft, freunbt, frib, gotti«^ 
}eit fd^toepgen^ und so immer feste Regel, selbst zuweilen Eigennamen: 
beutfd^e 31 3^ u. beniamin, 6 8^ d^riftl 

Gross finden sich zuweilen Hauptwörter, deren Bedeutung der- 
jenigen der Eigennamen ähnelt, so 91 1* u. m. Sbel, SRatioii, 91 2* ^uml^em, 
ecclefi, 3ar, (Slofier, 21 3* üRaiefidt, ®ot [doch meist klein], ©oncUta; 

ferner aber auch besonders hervorstehende Eigenschaftswörter 
91 1* G^rtpiid^en stets, 21 2» 9ld&tpam, 91 3* ©rofemed^tigifien, Äepferlid^en, 
die drei letzteren stehen in der Anrede, ^erlid^ö 61*; auch das Zahl- 
wort S^aufent 91 2^, wo kein anderes Zahlwort vorsteht, sondern 
mehrere folgen. 

In dem Br. a. d. Kurf. v. 1523 ist es ähnlich wie in den Drucken, 
hier steht: 6. 6. ®., l^epl. 9leid^, ßl^rifienmenfd^en, ßlrifienl^e^tt, ©ott, doch: 
l^err, mepnung, band, grunb, gemutt, rl^üm, erbietung, fienben, gottiö u. a. 

Luther setzt zwar zu Anfang eines Satzganzen einen grossen 
Anfangsbuchstaben, nicht aber hinter jedem Punkt, da dieser bei ihm 
zuweilen auch da steht, wo wir ein Semikolon oder sogar ein Komma 
setzen wtlrden. Dieses zeigen recht deutlich 2 Stellen des angeführten 
Briefes, er schreibt: — angenomen \)ab* 35nb mag G. G. ®. mit gutem 
grunb fd^rei;ben, aber t)nb geprebigt l^abe* fonbern mei;ii furnemen — ift 
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In dem Manuskript SB. Slbenbmal ^fyc. y. 1628 findet sich einige 
Mal: SBort, Qungfraw, SBIume, $unb, später wort, bUime, l^unb, wie der 
Druck stets eingesetzt hat Hier haben die von Luther im Manuskript 
gross geschriebenen Wörter den Satzton. Es ist das ähnlich wie in 
den Überschriften ein Anzeichen, dass die Grossschreibung bei Luther 
sich nach der Betonung richtet. 

§ 130. 
Die grossen Anfangsbuchstaben nach 1581. 

Schon seit 1582 beginnt aber in den Drucken das in der jetzigen 
Schriftsprache geltende Prinzip, alle Hauptwörter gross zu schreiben, 
sich zu zeigen. Zunächst erstreckt es sich nur auf besonders hervor- 
tretende Substantive. So setzt der Druck' von Jeremias v. 1532 im 
1. Kap. fftr die kleinen Anfangsbuchstaben des Manuskriptes grosse 
ein in fjürfien, ©ötter, Äönig, Äönigreid^, 5ßriefier, behält aber bei: ge* 
fd^id^te, fon, lanb, tat, vold u. a. 

In dem Brief v. 1535 schreibt Luther die stark betonten Wörter 
B^nl^ad, (Solica, @d^ulmeifter gross, behält aber die Kleinschreibung 
bei in den davorstehenden und nur durch ober getrennten Wörtern 
prebiget nod^jpf arider bei, ebenso in pejHIen| und den andern Haupt- 
wörtern. 

Seit 1539 werden in den Drucken die grossen Anfangsbuch- 
staben häufiger gebraucht, so werden in der Bibel v. 1539 1. Mos. 1 
die Zahlen der Schöpfungstage sowie diejenigen Schöpfungsgegenstände, 
welche zum ersten Mal als geschaffen genannt werden, also den Satz- 
ton haben, gross geschrieben, so V. 3 erst Siedet dann 4. lied^t, doch 
darauf wieder £ic(|t im Gegensatz zu ginfiemiö u. V. 5 %ai und SRad^t; 
V. 6 gejle, aSaffcr; V. 11 @raö, Äraut, Serrnne, doch frud^t u. famen; 
V. 28 ^cre, doch meer, l^imel, erben u. ähnlich. 

In 2B. ^. JBorfi v. 1541 sind die grossen Anfangsbuchstaben wieder 
etwas seltener, so SK 2* zwar ©nebigfien, ^erm, ßl^urfflrflen, ©laubenö, 
fierer, Segion, 2:euffel, ©uangelio, (Sott ber ^err, doch lefierfd&rifft, eieren, 
grinb, gna|, l^eubtfad&e, jeit, roort, feten, jlangen, man, bud^fiaben, büd^er, 
lernen, fnieleln, fetfen, menfd^en. 

Dagegen sind in der Wittenberger Ausgabe der ,6|rifiL ©efeng* 
von 1542 fast alle Hauptwörter gross geschrieben, so in der Vor- 
rede: 2:obten, Hoffnung, Seben«, ©tauben, JCob«, ©ottes, 3otn, ^eHe, 
©onö, ©d&Iaff, ©ardt, ©d^oö, ©rab, gaul ober SRugebette, ^eunb, aHeiblin; 
klein sind sie zuweilen geschrieben, wenn der attributive Genitiv 
voran steht, der dann den Satzton hat, so ber 2^obten aufferfiel^ung, 
©otteö njort, ausserdem rounbet, blut, tüar^eit. 

Auch in der JBib. v. 45 werden die Hauptwörter überwiegend 
gross geschrieben, so Apost Kap. 10: 

SKunb, ©Ott, 5perfon, 33oI(f, triebe, !q&cx, Teufel, Xage, ^Tobten, 
SKd^ter, Sebenbigen, 2'obten, Flamen, doch n)arf)eit, prebigt, finber, tauffe, 
txa^, pergebung, fünbe, regelmässig aber ©Ott. Auch hier ist noch 
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oft das alte Luthersche Betonangsprinzip massgebend, wie 6. Mos. 19,21 
zeigt: ©ein augc fol fem nid^t fd^onen, @eel tJtnb fcel. Äuge vmb ttuge, 
San T)mb jan, $anb umb l^anb, ^ö umb fuß. 5. Mos. 22,4: beineö Stuber« 
efel ober od^fen. 

Namentlich werden aber auch die betonten Fürwörter, welche 
sich auf Gtott oder Christus beziehen, gross geschrieben, besonders 
wenn sie neben andern vorkommen, so 1. Mos. 1,27: aSnb (Sott fd^uff 
ben üRenfd^en 3m jum SKlbe, jum bilbe ©otteö fd^uff er jn. 

Doch auch sonst werden betonte persönliche Fürwörter zuweilen 
gross geschrieben, so 1. Mos. 3,15: 5Bnb Qd^ nrfl geinbfd^afft fe|en jroifd^en 
3&ir T)nb bem SBeibe, SSnb 3)u roirfl Qn in bie aSerfd^en Pe(|en. 

Fast regelmässig wird @ottlo8 gross geschrieben, auch oft Zeit- 
wörter, die vom Opfer gebraucht Jwerden," so 4. Mos. 19,30. 32: ^eben 
u. Soeben. 

Während so seit 1542 in den Drucken die grossen Anfangs- 
buchstaben bei den Hauptwörtern überwiegen, ist das nicht der Fall 
in den Briefen. In diesen werden die Hauptwörter ausser den Eigen- 
namen und ihnen sehr ähnlichen klein geschrieben, gross dagegen 
besonders stark betonte Wörter, ohne Rücksicht auf die Wortklasse, 
so Br. a. d. Kurf. v. 1546: l^offnung, man, feiten, J^nbergang und nur 
SoUoquium^ womit Luther aber ein bestinuntes, nämlich das für 1546 in 
Regensburg festgesetzte meint, wohl aber: benn Äein ober 3la baju fagen 
und die Anredeformen ®. für ,Euer*, ©ie. 

§ 131. 

Mehrere grosse Anfangsbuchstaben 

setzt Luther zu Anfang eines grösseren Abschnittes und in dem Wort 
,Herr' in Bezug auf Gott oder Christus: ^mdi 5. Mos. 2,17. 14, 
$e9h: 5. Mos. 6,21. 22, ig&ct 5. Mos. 9,26. 

§ 132. 

Grosse lateinische Buchstaben. 

Eigentümlicherweise stehen nun auch öfter grosse lateinische 
Buchstaben, um etwas Böses oder Unangenehmes anzudeuten. Der 
Korrektor Rörer sagt darüber: Sie jroeieriep SSud^ftaben (sind) gefegt — 
baö ba roo biejer 31 8 © flef)en, bie ©(grifft rebe von gnabe troft cct. 3)ie 
anbem A B C t)on jorn ftraffe cct. Personen und Dinge, die an und 
für sich böse sind, stehen daher in der Bib. v. 45 fast regelmässig 
mit lateinischen grossen Buchstaben, so: Og 5. Mos. 2,24; Gteroel, 
Gö^en t9,17. Hingegen findet je nach dem Sinne Schwanken statt bei 
,Moabiter', so 5. Mos. 2,8, wo der heidnische Stamm einfach genannt 
wird, mit M, doch 2,9, wo Gott ihre Schonung verlangt, mit ^ u. a. 
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Kapitel 5. 
Die Interpunktion. 

§ 183. 
Punkt für Komma. 

Anfänglich gebraucht Luther fast nur den Punkt, besonders in 
den Manuskripten; dieser vertritt das Komma mit und steht eher 
häufiger als bei uns jetzt Punkt und Komma, so 

1516 ®. gepfiL ebl. bni)l 2t 1*: (Spn gcpfilid^ cblcö bud^lcpnn. von 
redetet Tjnberfd^epb tjnb Dorflonb, n)a£ bcr alt vn ncro menfd^e fep. 2Bad 
atbatnö vn gottc« finb fep. vn tote a pnn t)nfi fletben u. s. w. 

1517 in dem Br. a. d. Kurf. gebraucht er nur den Punkt, und 
zwar setzt er darnach einen grossen Buchstaben, wenn der Nebensatz 
vorangeht, so: ©jo c f. g. ttit roolt Dorad^tcn epneö a. b. gebeet. fflitt id^ — 
doch einen kleinen, wenn der Nebensatz dem Hauptsatze folgt, so: 
3a flott Witt eö ^o l^aben. ba« grofe Dcmunfft — gcroi^en locrbe. 

§ 134. 

Das Komma. 

Schon in den Drucken von 1520 ist das Komma ebenso häufig 
und im Grebrauche vom Punkt fast genau so unterschieden als jetzt, 
und zwar steht es: 

1. zur Trennung gleicher Satzteile äbel ä 2* baö iä) vdvaä)Ux, 
begebncr Tnenfd& — 

2. zur Trennung der Apposition SIbel 31 2* bem 9ld^tpam — leerten, 
6r $Ricolao von Slmfeborff — 

3. zwischen Haupt- und Nebensatz in allen Stellungen Slbel 91 2* 
3(]& bebend tool, baö — ferner ©eintemal bet geiftlid^ ftanb, bem eö biHtd^er 
geburt, iji gang ünad^tjam roorbeii — 91 3^ 2)ad ünö au^ nit fo gelinge, 
mit — darolo, mujfen mir geroife fein, baö — 

4. in der Satzverbindung 31 2* Sie }eit beö fd^roepgenö ift üorgangen, 
Dnb bie jeit jureben ift fommen — 

Während in diesen Punkten das Komma ganz wie jetzt gebraucht 
ist, steht es auch zuweilen abweichend von unserem Gebrauch, nämlich: 

5. innerhalb des Satzes, wo wir es nicht setzen, wenn eine kleine 
Eedepause eintritt, so 91 2» baö id^ — begebner menfd^, fold^e f)ol)e — 
ftenbe t^ax anreben — 

6. zu Ende eines Satzganzen, wo dann darnach gewöhnlich ein 
grosser Anfangsbuchstabe steht, so 31 2* — alö ßcciefi. fagt, 3d^ I;ab — 
jufammen tragenn etlid^ ftudE — 

7. vor der wörtlich angeführten Rede mit darauffolgendem grossen 
Buchstaben für unser Kolon, so 31 2 * : ^i) mufe baö fprid^roort erfuHenn, 
3Ba§ bie weit ju fc^affeiin f)at, ba iuuf5 ein mnn6) hcx) fein — 
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Das Kolon habe ich nur in den Bttchertiteln gefunden, so 9(n ben 
ß^rifilid^en Sbel beutfd^er SRation: tjon be« ©l^rijilid^cn ^anbeö bcffctung: — 

Auch in den Briefen aus dem Anfang der 20 er Jahre gebraucht 
Luther Punkt und Komma ganz in derselben Weise, so Br. a. d. Kurt 
V. 1523: e. 6. @. id^ üntertlemgcr me^nani nid^ tmtt vetf)a\im, ba« — 
Doch verfällt er noch zuweilen in den alten Gebrauch des Punktes 
für das Komma, so obber leren obber prebigen« bad }u betoegung — tnrfad^ 
geben muge — 

In den Manuskripten der zu druckenden Schriften ist Luther bei 
der Setzung der Interpunktionszeichen weniger sorgsam als in den 
Briefen, indem er häufig dieselben auslässt oder zuweilen auch falsch 
setzt, was dann in dem Drucke berichtigt wird, so in dem Manuskript 
vom Stbenbtti. ßl^rtfii v. 1528. Hier fehlt zuweilen zwischen Haupt- 
und Nebensatz das Komma oder am Ende des Satzganzen der Punkt 
und wird in den Drucken von 1528 und 34 eingesetzt, so Manuskr.: 

@« mangelt ben ^ol^en geifiern [in äen Dr. ,/] ba§ fie bie rebe !unfi 
grammatica [i. d. Dr. ,/] fo man pnn ber finber fd^ulen leret, [dieses 
Komma fehlt i d. Dr.] nid(|t anfeilen [Der Satz ist hier zu Ende und 
beide Drucke setzen ,.*] ferner Dnb bergleid^en, bie auö ber erben roed^fl 
t)nb blül^et, [die Drucke ,.*] SBenn i(S) nü ß^rifhim roolt mit epm feinen 
lobe preifen, nnb fel^e [Drucke ,/] wie — 

Auch vor der direkten Rede setzt der Druck wie früher Komma 
ein, so Dub fagen [Dr. ,/] 6|riftud ifi eine blume. 

Ganz ähnlich ist auch die Interpunktion in den späteren Drucken 
bis mit zur Bibel v. 1545. Nur ändert zuweilen die letztere die 
Interpunktion der früheren Ausgaben und setzt namentlich für ein 
falsch stehendes Komma den richtigen Punkt ein, so Jer. Kap. 1. 
Manuskr. v. 1532: 3d^ aber fprad^ [Dr. v. 1532 u. 45 ,/] ^eSRSR id& 
taug nid^t ju prebigen, benn id^ bin ju iung [Dr. v. 32 ,/, Dr. v. 45 ,.*] 
ber [beide Dr. 2)er] ^6915» fprad^ aber ju mir [beide Dr. ,/] ©age ntd&t 
[beide Dr. ,/] ^6) [Dr. v. 45 iä)] bin ju iung [beide Dr. ,/J fonbem — 
u. ähnl. 

Doch selbst in der S3tb. v. 45 ist noch zuweilen Punkt und 
Komma verwechselt, so 1. Mos. 3,22 9lbam ift roorben afe nnfer einer, 
vnh weis was gut nnb böfe ift, 9hi aber ba§ er nic^t auöflredEe feine 
|anb, — 

und umgekehrt 5. Mos. 9,15 SJnb als i^ mid& roanbte, Dub — ^atte. 
2)a fa^e id^ — 

Ganz wie früher steht das Komma innerhalb des Satzes bei 
einer kleinen Sprechpause, so 1. Mos. 1,5 üub nennet baö liec^t, Xag 
ähnl. V. 8 gefte, ^imet u. V. 10 sowie a. 

Ferner werden umgekehrt dem BegriflF nach einheitliche Formeln 
nicht durch das Komma auseinander gerissen, so 1. Mos. 1,12 SBeume 
bie ba frud^t trugen; V. 21 @ott faf)c baö es gut war u. ähnliche Fälle. 

Ganz ähnlich ist auch die Interpunktion in dem Briefe a. d. 
Kurf V. 1546, so ^6) bitte (S. f. f. g. nntert^eniglid^ ©ie wotten — 
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§ 135. 
Die andern Interpunktionszeichen. 

Von andern Interpunktionszeichen bedient sich Luther nur noch 
hftuflg des Fragezeichens, ganz wie die moderne Schriftsprache, so 
schon im ßhtVj und zwar steht dahinter ein grosser Anfangsbuchstabe, 
wenn ein neuer Satz, ein kleiner, wenn nur die Antwort oder noch 
eine Frage folgt, so 

«bei 1520 83 8»: SBarumb ifi bc^n lepp — feo frc? — feo bod^ 
gleid^ — glaubenn, gc^ji t)nb atte bing l^oben? SBirt ein prieficr crfd&Iagen 
|o ligt ein fianb ^m unterbiet toarumb aud^ ntt loen ein baior erf^lagen 
mrt? wo lumpt |er fold^d gro^ Duterfd^e^b^ Dnter ben gle^d^en Sl^riflenn? 
aUeinn au^ ntenfd^en gefefeen — 

Jer. 1, Manuskr. u. Dr. v. 32 u. 3316. v. 45 öfter roa« ftl^ejiu? — 

Über den seltenen Gebrauch des Kolons und seinen gewöhnlichen 
Ersatz durch das Komma wurde schon § 134,7 gesprochen. 

Das Ausrufezeichen findet sich gar nicht, es wird je nach 
dem Sinn durch Punkt oder Komma vertreten, so: 

3lbel a2* ®nab tjub frib gottiß juuor, 3ld^tpar, itmrbiger lieber l^err 
t)ttb freuttt. 

Jer. 1, Manuskr. u. Dr. v. 32 u. S5ib. v. 45 futd&t bid& nid^t für 
planen, benn id^ bin bep bir. 



Digitized by VjOOQIC 



IL Teil. 

Wortlehre, 



I. Abschnitt. 
Wortschatz. 

§ 136. 

Allgemeine Übersicht 

Eine auf Einzelheiten eingehende Behandlung des Wortschatzes 
kann hier natürlich nicht erfolgen, sondern ist Sache der Lexikographie; 
hier können nur die Hauptsachen hervorgehoben werden, diese sind: 

1. Gebrauch von mittelhochdeutschen Wörtern, die in der jetzigen 
Schriftsprache ausgestorben sind. 

2. Gebrauch von Wörtern in der alten mhd. Bedeutung. 

3. Gebrauch der Fremdwörter und ihre Verdeutschung. 

Auch von veralteten Wortbildungen wird hier abgesehen und in 
dem Abschnitt über Wortbildung gehandelt 

Hierzu kommen noch 4. mitteldeutsche Wörter, welche erst 
durch Luther gemeindeutsch geworden sind, nämlich: bang, befd^icfen, 
betretten, bi§, welches allerdings schon vor Luther 1478 sich vereinzelt 
bei dem Schweizer Niclas v. Wyle findet, beutlid^. empören, ernbten, ent* 
fomen, erf)afd&en, freien, füten, gefiord^en, ©ögc, ©renje, geborflen, geoefe, 
gid^tbrüi^ig, ^ermen, l^eirabten, $eu(^(er, §ügel, Stalyn, Äreßmerei, Äud^lin, 
lenden, 3Wotte, Dtter, plo^lid^, pfropfen, rafen, fd)erfftin, fd^muden, ©d^öp«, 
Stad^el, S^ofö, Splitter, Spugnis, fpucfen = spuken, fteupen, tünd^en, tabeln, 
topfern, überreid)en, innbringeu, t)erfd)mad^ten, oertreteu, Ufer, roid^tig, 3i^9^- 
Bei anderen ist durch Luther nur die mitteldeutsche Form anstatt oder 
neben der oberdeutschen fest geworden, so alber, ausrotten, beben, ed^t, 
ferne, ©erüd^t, fett, Sippe, 9ii(^te, malmen, fdfieel. 

Von diesen Wörtern sind ©reuje und Sc^öpS slavische Leha- 
Wörter und vor Luther nur im Osten Deutschlands gebräuchlich. Zum 
Teil gebraucht Luther daneben auch die entsprechenden oberdeutschen 
Wörter, so 2lbgott, empfinben, ©leisner, feift, nicht aber ,Sefje, ©efiabc, 
maxi 9kd^en'. 
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§ 137. 
Wörter, deren Stämme in der jetzigen Schriftsprache ganz 

ausgestorben sind. 

Auch im Wortschatz zeigt Lnther noch vieles Übereinstimmende 
mit dem Mittelhochdentschen. Abgesehen von den zahlreichen ab- 
geleiteten und zusanmiengesetzten Wörtern, gebraucht er auch noch 
zum Teil solche, und zwar einige sehr häufig, deren Stamm im Mhd. 
in voller Lebenskraft steht, jetzt aber in der Schriftsprache vollständig 
ausgestorben ist Doch sind dieses verhältnismässig nur wenig, so: 
cüem = öfter melden SKb. v. 1545 Spr. 17,9; 
garre = Stier; — freibig = ktüm u. davon abgeleitet freibigfeit 2. Macc. 

13,18 u. sehr oft; 
@ere Masc. S3ib. v. 1534 v. 40 u. 45 Hesek. 16,8, Hagg 2,13 = Zwickel 

in einem Kleide, um dasselbe weit zu machen ; 
glum = schlammig Hes. 32,2; 
©neft = Flechten, Krätze, von ahd. gnitan = reiben 3. Mos. 14,56 

a. X. V. 24, S9ib. v. 43 u. 45, auch gnafe 1541 SB. $. SBorfi 312"; 
greten ^ die Beine auseinander sperren, jetzt noch in dem Turner- 
ausdruck: gretschen, Gretsche, S3ib. v. 45 Hes. 16,25; 
l^ettig = matt, durstig S3ib. v. 45: Jer. 2,25; 
^ümpler = schlechter Arbeiter S3ib. v. 45: Spr. 26,10; 
Äipffc im Volksdialekt noch Kippe = Klippe, a. X. v. 1525, SBib. v. 

34 u. 45 Hiob 39,28; 
id^t = etwas, in ,9Kcnfd^ toilt bu leben feliglid^* auf nid^t gereimt, welches 

Wort daraus und aus der Negation ,ni' entstanden ist, Acc. 

auch td&teö S5ib. v. 45 Marc. 8,23; id^teß loerb Gen. Br. a. d. Kurf. 

V. 1546; 
föden = speien S3ib. v. 45 Jes. 28,7 ; 
Äogel = Hut »ib. v. 45 Hes. 23,15; 
ÄoH = Höhle a. SC. v. 24, »ib. v. 43 u. 45 3. Mos. 11,36; 
Äolter = Decke a. %. v. 27, »ib. v. 43 und 45 2. Kön. 8,15; 
Ätetoel = dreizackige Gabel a. X. v. 24, »ib. v. 43 u. 45 2. Mos. 27,5 u. a.; 
leden = springen, ausschlagen »ib. v. 45 Apost. 9,5 u. a.; 
Segel = Gefäss »ib. v. 45 1. Sam. 16,20 u. a.; 
löten = ^tnUn .»ib. v. 45 Hos. 7,14; 1533 $B. b. aBindelmeffe ® 3 bie 

Toort; 
aJleene Fem. = ein Joch Ochsen »ib. v. 45 Hiob 30,11; 
^febc eine Art Kürbis 4. Mos. 11,5; 

pteften mhd. Wetzen, ausbessern 1533 ». b. aBincfelmeffe 6 3^ am pel§; 
5poäetn = mhd. buckel, franz. bocle, Erhöhung in der Mitte des Schildes, 

0. St. V. 27 u. »ib. V. 45 1. Kön. 7,31 u. a.; 
riffd^ Adjekt — rasch a. %, v. 27, »ib. v. 34 v. 43 u. 45 1. Sam. 20,38 u. a.; 
Sänge = Ährenbüschel, wie noch im Volksdialekt, »ib. v. 43 v. 34 u. 

45, früher a. %. v. 24 u. 28 neuling 3. Mos. 2,14 u. a.; 
©(ä^eme Masc. Schatten, Schein »ib. v. 34 u. 45 Ps. 39,7, früher a. %, 

v. 25 bilbe; 
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Sd^etocr = mhd. schouwer Becher Sil. v. 34 u. 35 Sir. 50,10; 
@^nur = Schwiegertochter ist jetzt auch wohl aar ans der Bibel noch 

bekannt: Sib. v. 45 Ruth. 1,6 u. a.; 
ftnbfTut = grosse Flut, mhd. sehr gebräuchlich: a. %. v. 24, S5i6. v. 34 

n. 45 1. Mos. 7,6 u. &; 
Sponbe y. lat sponda = Bet^estell 9916. y. 45 Slmo9 8,2; 
©tröter = mhd. strutaere = Buschräuber W>. y. 45 Hos. 6,9; 
2:artfd^ Fem. Schild y. firanz. targe W>. y. 43 u. 45, aber a. X. y. 27 

©d^ilbc 1. Kön. 10,17 u. 2. Chron. 9,16 u. a.; 
2:enblen vielleicht = Damhirsch S3ib. y. 34, y. 43 u. 45, doch a. %. y. 24 

u. 28 e^nl^om 4. Mos. 14,5; 
Xl^amcn ^ Balken a. %. y. 27 u. S3ib. y. 48, doch y. 45 Stattfen 

1. Kön. 6,6; 
tl^ürcn, Praes. Sg. tl^ar, Imperf. tl^urfl = das mhd. so gebräuchliche 

Praeteritopraesens ,turren* = wagen. Es ist auch bei Luther 

noch sehr häufig: 1520 2lbel 31 2» u. o., S5ib. y. 45 Joh. 18,31. 

Andere Belege § 118 B II, jetzt noch im Volksdialekt, und daycm 

abgeleitet t^ürflig = mutig Sib. y. 45 2. Petr. 2,10 u. a., wofür 

auch fälschlich bürfiig Phü. 1,14. 

Eine weitere Ableitung ist das Adyerb. tJ^ürftiglid^ a. X. y. 1525 

u. »ib. y. 45 Spr. 14,16 u. a. 
trcuge = trocken, noch jetzt im obersächs. Dial gebräuchlich, a. X. y. 24 

u. S3ib. V. 45 3. Mos. 7,10 u. a.; 
Xüttcl = kleiner Strich »ib. y. 45 Matth. 5,18 u. a.; 
aSerfft Aufzug des Gewebes, jetzt noch im Volksdialekt, JBib. y. 46 

3. Mos. 13,57; 
Saroen Verb. ~ eilen »ib. y. 1543 u. 45, doch a. X. v. 26 u. 28 u. 

»ib. y. 84 fcp frifd^ 2. Sam. 5,24. 

Jedenfalls ist auch noch hierher das jetzt noch im obersächsischen 
Dialekt gebräuchliche auffmu^cn »ib. y. 45 Sir. 13,27 = au^utz«a, 
mit Worten ausschmücken, verweisen, zurechnen, da es wohl keine 
Ableitung von ,Mütze' ist, sondern auf das lateinische ,mutare^ gleich 
,ändem' zurückgeht. In dieser Bedeutung findet sich ahd. muzjan und 
muzön. 

Einige dieser Wörter gebraucht Luther erst später. Offenbar 
sind dieses solche, die er aus der Sprache des Volkes gesammelt hat; 
denn in Bezug auf den Wortschatz richtete er sich mehr nach der 
Sprache des gemeinen Volkes als nach der der Kanzleien, da er keiBe 
^ofroörtter haben wollte, sondern dem gemeinen Mann ,auff boö moul^ 
sah [Scnbbr. ü. ®oImc|fd^cn]. An Spalatin schrieb er: 

^elffct mir bic äBorte jtircd^t je^cn, aber alfo, ba§ ^f)x feine $of* 
t)nb S^lofö roörtter an bie ^nb gebt. 

Solche später eingeführte Wörter sind: 

6ange seit 1534, Sd^eme seit 1534, Xenblen seit 1534 und jatoen 
seit 1543. 

Manche der angeführten Wörter finden sich zwar nicht im mkd. 
Lex; sie sind aber trotzdem mit hier aufgenommen worden, da sie 
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jedenfalls schon währencl der mhd. Zeit m Monde des Volkes existiert 
haben und von Luther dem Mnnde des Volkes entnommen sind; dwn 
neue St&mme konnte er nicht erfinden. Andere entfernt Lnth^ wieder 
wie S^ramen. 

§ 188. 

WOrter, die bei Luther noch in einer alten, in der jetzigen 

Schriftsprache nicht mehr gebränchlichen Bedeutnng 

vorkommen. 

Häufiger gebraucht Luther Wört^ in ihrer alten und dem jetzigen 
Schriftdeutschen fremden Bedeutung; vielfach ist dieses die ursprüng- 
liche rein sinnliche, während wir nur noch die übertragene hab^, so: 
^aufrichtig = aufrecht, beleidigen = Schaden erleiden, büssen, Denk- 
zettel, Dirne, ehrlich, Elend, richtig, schlecht, Vorzug, wacker, weil, 
Zukunft, zwar'; selten ist es umgekehrt, wie in ,hobdnS wo wir die 
übertragene Bedeutung wieder verloren haben. Auch sind darunter 
Wörter, die jetzt eine niedere Bedeutung als im Mhd. u. bei Luther 
bdc<»Bimen haben, wie ,Dime, geil, Magd^ 
aber als Adverb = abermals, wiederum: 1521 @u. SS. b. 10 aufefeftigen 

a 2* t^ armer bniber 1^ aber etnit neto fetor anftunbt, SSib. v. 45 

1. Mos. 24,20; 
abfobbetn von Personen abrufen: 1541 äktmomutge j. @ebet C 1^ bi« fo 

lanfle wir — von gott abgefoteert toerben; 
ate = wie Sib. v. 45 1. Mos. 8,22 SIbam ift a)orben ate Dnfer etnet/ 

Rom. 1,21; 1. Sam. 18,27; besonders bei dem Positiv des Ad- 

j^tivs, 80 1. Mos. 13,10 toar fte TDafferrei<i^ ate ein ©arten, 

Matth. 28,3, doch oft schon tDie Matth. 10,25; 
anbetroeit = wiederum 1522 SlufeL b. 6p. t). C^rifiag g 2*; 
anbenoept ge;>otnn Su^L b. propl^ ©ad^tja Sc 3^, doch in der ä3ib. 

V. 45 6al. 4,19 dafür abemtal geboren; 
auffrid^tig = aufrecht S3ib. v. 45 Apost 14,10 jiel^ o., dann soviel wie 

,gut* Mich. 3,9 u. o.; 
9itfffa| — Menschensatzung Marc. 7,3 u. a.; 
oudrid^tig = gewandt 1. Kön. 11,28 ber Rnaht; 
aufffe^en a. %. v. 1527, »ib. v. 1543 und 45 -- beschwatzen 2. Kön. 

18,29 u. a.; 
oud = fort 1539 SS. b. eondlijö & 1^ auö mit cud^ groben efeln; au« x>vb 

auß = durchaus 1522 »u^L b. ©p. v. e^riftag 94 3* ba« er ß^riftum 

au§ t)nb au| beweise; 
«u« = hindurch 1531 2B. b. aReud^ler j. Drefen S 2^ j. 21. ift ben gaufeen 

reid&tag auö nid^t anberö b. p. rebe geroeft; 
au^erl^alb = ausgenommen de Wette Br. 5,795 bie anbern perfonen — 

aufeer^alb bie f^ulperfonen foHen graf ^1^. d. gr. $. ®. j. bejletleu 

l^aben; 
ouöfe^ = ausstatten und an den Mann bringen S3ib. v. 45 Eicht 12,9 

30 töd^ter; 
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3b^^ni = exceptio Aasnahme, Aasflucht 1. Macc. 8,26; 

beibe — Dnb = sowohl als auch, mhd. sehr gebräuchlich, 1527 SSb. b. 
1. i. 3Rofe an 2», »ib. V. 46 1. Mos. 46,34 u. o.; 

SSelcibigung noch sinnlich = Schaden »ib. v. 1545 Apost 27,10; 

»creitf^afft = die nötigen Hilfsmittel apparatus, so Apost 27,29 b. b. 
im ©d^iffe; 

»eplage = niedergelegtes Gteld 2. Macc. 3,15 u. a.; 

beraten = ausstatten 1. Mos. 30,20; 

befd^iden = bestatten Apost 8,2; 

bliden = blitzen Ps. 74,5 die Äxte; 

büffen = büssen noch in der alten Bedeutung = besser machen Neh. 4,7 
,die Lücken'; 

bejemen = gewähren, gehen lassen 2. Sam. 16,11. Im thüringischen 
Yolksdialekt soll dieses Wort noch in der alten Bedeutung vor- 
kommen. 

ban und benn regelm. für ,als* nach Komparativen: 1520 Abel 91 3^ mel^ 
ban auff gott, später nur benn:*rötlid^er, benn SBein 1. Mos. 49,12 
u. 0.; auch nach Negationen in der Bedeutung ,als*, ,ausser*, so 
Slbel 31 2* ate n)erc fonfl meniant in ber weit, ban S). Sutl^et, 
1. Mos. 39,6; 

baö Konjunktion = weil Spr. 23,31 pl^e ben roein nic^t an, baß et fo rot 
ift, auch barumb baö 1. Mos. 2,23, bauon baß 2. Cor. 7,9; 

besonders häufig ist auff baß = damit zur Bezeichnung der Absicht 
1520 2lbel 31 3* auff baß fie erfant u. m., doch auch bomit; 

©endjebbel = eine Kopf- oder Armbinde beschrieben mit Gesetzen: 
»ib. V. 45 Matth. 23,5; 

3>irne junges Frauenzimmer jedes Standes 1. Mos. 24,14 u. o.; 

©reiling ein Weinmass »ib. v. 34 u. 45 Jes, 40,12; 

bafur — darum 2. Cor. 12,8 flehen; 

bafipnben = zurück 1527 asb. b. 1. b. ÜRofe V) 4*» lefl er feinen mantel b.; 

bamtt = dadurch Matth. 15,6 b. gefd^iel^t eß u. a.; 

barein 1529 2). ©ated^tßm. @ 4^ 

barob = dainiber »ib. v. 45 Marc. 5,26 u. o.; 

e^e ^ eher (potius) 1529 ®. ^eerprebigt ro. b. X. 6 3^ el^c — erroürgen^ 
benn fangen laffen, »ib. v. 45 2. Macc. 7,2; auch zweimal, das 
zweite für ,als*: Randgl. z. Matth. 27,16 fie fetten el^e ben teufel 
felbß loö gebeten, ef)e fie — 3lbel verm. Ausg. 1520 3 4^; 

el^rlid^, wie mittelhochdeutsch, meist ^^ ansehnlich, ehrenvoll »ib. v. 45 
1. Mos. 23,6 e. ®reber, Sir. 29,34 u. o.; 

einiger ^^ einzelner 2lbel 31 3* e. menfd^; »ib. v. 45 1. Mos. 22,2 u. o.; 

eienb — - Ausland, wie ahd. Klagel. 1,3 u. a. In der alten Bedeutung 
gebrauchen es noch Wieland und Goethe, ja selbst Uhland, 
welcher ja gern altertümliche Wörter anwendet; 

enbelid^ - behend »ib. v. 1543 u. 45, doch be^enb a. X. v. 27 Spr. 22,29, 
ferner Luc. 1,39 u. a.; 

fid^ erroegen mit Gen. --^-- verloren geben Weish. 17,15 des Lebens u. a.; 

etwa -- irgendwo Jen 15,12 u. a.; 
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faren » reisen, auch zu Fuss 1. Sam. 14,7 xl a.; 

^rt = Reise 2. Cor. 8,19 u. a.; 

fajl Adverb, wie mhd. häufig = sehr; fall flut Br. v. 1529 a. b. % o. 

SKfla, 1. Mos. 12,14 f. fd^ön u. a.; auch zur Verstärkung fafl fecr 

1. Mos. 17,2, selten = fast Apost. 13,14; 
greunbf d^aft = Verwandtschaft wie im obersächs. und Gratzer Dial. 

1. Mos. 12,1 u. 0. Auch Schiller gebraucht es noch in der alten 
Bedeutung im Teil ofienbar mit bewusster Nachahmung der 
Tolkstümlichen Bedeweise, so: ,Gross ist in ünterwalden meine 
Freundschaft'; 

für od. für wie mhd. vielf. = ,vorS so 1520 Slbel 6 3* für atten gcpcrbcn, 

6 3^ für gottiö äugen, für etlid^ l^unbert iaren, auch meist bei Verben, 

so furd^tcn für 21 4» u. a.; fürwertö 33ib. v. 45 4. Mos. 8,2, für 

t)ber Tob. 6,33; 
fürber = vorwärts Luc. 24,28, = femer 1. Mos. 29,30 u. o.; 
fumel^Iid^ = zuerst imprimis 1520 2lbel 21 3*; 
begeben Partiz. = Mönch 1520 2Ö)el 21 2* xi) begebner menf4 wie oft mhd.; 
geil = mutwillig, wie häufig mhd. Jer. 32,18. 50,11 u. a.; 
geilen = mit gellender Stimme um etwas betteln Luc. 11, 8; 
gereben = versprechen 1. Macc. 7,24 u. a.; 
leben u. roeben vom Opfer 2. Mos. 35,21. 24 u. o.; 
^eilonb = Retter Rieht. 3,9 u. o. ausser von Christus; 
]^x)mmem — wiehern 1520 f. a. b. S3apfl Seo S 1^ mS) bem rum, wie 

epn — roß l^pmmert; 
l^ofeln bildlich = zurechtweisen Hos. 6,5 1^. x6) fie burd^ bie ^ßroplieten; 

wir haben noch ,ungehobelt'; 
ja verstärkend = auch 1520 f. a. b. S3apft 21 2^ er fev ia wie grofe er 

ntüge; 
yf)t (je) — immer, wie mhd. 2lbel 1520 bad wir onfi t)^e furfel^en 21 3*, 

S5ib. V. 45 Apost 5,14, Luc. 5,15 u. a.; je onb je = von jeher 

2. Mos. 4,10 u. a.; 

Ätebö = Harnisch Weish. 5,19 u. a.; 

lauter = weiter 1533 SB. b. SBindclmeffe 83 3 ©o ifi beibe beine SBep^e 

nnb SBanbelung lauter nichts, benn ©otteß lefierung; 
lieber Adverb — mir zu Liebe 1. Mos. 12,13 u. a.; 
3Wagb == Jungfrau, wie mhd. 4. Mos. 30,17; 
aWaul = Maultier 2. Sam. 13,29 u. o.; auch Voss hat es noch in 

der Odyssee; 
gpflonb = Monat oft in d. 33ib., doch auch umgekehrt aJlonatt = Mond: 

1520 SaSarumb beß 93apftd bud^er oorbrant 31 3* ; 
muffen = dürfen, wie mhd. häufig, 2. Sam. 18,23 u. a.; 
no(^ = dennoch: no(§ bieten pe nid^t griebe, § 170; 
no4 — tioä) = weder noch 2lbel 1520 31 4^ mod^t aud^ nod^ me§ \)alttn, 

m^ prebigenn, nod^ abfoluieren; 
ob = wenn 2lbel S3 4 * SBnb ob fie f urgeben eö roere fanct ^eter bie geraalt 

gebemt — Qflö offenbar; 
ob gleid^ = als ob 3lbel 21 3'* ob gleid^ aller weit geroalt onfer were; 
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ober = als S5ib. V. 45 Rom. 14,21 e6 ifl beffet bu effep lein fjleifd^, ober 

bafi baran fid^ bein Sruber ergert; 
one ba« = ausgenommen dass SÜ>. 45 ©alomo wanbeft m^ ben ©ttten 

f. 0. S)v on baß er auff ben ^öl^n opfferte; 
Drben Masc. = Ordnung 2. Mos. 28,10; 
Ort = Spitze, Ende a. % v. 24 u. »ib.. v. 43 u. 46 2. Mos. 26,24, 

davon Drtbret = das äusserste Brett 2. Mos. 36,29 n. a.; im 

Volksdialekt ist Ort fttr Ende noch üblich; 
rechtfertigen ©ib. v. 45 Apost. 12,19 = vor Gericht laden; 
reifen = in den Krieg ziehen, wie mhd. 1. Cor. 9,7 SWb. v. 84 u. 46; 
ri(!^t{9 «= gerade »ib. v. 45 Spr. 4,25 u. a.; 
rügen = anklagen Matth. 1,19; 

f^er = schnell Ps. 94,17, Jes. 13,22 u. a.; = fast Jer. 20,9; 
fd^led^t = schlicht 2. Sam. 15,8 u. a.; 
©d^ut st Masc = künstlicher Erdwall 2. Sam. 20,15 a. X. v. 27 u. »ib. 

V. 34 u. 45; 
J30 = wenn 1520 «bei a 4» §o man pl^n nit gel^ord^te, = obgleich S) 2^ 

onb rooDen — nit reuber l^e^ffen, jso fold^ reuberet) nientant ijl^ 

gel^oret — l^at; 
bie S^reuffe u. treuffen schelten »ib. v. 45 Mich. 2,6; 
obirtreten = übertreffen 1520 f. a. b. »opfl 21 4> wie mhd.; 
t)erfpred6en = verwünschen a. X. v. 27 u. »ib. v. 43 u. 45 Rieht 9,28; 
n)ie id^ t)orfpro(]^enn t)nnb mir obeD aufgelegt werbe = es wird von mir 

in übeler Weise gesprochen 1520 f. a. b. »apft 212*; 
oerwenben p$ = anderer Meinung werden »ib. v. 45 Apost 28,6; 
»orjug = Vortrab 1. Macc. 9,11; 
»nrat = Unglück 5. Mos. 28,20, 2. Macc. 4,4; = unnützer Aufwand 

Matth. 26,8; 
oerf^leiffen wie mhd. verslifen = sich verlaufen 2. Sam. 14,14; 
oerroeben = aus einander werfen, zerstreuen Jes. 41,16, Jer. 13,24, 

Dan. 2,35, Hos. 13,3; 
»erfianb = Vertrag, einen t)erflanb ma^en = sich verständigen Jes. 28,16; 
xoaitt = wach, wachsam 1. Sam. 14,27 ,die Augen^ Luc. 21,36 u. a.; 
SBanbel wie mhd. —ohne Fehler 1. Mos. 6,9 u. a., davon 
roanbelbar = mangelhaft 3. Mos. 22,23; 
rocber = ,als* nach Komparativen besonders bei einer Verneinung oder 

verneinendem Sinne 2. Chron. 32,7 ©in gröffer mit onß, roeber mit 

im, 1. Mos. 32,10 nid^t mel^r, roeber biefen jiab, 2. Mos. 16,5, 

Klagel. 4,9; 
weil noch temporal = so lange als 1520 2lbcl » 1** weil er am 2lmpt 

ifi, gcl^t er t)of)r; 
wenn = ,als* nach Uyn 1520 f. a. b. »apfl »1^ fepnn fd^ebU(|er fepnb, 

menn e^n fd^met)d^Ier; 
SJBinb = Windhund »ib. v. 45 Spr. 80,31 ; 
tüo = wenn 2lbel » 1** n)o el^r abgefegt, ift el)r ein ban)r u. o.; 
n)oIgef)alten = wohlgeachtet, geehrt EstL 7,1, Apost 5,34; 
vool ti)\xn — recht thun »ib. v. 45 Jer. 4,22 u. o.; 
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3ett8 = Heer a. %. v. 27 u. 83ib. v. 45 3- Sf^^ö^ ^- *•; 

px ^t wie mhd. oft = sogleich o. X. y. 25 o. 93ib. v. 46 1. Mos. 25,26; 

3u{unfft h&aflg = Ankunft Apost. 7,52 a. a.; 

jut)Ot = besonders Slbel 81 3*; 

ivoax « in Wahrheit Luc. 11,48 u. a.; 

Wie mhd. ist bei Luther ,dann' und ,denn' noch ein Wort, ebenso 
,wann' und ,wenn^ AnföngUch gebraucht er die mhd. herrschenden 
Formen mit ,a^ [vergL oben ban], später und stets in der S3ib. v. 45 
die mehr mitteldeutschen mit ,eS so oldbenn Hos. 15,6, Esth. 2,13; 
toenn bifht kommen Joh. 6,25; doch stets von bannen Job. 18,36 und 
von toannen 2,9, auch von roanm Tob. 5,6, 7,3. 

§ 139. 
Fremdwörter. 

Geben schon die in den vorigen zwei Paragraphen angeführten 
Wörter Zeugnis von der echten Volkstümlichkeit des Lutherschen 
Sprachschatzes, so noch mehr sein sichtbares Bestreben, die Fremd* 
Wörter möglichst zu beseitigen. Er bedient sich dieser nicht nur 
seltener als seine Zeitgenossen, sondern auch als die meisten Schiift- 
steller unserer Tage, welche bei Luther die Verdeutschung erlernen 
könnten.*) 

So übersetzt er ßdpßapoc; l. Cor. 14,11 mit aUnbeubfd^, Gel. 3,11 
mit SBngried^e; xoXoüq Xijtevac; Apost. 27,8 mit ©utfurt, xeTpdpxYjc: 
Matth. 14,1 dui-ch merfürfl, jidyot Matth. 2,1 durch bie SBcifcn t)om 
SRorgcnlanb, 7cpocp7]Te6etv durch roeiöfagen 1. Cor. 14,24, üicofpa|i|tdv durch 
SSorWlb 1. Petr. 2,21. Er umging das Wort Religion, indem er ftp7]oxe(a 
durch ©ottcfibienfl Jac. 1,26. 27 und eioeßeia durch ©ottfcligfcit 1. Tim. 
4,8, 6,3 übersetzte u. a. 

Einige Fremdwörter behält er bei, namentlich zur feinem Unter- 
scheidung, so: 

^Ililofopl^ von den Epikuräern und Stoikern Apost. 17,18; 
5p]^iIofop|ia CoL 2,8 in ähnlichem Sinne; 
^Poeten nur von attischen Dichtem Apost. 17,28; 
?ßropl^et nur von jüdischen Propheten, so Matth. 3,3, Tit. 1,12 u. a.; 

femer zur Abwechselung, so: 
Jes. 8,19 fd^TOCfeen wb bißputirn; 
Sir. 39,1 erforfd^en wb i. b. ^r. ftubiren u. a. 

Auch entwöhnt sich Luther der Fremdwörter mehr und mehr: 
Er hat bencbcpen n. %. v. 1522 Luc. 1,28. 42, Jac. 3,9, Matth. 5,44, 
Cor. 14,16, Eph. 1,3; ebenda malcbepcn Jac. 8,9; fcftigen aus kasteien 
a. X. V. 1523 Ps. 6,1. 



*) Dieses gilt aUerdings nicht von seineu offiziellen Briefen, wo er dem Stile 
der kursächsischen Kanzlei folgt nnd nicht nur oft lateinische Wörter, sondern ^^anze 
Formeln gebranoht, so in practica. Hier fügte er sich dem herrschenden Gebrauche, 
wie ja im offiziellen Verkehre immer gewisse termini techyiici vorhanden sind fvergl. 
§266]. 
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In den Aasgaben von 1524 schreibt er aber benebe^en nur noch 
Luc. 1,28 o. 42, sonst daf&r fegenen, desgl. Jac. 3,9 flud^, Ps. 6,1 
jüd^tigcn, doch noch fafleien ©ib. v. 45 3. Mos. 16,29, 4. Mos. 29,7, 
Dan. 10,12. 

Umgekehrt schreibt er aber n. ^. v. 1522 gcrmen Luc. 22,6, 
doch V. 1524 an Stl^umor, welches Wort wie auch rumoren bei ihm 
häufig ist Von den Fremdwörtern bedient er sich am häufigsten der 
Substantiva, so neben den nicht zu umgehenden ^hba, 9lmen^ SIpoßeC 
JpaHeluia, ^oftanna, SWefftoö, ^ropl^ct noch 3Kmofcn Matth. 6,4; Slpotl^cfe 
u. aipoti^efer 1. Sam. 8,13; abzirkeln Jes. 44,13; Slrtidel 2. Macc. 11,36, 
1520 aaSanitttb b. »apfl bud^er oorbrant 21 4*; Sftel^ k dieu 1520 f. o- b. 
«apil 31 4 ^ Slnatl^ema = Bann, Fluch 1. Cor. 16,22 ; Salfam 1. Mos. 37,25 ; 
SaPatb Ebr. 12,8; »ifd^of Apost. 20,28; «eflie 1. Macc 6,87; calenbcr, 
can|cl, cancettep, can|elcr, capitel, coplan, ßapeUc, crcatur, criflal, cinobet, 
eiftcme Belege § 124. 

©tttttinl^b Jer. 36,23; ®^ot 1. Sam. 19,20; S)atum 2. Macc. 1,10; 
epiflel Col. 4,16 u. 0.; eiemcnt Weish. 14,17; 
©uanflcUum Gal. 8,9 u. o., dafür auch die griechische Form mit ion; 
ejempcl Jud. 7 u. a., aßarumb b. »apfld bud^er 1520 21 2*; 
gabeln Tit. 1,14; gcinan|er; formieren Sir. 28,33; girmament Sir. 43,1; 
^ubtfumma 1. Tim. 1,5 u. a.; ©aleere Jes. 33,21; ^ifiorie Esth. 6,1; 
ßateme Zeph. 1,12; 

Section Apost. 13,15 u. a., überhaupt liebt Luther die Bildung auf ion, 
so hat er auch, doch seltener, conbition, juflification u. a.; 
ßegion Marc. 5,9; Seie 1. Cor. 14,16; 
ßibrarei = Bttchersammlung 2. Macc. 2,13; 
3Raiejiet 3lbel 21 2* 1520 u. a., 2. Petr. 2,10 u. a., wie überhaupt auf , et*; 

doch aWaiefiat 1520 aBatumb b. »apftß bu(|er t)orbrant 21 2 ^ 
3Rammon 33ib. v. 45 Luc. 16,13; 3nomv6) 1. Macc. 1,1; TOufifa Sir. 44,5; 
gflatton 2lbel 21 !•, St i. Esth. 6,8; 
Spanier, papir, regieren Belege § 118 F 5, parte!en; 
«jjerfon 1522 SB. perfon ücrpoten fe. etil. 21 1% SMb. v. 45 Col. 2,1; 
^:pejlilenj Matth. 24,7; ^itfc^ter 1. Kön. 21,8; Panet 2. Kön. 23,5; 
5ßort 2. Macc. 12,6.9; 

Palm 1517 ®. 7 pußpf. 21 1% »ib. v. 45 Eph. 5,19; 
poliren Sir. 12,11; ^urpur Luc. 16,19; quitt 1. Mos. 24,8; 
SRabbi Joh. 1,8; diacl^a = Bösewicht Matth. 5,22; 3tappufe slavisch 

,Raub* Jer. 15,13, Hes. 23,46; SRegent 1. Mos. 42,6; ^Regiment 

Jer. 23,10; SRegifier Neh. 7,5; 
rumoren 1524 SD. 127. p.; fcepter§ 140, 1; @d&eme,©ponbe,3:art[d^e§137; 
©efte Apost. 5,17; ©pejerei 2. Mos. 25,6; 

©alfe aus mittellatein. ,salsa' == gesalzene Brühe 2. Mos. 12,8 u. a.; 
©umma Hebr. 8,1; 
SCappet = Teppich Hes. 27,16; SCeflament Gal. 3,15; SCI^eolog Oflfenb. 

Überschr. 
Tribut Hes. 8,9; 
Triumpl) Col. 2,15; Xprann Ps. 82,7. 
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§ uo. 

Wechsel im Geschlecht der Hauptwörter, 

Ehe über die Wortbildung und Wortbiegung gesprochen werden 
kann, muss des ^[eschlechtswechsels gedacht werden, der in der jetzigen 
Schriftsprache eingetreten ist. Hier hat Luther ausschliesslich noch 
das Geschlecht des Mhd., oder es schwanken beide Geschlechter neben 
einander, ähnlich wie es im Mhd. oft schon der Fall ist Öfter auch 
ist mhd. und bei Luther die von dem Geschlechte des Schriftdeutschen 
abweichende Form nur Nebenform, dann weicht sie bei Luther meist 
zuletzt zurück, zuweilen wie bei ,Bach' zeigt sich der md. Einfluss. 

I. M&nnllch sind mhd. und bei Luther: 

1) Die jetzigen weiblichen Hauptwörter: 

anfurt schw. M.*) u. F.; M: 1526 S). gSropl^. 3ona 6 2*, a3ib. v. 45 Apost 

27,39; F: Rieht. 5,7, Apost. 27,12 u. a.; 
angcl M: Matth. 17,27; 
©ebcr M: 2. Kön. 14,9; 
braubc M: 4. Mos. 13,25 Gen. ,bcö'; 
genmlt. Gen. getoaltd Sir. 20,8; 

le^rat M: 1. Macc. 10,56 Acc. ,ben*; F: 3,15 Dat ,der'; 
luft M: Ps. 78,29.30 jren'; 

prad^t M: Slbcl 1520 6 3* Nom. ein fold&cr, S3ib. v. 45 Esth. 1,4; 
rcbe M: Joh. 15,2 Acc. ,ben* u.V. 4; 
ftttc M: 3. Mos. 3,7, 1. Sam. 30,35; 
Pcintil M: Jer. 13,4 Acc. ,cincn^ 
tM = tückischer Streich M: Ps. 55,4; Apost. 8,22; 
toaifc M: Hiob 31,17.21, 24,9. 

2) Einige Hauptwörter hingegen sind ursprünglich weiblich, 
während imMhd.u. beiLuther einemännlicheNebenform dazu vorkommt: 
ongfi M: 1517 ©. 7 pufepf. » 5» Dat. ,flro6cnt*; später F: »ib. v. 45 

immer, so 1. Mos. 42,21 ,bte'; 
^eufd&red M. u. F.; a. 3:. v. 1526 M: 2. Mos. 10,19, »ib. v. 45 F. 
Äofi »ib. V. 45 M: 1. Macc. 3,30 Acc. ,ben'; F: Luc. 14,28 Acc. ,bie'; 
trübfal ist hingegen ursprünglich sächlich, hat jedoch schon mhd. männ- 
liche und weibUche Nebenformen; bei Luther ist es männlich und 
weiblich. M: Acc. onfem 2. Cor. 1,8, Jac 1,27, 1. Thess. 3,7, Apost 7,11; 
F: 2. Cor. 4,17. 

8) Im Mhd. u. Nhd. weiblich, bei Luther aber zuweilen männ- 
lich sind: 

genüge M: Esth. 5,13 Acc. ,!einenS F: Joh. 10,11; 
linroab = Leinwand M: Hes. 10,56 Acc. ,ben*; doch F: 9,3.11 ,bie'. 

4) Männlich sind auch ralid. und bei Luther die jetzigen Neutra: 
&)ox 1. Kön. 6,16 Acc. ,benS nie ,baö'; 
Bä)ä^ 2. Mos. 2,3 Acc. ,ben*; F: Hiob 8,11 ,bie*; 
©d^eibjeug Hes. 9,2.3 Acc. ,ben*; 

♦) M bedeutet mäiinl., ¥. weibl., N sächl. Geschlecht. 
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fcepter Esth. 4,11 Acc ,benS auch M: 1543 SS. b. fie|t. SB. JDauibö; doch 

N: 1. Mos. 49,10 ,b(tö'; 
t)fer M: a. %. v. 1523 bis 28 2. Mos. 7,13 ,benS doch m. r. 45 N. ,baö^ 

5) Mhd. und nhd. sächlich, bei Luther aber m&nnlich: 
toolßefatten, leinen 1. Cor. 10,5. 

II« FemlBina b«i Luther fttr Jetdfe: 

1) Masculina = mhd. Feminina: 

f^o« F: 1527 SSb. b. 1. i. SWofe 1. Mos. 48,12 feinet, S3ib. v. 45 M. feinem; 

f^eitel F: Ps. 7,17 feine; 

SBitje F: 1524 2). 127. 5ßf. bep i^rer SBifee, »ib. v. 45 Spr. 8,5 u. 12 Dat. ,ber*. 

2) Dagegen sind ursprünglich schon männlich, haben aber mhd. 
und bei Luther weibliche Neb^ormen: 

Sluffrur meist bei Luther F: 1525 6. ©enbbr. v. b. 1^ bud^L 61* ,bieS 

Sir. 46,9 u. m.; selten M: 2. Macc. 4,31 Acc ,ben'; 
bad^ F: Hieb 6,15 ,eineS 1. Macc. 5,37 u. 41, sonst stets M.; 
bebad&t F: 1529 5B. I^eintl. n. geft. brieffen « 2\ doch M: »ib. v. 1545 

Weish. Sal. 12,21; 
berid^t F: 1531 SBamunfle 31. f. I. ©eubfd^en 3) 2* eine berid^t, 1542 ©jempel 

e. »ifd&off j. SB. g 3*, doch M: Brief v. 1539 zu Wolfenbflttel, 

»ib. V. 45 Dan. 7,16 u. 19; 
wterrid^t F: 1529 S)eubf(]^ ©ated&iönt. 2. Ausg. 21 1* u. o. 

3) Gegen mhd. und nhd. Gebrauch finden sich weiblich bei Luther: 
froft »ib. V. 45 Jer. 36,30 ,bie'; 

ßutt Jes. 11,5 ,bie'; 

fc^atte Ps. 144,4 ,eineS doch M: 2. Kön. 17,14 ,ein*; 

ferner noch bie 5Reffe in der Bedeutung von Nichte 1. Mos. 36,2. 

4) Weiblich sind in Übereinstimmung mit dem Mhd. die 
jetzigen Neutra, 

besonders mehrere auf ,nis^: 
begrebnld »ib. v. 45 Joh. 12,7, doch auch in andern Schriften, meist 

jedoch schon N. Matth. 27,7, Marc. 14,8 u. a.; 
befentni« F: 1531 21. b. »erm. Äeifetl. ©biet »1*; SBarnunge 21. f. l ©eubfd&en 

e 2» ,bieS »ib. v. 45 Ebr. 10,23, daselbst meist N. 1. Tim. 

6,12.13, Ebr. 4,14 u. a.; 
ergernis F: 1528 », 2lbenbm. ß^rifti (£1% Rom. 9,33, Gal. 5,11 im 

n. X. V. 1522, N. jedoch in »ib. v. 45, desgl. Rom. 11,9 u. a.; 
flefengni« F. in der Bedeutung , Gefangenschaft* Jer. 30,10. 18, Amos 

9,14 u. a.; N. der Ort Matth. 11,2; 
gleid^niß F: Luc. 8,11 doch selten, N: Matth. 13,24 u. o.; 
linberniö F: 1. Cor. 9,12; 

jeugniö F: Offenb. 12,11 selten, N: Marc. 10,19 u. o.; 
ausserdem noch (Sift »ib. v. 45 F: Jac. 3,8; 
faflen = das Fasten Jes. 58,5 eine fajie, Acc. faflen 1. Kön. 21,9; 
maö Hes. 4,30 Dat. ,berS doch N. V. 16 ,bemS F: Eph. 4,13. 16. 
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m« Kevtra bei Lvther: 

1) wie mhd. Ar jetziges Mascalinmn: 
^onig, bad 99ib. y. 45 1. Sam. 14,26; 

teil N: 1620 9bd 8 4^ u. o., »ib. v. 46 2. Cor. 3,10, doch auch M: 

Offenb. 12,4; 
ebenso schwankt t)orteiI N: Slbel 21 2* Acc. ,cinS M: 33ib. v. 46 Rom. 3,1; 
erbtcil und urteil sind hingegen wie jetzt noch stets N. 

2) Dagegen sind ursprfinglich männlich, haben aber mhd. und 
bei Luther sächliche Nebenformen: ©od^t N: »ib. v. 46 Matth. 12,20; 
lol^n Neutr. bad 1624 SD. 127. %, »ib. v. 45 1. Mos. 30,28 ,ba«S doch 
M: a. X. V. 1623 2. Ausg. ,ben'; ähiüich 31,16 »ib. v. 46 Neutr., doch 
0. %. V. 1623 3. Ausg. bis 28 M: t)ttfem, aber 30,38 auch »ib. v. 46 
M: meinen und Jer. 6,19, sodass in »ib. v. 46 im wesentlichen derselbe 
Unterschied wie jetzt ist 

3) Nicht als Neutra sind mhd, belegt, wohl aber bei Luther: 
obia« N: 1641 SB. ^. SBorfl S 1^ und später oft; ursprünglich aber 

M: 1518 e. ©. D. b. Sablafe 21 3^ 1521 jedoch schon N. ,ba«': 

®ninb t). t)rf. Jo 4*. Hier schwankt also Luther ^«t, entscheidet 

sich aber dann für das sächliche Q^chlecht; 
funb N: 1620 2lbel 3) 2^ Acc. ,einS doch = Erfindung; 
erilUnß N: flir Sachen »ib. v. 46 2. Mos. 23,19 baß e. ber etflen ^^t 84,26 

u. a.; M. V. Menschen und Tieren: 2. Mos. 34,20 ber 6. be« ©fei«; 
^auörat N: Luc. 17,31 u. a., M: Marc. 8,27; 
SReid^tum N. selten: Ebr. 11,26, meist M: Rom. 2,4 u. a.; 
atuntor N: Apost 24,18. 

4) Sächlich wie mhd. bei Luther, jetzt aber weiblich: 
anttoott »ib. v. 46 N: Eöm. 11,4, Ebr. 8,6 doch selten, meist P: 

Luc. '2,47; 
armbnifl N. öfter; 
gefd^te N: »ib. v. 46 Apost. 13,12, Luc. 1,66; doch F: ,bie* Luc. 

2,16 u. a.; 
tnaffen N: Hes. 9,2, 1. Sara. 21,8; 
roolden N: 2. Mos. 14,20 ein jtnfier ro.; P: bie SBoWe Jes. 25,5. 

6) Das weibliche Geschlecht ist das ursprüngliche, mhd. aber 
und bei Luther findet sich eine sächliche Nebenform: 
armut N: Marc. 12,44, Luc. 21,4 und meist, selten P: Oflfenb. 2,9; 
begirbe N. öfter: 1622 »uDa 6ene 6 5* u. a.; 

betrübniö N: Hieb 7,11 ,t)om* Jer. 31,13 u. o.; F: Jer. 38,15 ,fold^er'; 
empfengniö 1527 3). b. roort 6f)rifti fi 1* Dat. ,bem*; P: 1528 äuöl. b. 

ep. x>. aibuent Äf 2= ,jur*; 
erfentnid N. selten: 1523 5D. aufeerit). l. greunben j. düqf)z: feinem erf.; 

»ib. V. 45 2. Petr. 1,2, 1. Cor. 13,8; meist P: Ebr. 10,26, Phil. 8,8; 
finjlermö meist N: Matth. 27,45, 2. Petr. 2,17, oft beides neben einander, 

so l.Mos. 1,4.5 t)om f., später bie f.; P: Matth 6,23, doch 8,12 

n. X. V. 1524 u. 26 ,bieS »ib. v. 45 ,baöS 
t)erbamniö N: Phil. 3,19, P: Luc. 23,40; 
wiaüt N: 2. Cor. 9,7. 
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« 

Die lateinischen Stadtenamen haben bei Luther zuweilen wie im 
Lateinischen weibliches Geschlecht, so: 
SRom 1520 äbel (S 1\ worauf sich bezieht j^t ifl pe. 

Ähnlich auch die Ländernamen 33ib. v. 45 bie l^eibnifdöe ©alUea. 



IL Abschnitt. 
Wortbildung. 

§ ui. 

Allgemeine Übersicht. 

Ahnlich wie in den mittelhochdeutschen volkstümlichen Schriften 
finden sich bei Luther einfache Wörter häufiger als in den meisten 
modernen Schriften, besonders gilt dieses von den Thätigkeits- 
wörtern, während bei den Hauptwörtern die Zusammensetzung 
am häufigsten erfolgt. Zuweilen wendet er aber auch abgeleitete 
und sogar, doch selten, zusammengesetzte Wörter an, wo wir uns 
jetzt einfacher bedienen. Oft gebraucht er eine kürzere Form der 
Ableitung oder Zusammensetzung, so ©d^önc = Schönheit, bedin = 
Bäckerin, fromfeit = Frömmigkeit, fticgifd^ = kriegerisch, audfommen 
= herauskommen; zuweilen ist allerdings auch das Gegenteil der 
Fall, so bcTDcifung = Beweis, boöl^afftig = boshaft. 

Viel schärfer als bei uns sind bei ihm die Umstandswörter 
von den Eigenschaftswörtern in der Form unterschieden. 

Im allgemeinen nimmt bei Luther der Gebrauch abgeleiteter und 
zusammengesetzter Wörter etwas zu, so schreibt er bis 1528 ebbeb 
flcin und bis 1534 crflc gcpurt, später aber ebbclflcin, ©rflgcburt, desgl. 
erst crftc gcporncr, dann später erflgcbomer, 1. Mos. 23,11 erst geben, 
dann übergeben, 19,17 erst fomen, dann \)ex fomen, 2. Mos. 30,1 erst 
reud^en, dann reud^ern; umgekehrt aber erst a. 2^. bis 1528 1. Mos. 1,14 
jettung, Sib. v. 45 jeiten, femer erst gefliegen, dann fliegen. 

Für die Verkleinerungssilbe ,Hn* gebraucht Luther bis 1528 
zuweilen das dialektische ,leS dann aber nicht mehr. 

Als einfache Wörter sind bei Luther noch erhalten, während 
wir nur noch Zusammensetzungen davon haben 
Satte = Beil Ps. 74,6 nur noch in ,Hellebarte'; 
3gel = Blutigel Spr. 30,15. 
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Kapitel 1. 
Die Hauptwörter. 

§ 142. 
Hauptwörter ohne Vorsilbe, die jetzt eine solche haben. 

Einige Hauptwörter haben bei Luther noch keine Vorsilbe an- 
genonunen, so 

1) ohne ,be* erscheint noch: 

beutung = Bedeutung 8ib. v. 45 1. Cor. 14,11; 
fdrberung = Beförderung PhiL 1,12. 

2) Noch häufiger sind Hauptwörter ohne ,ge' gebildet, die jetzt 
diese Vorsilbe haben: 

hxan^ = Gebrauch S9ib. v. 45 Weish. 15,7 u. meist; 

far u. fal^r 1. Chron. 12,19. Andere Belege § 118 E. u. meist; 

ferlid^lcü Sir. 43,26 u. meist; 

linbigfei| Phil. 4,5, doch auch gel. Apost 24,4; 

rud^ HoheL 7,13 u. a., doch meist gerud^; 

]dfmad 2. Mos. 16,31, doch auch gefd^madE Jer. 48,11; 

fpinnctoeb Hieb 8,15; 

fland Jes. 3,24; 

ünjtefer 2. Mos. 8,21; 1533 SS. ber aBin(fcImeffe 3 3^ u. a. 

3) Ohne ,ver': 
iSammlunfle Ps. 89,8. 

§. 143. 
Hauptwörter ohne Nachsilbe, die jetzt eine solche haben. 

a) Einige Hauptwörter gebraucht Luther zuweilen ohne die 
Nachsilbe ,er*: 

Ud u. bedin = Bäcker und Bäckerin wie schon mhd.: Var. z. 1. Sam. 

8,13 u. in der nicht von Luther herausgegebenen Hauspostille 

Sommert 59^ W. 1445, meist jedoch schon: bedtcr u. bederin Stb. 

V. 45 Hos. 7,4, 1. Sam. 8,13; 
geleckt = Gelächter N. ,ein* a. X. v. 1523 bis 28 u. SBb. b. 1. b. aWofe 

1. Mos. 21,6, in SBib. v. 1545 jedoch wieder entfernt und dafür 

ein lad^en. 

b) Auch das noch bei Luther neben ,Nutzen* gebräuchliche mhd. 
nu§ Jes. 32,17 u. a. ist wohl hierher zu stellen. 

Über fehlendes ,ung* vergl. § 146 5 b. 

§ 144. 

Hauptwörter mit Vorsilbe, die in der jetzigen Schriftsprache 

keine oder eine andere haben. 

1) Umgekehrt versieht aber Luther Wörter mit Vorsilben, die 
in der jetzigen Schriftsprache keine haben 

nämlich mit ,ge': 
ebelgefleine S3ib. v. 45 2. Sam. 12,30 u- a.; 
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gegitter Spr. 7,6 u. a.; 

gefd^mud 1. Petr. 3,3 selten, meist fd^mud; 

gcftelt u. gejelt a. %. v. 1523 bis 28, »ib. v. 34 bis 40 2. Mos. 18,5 u. o.; 

ge^ug 1. K5n. 6,7 o. c; 

gejeugmd MattL 15,19, Marc. 10,19 o. a., doch aodi }eugtti6 2. Mos. 

20,16; 
gcfenge = das Singen Luc. 15,25; 
ursprünglich auch get)0gel a. X. 1523 bis 25, geoöge( a %. 1526 u. 28 

u. 5Bb. b. 1. b. aJiofe v. 27, doch SJogel «ib. v. 45 1. Mos. 7,14. 

2) Bei anderen Wörtern ist jetzt ge zu ,g' vereinfacht, während 
Luther noch oft das alte mhd. ,ge' hat, so ®cUcb 3. Mos, 22,23; — 
®enab 1523 3). «ufe. l. grcunbcn gotti« j. 3Wg^e. 

3) Für unser ,zer* steht ,ver' in t)orflorer 1520 f. o. b. S5q){l 
SK 3\ 

§ 145. 

Der Ableitungsvokal ,e*. . 

Viele Substantive haben mhd. und bei Luther ein ,e' als Endung, 
welches meist aus ursprünglichem Ja' oder ,u' entstanden ist Luther 
scheint dieses aber mehr als Kasusendung aufgefasst zu haben, da 
er es ganz ähnlich behandelt, das heisst, zuweilen setzt, zuweilen aber 
auch weglässt. Deshalb werden diese Fälle mit unter der Deklination 
ihre Besprechung finden, hier nur einige Beispiele: 
gefe|e 2. Mos. 15,25, l^ane Matth. 26,75. Besonders häufig ist dieses ,e' 
erhalten bei den Endungen unge und inne, so X^l^eurunge Ps. 105,16 
u. a., cfclpnne 1522 21u|L b. ©p. ® 3^ u. a. (§ 180, 188, 193). 

§ 146. 

Andere Nachsilben bei Hauptwörtern. 

1) ,er*. Besonders häufig bildet Luther männliche Haupt- 
wörter mit der Nachsilbe ,er* und zum Teil abweichend von unserem 

jetzigen Gebrauche, so: 

ber Slnfengcr = Begründer »ib. v. 45 Ebr. 12,2; — äußrid^tcr = Voll- 
strecker 7,22; 

Scruffer Rom. 9,12; 

frcttibblingcr Luc. 17,18 u. o., doch auch frcmbbling; 

Saurer Luc. 20,20; 

©d^ülbigcr — Schuldner Matth. 6,12; 

5ßofauncr Ofi'enb. 18,22; 

il^ctcr [im guten Sinne] beö roortö Jac. 1,22; 

SSnflctcr =^ Schmutzfleck Judas 12; 

aBibcrfpred^cr = Gegner Tit. 1,9; 

2Biberfad^cr = Gtegner Matth. 5,25 u. o.; 

Süd&tigcr Körn. 2,20. 

Auch findet sich anfänglich anfd^auer n. ^. v. 22 2. Petr. 1,16, 

wird aber später beseitigt 
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. ü) ^e^ An Steife unseres ^heit^ leitet LitÜier nocb mit der alten 
BfldungssUbe ,e' von Eigenschaftswörtern weibliche Hi^ptwörter ^ftw 
ab, die jetzt nicht mdir in Gebrandi sind: 
fiWd^, btc = Gleichheit 2. Cor. 6,16; 
fd^e Spr. 6,25; 
ttodene o. %tüänt Jer. 50,38; 
Toenigc 3. Mos. 25,16. 

Vom Stamme ,darb', den wir Bodi in ,darben^ haben, bildet 
Lnther ein weibL Hanptw., bat^e = ,Mange]^, mhd. ,daz darbend 

S) ,in^ oder ,inne' dient häujfiger noch als jetzt zur Bildung 
weiblicher Hauptworts, so: 
blinbin, bie = blinde Frau de Wette Br. 3,403; 
btedin = weiblicher Bracke EisL 1,497*; 
gleuWginne 1. Tim. 5,16; 
Sefierinne »ib. v. 45 1. Tim. 3,11 u. a. 

4) ,keit^ Auch ,keit' gebraucht Luther sehr h&ufig 2ur Bildung 
weiblicher Hauptwörter, namentlich um solche von Eigenschaftswörtern 
auf ,ig' abzuleiten, welche dann eine dauernde Eigenschaft bezdchnen. 
Die jetzige Schriftsprache hat meistens kürzere Bildungen dafür, so 
ojrgH^gfeit «ib. v. 45 Sir. 19,19; 

e^ßrtSißWt Weish. 14,18; 
einfcftiflieit Sir. 13,10; 
fftdjxii^tigleit Wrish. 14,8; 
gegettwertigleit 2. C!or. 10,10; 
gtttigteit Köm. 15,4; 
^arti^ctt Matth. 19,8 u. a.; 
lanflmütigleit CoL 1,11; 
lifÜgieit Hieb 5,15; 
reinigfeit = Reinheit Ebr. 8,19; 
fanfftntüttö!cit 1. Petr. 3,16; 
unfinniflfcit 2. Macc. 15,33. 

5) ,ung* und ,unge* a) ist wie bei den geistlichen Schriftstellern 
des 14. und 15. Jahrhunderts, so auch bei Luther überaus häufig zur 
Bildung weiblicher Hauptwörter verwandt worden, so 

oMegung »ib. v. 45 Ool 2,11; 

aufe|ung Jac. 2,1; 

betoeifunfl 1. Cor. 2,4; 

erbbeoung Oflfenb. 8,5; 

l^anbrei^nng = Hilfe Luc. 8,3; 

Unterhaltung = Unterhalt Jer. 52,34; 

murmelung Phil. 2,14; 

TOÜfhing Jes. 24,12 u. o.; 

jeitung = Zeit von Witterungsverhältnissen Apost. 14,17 Stegen vni 

frud^tbare jeitung; aber 1. Mos. 1,14 nur o, %, v. 1523 bis 28, 

SKb. V. 45 aber jeiten. 

b) Umgekehrt bedient sich Luther einmal dem mhd. prophezie ent- 
sprechend der Form ^ropl^jei für unser ,Prophezeiung* 2. Cliron. 9,29. 

Digitized by VjOOQIC 



128 IT. AbBchnitt: Wortbildung. 

6) ,nis' hat Luther für unser ^ung^ in be^emi^ N. =" Besserung 
1520 f. a. b. »opfi 214». 

7) ,lin' oder ,lein' ist wie mhd. bei Luther zu allen Zeiten die 
herrschende Verkleinerungssilbe: Belege § 80. — Daneben findet 
sich aber bis ca. 1528 die dialektische Verkürzung ,(eS so 1520 Slbel 
3) 2^ funble; a. %. v. 1523 bis 28 1. Mos. 42,35 bunble und bünble, 
43,8 finble; SBib. v. 45 aber Sünblin und Äinblin. 

Die jetzige schriftdeutsche Verkleinerungssilbe ,chen* ist bei 
Luther wie bei den mitteldeutschen Dichtem des 12. und 13. Jahr- 
hunderts ganz ungewöhnlich, so in seinen Familienbriefen fönid^cn, 
^enpd^cn, flübigen, während sie in den md. Urkunden seit dem 14. Jahr- 
hundert immer häufiger wird. 

8) ,t'. Bei Luther findet sich auch noch das mit ,t* gebildete 
mhd. Masculinum vorlouft = Jagdhund, der auf der Spur des Wildes 
ist, nämlich als Dorlaufft 1520 3lbcl » 3^ = das Vorhergehende: eß fep 
be« enbtd^riflö fpiel, obbcr fein ncl^jler Dorlaufft. 

9) ,ing*. Wie mhd., so kommt bei Luther die Weiterbildung von 
jKieseP: Äicfcling dafftr vor Spr. 20,13. 

10) Bei einigen Hauptwörtern ist die Bildungsweise in dem 
Stammworte eine etwas andere als jetzt, so a) Sefcftung = Befestigung, 
Serid^tung; fromfcit, wie Luther fast stets schreibt, nur S9ib. v. 45 
Spr. 20,28 ^römiglcit; 

t)berfeit oder später oberfeit = Obrigkeit 1520 Slbel 33 2* u i. [§ 52,5]. 
Hier fehlt also die bei Luther so beliebte Silbe ,ig* [No. 4]; 

b) Wie mhd. ®enie« = Genuss Apost. 16,16; oerbrieö = Verdruss 
Hes. 8,3; Jpengel unser ,Henkel*, doch = Gehänge 1. Kön. 22,34, 
2. Chron. 18,33. 

c) Anfänglich hat Luther für das jetzt gewöhnliche ,Scheune*: 
,Scheuer', so fd^eroren n. 2:. v. 1524 u. 26, ©d^eronen SSib. v. 45 Matth. 6,26. 

§ 147. 
Bildung der Substantiva durch Zusammensetzung. 

Die eigentliche Zusammensetzung von Hauptwörtern, d. h. die- 
jenige ohne Kasuszeichen, ist bei Luther noch sehr häufig, so 

1) ohne Bindevokal: 
2lderman = Ackersmann S3ib. v. 45 2. Tim. 2,6; 
amptfleiber 2. Mos. 39,41; 
amptfPblein 2. Mos. 28,15; 
arfetgelb 2. Mos. 21,19; 
blutfreunb 1. Thess. 2,14; 
acfd^Ied&tregifter Tit. 3,9; 
brunto(i 1. Mos. 29,3; 
btenf^roamt Rieht. 14,8; 
ftiebfürft Jes. 9,6; 
jarfeft Eicht. 21,19; 
jartag 1. Mos. 40,20, doch jarötag Matth. 14,6; 
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iatjett Jes. 29,1; 
Jarjal Hiob 36,26; 

meetroette Hes. 27,27, doch auch meerStoeHe Jes. 48,18; 
ratl^err Jes. 1,26, 1524 3L b. dia\>f)mn 21 1* u. a., doch ratöl^crr 4. Mos. 
16,2; 

d^afl^uö Joh. 5,2; 

^(^altffnec^t Matth. 18,32^ doch [d^aWfiaugc Marc. 7,22; 

^ifp^err Apost. 27,11 u. a.; 

(lifficute Apost 27,27; 

d^ffman Apost 27,11; 

d^iffrüflung 2. Macc. 4,20; 
taglöl^ncr Luc. 15,19; 
TDoldffeule 2. Mos. 13,21 u. a. 

2) Weniger häufig sind die beiden Hauptwörter durch den Binde- 
vokal ,e' verbunden, so 

grabejeid^en Jes. 31,21; 

ba« l^erfte rocl^c Br. v. 1535; 

l^ofentciflcr a. X. v. 23 bis 24, 26 u. 28, »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 39,1; 

doch a. 3;. V. 25 l^offmcificr; 
jaßcflrid Hiob 19,6; 
tcbetag Jes. 38,15; 
lobcbricf 2. Cor. 3,1; 
lobcfang Weish. 18,9, doch auch lobfang Ephes. 5,19, lobgcfang 

Matth. 26,30 u. a.; 
lobetal 2. Chron. 20,26; 
?ßrüfcflcin Jes. 50,1; 
fel^nefud^t Br. v. 1536. 

Daneben kommt aber auch schon die Zusammensetzung mit Hilfe 
der Genitivendung auf, wie schon bei den angeführten Beispielen ge- 
zeigt wurde. Zuweilen findet dieselbe statt, wo wir sie nicht haben. 

3) Mit dem Genitiv ,s': 
bonnerßfinbcr Marc. 3,17; 

pricficrsampt Luc. 1,8, neben prieficrampt 2. Mos. 39,41; 
fd^mibcß locrd Hos. 13,2. 

Doch tritt dieses ,s* noch nie an ein weibliches Hauptwort an. 

4) Mit der Genitivendung ,en*: 

a) als Endung des männlichen und sächlichen Genitivs: 
Slugcnapffcl Sach. 2,8 neben Slugapffel Ps. 17,8 u. a.; 
^er^cnlujl 1. Thess. 2,8; 

^cr^cnleib Hiob 21,17 u. a. neben l^er^eleib Jer. 2,19; 
ol^rcnringc 2. Mos. 32,2 u. a. neben of)rrin(Jcn 35,22; 

b) als Endung des weiblichen Genitivs: 
ttawrenl^auö Jer. 16.5; 

c) als Endung des Gen. Plur.: 
grctenftab 4. Mos. 35,26 u. 27 neben greiftab 35,25; 
fd^toeincnfIcifd& 2. Macc. 6,18 u. o.. doch f(?(itt)einef[eifd) Jes. 65,4 u. o.* 
SBagenflcbtc 2. Chron. 8,5. 
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5) Daf&r findet sich in einigen Fällen auch ,er': 
Äinbertauffc 1540 2 ^prcbigten auff b. Äinbcrtauffe »ernl^arbö v. %n^QÜ 81 1 »; 
Saubcrfcjl «ib. v. 45 1. Macc 10,21; 

Sauber^ütten 2. Macc. 10,6 neben Saubl^fltten 3. Mos. 23,24. 

6) Bei einigen zusammengesetzten Hauptwörtern hat das Stamm- 
wort eine etwas andere Gestalt als jetzt, so 

das alte Wort ^cibing = Tageding Hiob 25,16 a. X. v. 27 und »ib. 

V. 45, und 
2;eibin9«Ieute 2. Mos. 21,22 a. X. v. 24 und S3ib. v. 45, femer 
SRarrcntcibinfl Eph. 5,4. Die Bedeutung ist noch in unserm Verb ,tagen* 

enthalten; 
abroefen Neutr. für ,Abwesenheit* 1620 f. a. b. SBapft 33 2^ 9m abioe^en 

fcijneö l^erm; 
pctfftdcpt = Bissigkeit SS. b. grcpl^cpt 21 3* u. 0.; 
Dnterfd^cib, ,baö* Neutr. = der Unterschied 1520 2lbcl 21 4^ u. 0. 

7) Ausserdem giebt es einige zusammengesetzte Hauptwörter, 
die jetzt gar nicht mehr gebräuchlich sind: 

gcrge mhd. sehr häufig = Fährmann SBib. v. 34 u. 45 Hes. 7,27; 
f(abem]^oI| Hes. 27,5, mit fiattem zusammenhängend, mhd. vlader 

gleich geädertes Holz; 
^crrling = saure Weintrauben S3ib. v. 34 u. 45 Jes. 5,2. 4 u. a.; 
Scibjud^t 1. Macc. 10,54; 

ßottcrbube = ein Mensch, der herumlottert Apost. 17,18; 
SüflHn = üppiges Mädchen S3ib. v. 34 u. 45 Jes. 47,1 ; 
5ÖiarmcIftein = Marmor, welches mhd. und bei Luther so gebräuchlich 

ist [1. ühron. 30,2], hat jetzt einen altertümlichen und poetischen 

Klang; 
Slibcrttcib -- Unterkleid 2. Mos. 28,42; 
JlibctTüab = Unterkleid 3. Mos. 6,10 u. 16,4; 
Drtbret = das äusserste Brett 2. Mos. 26,24; 

aSberfd^roang wie mhd. = überströmende Fülle 93ib. v. 34 u. 45 2. Cor. 8,14; 
Sid^crmal = das feste Ziel 1. Sam. 20,20; 
Snn)eg = was kein Weg ist Hiob 12,24. 

8) In einigen Fällen hat Luther ursprünglich bis ca. 1528 Ad- 
jektiv und Substantiv, später aber dafür ein zusammengesetztes Haupt- 
wort, so 

ebbelc flein a. ST. v. 26 u. 28 1. Mos. 2,12, SBib. v. 45 cbbclflein; 

erfte gepurt a. X. v. 23 bis 28 1. Mos. 25,31. 32. 33 u. 34, Sib. v. 45 

©rftgeburt. 

Überhaupt ist Luthers Sprache an zusammengesetzten Haupt- 
wörtern sehr reich, die aber meist noch im Gebrauch sind und deshalb 
hier übergangen werden können. 
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Kapitel 2. 
Die Eigenschaftswörter. 

§ U8. 

Ableitung. 

Die Eigenschaftswörter bildet Luther ähnlich wie im Mhd. zum 
Teil in einer Weise, wie sie jetzt nicht mehr gebräuchlich ist, so: 

1) Ohne Adjektivbildungssilbe erscheinen anfänglich ,heute* und 
jfrevel', später noch ,gluu' und ,wankel' als Adjektive, so 

frcuel = frevelhaft wie mhd. 1520 Slbel 83 4* u. a.; 

gluu = glühend, gluu crft = glühend Erz S3ib. v. 34 u. 45 Dan. 10,6, 

auch bei Bürger ,gluh**); 
a. %. V. 1523 bis 26 1. Mos. 42,32 l^cutö tagcS, v. 28 ^cutcö, »ib. v. 

34 bis 45 lieutigß, doch l)eut§ tageö noch Neh. 5,11 u. 9,36, Jer. 44,2; 
eigentümlich ist xoandd = träge Hebr. 6,12. 

2) Mit der Endung ,et*: 

Pedct = fleckig »ib. v. 45 1. Mos. 30,32 u. 40; 
nadct = nackend 1. Mos. 2,25 u. a.; 
t)icrcdct = viereckig 2. Mos. 28,16. 

3) Mit ,en* flir mhd. ,in* anfänglich 

^ul|en a. SC. v. 1523 bis 25, a. X. v. 26 bülfeeu 2. Mos. 7,19, doch später 
S3ib. V. 45 l^ülftcru = hölzern, aber noch l^ülfecn Jer. 28,13, Hes. 
41,22. Mhd. ist hulzin gebräuchlicher als ,hulzerin'; 

elffcnbeinen Ps. 45,9, Amos 3,15; 

erbencn Jer. 19,1, Klagel. 4,2; 

cifcncn Dan. 2,33, Amos 1,3 neben eifern; 

und noch mit der mhd. Endung ,in' ^arin fad Offenb. 6,12. 

4) Auch die alte Endung ,icht* ist bei Luther noch oft vor- 
handen : 

löttid^t = kotig, voU Kot »ib. v. 45 Hiob 7,5; 
lüdi^t = lückenhaft 2. Ohron. 32,5; 

nerrid^t = närrisch 5. Mos. 32,21 und Spr. 17,21 doch selten, meist 
nerrifd^; 

1*4'.} ^•^»^•^^« 

fprindti^t === gesprenkelt wie mhd. Jer. 12,9; 
TDürmid^t Hiob 7,5. 

Sogar jlicht* schwankend mit .lieh* findet sich in: 
röblid^t a. X. v. 1523 und »ib. v. 34 u. 35 3. Mos. 13,19, später aber 

»ib. V. 45 x'6iliä)\ 
roblid^t und röblid^t a. X. v. 1523 bis 28 3. Mos. 14,37, »ib. v. 45 rötüd); 
doch umgekehrt roblid^ und röblic^ a. %, v. 1523 bis 26 3. Mos. 13,24, 
aber »ib. v. 45 rötlid^t desgl. 1. Mos. 25,25. 



*) Vielleicht soll es aber eine Ziisanimensetzuno' sein. wi(^ (^liihoi^en. Glüh- 
wein u. a. jGIüherz'. ^ j 
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6) Auch die Endung ,ig' ist öfter da angetreten, wo sie jetzt 

nicht mehr gebraucht wird: 

engfÜg = ängstlich S3ib. v. 45 2. Macc. 3,21; 

auffrl^ürig Esr. 4,12; 

cinbc(|ti9 = eingedenk 1. Thess. 2,9, so auch mhd.; 

femig, vom ahd. ferri oder firni, das mit ,fern' zusammenhängt = vor- 
jährig a. %. V. 1525 u. «tb. v. 45 Hohel. 7,9; 

l^cfftg = hässlich 1520 f. et b. »opfl 314» nid&tß Mfigerfe; 

cmpfel^ig = empfänglich 1583 93. b. SBindcImcffe » 3 bcr SCauffc; 

jamcrig = im Jammer Jes. 29,2 ; 

miticibig = mit einverleibt Eph. 3,6; 

Dnorbig = unordentlich Eph. 5,18; 

mottenfrefftg Jac. 5,2; 

onfcttig = unmässig Sir. 31,22; 

fcud^tig krank, schwach 1. Tim. 6,4. 

Doch bezeichnen diese Adjektive bei Luther nur die Eigenschaft 

als eine vorübergehende, nicht wie unser ,lich' als dauernd, 

6) Oft verbinden sich die beiden Ableitungssilben ,haft' und 
,igS so 

boöl^afftig = mit dem Bösen behaftet, sündig Jes. 1,4; 

iiabcrl^afftig 1. Tim. 3,3; 

ler^afftiQ 1. Tim. 3,2; 

lügenl^afttig Spr. 15,4 u. o.; 

naml^afftig Apost. 21,39; 

fd^aW^afftig Hiob 15,5; 

ficgl^afftig = siegreich Weish. 10,20; 

toafd^l^afftig Sir. 7,15. 

7) Auch die Adjektivbildungssilbe ,isch* findet sich bei Luther, 
wo wir eine andere anwenden; das ,i' wird wie im Mhd. zuweilen 
ausgeworfen [Weinhold, mhd. Gr., § 260]: 

abclfd^ = adelig, was auch oft vorkommt, 1527 Db fricgö Icutte 3) 2^; 

altüettclfd^ 33ib. v. 45 Tim. 4,7 = fpawÖTiq altweibisch; 

anHebifc^ = anklebend a. %, v. 23 Ebr. 12,1; 

6t)riflifd^ --= zu Christo gehörig 9ib. v. 45 1. Cor. 1,12; 

aBibberd^riftiP 1533 93. b. 2Sin(felmeffc 93 2 ^ 

iem\6) = dehnbar 1530 S). 111. g5f. ® 1»; 

irbifd) — irden zu ,Gefäss* 93ib. v. 45 2. Tim. 2,20; 

feifcrifd^ Apost. 27,1; 

fötügifd^ = königlich 1523 ©. üb. Qo^. 4 2( 1 % 95ib. v. 45 Joh. 4,47 u. 49 ; 

femif(^ = sammetartig, wie noch jetzt mundartlich von weichem Leder 

Hes. 16,10; 
TOeibifd^ = weiblich, im guten Sinne 1. Petr. 3,7. 

Bei Luther hat also, wie letztes Beispiel deutlich zeigt, ,isch* 
nicht immer die üble Nebenbedeutung, die es jetzt vielfach im Gegen- 
satz zu ,lich* hat. 

Bei mehreren Eigenschaftswörtern auf ,isch* schliesst sich bei 
Luther dieses wie mhd. noch unmittelbar an den Stamm an^ während 
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im jetzigen Schriftdeutschen das Stammwort erst mit ,er* weiter ge- 
bildet ist und an dieses ,isch' antritt, so 
ouffrl^ütifd^ = aufrührerisch 85ib. v. 45 Marc. 15,7 u. o.; 
l^utifd^ Hes. 6,9 u. o.; 
fricgifd^ Jer. 48,45 u. o.; 

mörbifd^ 1. Mos. 49,5 u. o., doch auch mörberifd^ Hes. 24,6.9; 
rcubifd^ Jes. 61^ u. o., doch auch reuberifd^ Nah. 3,1; 
Detfütifd^ Jer. 10,15. 

8) Auch Ableitungen mit ,lich* sind bei Luther noch vorhanden, 
die jetzt nicht mehr gebräuchlich sind, so 

betrfiglid^ = betrügerisch S3ib. v. 45 Zeph. 3,18 u. o.; 

brcud&Hd^ = brauchbar 2. Tim. 2,21 ; 

geijilid^ = geistig Rom. 7,14, sodass hier also der Unterschied noch 

nicht da ist; 
flcrul^Iid^ 1. Tim. 2,2; 
leulid^ von Keule, kugelig 1. Kön. 7,41; 
Hetlid^ Ebr. 7,18; 
tnt^Üi^ Rom. 18,15; 
mörblid^ = mörderisch Jer. 9,8 u. o.; 
nitliö) PhiL 1,24; 
ru^Iid^ Tob. 14,15; 
fonberlid^ Matth. 27,16 u. o.; 
fpötlid^ Jes. 28,11 u. a.; 
Seufflid^ = für die Taufe fähig 1533 SB. b. Sffiindeimcffe » 3 obber bic 

%tvL^lxä)t pcrfon nid^t ifi; 
törlid^ Hiob 1,22; 
oerrctcrlid^ 2. Macc. 12,3; 
wfid&tadö = unsichtbar 1520 5B. b. grepl^ept »2*; 
vnttt^6)itUx^ 1. Cor. 14,7; 
tounberlid^ = wunderbar Ps. 17,7, 

Einige Eigenschaftswörter werden mit ,bar* und ,lich* gebildet: 
offenbarlid^ Apost. 2,20; 

fl(|tbarlid^ = sichtbar von ,Gätern* Weish. 13,1; 
tDunberbarlid^ Matth. 21,42. 

9) Die Eigenschaftswörter mit ,e' als Rest der alten Ableitungs- 
silbe ja' haben dieses oft noch, werfen es aber auch häufig ab [§ 203]. 

10) Oft sind Adjektive ohne Präfix gebildet, die jetzt ein solches 
haben, so 

a) ohne ,ge^ 

fe^rlid^ [§ 142] Apost. 27,9; 

Dnred^t Luc. 16,8—11 neben üngcred^t; 

fledetc [No. 2j; 

fd^roeftig 1. Tim. 5,13; 

^orfam 1520 SBarumb bcö SSopftS bud^er t)orbrant S3 3^; 

b) ohne ,er*: 

treglic^ Matth. 10,15 u. 11,22.24; 
pnttegltd^ 23,4 und Luc. 11,14; 
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c) ohne ,be*: 
fonbere gnab 1520 f. a. b. SSopfl » 2*. , 

11) Die Stammsilbe ist etwas anders in pepfftg für bissig 1520 
SB. b. greti^ept »2 Mi. o. 

12) ,ge* ist selten zu ,g' verkürzt: 
1533 33. b. aSindelmeffe ® 3 Qmrt) = genau. 



§ U9. 
Zusammensetzung. 

1) Die eigentliche anstatt der uneigentlichen Zusammensetzung 
findet bei Luther statt in gottfürd&tig = gottesfürchtig Ps. 145,19 u. a., 
ähnlich fofifrei = gastfrei Sir. 41,28. 

2) Sehr beliebt ist bei Luther die Verstärkung des Superlativs 
durch die Zusammensetzung mit ,aller': 

attcrgerinaflc Säib. v. 45 1. Cor., Luc. 2,2 u. o.; 

allergcnrifTefic Rom. 4,21. u. a.; 

düA gröffcfic 2. Petr. 1,4 u. o., sowie andere mehr [§ 150.2]. 

3) Für unser ,Schwarzkttnstler* gebraucht Luther ursprünglich 
ein adjektivisch gebildetes Wort, jedoch in substantivischer Bedeutung: 
fd^TDarlfunftigcn a. X. v. 1523 bis 28 2. Mos. 7,11, ©d^roarlfünfiiger S3ib. 
V. 1534 bis 40; ersetzt es aber in der 9316. v. 45 durch ^tnbtttx. 

SRcd^tfertifl gebraucht Luther anfänglich oft für ,rechtschaflfen*, so 
n. 2:. Luc. 3,8, Rom. 2,13, Sib. v. 45 rcd^tfd^affcn, doch noch das Adverb 
rcd^tfertig befleißen Hiob 9,2; 

ferner Dubcbrungcn für ,uabelästigt* 1520 aSarumb bcö Sapftö bud^cr 
Dorbrant 21 4^ epuife tigtid^eu — tDxUcn — t)nbcbrun9cn laffen; — 

erfigcporncr hingegen braucht er erst später, so 5. Mos. 21,15 
a. X V. 1523 bis 28 erfte geporner und 21.16 jum erftcn gcporcn, aber 
33ib. V. 45 erftgeborner und crftgebornen. 

4) Im allgemeinen ist aber Luther den zusammengesetzten Eigen- 
schaftswörtern nicht geneigt, so gebraucht er das einfache roenbig für 
,abwendig* 4. Mos. 32,9. Einen entschieden ironischen Sinn haben die 
zuweilen vorkommenden gehäuften Zusammensetzungen mit ,überS so 
t)birf)od^t)erftenbig 1520 3lbel 21 2 ^ 

Dbird^riftlid), übirgepftlid^, übirfunftlid^ 1521 21. baö t)bird^r. b. S. ©mfecrö 
21 1*. Treffend ist die Bildung fdirifftlofe =^ der nicht schreiben kann, 
im Gegensatz zu sprachlos, so 1520 f. a. b. Sopft 33 2^ roit id^ — nit 
fpraci^Iofe no(^ fd^rifftto^ fein. 

§ 150. 

Die Bildung des Komparativs und Superlativs. 

1) Von ,mehrMiat Luther noch einen adjektivischen Komparativ: 
baö mcbrer tet)I 2lbel 1520 S 4\ 1533 SB. b. aSindfelmeffe ® 3\ S3ib. v, 
45 Apost. 17,1.2, von .klar' flerer [§ 20]. 
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8) Der Superlativ hat meist in der Bildungssilbe ,est' das ,e' er- 
halten, wofftr bis 1528 häufig auch ,1' vorkommt, zuweilen ist es aber 
auch wie im jetzigen Schriftdeutschen ausgeworfen, so 
1520 Slbcl a 3» atterburd^Icud^tigtPcn ©rofemcd^tigificn, 6 2^ ergiiten, 6 1* 

aDcrl^cpKöifi, doch auch 3) 2» hirftft; 
0. X. V. 1523 bis 25 u. 28 1. Mos. 14,18. 19. 20 u. 22 ^o^en u. ^ö^P, 

a. X. V. 26 u. SBib. v. 45 ^o^cfien; 
»ib. V. 45 fcinefl 1. Sam. 8,16, Hcincfi, gröM Matth. 13,32 u. a.; 
ber öberjl hat in der Sib. v. 45 gewöhnlich den Umlaut Hes. 88,2. 



Kapitel 3. 
Für- und Zahlwörter. 

L Die Büdnng der Fürwörter. 

§ 151. 

Bezüglich der Bildung der Fürwörter weicht Luther wenig 

von der jetzigen Sprache ab. 

1) Wie für das mhd. ,iwer* meist ,iur* steht, so erscheint auch 
bei Luther besonders anfänglich meist eror, so 

mx 1520 SabcI ® 3% a. SC. v. 1523 bis 28 1. Mos. 9,5, nur die 
letzte Ausg. v. 23 u. die v. 24 haben eiDcr, ähnlich txox a. X. v, 23 
u. 26, doch V. 24, 25 u. 28 eroer 1. Mos. 23,8; eror n. X, v. 1524 u. 
26, eroer SBib. v. 45 Matth. 7,11; Gen.: erorö Sib. v. 35, 36, 39 u. 45 
1. Mos. 17,12, doch a. X, v. 23 bis 28 u. Sib. v. 34 eroer«; — Dat.: 
erorm n. X. v. 1524, erorem v. 26, eroerm 93ib. v. 45 Matth. 6,1; — Acc: 
erom 1520 3lbel 3t 3"^ u. a.; — Neutr.: eror n. X, v. 1524 u. 26, eroer SSib. 
V. 45 Matth. 6,1; — Dat. Plur.: eroren n. X, v. 1524 u. 26 u. S3ib. 
V. 45 Matth. 5,47 u. SBib. v. 45 Matth. 7,11, doch n. X. eroem. 

2) berf eibige schwankt mit berfelbe: bemf eibigen a. X. v. 1526 
1. Mos. 2,3, doch 33ib. v. 45 bem felben; umgekehrt 1. Mos. 4,26 — 12,5 
u. 21,22 a. X, V. 1523 bis 28 u. Sib. v. 1534, 35 u. 36 berfelben, »ib. 
V. 45 aber berf eibigen, baffetbig Slbel ® 1 * . 

3) Als fragendes Fürwort gebraucht Luther schon sehr häufig 
roaS für ein, welches seit dem 13. Jahrh. allmählich auftritt, von ihm 
aber erst zu Ansehen gebracht wird: roaö ifl baö für ein bing S3ib. v. 
45 u. n. X. V. 1524 Luc. 4,36, roaö für ein red^t man tl^uu folte Esth. 1,15 
u. 0. Einige Male gebraucht er daflir die damals aufgekommene eigen- 
tümliche Bildung roafer nämlich in der Redensart aus roafer ma6)t 
Matth. 21,23. 24 u. 27 u. Marc. 11,28 u. Luc. 20,2 sowie weiter ge- 
bildet mit lep: roaferlep tf)ter e§ finb 1. Mos. 9,10 u. in roaferlet) t)nreimg= 
feit 3. Mos. 5,3. 

4) Häufiger als jeber [33ib. v. 45 Hes. 40,26] u. jeberman [2. Petr. 3,9] 
gebraucht Luther das jetzt veraltete ijeglid^er 1520 Slbel SB 1^, Neutr, 
jeglid^ 33ib. v. 45 Hebr. 3,4, andere Belege § 34; 

über id^t, id^teö gleich ,etwas* § 137. 
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5) Luther liebt die Bildung mit ,leiS so toild^erlep n. 2;. v. 1524 
u. 26 u. (e) a3ib. v. 45 Matth. 7,2; roaferlep oben 3; aUcrlep n. %. v. 
1524 u. 26 u. S3i6. v. 45 Apost 10,35. 

II. Die Bildung der Zahlwörter. 

Auch betreffs der Zahlwörter ist wenig Abweichendes zu -be- 
merken: 

§ 152. 

1) Für zweiter steht regelrecht noch anber, so meist in den 
Titeln: 1525 3)afi anbcr tepl SB. b. l^rimL propl^. u. i., S3ib. v. 45 Luc. 12,38, 
1. Mos. 1,8 u. i., SDaö 3lnbcr ßapitcl n. X, v. 1524 u. 26 u. SSib. v. 45 
Matth. 2. 

2) Für , zweimal* gebraucht Luther noch die alte Form: jnner 
Luc. 18,12 u. a.; er bildet noch wie mhd. jtoifad^ 1. Mos. 23,9, doch 
jTDeierIcp 25,23 u. i. 

Über einig = einzig § 138, daneben auch cinjelner 1. Mos. 29,20 
u. Pred. 4,8. 

3) Luther liebt die Zusammensetzung mit fclb wie mhd. fclb britte 
Jes. 19,24, felbad^lc 2. Petr. 2,5, fclbanber Pred. 4,8. 



Kapitel 4. 
Bildung der Thfttigkeitswörter. 

§ 153. 
Einfache für mit Präfixen versehene Thätigkeitswörter. 

Häufiger als in jeder andern Wortklasse bedient sich Luther in 
der der Thätigkeitswörter einfacher Wörter da, wo die jetzige Schrift- 
sprache mit Präfixen versehene oder zusammengesetzte verwendet. 
Allerdings thut er dieses anfänglich noch häufiger als später und ver- 
drängt besonders in der SBib. v. 46 manche einfache Form, 
bauen = erbauen S3ib. v. 45 1. Thess. 5,11; 
ftd^ bauen = sich erbauen 1. Petr. 2,5 u. a.; 
berben = gebärden Jes. 61,10; 
betteln = erbettehi 1534 2). 15. 6. 6or. 5p 4^ roaS; 
blöffen = entblössen 3. Mos. 10,6 '»die Häupter' n. a.; 
beden = be- u. verdecken Luc. 23,30, 1. Petr. 4,8; 
bid^tcn = erdichten Rom. 1,21; 
bürffen = bedürfen Luc. 15,7; 
einleiben = einverleiben Eph. 3,6; 

erbeiten = bearbeiten 1520 3lbel 3K 2» bie erben, S3ib. v. 45 Spr. 24,27; 
erben =^ vererben Spr. 13,22 u. a.; 
f\6) eufTern — sich entäussem PhiL 2,4; 1520 S3. b. ^repl^ept (5 3* be« 

aUeö geeulsert; 
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fatcn = verfahren 2. Cor. 5,11; 

feilen = verfehlen 2. Tim. 12,18; 

felfd^en = verfälschen; 

fernen = sich entfernen Spr. 19,7 u. a.; 

fefiigen = befestigen; 

fleiffiöen = befleissigen Ps. 62,5 u. a.; < 

forfd^en = erforschen 1521 @. onterr. b. bepd^tfinber 91 2* pentanb; 

fragen = erfragen 1525 SB. b. l^pmeL propl^. 3 1^ We Drfad^e; 

fid& itUn = sich begeben Apost. 19,31; 

ge^en = ergehen; 

flleid&en = vergleichen Matth. 6,8; 

greiffen = ergreifen Apost. 12,4; = begreifen 1538 SB. b. aSindfelmeffe S 8 

gr., bafi l^e leine Sauffe fein fan; 
grünben = begründen Hes. 47,5; 
laften = enthalten Tob. 12,9; = erhalten 1520 f. a. b. »apfi a 4* ©on 

epner pfrunb bid^ l^alten mod^UP; 
l^anbeln = behandeln 2. Chron. 10,7 u. a.; 
l^erbergen = beherbergen Sir. 11,30 u. a.; 
|ören = erhören 1. Job. 5,15; 
irren = verirren Jac. 5,19; 
fid^ leren = sich bekehren 2. Petr. 8,9; 
Hagen = beklagen Luc. 8,52; 1520 f. a. b. »apP « 4» bld^ K.; 
Seinem = verkleinem Jer. 30,19; 
laffen = entlassen Job. 10,4; = verlassen 1524 3). 127. 5ßf. mid^ laffen 

auff meinen bogen, SBib. v. 45 Matth. 22,22; 
leidstem = erleichtem 2. Chron. 10,4 u. o.; 
le^en = verletzen Jes. 11,9; 
leugnen = verleugnen 2. Tim. 2,13; 
UJfen = erlösen Ps. 146,8; 
lüpen = gelüsten Esth. 2,14 u. a.; 
mehren = vermehren \j .^ 
minbem = vermindern / '^^^' ^^'^^' 
mögen = vermögen wie mhd. 4. Mos. 13,31 u. o.; 
mfi|en = bemühen Marc. 5,35; 
neiben = beneiden Jac. 4,2 ; 

niesen = geniessen 1520 SB. b. grepl^ept S5 3^ fein braud^en rnb niesen; 
nibrigen = erniedrigen 1. Sam. 2,7, doch emibrigen Luc. 18,14; 
rauben = berauben mit Acc. d. Pers. Rieht. 3,14 u. a.; 
ringem = verringern 3. Mos. 25,16 u. a.; 
fd^einen = erscheinen Phil. 2,15; 
fid^ fd^Ieiern = sich verschleiern a. ^. v. 23 bis 28, 33ib. v. 34 bis 40 

1. Mos. 38,14; 
fd^melften = zerschmelzen; 
fd^ul^en = beschuhen Marc. 6,9; 
fd^uteigen — beschuldigen Rom. 9,19 u. a.: 
fd^uttem = erschüttern intrans. Dan. 5,6: 
forgen = besorgen; 
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fpotten = verspotten Matth. 27,29; 

flcd&en = bestechen Sir. 8,3; 

ficl^en = bestehen Luc. 20,6; 

fiimmcn = bestimmen 1. Mos. 30,28 u. a.: 

fircdcn = erstrecken 1520 SKbel » 4^ 

tragen = ertragen Joh. 16,12; 

Urlauben = beurlauben 1. Macc. 11,55; 

roanbeln = verwandeln Offenb. 11,16; 

wegen = bewegen Hes. 30,28; 

TDeitern = ei*weitern 2. Mos. 34,24; 

nnberflatten = wieder erstatten 2. Mos. 22,8. 5; 

nrirdfen = bewirken CoL 2,12; 

jeugen = bezeugen Gal. 5,3. 

Auch die beiden Participialbildungen: 
gefreiter = Befreiter 1. Cor. 7,22 u. a. und 
gefreunbter = Befreundeter Luc. 1,36. 58 

gehen auf die einfachen Verba ,freien' = ,befreien' und ,freunden* 
gleich ,befreunden* zurück. 

§ 154. 

Einfache für zusammengesetzte Verba, 

bieten = darbieten Matth. 7,9 u. a.; 

bred^en = abbrechen Joh. 2,19; 

bringen = hervorbringen Rom. 5,4; 

breiten =: ausbreiten 2. Mos. 9,33 u. a.; 

beden = zudecken 1. Petr. 4,8; 

eignen = zueignen Sir. 47,2; 

faÜen ^ wegfallen Gal. 5,4; 

feilten = anfechten 1525 303. b. f)t)inel. propl^. 3 1^ baö; 

fobbern == vorfordern Luc. 16,2, =:= herfordern Apost. 10,5; 

geben — tibergeben a. ST. v. 1523 bis 28 1. Mos. 23,11; S3ib. v. 45 

nbergebe; = zurückgeben Offenb. 20,13; =^ hingeben Tit 2,14; 

= sich hinbegeben Apost. 19,31; 
getien = herausgehen a. %. v. 23 bis 25 u. 28 sowie 93ib. v. 34 bis 41 

1. Mos. 19,6 gieng, doch 58ib. v. 45 gieng erauö; 
f)alten = festhalten Apost. 2,24; = zurückhalten Marc. 3,21; = dafür 

halten 11,32; 
Ijangen = abhangen Matth. 22,40; 
irren = abirren Jac. 5,19; 
feren =^ umkehren 2. Petr. 3,9; 
fomen — herkommen a. ^. v. 1523 bis 24 1. Mos. 19,37, Sib. v. 45 

^er fomen; 
laben =^ einladen Luc. 7,39; 

legen =-^ beilegen, zurücklegen Luc. 19,21, — 1. Cor. 16,2; 
liegen = darnieder liegen Marc. 1,30 u. a.; 
nemen = aufnehmen 2. Joh. 10; '-=^ hernehmen Köm. 7,8; 
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orbncn = anordnen Apost. 26,16; 

rciffen = losreissen; 

fd^ürlcn = aufschürzen; 

fd^roebcn = umherschweben Apost. 27,15; 

fe^en = ansehen 3316. v. 45 1. Mos. 20,10, doch a. %. v. 23 bis 28 u. 
33ib. V. 34 bis 41 angcfcl^cn; = aussehen Matth. 6,16 wie dia- 
lektisch; 

fenben = aussenden Matth. 10,5; 

fc^cn = festsetzen Luc. 3,13; = einsetzen Ehr. 5,1 u. a.; 

fonbem = absondern Gal. 2,12; 

PcHen = nachstellen Jes. 29,21 ; 

tl^un = anthun, besonders alfo fletl^an = also angethan Matth. 1,18; 

road^fcn = heranwachsen Eph. 4,15; 

TDeif cn = anweisen Matth. 3,7; 

TDcl^rcn = abwehren Sir. 18,5; 

toilligen = einwilligen Köm. 7,16; 

roenbcn = umwenden t)flfenb. 1,12; 

rointcm = überwintern Apost. 27,12 u. o. 

Hieran schliesst sich am besten fiödcn, welches wir nur noch 

umschreiben können ,in den Stock legen' Weish. 2,19, Ps. 105,18. 

§ 155. 

Mit Präfixen versehene für einfache Verba. 

Trotz Luthers grosser Neigung zu einfachen Thätigkeitswörtem 
gebraucht er zuweilen mit Präfixen versehene, wo sich die jetzige 
Sprache der einfachen bedient. Doch ist die Zahl derartiger mit 
Präfixen versehener bei Luther viel geringer als die derjenigen Verben, 
wo das Umgekehrte geschieht. Auch werden sie zum Teil von Luther 
in den späteren Ausgaben, besonders in der Sib. v. 45, wieder entfernt. 

1) Mit ,be' gebildete für einfache: 
bcftnben = finden 33ib. v. 45 Apost. 23,29; 
begeben = geben Rom. 6,13 u. a.; 

benagen =^ genügen. Anfangs hat Luther wie mhd. benugeu 1520 2lbel 

» 3^ benögen »ib. v. 45 3. Joh. 10; 
bezeugen 93ib. v. 45 2. Sam. 18,9; 
beHeben Hiob 31,7; 
berufen = ruhen Luc. 10,6; 
befd^eren 1527 SSb. b. 1. b. a«ofe 1. Mos. 38,12 feine fd^afe; 93ib. v. 45 

fd^eren; 
befd^Iieffen = schliessen Apost. 15,19; 
befd^reiben ■-=- schreiben Rom. 2,15; 
befleißen = stehen Luc. 8,44 ,der blutgang^; 
bewegen = wägen, abwägen Sir. 21,27 ,mit ber ©olbroage^ 

2) Mit ,er* gebildete für einfache: 
aufferftel^en = aufstehen Rom. 15,12; 

auffewad^en = aufwachen 1538 ?>. b. äBincfedneffe 2t 4; 
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exflnben = finden 1, Mos. 86,24; 

erboten -^ holen 1531 3t. b. vUxäft. b. S3odß emfeerfi S9 1* bic fd^anbe; 

errdlen = reizen 2. Kön. 23,26; 

ctfeuflen = seufzen Tob. 3,1 ; 

erftcr&cn = sterben Hiob 29,18; 

ertöten ^ töten Offenb. 6,11 u. a.; 

txmkn ^ wählen Ebn 11,25 u. a.; 

erjeigen — zeigen Jac. S,13; 

erjeleu = zählen Hiob 39,2: ,}xt SKonbcn*. 

3) Mit ,^e* gebildete für einfache: 
gebenden ^ denken 1. Mos. 5,20 n. a.; 

flcpiegcn 1527 336. b. 1. b. SKofe 1. Mos. 7,14, doch S3ib. v. 45 flieflen; 

flcfegnen = segnen Apost. 21,6; 

gematten -- wai^ten Sin 38,37 ,ber empter*. 

4) „Mit ,ver* gebildete fftr einfache: 
öerbinben = binden ; 

uerbretj^en ^ brechen Mal. 2,8: ben Sunb; 

tJcrfafTen — fassen Eph. 1,10: ,atte hing'; ^ 

üerfamten = sammeln Mich. 1,7; 

oerroerffcn — werfen Offenb. 12,13. 

§ 156. 

Zusammengesetzte fttr einfache Verba. 

Viel seltener noch gebraucht Luther zusammengesetzte Thätigkeits- 
wörter da, wo die jetzige Schriftsprache einfache anwendet: 
^eroorbringen ^ bringen ©ib. v. 45 Apost. 25,26 ,ihn*; 
t>betfie[fen — helfen Apost. 7,24; 
jufie|en = stehen CoL 4,9. 

§ 157. 

Abweichungen in den Präfixen. 

Nicht selten bedient sich Luther eines anderen Präfixes als die 
jetzige Schi'iftsi>racUeT so Verba 

1) mit bc: welches Präfix Luther wie die Kanzleisprache sehr 
liebt, meist für ,er*: 

beerben = yererben Sib. v. 45 1. Chron. 29,8 baö Sanb; 

begreiffeii = ergreifen Joh. 8,8 u. a.; 

belaitm = erhalten 1. Thess. 5,23 u. a.; 

befti&arren = verscharren 2. Mos. 2,12 ,in* in ben ©anb; 

betüegen = erwägen Luc 2,9; 

Viueifen =: erweisen Apost. 2,22. 

2) mit ent: 

Im — verzilcken Apost. 11,5; 
tol= erhalteüj Hufrecht halten Ps. 15,14; \iä) entf|. § X58,2; 
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8) mit ,er*: 
erfragen = befragen Apost 28,24; 
erjiummen = verstummen Jes. 53,7; 
erjelflen = bezeigen Jac 8,18; 

4) mit ,8C*: 

geliebcn = belieben 2. Petr. 2,15 ygelicbcte ber Sol^n'; 

flcrül^rcn = berühren 1524 3). 127 ^. bofi |at (Sf)x. ger., 1533 ». b. 

SBindelmeffe e4^ 
gcroarten = erwarten Jer. 31,17 beine Slad^Iommen l^bcn ju fl.; 

5) mit jDcr*: 

Dcmeuem = erneuern 2. Cor. 4,16; 
t)erfpeicn = bespeien Marc. 10,34 u. o.; 
t)erflarren = erstarren Marc. 6,52 u. a.; 
©erflörcn = zerstören Apost 8,3 u. a.; 
t)crfiürftt = bestürzt Apost. 2,6; 
t)cmjiffiflen = bewilligen Apost. 18,20; 

6) mit jcr für ,ver': 

jergcl^cn = vergehen Matth. 5,18 ^imcl onb 6rbc; 
jerfÄmeiffcn = verschmeissen Offenb. 2,27. 

§ 158. 

Mit Präfixen versehene für zusammengesetzte Verba. 

Häufig gebraucht Luther mit Präfixen versehene Verba, wo die 
jetzige Schnftsprache sich zusammengesetzter bedient: 

1) mit bc: 

bebeuten = andeuten 6al. 4,24 u. a ; 

betrieben = einfrieden oder einfriedigen 2. Macc. 1,34; 

begeben = hingeben Rom. 6,13 u. a.; 

begürten = umgürten; 

bereben = überreden Apost. 18,4 u. a.; 

befd^üeffen = einschüessen 2. Mos. 14,3; 

beleihen = zusehen Luc. 6,42 u. a.; 

befielen = feststehen 1. Cor. 2,5 u. o.; 

befu(i^en = durchsuchen l. Kön. 20,6 bein $au§; 

bewittigen = einwilligen Luc. 11,48; 

2) ent: 

entbeden = aufdecken Ebr. 4,13; 
entf atten = herausfallen 2. Petr. 3,17; 
entgelten = fortgehen Apost. 27,43; 

fxd^ entl^alten = sich aufhalten Marc. 14,34, = sich aufrecht h. Col. 2.19; 
entfd^Iaffen = einschlafen Matth. 25,5 u. a.; 

entfielen a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 31,27 l^aji bid^ mt)r entftolen, 93ib. 
V. 45 l^aft bid& weggcftolen; 

3) mit ,er*: 

erfobbem = zurückfordern Luc. 19,23; 
erfragen = ausfragen Apost. 28,24; 
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erfüllen = ausfüllen Matth. 23,32 u. a.; 
ergeben = übergeben Apost 2,23 u. a.; 
ermanen = einmahnen Tob. 5,2: ,baö gelb'; 
erroedfen = aufwecken; 

4) mit ,vtx': 
t)orbrüden = unterdrücken 1520 Slbel 31 3^: bie tl^euren furften; 
verbleiben = zurückbleiben Jos. 28,14: feineö [ifi] verblieben; 
verl^alten = vorenthalten Apost 20,20: ,nid(|t§*; 
verferen = umkehren 2. Tim. 2,14; 
verfunbfd^afften = auskundschaften Gal. 2,14; 
Derfd^Ueffen = einschliessen Apost. 26,10; 
verfel^en = ausersehen Köm. 8,29, = vorsehen Apost. 17,26; 
verfpred^en = widersprechen Marc. 7,2; 
vertrauen = antrauen, verloben Matth. 1,18; 
verDorteilen = übervorteilen 1. Thess. 4,6 u. a.; 
verroenben = umwenden Apost. 28,6; 
venviUigen = einwilligen Apost. 18,20; 
venverffen = hinwerfen Offenb. 12,13. 

§ 159. 

Zusammengesetzte für mit Präfixen versehene Verba. 

Weit seltener finden sich bei Luther zusammengesetzte Thätigkeits- 
wörter da, wo die jetzige Schriftsprache mit Präfixen versehene ge- 
braucht, so 

abfagen = entsagen Luc. 14,33; 
abf(j^eiben = verscheiden; 
anlangen = verlangen Apost. 25,24 ; 
aufferftel^n =^ erstehen Matth. 27,63 u. o.; 
aufferroedcn = erwecken Rom. 4,25 u. o.; 
auffjielien ^=^ verziehen lassen Apost 24,22; 
auöerfd^allen = erschallen 1. Thess. 1,8; 
außri^ten = verrichten 2. Tim. 4,5; 
auörcurjeln = entwurzeln Jud. 12; 
l^eimju(^en = besuchen Luc. 7,16 u. o.; 
vbergolben = vergolden Offenb. 17,4; 
vberfommen -- bekommen Marc. 15,24; 
vberrei^nen ^^ berechnen Apost. 19,19; 
vmbringen -- verbringen Luc. 15,13. 

§ 160. 

Abweichungen in der Zusammensetzung. 

Auch die Zusammensetzung der Verba ist bei Luther oft eine 
andere als jetzt, so 
abefein = weg sein Rom. 4,14; 
abljerfommen = herabkommeii Marc. 3.22; 
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obfloffcn = wegstossen 2. Macc. 4,26; 

onbciffcn = einbeissen, kosten Apost 10,10; 

onlegcn = beilegen 1. Cor. 12,28; 

auffl^arcn = herauffahren Matth. 17,27, nur in den altern Ausg.; 

auffncmcn = annehmen Köm. 1,5 u. a.; 

auffgeben = übergeben lud. 7,17 u. a.; 

aufjtädfen = vorrttcken Jac. 1,5; 

oufftl^n = anthun 1620 3J. b. IJrepl^t 85 1* gott fepn gröffere vnt\)xe a.; 

aujf}iel^en = hinziehen Apost. 24,22 ; 

für ,heraus* steht meist nur au«: 
aurtommen Luc. 5,15; 

au^laffen 1. Mos. 21,4 u. 0., sowie andere Zusammensetzungen; 
oufireifen = wegreisen Apost. 20,7; 
beilegen = zurücklegen 2. Tim. 4,8; 
bal^nl^aben = weghaben Matth. 6,2; 
bar häufig flir ,hier*: bargeben Apost. 15,26 u. 0.; 
barl^olten Joh. 19,29 und andere Zusammensetzungen; 
burd^l^ingel^en = hindurchgehen Luc. 18,36; 
einbenden = nachdenken Matth. 5,23 ; 
IieimPetten = anheimstellen 1. Petr. 2,23; 
fid^ berjufinben = sich einfinden Apost 17,17; 
nebeneinfommen = hinzukommen Rom. 5,20; 
©berbteiben = übrig bleiben Joh. 6,13; 
t)berlleiben = umkleiden 2. Cor. 5,8 ; 
t)berfd(|iffen = vorüberschiffen; 
©mbbringen = durchbringen Luc. 15,13; 
©nibfüren = zurückführen 1. Kön. 13,19; 
umblauffen = herumlaufen; 
umbtragen = herumtragen; 
ombjie^en = umherziehen Joh. 7,1 n. %, v. 1522; 
Dnterf ommen = dazwischenkommen Apost. 24,7 ; 
Dorf ommen = hervorkommen 1. Cor. 1,11; 
Dorfagen = vorhersagen Jer. 22,21 ; 
julauffen = hinzulaufen; 
jumeffen = beimessen 2. Cor. 10,2; 
jured^nen = anrechnen Philem. 18; 
iurid^ten = anrichten 1520 2lbel 21 8^ ,epn prrung', 33ib. v. 45 Matth. 21,16. 

Wie die aufgeführten Verba zeigen, hat Luther öfter eine kürzere 
Form als die jetzige Schriftsprache, namentlich liebt er Zusammen- 
setzungen mit: ,heraus, herum, hervor, hinzu, umher, vorüber* nicht, 
sondern gebraucht daftr solche mit ,aus, um, vor, zu, über*, während 
er für ,herab, herauf, hindurch* die umgekehrten ,abl^er, auff^er, burd^^in* 
nimmt und für ,hin*: ,bar*. 
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§ 162. 
Weiterbildung des Stammanslautes. 

1) Luther bedient sich noch wie das Mhd. der einfachen*Formen: 
led^en = austrocknen, wo die jetzige Sprache die Weiterbildung mit ,z* 
,lechzen' hat, so W>. y. 1684 bis 45 Jer. 14,4 bie erbe; ferner fd^iDenjen 
= hofltärtig einhergehen Jes. 3,16, jetzt nur noch ,schwänzeln*. 

2) Umgekehrt hat Luther einige Weiterbildungen mit ,z', die 
jetzt nicht mehr im Gebrauch sind: 

aufffte|en= auffressen oXv. 1527, 39ib.v.43 u. 45 2.Kön.l8,29, 19,10 u.a.; 
flögen = flössen, wegspülen a. X. v. 1625, S5i6. v. 45 Hiob 14,19; 
fpüften = speien Marc. 7,33 u. a. 

3) Mit ,t' pauflen von ,pausen' = mit aufgeblasenen Backen reden 
Hiob 6,26. 

§ 163. 

Die Trennbarkeit der Zusammensetzung. 

1) Manche Verba, die jetzt nicht mehr nach der erfolgten Zu- 
sammensetzung trennbar sind, sind es noch bei Luther; 

2) bei andern wiederum unterbleibt die Trennung, wo sie jetzt 
eintritt. 

1) Trennbar sind noch: toiberflcl^en 

toibberftufiel^en 1520 »bei 6 2% »ib. v. 45 Apost 6,10 u. a,; 

fiunb jnen toiber 13,8; 

©mbteud^teu: leud^tet vmi fie Luc. 2,9. 

2) Die Trennung ist nicht erfolgt: 

anbeten S5ib. v. 45 Jes. 2,8 ©nb anbeten jrer l^enbe TOerd; 
t)nterl^alten 2. Mos. 17,12 unterhielten jm feine l^enbe; 
nad^rid^ten 4. Mos. 16,39 baö jr nid^t en)r§ l^erften bunden nad^rid^tet; 
l^eimjud^en 4. Mos. 14,18 l^eimfud^t bie miJTetl^at. 

3) Zuweilen erfolgt überhaupt die Zusammensetzung nicht, wo 
sie jetzt eintritt, so 

jr werbet an fie treffen 2. Chron. 11,3. 

§ 164. 

Jetzt nicht mehr gebräuchliche mit Präfixen versehene und 

zusammengesetzte Thätigkeits Wörter. 

an\)ehtn — anfangen 3lbel 31 3* u. o.; es findet sich noch bei Hagedom, 

Logau und Geliert; auch Uhland gebraucht es noch, wo er einen 

altertümlichen Ton anschlägt; 
eintl^un ^ übergeben 33ib. v. 45 Matth. 25,14; 
untert^un =— unterthänig machen Ebr. 2,5. 8. 

Überhaupt liebt Luther Zusammensetzungen mit ,thun*. 
nerfd^Ieitfen = sich auflösen, aus einander gehen Sir. 14,18; 
nerfd^Iinben wie rahd. — verschlingen 1. Petr. 5,8; 33. b. grepl^ept 1520 

39 1^ Partizip, üorfd^lunbenn; 
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tjerf^ulbigen = verschiäden o. %. v. 1528 bis 28 u. 8ib. v. 84 bis 40, 
doch V. 45 üerfd^ulbct; 

mbtin wie mM. hin nad her bewegen Ps. 65,9; in mittel- nnd nieder- 
deutschen Dialekten findet sich noch das jedenfalls durch Meta- 
thesis daraus entstandme ,bewem'; 

jerlcd^en wie mhd. vor Tro(d:eQheit Risse bekommen = leck werden 
«ib. V. 45 Pred. 12,6 [vergL § 162] W^eit 

Kapitel 5. 
Bildung der Umstands- und Bindevrörter. 

A) IHe Umstandswörter« 

§ 165. 
Die Unterscheidung der Umstandswörter von den Eigen- 
schaftswörtern. 

Ähnlich wie im Mhd. werden bei Luther die Umstandswörter 
von den Eigenschaftswörtern schärfer unterschieden in der Form als 
im jetzigen Schriftdeutschen. 

1) Meist ist zwar auch bei dem Umstandswort das auslautende 
,e' abgefallen wie nhd., so meist hau S3t6. v. 45 Marc. 1,81, ja selbst 
gegen den jetzigen Gebrauch l^eut 1527 S3b. b. 1. b. aWofe 1. Mos. 25,83, 
wofür aber Sib. v. 45 ^eutc setzt. Daneben behält er aber oft und 
besonders in der 9)ib. v. 45 die alte Endung ,e^ bei, so 

aU 35ib. v. 45 1. Mos. 8,5, Sir. 31,18, Rom. 4,14 u. a.; I^t)nabe n. SC. 

V. 1524, \)imh n. 5t. v. 26 und »ib. v. 45 Matth. 4,6; 
balbc 1530 5D. 17. 6. 3o^. »4% «ib. v. 45 Joh. 13,27, Luc. 19,11; 
gerne Br. v. 1525 o, b. ^erjog p. 5pr., S3ib. v. 45 1. Mos. 25,28 u. o.; 
lette Hes. 1,4; 
offte Joh. 18,2 u. o.; 

fÜHe neben ftitt 1520 f. a. b. «opfl 85 1»; 
jlumme Luc. 1,22, sowie andere mehr. 

2) Schon mhd. werden sehr viele Umstandswörter von Eigen- 
schaftswörtern auf ,ec* mit ,lich* abgeleitet. Diese Bildungssilbe be- 
deutet soviel als ,gleich* [mhd. gelich], sodass also bedechtiglich gleich 
einem Bedächtigen bedeutet. 

a) Bei Luther gilt als feste Regel: Die Eigenschaftswörter 
auf ,ig' bilden das Umstandswort durch Anhängung von ,lich*, so 
Adj. ,bedächtig* Adv. bebcd^tiglid^ Apost. 18,20 zu »handeln'; 
,beständig* Adv. befienbiglid^ Apost. 18,20 zu ,überwand'; 
Mftöß^ Jer. 25,4; 
ttauriölid^ Neh. 2,1 und so fast immer. 

Umstandswörter auf ,ig* ohne ,lich* sind Ausnahmen, so 
neben etoiglidd Ps. 105,8 auch eroig; 

neben eintred^tiglid^ 1. Kön. 22,13 auch eintred^tig zu ,wohnen* Ps. 133,1; 
neben glüdfcKglid^ Rieht 8,1 auch gottfelig zu ,leben* 1. Tit. 2,12; 
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neben toarl^afftigli^ Jes. 42,3 steht stets als Ausdruck der Yersicheron^ 

toarl^offtig 1. Mos. 20,12, Luc. 24,34 u. a. 

b) Mit ,lich' werden aber auch bei Luther von anderen Eigen- 
schaftswörtern Umstandswörter abgeleitet, so 



bittcrl«]^ Luc. 22,68; 

cl^rbarKd^ Rom. 13,18; 

fcfHand^ Ps. 119,38 zu ,halten*; 

frcd^Iid^ Spr. 29,8; 

frcueli^ Zeph. 3,4; 

gCTOijfilid^ Tit 3.8; 

i)bm^ Phü. 4,10; ffoä^m 1520 f. 

a. b. 83apfi 81»; 
flerlid^ Neh. 8,8 zu ,lajen'; 
Hüglid^ 1. Sam. 18,4 zu ,halten'; 
fünblid^ 1. Tim. 3,16; 



ttlr^Hd^ Apost 24,4; 

leic^tUd^ Br. v. 1529 o. b. ». d. 

SRiga; 
offcnbarlid^ Job. 7,10; 
xtiä)l\ä) Eph. 1,8; 
\(f)xottlxä) Matth. 19,23 zu »gefünbigt'; 
fonberli^ = besonders Phil. 4,22; 
jiolfeiglid^ Ps. 56,3 zu ,ilreiten*; 
t^örlic^ 2. Gor. 11,23; 
tretDli^ Apost. 13,34; 
DoHfömmlid^ Jes. 47,9. 



c) Selbst von Haupt- oder Thätigkeitswörtern werden mit ,lich^ 
Umstandswörter abgeleitet, die zum Teil noch im Gebrauch sind, so 
enbclid^ = eilends Luc. 1,29; 
fügli(i& Marc. 14,11; 
gcifilid^ = geistig 1. Cor. 2,18, kommt aber auch als Eigenschaftswort vor. 

3) Zu i^t = jetzt aus mhd. iezuo hat Luther die Nebenformen 
r)t^ nur anfänglich, auch noch 1545 i|unb wie mhd. Jud. 11,11 ; 2. Petr. 3,8. 

§ 166. 
Umstandswörter ohne ,8*. 

Mehrere Umstandswörter haben jetzt ein genitivisches ,s' ange- 
nommen, jedoch meist noch nicht bei Luther: 

abermal = abermals S3ib. v. 45 1. Mos. 4,25; 

bafeft = daselbst 1. Mos. 34,20, doch »ib. v. 40 bajelbfi; — fett*) «ib. 
v. 45 Joh. 6,61; sehr oft jettö 1525 (S. 6^r. Dorm. d. eufferL ®otte« 
bienfie u. o., 35ib. v. 45 Hes. 34,11, Joh. 13,22 u. o.; auch schon 
fetteft Jer. 38,23; fetter Eph. 2,15, Rom. 12,17, 2. Cor. 5,18 u. 19; 

eilenb = eilends 1. Mos. 41,14, Esth. 8,14 u. o., doch -bS Jer. 50,44; 

nirgenb Jes. 11,9 u. o.; 

DTtterroegen = unterwegens Luc. 24,17; 

oollenb = vollends Offenb. 6,11. 

§ 167. 
Nicht zusammengesetzte Umstandswörter. 

Zusammengesetzte Umstandswörter werden von Luther weit 
seltener gebraucht als jetzt. 

Dafür nimmt er 1) einfache: auö = daraus 1520 f. a. b. Sapfl 
33 2"* ba roirt nid^tö aufe; = hinaus 1524 br. a. b. prften j. ©ad&fen 6 2** 

♦) Da Luther die Formen fclb, fclbij, felbeft, felbcr ohne Rücksicht auf den 
Kasus und Numerus des davor stehenden Wortes gebraucht, so i(^ fclbä, eu(^ fcIbS, 
sind sie als Umstandswörter aufzufassen. 
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J^ebt cud^ jum lanbe au«. [Vergl. § 160]; fort = hinfort »ib. v. 45 
Hes. 24,13; neben = daneben 2. Petr. 2,1; vox = zuvor Sach. 10,8 u. 
Eph. 20,2.10, doch juuor 1. Mos. 24,38. 

2) An Stelle der jetzigen Zusammensetzungen mit ,da' und ,dar', 
wie ,dabei, dahin, dahinter, damit, daf&r, dagegen, daran, darauf, daraus, 
darein, darinnen, darnach, darüber, darum, davon, davor, dazu* ge- 
braucht Luther meist beide Teile wie mhd. noch getrennt, so 

ha Ux) 1520 abel a 2» ba mu§ ein mund^ bep fein, 1533 SD. 6. 6. <gp^. 

3) 4* ba nnl i^ bep bleiben, 85ib. v. 45 Jes. 45,23 ha fol efi bei 
bleiben u. a.; doch auch barbep 1580 SB. &)t\aä)tn 61*; 

ha ^xn 5. Mos. 30,8 ba bid^ ber $err — l^in üerfioffen l^at, 1527 asb. b. 

1. b. SWofe D 3^ ba l^aben fte e« f)in brad^t u. a.; doch auch bal^n 
5. Mos. 23,12; 

ba l^lnter 33ib. v. 45 2. Petr. 2,18 ba nid^t« leintet ijl u. a.; aber auch 

barlipnber 1528 ©p. gJetr. 31 3 ^ 
ba für 1530 ». b. 6d&Iftffeln 2) 2» ba lafi id^ bid^ für fetinn, «ib. v. 45 

2. Macc. 2,30 ba lefft er — für forgen u. a.; doch auch barffir 
1516 ®. ©. t). b. ablafe 213»; 

ba8e8enl541 SB.^.2BorilD4^ba f olteflu bein maul gegen aufffperren u.a.; 

aber auch bargegen 1524 v. b. S3epd&t 6 3^; 
ba mit 1530 93. b. ©d^lüjfeln 6 3^ ba lefft er — mit jemen, »ib. v. 45 

Matth. 20,20 ba id& mit u. a.; doch auch barmit 1522 6. miffiue 

a. $. V. ©ronberg 21 2^; 
ba an 1525 ©rman. j. fribe 6 1^ ba roolt id^ taufenb l^elfe an oerroetten, 

Sib. V. 45 2. Mos. 12,5 ba fein feil an ift, ähnlich Sir. 25,31 u. a.; 

doch auch baran; 
ba auff 1527 Ob friegö leutte ® 8* ba lebe vnh flerbe id^ auff, »ib. v. 45 

Ps. 142,2 ba id^ auff gebe u. a.; 
ba auö 1520 SBarumb b. »apftö bud&er tjorbrant 214* ba alle DugludE aufe 

fummen x% S3ib. v. 45 1. Mos. 44,5 ba mein $err auö trindfet u. a.; 
ba ein 1545 SB. b. 33apfium j. 91 ®4^ ba fd^.... ein liunb ein, 5. Mos. 

1,22 ba mir einlommen u. a.; doch barein 4. Mos. 14,24; 
ba in 5. Mos. 32,28 ba fein rat in ifi; 
ba innen 1523 SB. anbeten b. ©acram. ® 1 • ba — gottiö roerdf rinnen foHen 

geben, Hos. 26,19 ba niemanb innen roonet u. a.; 
ba nad^ 1539 SB. b. »ifd^off }. 3Jlagbeburg 6 1* ba fragt ber böbeft tid^ter 

nid^tö nad^, 33ib. v. 45 Sir. 3,19 ba bie SBelt nad^ trad^tet; doch 

barnad^ Spr. 20,21 u. o.; 
ba t)ber 1. Mos. 26,21 ba jandtten fie fid^ aud^ über, ähnlich 26,22; 
ba omb 1527 2)a§ b. wort ©brifit 6 4* ba mögen fie fnaben tjmbfragen, 

Sib. V. 45 Jos. 47,15 baman Dmb fifeen möge u. a.; 
ba x>on 1. Mos. 41,54 ba ^ofepf) von gefagt batte, ähnlich 43,29 u. a.; 

doch havoon 1517 ®. 7 pufepfalm 6 4*; 
ba für — davor Hos. 6,10 ba mir für grauet, ähnlich Hes. 32,23 u. a.; 

doch auch oft bafur; 
ba ju 1520 2lbel 2) 2» ba ber fein red^t ju bat; 1526 ^. 112. 5pf. ® 1 ^ ba 

gel^öret ein grbjfer — glaube ju; 1529 23. beiml. v. geftoL brief. X 2'' 
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ba fpred^e iä) beo gratiad }u u. a.; doch auch bor^ 1580 3}. b. 

«apfhim ei». 

Fest aber ist schon die Zosammensetzang in 
baburd^ 1519 SBnterr. o. ctL articfel a 2\ «ib. v. 1545 Mich. 5,7; 
bal^eim oft; 
bo^ oft; 

barneben 1528 9lu«Ieg. b. 10 gepot A 7^; 
bomiber «ib. v. 45 1. Sam. 14,13; 
banoibbet 1530 ©enbbt. n. ©olmetfd^n 21 4^; 
barjnnfd^en 1520 «. b. «opjium 3) 1\ 

§ 168. 
Zusammengesetzte Umstandswörter. 

1) Besonders häufig setzt Luther die Umstandswörter mit aO 
zusammen, so 

oQba Marc 6,5 u. a.; 

tLÜfit Marc 6,3 u. a.; 

attefantt = samt und besonders Rom. 3,4 u. a.; 

alfo = so Marc. 2,19, alfo lange; 

aQfobalb = alsbald Matth. 12,34 u. o.; 

aDjumal = insgesamt Rom. 3,23; 

aQtoeg oder aOeiDege = immer Luc. 24,53, Phil. 4,4 u. a.; 

aQejeit == immer Matth. 18,10 u. a.; 

2) mit aQer: 

anererfi = erst recht Matth. 24,8 u. a.; 
attermeijl = vorzüglich Apost. 20,38 u. a.; 
aUerbinge = allerdings MattL 5^34 u. a. 

3) Andere adverbielle Zusammensetzungen sind 
anliero = bis hierher; 

barinnen «ib. v. 45 Eph. 2,10, auch brinnen Hes. 24,6, brinne Sir. 8,27; 

berofialben = deshalb; 

beroioegen = deswegen; 

einanber. Hierfür kommt bei Luther noch vor einer bem anbem^ so 
«ib. V. 45 Esth. 9,22 fte — foHten — einer bem anbem ©efd^nde 
fc^iden, doch meist einanber Dan. 11,27, 1. Mos. 22,19. Nach 
Präpositionen fällt, wie jetzt noch im obersächsischen Volksdialekt, 
,ei' oft weg: nnternanber 1520 «. b. grepl^erit 31 2^, «ib. v. 45 
Joh. 13,34, 6,43, 16,17; roibemanber Apost. 28,25, Gal. 5,17; 
gegen anber 2. Mos. 25,37, 2. Thess. 1,3; 

en l^nber = weiter hinein «Ib. v. 43 u. 45 2. Mos. 3,1 u. o.; 

j^auffen = draussen Offenb. 22,15; l^uffen für 2. Kön. 23,4, 2. Chron. 5,9; 

jenl^alb = jenseits, nur in den ältesten Ausgaben, Marc. 5,1 u. a.; 

l^eraufiToerb« Hes. 40,40; fierunterroert« 8,2; 

l^emad^mate = späterhin Jos. 4,6, Sir. 3,14; 

banibben = unten Marc. 14,66; 

bofelbötnnen 2. Joh. 6; 

bafelböum ~ darum Phil. 1,9; 
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el^egcpem = vorgestern 1. Mos. 31,2; 

mutnilttenfi = mutwillig 2. Petr. 3,5; 

jufattenö = aus falscher Absicht Phil. 1,18, früher jufaUeö; 

bermaleind = zukünftig Matth. 6,25 u. o.; 

jenedmald JoL 11,8 u. a.; 

gleic^emtaffe = gleichermassen Ebr. 2,14; 

Ipntta^ 0. X. V. 25 u. W>. v. 43 1. Mos. 38,14; fär l^inunter auch l^inuntern 

Joh. 2,7; 
TOttubberftatlid^ = unwiderstehlich 1520 f. a. b. Sopfl SC 4». 

Oft ist bei Luther der Ursprung aus Easusformen noch recht 
sichtbar, so 

bleib bal^elmcn 2. Kön. 14,10; 
Don fernen Hab. 1,8, Luc. 16,23 u. a.; 
in htt^ Hes. 36,8, sogar in einet lut} Luc 18,8; 
jurüde 2. Kön. 20,10. 

Umgekehrt schreibt Luther fftr unser ,bei Seite' meist befept 
0. %. V. 25, oder befeib SBib. v. 43 u. 45 Hiob 6,18, doch auch bet| feit 
3. Mos. 15,19. 

4) Zuweilen ist die Stellung der zusammengesetzten Teile eine 
andere als jetzt, so 

aufl^er = herauf »ib. v. 48 Matth. 17,27; 

abl^cr Marc. 3,22; 

htxtmaä) fOr nachdem = darnach Hiob 37,4; 

burd^l^n = hindurch Luc. 18,36 u. a. [vergl. § 160]. 

5) Auch die Bedeutung der zusammengesetzten Adverbien ist 
zuweilen eine andere als jetzt, so 

barin = darüber Luc. 10,20 barin freuet eud^; 

baran =■ darin 1519 @. ©. ü. ö. t|. Sacram. 6 1^ eö gefd^el^t got groß 

oneere baran, Sib. v. 45 1. Joh. 4,9 baran ift erfd^ienen bie liebe gotteß; 
barnad^ = daran Hos. 5,4 fie bendfen nid^t barnad^, baö; 
barumb = dafür Ps. 44,13 bu nerfauffefi bein vold onb nimpft nid^t barumb; 
bauon = darüber 2. Cor. 7,9 fo freue id^ mid^ nid^t — banon u. a., = daran 

1. Macc. 4,20 er fal^e ben SJaud^, bacon fonnte er abnemen; 
über bafur = darum, ba^tinben = zurück, bamit — dadurch, furnel^mfid^ 

= zuerst vergl. § 138. 

§ 169. 
Die Steigerung der Umstandswörter. 

1) Sehr häufig ist bei Luther noch wie mhd. der adverbielle 
Komparativ zu ,besser* ba§, später ha^, so 

1520 2lbel 6 3^ bafe bringen; 1522 SKufeL b. (Sp. o. (SImftag 1^1)^ 3* 
baß befanb; 1525 ®. a. t. ro. b. ^t)ml. propl^. ZS^ ha^ enlipnbern fparen; 
Br. V. 1533 a. b. »urgmjir. ju dtmd: baö mel)ret; Sib. v. 45 1. Mos. 19,9 
baö plagen u. o. 

2) Bezüglich des ,e* in der Superlativendung eften gilt das § 150 
über den adjektivischen Superlativ Gresagte. 
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B) Die BtedewSrter. 

§ 170. 

1) Wie mhd. gebraucht Luther das einfache nod^ fttr unser 
,dennoch', so 83tb. v. 45 Jer. 15,10 nod^ flud^t mir icbermann, 30,7, 
Neh. 5,18, Matth. 8,9; doch auch benno^ Ps. 78,23. 

2) Das jetzt fast veraltete ,auf dass' in Absichtssätzen ist bei 
Luther die häufigste finale Konjunktion, so 

auff ba« 1520 »bei »3» auff ba« fle — nit — l^^nberlid^ — fein 

mod^ten u. m.; 
jedoch gebraucht er auch schon in gleichem Sinne bamit Jer. 51,6 fliel^t^ 

— bamit ein iglid^er feine feele errette. 

Begründende Nebensätze werden meist durch die jetzt ganz ver- 
alteten Zusammensetzungen bie roepl und feintemal^ später ftntemal an* 
geknüpft, so 
bieroepl 1520 äbel 9 2^ bieroeijl i^ nit — ein narr —, bpn id^ fro 

»1% 2» u. 0., 93ib. V. 45 1. Mos. 19,19 u. 2. Mos. 23,9 u. o. 

Seltener kommt es in temporalem Sinne vor = ,währendS welches 
Wort Luther weder als Konjunktion, noch als Präposition kennt, so 
1. Macc. 8;33 bie weil er auffer bem lanbe fein nrirb u. a.; 
feintemal 1520 Slbel 31 2» ©eintemal ber geifllid^ jianb — ifi gan| maifU 

fam TOorben, 8 2^, 3^ u. a., fintemal Sib. v. 45 Luc. 1,1. 34. 19,19 u.o. 

Eine andere Stellung findet bei Luther zuweilen statt in 6id fo 
lang = so lange bis 1527 USb. b. 1. b. 3Wofe 3 3» bi« fo lang ber fame 
fömpt, ähnlich Jes. 32,15, doch auch fo lange bi« 1539 33. b. ©oncilijö ^ 2\ 



IIL Abschnitt. 

Wortbiegung^ TempusMldung und Umschreibung 

der Formen. 

Kapitel 1. 

Allgemeines über die Wortbiegung, Tempu8bildung und Umschreibung 
der Formen bei Luther. 

§ 171. 

Mittelhochdeutsche Bestandteile bei Luther. 

Noch häufiger als in dem Lautstande hält Luther in der Wort- 
biegung und Tempusbildung den mittelhochdeutschen Standpunkt fest 
In einigen Punkten thut er dieses fast ausschliesslich [so Imperf. auf 
,ei* von ,bleiben* u. a. Verben der Art, Lnperf. Plur. auf ,u' von ,binden^ 
u. a. V. d. A.], in den meisten geht die mhd. neben der nhd. einher. 
Ei*stere ist herrschend oder hält wenigstens der neuhochdeutschen die 
Wage in folgenden Stücken: 
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1) Mhd. galt als Regel: Das ,e' in den Biegangsendnngen Mt 
nur dann weg, wenn ein kurzer Stammvokal mit einem darauffolgend 
den ,1* oder ,r* vorausgeht oder eine der Ableitungssilben ,el, er und 
enS sonst bleibt es aber erhalten. 

Inlautendes ,e^ der Endung hält nun Luther nach mhd. Regel 
oft fest, wirft es aber auch nach nhd. Gebrauch oft aus in folgenden 
Fällen: 

a) in der 2. und 3. Pers. Sg. Praes. Ind. der starken u. schwachen 
Verben, so toirfep, fagefi, erlebet, jicllct neben tiHrffi, fagii, erl^ebt, flettt; 

b) in der 2. Pers. Plur. Praes. Ind. u. Imperat der starken u. 
schwach^ Verben, so feilet, loottct, mad^et neben fcl^t, wollt, mad^t. 

c) Ähnlich verhält es sich mit dem Bindevokal ,e' in dem schw. 
Imperfekt u. Part. Perf., welches aber bereits mhd. nicht bloss bei den 
Verben der alten Ja- Klasse, sondern auch zuweilen bei denen der 
alten 0- und E-Klasse ausfiel, so bei Luther: 

fagete, fel^ncteil, füreten neben jagte, fel^ritefi, fürten. 

Ganz dasselbe Schwanken zeigt auch der Superlativ [§ 150]. 

Li der starken Genitivendung ,es* jedoch wird von Luther das 
,e* eher seltener als häufiger festgehalten als in der jetzigen Schrift- 
sprache, so fönigeö, doch auch tifd^d, leib«. 

2) Mhd. auslautendes ,e* hat Luther vielfach im Nom. u. Acc. 
der st Substantive mit ursprünglichem ja-Stamm, sowie im Nom. der 
schw. Masculina und Neutra, desgl. der Adjektive der ja-Stämme 
im prädikativen Gebrauche, so bilbe, gürjie, fd^öne neben bilb, gürfi, fd^ön. 
Ähnlich verhält es sich mit dem Adverb [§ 165]. 

3) Die st. Neutra bilden den Nom. u. Acc Plur. noch oft ohne 
,e', so iar und jare. 

4) Die Pluralbildung mit ,er* bei den st. männlichen und säch- 
lichen Hauptwörtern hat zwar bereits einen grossem Umfang als mhd., 
doch einen geringem als jetzt, so loeibe neben roeiber, besonders bei 
den männlichen, so roelbe = Wälder. 

5) Mehrere männliche und sächliche Hauptwörter sind noch wie 
mhd. st, so friebc, die jetzt schwach sind, und umgekehrt, so meist 
monb Gen. tnonben. 

6) Mehrere st Hauptwörter der Ja- oder der alten U-Klasse 
haben zuweilen noch nicht den Umlaut im Plural, so l^anbe neben l^enbe, 
barme neben bermc. 

7) Die st Feminina bilden den Plural oft noch stark, d. h. auf 
,e*, so fünbe, roonunge neben jünben, raonungen. 

8) Dagegen halten' die schw. Feminina die schw. Endung ,en* im 
Gen., Dat. u. Acc. Sg. oft fest ebenso die Adjektive, so flaffd^en, ganzen 
neben Pajfd^e, gan^e. 

9) Die Adjektive erscheinen im Nom. u. Acc. Neutrius oft in 
der unflektierten Fonn, selten im Nom. Masc, so fein epgcn roerd, 
manä) frum priefter. 

10) Nach dem bestimmten Artikel nehmen die Adjektive noch 
oft die starke Form an und regelrecht im Genitiv Sg. Masc. u. Nentr.. 
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wenn der Artikel nicht voran steht, so bet treue wib toarl^fftifler 3^wfl^/ 
ei^lrifllui^ fianbd; 

11) zuweilen jedoch auch die schwache, wo sie jetzt die starke 
annehmen, so regelrecht bei dem Vokativ Ueben beutf^en« 

12) Von ,ich' und ,du* wird fast ausnahmslos der Genitiv mein, 
bein gebildet, zu ,es' noch der Gren. Sg. ed. 

13) Die Zahlwörter werden auch nach vorausgehendem Artikel 
deklini^, so bet breier menner und bei ,zwei' die drei Geschlechter als 
)ioen, jtoo, }tDei unterschieden. 

14) Manche Verba sind noch stark, die jetzt schwach, und um- 
gekehrt manche noch schwach, die jetzt stark geworden sind, so stark 
noch ,bellen' und schwach noch ,preisen^ 

16) Die starken Verben der J-Beihe haben im Imperf. noch 
,eiS so bleib = blieb mit geringer Ausnahme; 

16) die starken Verben der U-Reihe in der zweiten u. dritten 
Pers. Sg. Praes. Ind. u. 2. Sg. Praes. Lnperat eu, dem mhd. iu ent- 
sprechend, so jeud^ji, üerleuret, fleud^ fast stets; 

17) die starken Verben wie blnben, fingen im Plur. des Imperfekts 
u: bunben, fungeit 

18) Auch bei andern starken Verben ist zuweilen noch der mhd. 
Vokal gewahrt, so gel^oben = gehoben, sowie die mhd. gebräuchliche 
Form folgen für ,fangen* u. dergl. 

19) Ähnlich wie mhd. wird das Partizip oft ohne ,ge' gebildet, 
so stets loorben = geworden, oft fommen = gekommen. Luther geht 
sogar in der Weglassung des ,ge' über den mhd. Gebrauch hinaus, 
entwöhnt sich ihr aber später mehr und mehr. 

20) Das mhd. tilgen = taugen wird meist noch als Praeterito- 
Praesens flektiert, während ,wollen* und ,sollen* fast stets die 2. Pers. 
Sg. in mhd. Weise als wilt, folt bilden. 

21) Betreffs der Umschreibung der Formen ist zu bemerken, 
dass bei Luther noch vereinzelt wie mhd. ,8ollen' und ,wollen* an 
Stelle von ,werden* zur Umschreibung des Futurs dient [Weinhold, 
mhd. Gr., § 416 u. 417] und das Perfekt u. Plusquamperfekt des 
Passivs noch zuweilen ohne das Partizip ,worden* gebildet wird. 

§ 172. 

Der mitteldeutsche Einfluss bei Luther. 

Der mitteldeutsche Einfluss tritt in der Wortbiegung lange nicht 
so stark hervor, als in dem Lautstand. Er zeigt sich in folgendem: 

1) Gregen die mhd. Regel [§ 171,1] behält das Mitteldeutsche in 
dem Plural der Hauptwörter mit den Bildungssilben ,el* und ,er' das 
,e* oft bei; dies thut auch Luther zuweilen, so jüngere, meijiere, engelen 
[Weinhold, mhd. Gr., § 432]. 

2) Häufiger als die oberdeutschen Dialekte hängen die mittel* 
deutschen und zuweilen auch Luther infolge von Anlehnung an andere 
Formen ,e* an: 
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a) im Plural der alten konsonantischen Stämme auf ^er^ wie 
jVater, Mutter, Bruder, Schwester, Tochter*, so bei Luther müttere, 
töd^tere [Weinhold, mhd. Gr., § 447], und zwar finden sich diese Formen 
hauptsächlich in volkstfimUchen Schriften; 

b) selbst an die Pluralbildung der Neutra ,er*, so Heibete; 

c) an den Nonj. u. Aca Sg. der starken Neutra, so l^ufe; 

d) an die erste u. dritte Pers. Sg. Imperf. Ind. in der starken 
Eoi\jugation» so fal^ sehr häufig bei Luther [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 357]. 

3) Wie besonders häufig das Mitteldeutsche [Paul, mhd. Gr., 
§ 161] bildet auch Luther oft von langsilbigen schwachen Verben 
der Ja-Elasse das Lnperfekt mit ,e' und Umlaut, so ffirete. 

4) Das md. Partiz. getDefl braucht Luther bis zuletzt als häufige 
Nebenform von getoefen^ dagegen die md. Partizipien fummen^ genummen 
= gekommen, genommen nur anfänglich. 

5) Bei Luther findet sich femer wie im jetzigen obersächsischen 
Dialekt ein stark gebildetes Präsens von ,stecken^ in der Bedeutung 
sein: tdo fUdeflu 2. Sam. 16,8; 

6) gleichfalls in Übereinstimmung mit dem jetzigen obersächsischen 
Dialekt ein schwacher Dativ auf ,en* von ,der, ein, sein', so ben^ 
einen^ feinen^ doch nur anfänglich zuweilen. 

§ 173. 
Der Abfall von auslautendem ,e*. 

Sehr häufig ist bei Luther der Abfall des auslautenden ,e*s. — 
Diese Erscheinung ist an und für sich dem Wesen des Mitteldeut- 
schen und besonders des Ostmitteldeutschen entgegen, welches viel- 
mehr auslautendes altes ,e' festzuhalten und neues auf dem Wege der 
Anlehnung anzufügen Hebt, wie auch der jetzige obersächsische Dialekt 
noch vielfach mhd. ,e' da bewahrt hat, wo es die Schriftsprache fallen 
Uess. Gleichwohl findet diese Abwerfung des ,e's auch oft in den 
Schreiben der kursächsischen Kanzlei statt. Möglicherweise macht sich 
darin ein Einfluss der kaiserlichen Kanzlei geltend, da sie besonders 
oft in denjenigen Schreiben sich findet, welche an diese gerichtet 
sind, so i. d. Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: 
tag Dat Sg., lel^r Dat. Sg., mod^t = möchte, biefelbig f(i&rpfft, ^f)ax Dat. 

Sg., ber tiulff Gen. Sg., berfelbig, baö Sl^enig, wollt = wollte, tag 

Acc. Plur., roeife Dat. Sg., lianbel 1. Pers. Sg. u. a. 

ßr. d. Kurf. a. d. Herzog Job. v. 1525: 
golb = sollte, ber gemein man, xä) a(S)t, iä) mapn, erin fd^rift. 

Daher wird bei Luther der häufige Abfall von auslautendem ,eS 
welcher später etwas seltener wird, im wesentlichen durch die Ein- 
wirkung der kursächsischen Kanzlei veranlasst worden sein. Beispiele 
sind: bem Sapfi, bie funig, njort Gen. Plur., gnab, nam =^ der Name, 
ber erfi, baffelbig, id^ bit, er l^ab, maci) Imperat., id^ leret = ich lehrte u. a. 
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§ 174 A. 
Die Veränderungen in der Wortbiegung. 

Während der Lautstand der Schriftsprache Luthers im Laufe 
seiner schriftstellerischen Thätigkeit eine gewaltige Umwälzung erlitt, 
sind in der Wortbiegung ähnlich wie in der Wortbildung nur 
geringe Veränderungen eingetreten. Sie sind im wesentlichen folgende: 

Bis 152S, aber nicht mehr später, finden sich zuweilen folgende 
mhd. Formen: 

1) ent als Endung der zweiten und dritten Pers. Plur. Praes. 
Ind., so 

a) toctbcnt ^l^r n. %. v. 1522 1. Petr. 1,8; 

b) 1520 SS. b. SSappum fie toutcnb, ftc mepnenbt; 58. b. g. rocrdcnn 
fte flcbent, orbcnt; Slbel regncnt; 1522 n. %. bic t^unb u. a. 

2) roa« = war 1520 93. b. %xe^^tt)t » 2», n. %. v. 1522 1. Petr. 
1,6; — wir fein (mhd. sin Ranges i]) 3Ö)eI S9 1». 

3) gand^ ,geheM Imperat. Sg. 1520 SlbcI; gang a. 2:. v. 1523 
4. Mos. 16,46, später SBtt. v. 45 ge|c. 

4) rmjie = ,wusste' Part toiP Slbel 6 8\ 
Andere halten sich bis c. 1530, so 

5) Dat. Plur. von ,er, sie, es*: ^l^n (mhd. in [kurzes i]) = ,ihnen* 
1520 abel a 4* zweimal u. o.; a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 11,6, desgl. 
n. %. V. 1524 u. 26 Mattb. 7,12 u. o.; aber später 39tb. v. 45 jnen; 
1580 ©enbbr. d. 3)oIme|fd^en jn; 

6) Imperat. biß = ,sei' 1520 23. b. g. roerdcnn $ 4^ 1521 21. b. 
Dbird^r. b. ». &n%m 3 2\ 1527 SSb. b. 1. b. aRofe 3)9 4» u. a.; 

7) Imperat. flanb = ,stehe' o. 5C. v. 1523 bis 28 4. Mos. 10,85, 
S3ib. fietie. 

Hierzu kommen noch einige, sich später etwas verringernde, zum 
Teil mhd. Erscheinungen: 

8) Bis 1524 wird das starke Partizip Perf. und das der Präterito- 
Präsentia in der Regel ohne, später vorwiegend mit ,ge* gebildet, so 
gangen und gegangen; bei dem schwachen ist von vornherein die Bildung 
mit ,ge* die häufigere und wird von 1524 an noch häufiger. 

9) Die Pluralbildung mit ,er* nimmt später besonders in der 
Bibel V. 1545 ein wenig zu, so früher roeibe, gotte, später roeiber, götter. 

10) Der Abfall von auslautendem ,e* bleibt zwar stets bei 
Luther sehr häufig, findet aber doch seit 1526 und besonders in der 
SJib. V. 45 etwas seltener statt als früher; besonders zeigt sich dieses 
im Plural der starken Haupt- und Eigenschaftswörter, im Singular der 
starken weiblichen Haupt- und Eigenschaftswörter, in der 1. Sg. Praes. 
Ind. der starken u. schwachen Verba sowie in der 3. Sg. Konjunkt., 
ferner in der 2. Sg. des schwachen Imperativs. 

11) Wie schon § 64 bemerkt wurde, hat Luther anfänglich bis 
c. 1522 die obersächsische Form fie fein = ,sind* oft 
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§ 174 B. 
Allgemeine Charakteristik der Wortbiegung. 

Wenn wir auch von den Formen, welche Luther nur anfänglich 
gebraucht [§ 174 A 1—7 u. 11], ganz absehen, so bietet trotzdem die 
Wortbiegung ein höchst buntes Bild: Mittelhochdeutsche Formen 
schwanken mit neuhochdeutschen. Mitteldeutscher Einfluss hält ,e' 
fest in den Endungen, wo er nach mhd. u. nhd. Begel abfallen sollte, 
und fügt es auf dem Wege der Anlehnung zuweilen an, wo weder 
das Mittel- noch Neuhochdeutsche die Anfügung duldet. Im direkten 
Gegensatze dazu fällt ,e' oft weg, wo es nach mhd. u. nhd. Begel 
bleiben mässte, und es die jetzigen ostmitteldeutschen Dialekte erhalten 
haben. Eine feste Begel hat Luther dabei nicht befolgt; denn oft 
steht auf derselben Seite ein und dieselbe Form mit oder ohne ,e^ 
Dieses Schwanken wird am leichtesten begreiflich werden, wenn man 
sich daran erinnert, dass in unserer jetzigen Schriftsprache es teilweise 
noch vorhanden ist, so ,dem Manne* und ,dem Mann^ ,die Herren' 
und ,die Herrn*, ,seltener* und »seltner*. 

Es dürfte wohl als ein Zeichen grosser Pedanterie erscheinen, 
wollte man einem Schriftsteller unserer Zeit das Schwanken zwischen 
derartigen Formen zum Vorwurf machen. Luthers Zeit gestattete 
aber noch eine vid grössere Freiheit als die jetzige, und er bediente 
sich dieser, ohne sich ängstlich an eine feste Begel zu halten. 

Um nun das Schwanken Luthers in der Wortbiegung möglichst 
anschaulich zu machen, sollen die verschiedenen Formen bei Besprechung 
der Deklination und Konjugation neben einander behandelt werden. 

Kapitel 2. 
Die Deklination der Hauptwörter. 

A) Vokalische Stämme^ starke Deklination. 

L Masculina der alten A- und J- Stämme. 

§ 175. 

Das ,e' in den Kasus der alten A- und J-Stämme männlichen 

Geschlechts, abgesehen von den mit den Ableitungssilben 

,er*, ,el* und ,en* gebildeten. 

Hier hat Luther vielfach der mhd. und nhd. Begel gemäss das 
,e' der Endung festgehalten, jedoch häufig auch gegen die mhd. Begel 
und zum Teil auch gegen den jetzigen Gebrauch ausgestossen und 
zwar oft in denselben Wörtern. Der Wegfall nimmt seit c. 1530 
etwas ab. 

Das Paradigma ist demnach bei Luther: 

Sg. N. 3:ag PL SragFc]. 

G. XaQh]^ [anfängl. oft iö] XagtcJ. 

D. STagLe] Etagen. 

A. 2:ag 2:ag[e]. 
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Die eingeklammerten ,e^ können stehen und fehlen. 
Belege: 

1. Gen. Sg. 

a) mit ,e*: 

tobe« »ib. V. 45 1. Mos. 2,17; 

gottiö u. flOtte« 1520 »bei «2», 3^ u. o., «Ib. v. 45 2. Chron. 24,27 

u. meist; 
tafle« Stoel 3) 4», »ib. v. 45 1. Mos. 2,17 u. o.; 
fönifle« 89ib. v. 45 Luc. 1,5 u. o.; 
l^affe« «ib. v. 45 Rom. 1,29; 
Panbe« «bei ai»; 
geifie« «ib. v. 45 Phil 2,1 u. o.; 
jpnfe« «bei 61»; 
felfe« «ib. v. 45 2. Chron. 25,12; 

b) ohne ,e': 

SRaumö «ib. v. 45 1. Mos. 24,25; 

©eimfi HoheL 5,1; 

flewinfi Tit. 1,11 u. o.; 

gotö 1520 SBarumb befi «apfts bud^er tjorbrant 31 2*; 

tob« «ib. V. 45 1. Mos. 3,5; 

mut« 1525 e. 6^r. DOtm. v. eufferL ©otti« bienfle, «ib. v. 45 1. Kön. 

8,66 u. 0.; 
tags «bei S) 2», «ib. V. 45 1. Mos. 3,5; 
flanb« »bei «2% 4^ u. o.; 

geiitö 1525 e. (Sf)x. Dorm. v. eujTerl. ©ottiö bicnfte, «ib. v. 45 1. Cor. 2,4 u. o.; 
«ijd^off« «bei 4^ 
«apjlfi «bei 4^ 
tifd^S «ib. V. 45 4. Mos. 3,31; 
«unb« a. SC. v. 1523 bis 28 u. «ib. v. 45 1. Mos. 9,12. 13; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

leib« 0. 5E. V. 1523 bis 28; -be« «ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 9,5; 
fonig« a. %. V. 1524; ^^eö v. 1528 1. Ausg. u. «ib. v. 45 1. Mos. 14,1, 

doch Jer. 38,7 Äönigö; fonig« n. SC. v. 1524 u. [5] v. 26, ==e« 

«ib. V. 45 Matth. 2,1. 

2. Dat. Sg. 

a) mit ,e*: 

tobe «ib. V. 45 Jes. 28,18; 

gotte 1520 «. b. grep^pt « 1 % 1. Thess. 2,9. 13, Ps. 49,8, Luc. 1,8 u. o.; 

roege 1520 «bei 2) 2\ «ib. v. 45 1. Mos. 38,14; 

lunige «bei 6 4% fönige «ib. v. 45 1. Kön. 21,10. 13; 

^ofe Jer. 32,2; 

tage Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 

b) ohne ,e*: 

tob «ib. V. 45 Jos. 1,1 u. 0.; 

öot 1520 «bei « 2% «ib. v. 45 1. Thess. 1,2 u. o.; 

Weg «bei «3% 

j;aun 1527 35. b. loort ßbrifti « 2% 
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gepft Sftiel 2)1»; 

fad «bei SS**; 

«amm «ib. v. 45 1. Mos. 8,6; 

6on 1. Mos. 24,48; 

erbtjing «bei ® 1»; 

fei« «ib. V. 45 2. Mos. 17,6; 

»apfi «bei « 4'; 

ernfl «bei « 3»; 

gamardt «bei 61*; 

|h;ol^aIIm 1625 3). a. t. ». b. I^^ntl. propl(|. « 2'*; 

Ine^t «ib. t. 45 1. Mos. 44,30; 

nmrm a. X. y. 1528 bis 28 2. Mos. 8,24. 29; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 
tag a. %. V. 1523 bis 28, «ib. t. 45 °e 2. Mos. 12,18; 
fle^jl a. X. V. 1624, *e v. 26 u. «ib. v. 45 Apost. 10,38. 

3. Nom. Plur. 

a) mit ,e': 

f5ne «ib. y. 45 1. Mos. 42,11; 

hinige 1520 «bei « 1»; 

füjfe «ib. V. 45 Job. 4,9; 

«epjic «bei « 3\ 2)1»; 

böferoid^te 1533 S)o8 16. 6. 3o^. 6 2»; 

barme 1543 «. @cbem ^amp|ora4 3t i^; 

^inge «bei e3>>; 

l^elbe «ib. v. 45 Ps. 103,20; 

b) ohne ,e*: 
funig 1520 «bei dS^; 
«öd «ib. V. 45 Spr. 27,26; 
geltfirid «bei 6 2"; 

roolff «bei 6 4"; 

feto 1545 SB. b. «opjlum SS"; 

böferoid^t 1530 SBibberruff tj. gegefeur 6 2"; geift «bei « 3"; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

frof^ 1523 a. %. erste u. zweite Ausg., =e a. %. y. 1523 zweite Ansg., 
y. 1624 bis 28 u. «ib. y. 45 2. Mos. 8,4. 6. 

4. Gten, Plur. ohne ,e': 
«epfi 1520 «bei «4"; 

tjoll bofer routm u. böfer roümi = Würmer a. X. v. 1523 bis 28 2. Mos. 

8,21. 22; 
DoH oEer 5leid^tt)um «ib. y. 45 Spr. 24,4. 

5. Acc. Plur. 
a) mit ,e': 

böde «ib. V. 45 1. Mos. 30,35; 

Prale Ps. 18,15; 

fienbe 1520 «bei «2»; 

orte «ib. y. 45 Apost. 27,29: 

ft^Übe 2. Chrou. 32,27; 
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b) ohne ,e*: 
funifl 1520 abel ® 1^ 
tag »ib. V. 45 Jon. 2,1; 
bijM Slbcl«!^ 

bunb äbcl ® 1^ 

f^efe Slbel 6 4»; 

arm S3tb. v. 45 Luc 2,28; 

gottefi bicnfi Ps. 97,4; 

mxxncf) 1620 Slbcl ö 2»; 

Tourm u. Toürm a. X. v. 1523 bis 28 2. Mos. 8,21 u. 31; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

barom o. %. v. 1523, betom v. 1524 bis 28, bcrome S9ib. v. 45 1. Mos. 2,9; 
fiepn a. X. v. 1523 1. u. 2. Ausg., v. 1524. 25. 28 u. «ib. v. 1534 

bis 36, Peine a. X. v. 1523 3. Ausg. u. »ib. v. 1539 und 45 

1. Mos. 31,46; 
tag 8ib. V. 1536 bis 40, tage a. %. v. 1528 bis 28 u. »ib. v. 1545 

1. Mos. 40,4; 
fön a. X. V. 1526, föne 1527 »b. b. 1. b. SWofe 1. Mos. 44,27; 
orenring a. X. y. 1523 bis 28, orenringe »ib. v. 1534 bis 40 1. Mos. 35,4; 
Iriegdfned^t n. X. v. 1524, ^t v. 1526 u. »ib. v. 45 Matth. 8,9. 

§ 176. 
Wegfall ganzer Kasusendungen. 

1. Die Endung des Genitiv Sg. fällt ausnahmsweise bei 
Luther ganz weg und zwar noch am häufigsten bei einem Substantiv, 
das im Stamme auf ,s' auslautet. Dieser Abfall findet immer seltener 
statt, doch noch vereinzelt in der »ib. v. 1545, so 

a) nach ,s* tjott l^afö n. X. v. 1522, l^affeS »ib. v. 45 Rom. 1,29, 
doch noch cmb l^afö Dnb l^abberö roiHen Phil. 1,15; einö »ogenf^o« 
1. Mos. 21,16; 

b) nach anderen Zungenzahnkonsonanten: ,t, n^ und ,r bed »apfi 
obber ßarbinel geftnbt 1520 Slbel 2) 2^; ein abgott ijl^reS epgenö fpnn = 
eigenen Sinnes 1520 SJ. b. gtet)l^er)t » l*. 

2. Die Endung des Dativ Plur. ist vereinzelt nach ,m* ab- 
gefallen in eibam »ib. v. 1545 1. Mos. 19,14, während 1527 »b. b. 
1. b. aJlofe die regelmässige Form 6r)bamen fielet. 

§ 177. 
Die starken Masculina mit den Ableitungssilben ,el, er' u. ,en* 

zeigen im Singular keine Abweichungen von der neuhochdeutschen 
Bildung; auch im Plural ist letztere die durchaus überwiegende, so 
dass Beispiele wie engel, jünger, priefter, gulben im Nom. Gen. u. Acc. 
Plur. anzuführen überflüssig ist. 

1. Jedoch tritt hier in diesen Kasus zuweilen nach mitteldeut- 
scher Art ein ,e* an, ohne dass wie mhd. ein Unterschied zwischen 
kurzen und langen Stammsilben gemacht würde. 
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2. Neben dem regelmässigen blossen ,n' hat auch der Dativ Plur. 
zuweilen ,en' wie im Mitteldeutschen, vereinzelt fehlt ihm aber auch 
jede Endung. 

3. Zuweilen tritt die schwache Endung ,n* im Genitiv an. 
Paradigma ist demnach für den Plurid: 

N. Sünger selten *ere, 
G. Sünget selten ==ere, noch seltener *cm, 
D. Süngem selten *eren, noch seltener ^er, 
^A. äflnger selten $ere, 

so Nom. in Übereinstimmung mit dem mhd. httbele ^ügele 9ib. v. 1645 
Hos. 10,8; 

gegen mhd. Regel: cngele 1530 SSermanung j. ©acr. 6 1^; 

jüngere Sib. v. 45 Matth. 13,36 n. St. v. 1524 u. 26 (u), doch »ib. v. 
45 Sänger Matth. 8,23; 

!e^ere 1520 33. bem Sapftum; 

meifiere 33. b. Sapftum, abel 2) 4^ u. a.; 

Acc. funbere 1533 33. b. SBindelmeffe $; 

Dat. engelen 1524 33orr. j. a. 2^efl.; 

iu aJJenfd^enfijd^er »ib. v. 1545 Marc 1,17. 

Gen. ferner Sungernn 1520 aßarumb b. »apfifi bud^er üorprant 31 1* u. 2*. 

IL 

§ 178. 

Der alte U-Stamm , Friede* 

hatte mhd. noch im Nom. und Acc Sg. ,e* als Rest des alten ,U's' 

erhalten. Auch Luther setzt teilweise ,e', wirft es aber auch weg 

Sg. Nom. griebe 1531 Br. a. d. Herzog v. Pr., g3ib. v. 45 1. Cor. 1,8, 

Luc 2,14; frib 1520 Slbel 31 2», 1531 Br. a. b. S3urgrmftr o. 

$Ret)eI, frieb 1545 Br. v. 16. Mai a. d. Kurf.; 

Gen. fribö 1522 n. %. Luc 10,6, 1527 33b. b. 1. b. aWofe 3K2»; 

friebes »ib. v. 45 Rieht. 6,24; 
Acc triebe 1531 SBarnunge a. f. I. 2)eubfd&en 6 2% 1545 »ib. 5. Mos. 
20,10; frieb 3. Mos. 26,6. 
Übrigens dekliniert Luther ,Friede' noch überwiegend stark. 
Der Genitiv hat zuweilen die mit der starken und schwachen 
Endung versehene Form fribenö 1522 n. %, Luc. 1,79; 1529 ». lieiml. 
T). geft. brieffen 31 3 % 

Dativ friebe Var. z. Ps. 7,5, »ib. v. 45 Rom. 14,19 u. a.; 
Dativ und Accusativ werden aber oft schon schwach gebildet, so 
Dat. friben 1521 ©runb t). ütf. § 4\ 1528 Sluöl. b. ©p. t). 3lbuent 

66c 6% »ib. V. 45 1. Mos. 26,31 u. a.; 
Acc friben 1539 ®. 110. ^f. 6 3% »ib. v. 45 Ps. 72,3. 



N. L. M. LXIV. Bd. 



Digitized by CjOOQIC 



162 HL Abschnitt: 

IlL Neutra. 

. § 179. 
Das ^e' in den Kasus der starken Neutra mit A-Stamm. 

Da bei Luther die st. Neutra der A-Deklination wie nhd. im 
Nom. u. Acc. Plur. ,e' als Endung manchmal schon annehmen, dagegen 
den Plural noch nicht so oft mit ,er' büden, so gleicht ihre Dekli- 
nation ganz derjenigen der st Masculina, nur dass ,e^ im Nom. u. 
Acc. Plur. häufiger fehlt und ,e' auch zuweilen an den Acc Sg. tritt 
Paradigma bei Luther: 

Sg. N. 3Qr PL Qar zuw. Qare, 

G. aarTcl« 3ar[e], 

D. SötLe] Saren, 

A. 3ar selten ^e 3ar zuw. 3are. 

1. Gen. Sg. 

a) mit ,e*: 

^am 1520 abel 2) 1% 5D 4% 1532 Dr. v. Jer. 1,3, doch «ib. v. 45 

jürS; 
XiSiit^ 1520 aOBarumb befi SapP« bud^er üorpr. 93 3^: 

b) ohne ,e*: 

m% 1520 abcl öfter, »ib. v. 45 Jer. 1,3; 

mtxU Sib. V. 45 1. Mos. 20,3; 

ba(^§ 1, Mos. 19,8; 

gidfd&e 1. Chron. 17,3; 

re(i|tö Ibel S) 4^ 

gelbs Br. v. 1525 21. b. ^crjog t). ^r.; 

{d^itierbU Slbel 2) 2»; 

9Jet(|ä 1545 Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai; 

roerct^ 2lbel SB 1^ zweimal, 2»; 

hcubB abcl Sl^ 

binQ^ 1520 93. b. grcpl^cpt 6 8», »ib. v. 45 1. Mos. 39,6. 

2. Dat Sg. 

a) mit ,e*: 

lueibc ©ib. v. 45 1. Cor. 7,35; 

tmufe 1520 2lbcl 6 2% »ib. v. 45 Jer. 36,11 u. 38,7; 

felbe 1. Kön. 21,24; 

\a\\\st 1525 5D. a. t. to. b. ^pml. propf). 21 2^; 

b) ohne ,e*: 
tob 9tbcl «2^ 
gUb md 6 1»; 
Mut 3Ibel 21 3 ^ 

Uai 1525 SD. a. t. w. b. ^pml. propb- 21 2'; 

erbtcil »ib. V. 45 2. Sam. 21,3; 

Imn^ l>lbcl e 1% a. S:. v. 1523 bis 28 "2. Mos. 12,7; 

fteiid^ »ib. v. 45 1. Cor. 1,26; 

fAaff a, 5t. v. 1523 bis 28, Samb »ib. v. 45 1. Mos. 24,7; 

iltnibt ^Jlbcl 21 3% »ib. v. 45 1. Sam. 17,5; 
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iot «bei a 2\ S) 4% 1524 SB. Äauffö^anM. a 4»; 

Toerd abel S3 2% »ib. v. 45 Hiob 1,10 u. o.; 

toeibtoerg o. %. y. 1523 bis 28 n. »ib. v. 45 1. Mos. 25,28; 

xtüit «bei » 8^ (zweimal); 

gelt abel ei^ 

c) erst ohne, dann mit ,e^: 

lanb 0. ^ y. 1528 bis 28, ^ht »ib. y. 34 bis 45 2. Mos. 14,3; Sonb 

n. %. y. 1524 u. 26, -e »ib. 45 Matth. 2,1; 
f)aM n. %. y. 1524, ^e y. 1526 n. »ib. y. 1645 Matth. 8,6; 

d) erst mit, dann ohne ,e^: 

lanbe a. X. y. 1523 8. Ausg. u. y. 26, lanb cuX. y. 1528 1. n. 2. Ausg. 

y. 28 u. »ib. y. 45; 
toe^be n. X. y. 1524 u. 26, ipeib »ib. y. 45 Matth. 1,6. 

8. Acc. Sg. 

Selten mit ,e*: 
groffes lepbe 1527 »b. b. 1. b. SRofe 1. Mos. 50,11; 
laufe »ib. y. 45 Hes. 25,3. 

4. Nom. Plur. 

a) noch ohne ,e*: 
banb »ib. y. 45 »icht 5,14; 
brot 2. Mos. 26,20; 

bing 1533 &l fc$. gjrebigten 6 3^ 

fafe 1522 »on bepber flefialt »3^ 

f^aff a. X. y. 1523 2. Ausg. bis 28 u. »ib. y. 45; 

jat a. X. y. 1523 bis 28 u. »ib. y. 45 1. Mos. 41,29; 

fianb »ib. y. 45 1. Mos. 41,57; 

tbier Ps. 104,20; 

toerd 1520 abel »2», 6 3^; 

roort 1527 S). b. roort 6brifii a 1*, »ib. y. 45 1. Mos. 27,42 u. a. meist; 

b) auch schon zuweilen mit ,eS besonders bei solchen, die jetzt 
,er' [vergl. § 182 u. f.] haben: 

banbe [bende ist md. i. d. mhd. Per. schon oft) »ib. v. 45 Apost 20,23; 

beine Hes. 37,4; 

augenliebe Ps. 11,4; 

fajfe 1539 ». b. eoncilijö 6 2^ 

leubte [schon mhd. Passional md. 219,74: ,e'J 1534 SD. 15. 6. 6ot. a 1*; 

lanbe »ib. y. 45 Jes. 6,3; 

fd^Toerte Ps. 9,7; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

fd^aff n. SC. y. 1524 u. 26 Matth. 9,36, ©d^afe »ib. y. 45. 

5. Acc. Plur. 

ganz ähnlich wie bei dem Nom. 

a) meist ohne ,e*: 
afö »ib. y. 45 1. Mos. 15,11; 

biötumb 1520 abel 6 3^ (zweimal); gürftent^um Ephes. 1,21; 
bret 2. Mos. 26,22. 23; 
brot Joh. 6,11, Matth. 14,19; 
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binfl md »3% 3^; 

gebot 3. Mos. 26,15 u. o.; 

Qtmaäf Jer. 22,18; 

fafd 1. Sam. 10,22; 

|ar 0. %. V. 1523 bis 28 u. S5ib. v. 45 1. Mos. 44,29; 

iar »bei 3) 1*, »ib. v. 45 1. Mos. 5,6 u. o.; 

Äcrmel 1. Mos. 10,11; 

fM »bei 6 4^ 

roerd Slbel S3 2\ a. 2;. v. 26 u. «ib. v. 45 1. Mos. 2,2 u. o.; 

toort 3ü>d 6 2\ 1528 6. berid^t $ 1», 1527 5Bb. b. 1. b. SWofe u. »ib. 

V. 45 1. Mos. 45,27; 

b) zuweilen mit ,e*: 
fajfe Jer. 48,12; 
l^eiligt^üme Hes. 21,2; 
l^entbe Kicht. 14,12; 
Säte 1. Mos. 1,14; 
leubte Hes. 23,42. 

6. Gen. Plur. 

a) meist mit ,e^: 

banbe »ib. v. 45 Apost 26,31; 
fürflent^üme Spr. 28,2; 
fd^afe Sach. 11,4; 

b) auch olme ,e*: 
bing Jer. 11,16; 

fd^aff abcl 6 4»; 
tobtenbein Matth. 23,27; 
Toort Luc. 9,26. 

7. Dat. Plur. 

sehr selten fällt im Dat. Plur. das ,e* aus und zwar nach ,r*: 
t^iern a. X. v. 1523 und 1526 und »ib. v. 1534, =ren »ib. v. 1545 
1. Mos. 1,20. 

§ 180. 
Die starken Neutra mit ursprünglichem ,ja* oder ,u* 

im Stamm. 

Die starken Neutra, welche ursprünglich im Stamme ja* oder ,u* 
haben, zeigen mhd. noch Spuren davon, indem sie im Nom. u. Acc. 
Sg. u. Plur. ,e* haben ; in den andern Kasus ist dieses ,e* mit dem ,e* 
der Endung zusammengefallen, und so hat auch im Nom. u. Acc. 
dieses ,e* mehr den Charakter einer Kasusendung angenommen. 

Auch Luther, ähnlich wie der jetzige obersächsische Dialekt, 
wahrt dieses ,e* meist, jedoch im Nom. u. Acc. Sg. noch etwas mehr 
als im Nom. u. Acc. Plur.; oft wirft er es aber auch ab und sogar 
auch im Dat. Sg.; selir häufig schwindet es vor dem ,s* des Gen. Sg. 



Digitized by VjOOQIC 



Wortbiegung, TempuBbildong und Umschreibung der Formen. 



165 



Paradigma Luthers: 

Sg. N. ©efeft 
G. ®efe^ 



D. ®efeft 
A. ®efeft[e; 



Plur. ®efe|[e], 
©efe^e, 
©efe^en, 
®efei[e]. 



1. Nom. Sg. 

a) mit ,e*: 

bette S5ib. v. 45 5. Mos. 3,11 u. o.; 

bitte 1. Cor. 17,7; 

gefeffe Joh. 19,7; 

gel^öre 1. C!or. 12,17; 

gemüte a. %. v. 1523 bis 28 u. 1527 SJb. b. 1. b. aRofe 1. Mos. 23,8; 

ole 1520 aS. b. g. roerdenn; Öle »ib. v. 45 2. Mos. 80,31; 

b) doch öfter auch ohne ,e': 
creuft Br. v. 1522; 

bUb S5ib. v. 45 1. Mos. 1,26; 

(Srft Jer. 6,28; 

glibmafe 1520 SCbel S3 2»; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

gefd^Ied^t 1527 SJb. b. 1. b. 3Wofe, »ib. v. 45 -e 1. Mos. 25,19. 

2. Acc. Sg. 

a) mit ,e*: 

angefi^te »ib. v. 45 1. Cor. 11,25; 

geftd^te Luc. 1,22; 

bette n. 5C. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 9,5; 

bilbe 1. Cor. 15,49; 

(Sreufte Joh. 19,17; 

gerid^te a. X. v. 1523 bis 28 2. Mos. 12,12, »ib. v. 45 Joh. 16,11; 

gefe^e 1525 @. ©I^rifil. t)ortn. v. eufferl. ®otti« bienpe, »ib. v. 45 2. Mos. 

15,25 u. 0.; 
getumele n. 5C. v. 1524, [ü] v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 9,28; 
erfete = Erz Jer. 52,17; 
nabelöte Luc. 18,25; 
nefte Hos. 7,12; 

gefd^effte 1520 SJBatumb beö »apfiö bud^er x)orpr. »3^; 
lere f. a. b. »apfi »l^ 

b) ohne ,e': 

angefid^t »ib. v. 45 1. Mos. 33,10 u. o.; 

erb 1520 2lbel »1*; 

gefefö »ib. v. 45 3. Mos. 15,12; 

c) erst mit, dann ohne ,e*: 

2Reere o. %. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 u. 35, ^Keer »ib. v. 45, schon 
mhd. ist ,mer* häufiger als ,mere*. 

3. Gten. Sg. 
a) mit ,e^: 

gclübbiö 1520 Sarumb bco »apftö bud^et »orpr. »1^; 
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b) ohne ,e': 

ampU 1520 «bei S3 1\ ». b. %xt9^t 6 1», Br. v. 1531 a. b. «urg- 

mfir. D. 9le©el; 
angef^t§ W>. v* 45 1. Mos. 8,19; 

et^A a. Z- T. 1528 bis 28 1. Mos. 4,22, 9i6. v. 46 2. Mos. 38,29 u. o.; 
geffftö 1520 SS. b. gre^l^ept 85 3\ »ib. v. 45 Gal 3,1; 
gentutA SIbel @ 1 "^ ; 
flcfinbs abel 3) 2^» ; 

c) erst mit, dann ohne ,e': 

mceri« n. %. v. 1524, ^refi v. 26, mcerö »ib. v. 45 Matth. 4,15. 

4. Bat Sg. 

a) ohne ,e': 

nmpt abel 9 1** zweimal, 2% Br. v. 1531 21. b. »urgcrmfir. d. 9let)el; 

Crcuti Slbel @ 1*; 

gtmut Slbet @ 1»; 

gefi^tcd^t »ib. v. 45 2. Mo& 6,14; 

uiecr Slbel igl^ 

b) erst ohne, dann mit ,e': 

bctt n. ar. V. 1524, *e v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 9,2; 
gcrid&t n. %. v. 1524 u. 26, ^t »ib. v. 45 Matth. 7,2. 

5. Nom. Plnr. 

a) mit ,e': 

ampit 1526 S). ©p. b. ^propl^. ^efaia 61*, emptc 1525 »uöL v. b. 1^. 

3 IM. 3 3»; 
c^ebeine »ib, v. 45 Ps. 141,7; 
gtid;[cd&tc 1. Mos. 12,3. 37,2; 
Ijtanöbilbe 2. Mos. 23,17; 

b) ohne ,e*: 

angefidit »ib. v. 45 8. Mos. 26,16, Jes. 13,8; 

öclubt 1520 abcl ® 2»; 

gefct Slbct »3\ 6 1\ 6 2»; 

fuid aibcr oft. 

6. Acc Plur. 

a) mit ,e*: 

anfler^ij^tc »ib. v. 45 Hes. 1,6; 

ampte Dan. 3,12; 

bitte 5. Mo«. 7,25; manöbilbe 2. Chron. 31,16; 

flcf(|lc<i6te Luc. 22,80; 

b) ohne ,e^ 

gefefe 1520 2lbel 6 1», »ib. v. 45 2. Mos. 15,26; 

fllibmafe SKbel »3^ 

ftud 3lbel S12% 6 2^ 

gefubb 1520 SBarumb beö »opfi« bud^er t)orpr. » 1\ 
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§ 181. 
Wegfall der öenitirendung ,es*. 

Die Genitivendong ,es' fällt bei Luther 1) regelmässig weg 
bei den sächlichen Hauptwörtern auf ,nis*: 
bed begerniB 1520 f. a. b. Sapfl 91 4""; 
feine« gefengnid SMb. v. 45 2. Kön. 25,29, Jer. 32,2; 
beö ergemi§ 1520 «bei 6 2% S9ib. v- 45 Jes. 8,14; 
bed Seugniö 9ib. y. 45 2. Mos. 81,18; 

2) besonders anfänglich oft, selten später bei einem andern Sub- 
stantiv [vergl. § 176], das auf ,s' im Stamm auslautet, so 
beö l^aus a. %. v. 1523 bis 28, 83tb. v. 84 bis 40 l^aufe« 2. Mos. 6,14; 
beö ^au« 1527 »b. b. 1. b. 3Wofe 1. Mos. 20,18; S5ib. v. 46 -feö; 
beft ^aud 9ib. v. 45 2. Chron. 24,27; 

8) selten nach anderen Zungenzahnlauten, so nach ,t^ 
y^t& gelt a. % v. 1526, später u. S5ib. v. 46 gelb« 1. Mos. 42,35; 
doch bie fUm beine« SJruberö b&it 4,10; 
be« toort gotti« toarten 1520 SSarumb be« SJopfl« bud^er Dorptant S3 1\ 

IV. Die PluraUbüdung auf ,er^ 
§ 182. 
Allgemeines. 

Zu den gewöhnlichen Pluralbildungen kommt schon im Mhd. die 
Bildung auf ,er* [Nom., Gen., Acc, em Dat]. Jedoch hat sie eine 
weit geringere Ausdehnung als jetzt. Regelmässig findet sie nur statt 
bei den fünf starken Neutra mit A-Stamm: ,ei, huon, kalp, lamp, rint^, 
zuweilen auch bei anderen Neutra mit A-Stamm, selten bei solchen 
der Ja-Elasse, nie bei männlichen Hauptwörtern. 

Bei Luther hat diese Bildung schon einen grösseren Umfang 
erreicht, indem auch ,Volk, Gut, Haus' und ,IQeid* nur in dieser Weise 
den Plural bilden, mehrere andere Neutra der A-Klasse ihn neben 
den älteren Formen sehr häufig haben, und auch einige Neutra der 
Ja-Klasse, ja selbst schon einige Masculina. Einige Wörter wie ,Tier* 
haben bei Luther die Pluralformen auf ,er' teilweise, welche sie jetzt 
gar nicht mehr bilden. 

§ 183. 

Neutra, die nur ,er' im Plural haben: 

rinber Belege § 187, rinbern 9ib. v. 45 1. Sam. 15,15; 
Dölder Hes. 3,6 u. o., und wohl auch 
gutter = Güter Slbel 6 4% Dat. -em D 1^ 

Orobtüd^et SMb. v. 45 Joh. 11,44; — l^eufeer Slbel 6 2»; — Heiber 9lbel 
«2», SBib. Sach. 3,4. 
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§ 184. 
Neutra, die bald ohne, bald mit ,er' den Plural bilden: 

1) A-Stämme: 

breitet Dat breten 83tb. v. 45 2. Mos. 26,27, Acc. btet § 179; 

bing N. u. Acc. meist bing, binae Belege § 179, auch Gten., doch öfter 

binger 1518 ©. v. b. Sttlafe » 4^ »ib. v. 45 Luc 21,26; Dat 

bingen 1519 6. ©. v. b. (glid^. fianbt « 2»; 
borf Dat. borffen 1520 33. b. g. toerdenn; N. u. Acc. börfer öib. v. 45 

Jos. 13.28; 
felb Dat felben «ib. v. 45 Jes. 41,18, 2. Chron. 31,19; N. u. Acc. felber 

Jos. 11,16, 1. Macc 1,49; 
faf« N. u. Acc fafö, foffe § 179, feffer 1533 ©tL fd&. ^Prebigten; 
geübte V. ,Haupt* § 179, Dat l^eubten »ib. v. 45 1. Mos. 28,11; N. u. 

Acc geübter a.2'.v.l523 bis 28 u.»ib.v.34 bis 40 1. Mos. 49,26, 

»ib. V. 46 2. Mos. 18,25; 
linb Dat Plur. finben 1524 SD. 127. 5ßf., meist N. u. Acc Plur. finber 

1520 abel ® 2», »ib. v. 45 Spr. 17,6. In ,6« fprid^t ber wroeifen 

munb rool* reimt L. den schw. Acc. finben mit finben, in ,®in neueö 

lieb n)ir lieben an^ den Nom. Plur. Rnb mit ftnb; 
lanb N. u. Acc. (anb u. lonbe § 179, Dat lanben 2(bel S) 4* in beutfd^en 

lanben, »ib. v. 45 Ps. 8 in allen lanben und so meist, wenn von 

keinem bestimmten Lande die Bede ist; 
bei bestimmten Angaben nimmt Luther meist den Plur. auf ,erS so 
alle biefe lenber 1. Mos. 26,3. 4, — 127 lenber Esth. 1,1, — in biefen 

lenbem Rom. 15,23; 
lieb Dat lieben 1. Chron. 14,18; 

fd^roert N. u. Acc. ^i)xotxte § 179, f^werter Ps. 149,6, Jes. 2,4; 
tl^ier N. u. Acc. tl^irer 1520 ». b. g. roerdenn. Gen. tl^ierer a. X. v. 

1523 bis 28 u. »b. b. 1. b. aJlofe 1. Mos. 9,5, doch »ib. v, 45 

Dat 21^eren; 
roeib Dat werben a. ^. v. 1523 bis 28, ^ern »ib. v. 45 4. Mos. 16,27; 

femer die Zusammensetzungen mit ,tum^: 
4i)um, 4^ünit § 179, Dat biötumen 1520 «bei 6 4». 

2) Ja- Stämme: 

ampt N. u. Acc ampte u. empte § 180, Dat empten 1520 «bei » 2* 
»ib. V. 45 2. Chron. 34,13, ampten Hes. 44,11; N. u. Acc. empter 
«bei S) 1% ampter 1522 »uDa 6ene »3^ u. a.; Dat emptern »ib. 
V. 45 1. Chron. 29,21, 33. b. SBindelmeffe 3 2\ doch 3 2 ampten; 

bilb bilbe § 180, Dat bilben »ib. v. 45 1. Sam. 6,11. Hes. 6,4; bilber 
1525aB.b.l)9mel.prop^.34\»ib.v.45 4.Mos.33.52, l.Sam.lO,22u.o. 

§ 185. 

Masculina, die zuweilen die Pluralbildung mit ,er* haben: 

barm N. u. Acc barme § 175. 3, Dat bermen 1543 i^ Sdjcm. ^amp^ora« 
© 3^ »ib. V. 45 2. Macc 9,5, bermer 2. Macc 14,16; 
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böfcroi^t N. u. Acc. böfetmd&t u. böferoi^te § 175. 3, böfcroi^ter 1531 

SBomunge a. f . L a)eubfd^en 6 1\ 1541 SB. Sq. SBorp 31 2^; 
geijl N. u. Acc. geifi Slbel 21 3 \ Gen. geifier »ib. v. 45 Oflfenb. 18,2; 
gott Dat gotten a. %. 1523 1. Ausg., götten 2. Ausg., gottem 3. Ausg., 

göttem a. X. v. 1524 bis Sib. v. 45 5. Mos. 6,14, gotten u. götten 

0. X. V. 1528 bis 26, göttem a. X. v. 28 bis »ib. v. 45 1. Mos. 19,. 

götter 1. Cor. 8,5; 
man u. ntenner § 192; 
Ott N. u. Acc. orte § 175, Dat orten »ib. v. 45 Luc. 19,48, N. u. Acc. 

ortter u. örter n. X. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 2,22, 

Apost. 28,7, Dat. ortern Jes. 51,16; 
fpetUnger Gten. Plur. v. ,Spätling* = spät geborenes Vieh 1. Mos. 30,42. 

Die abgeleiteten mit ,tum*: 
N. u. Acc. Plur. ^tumb u. jrtl^um 1520 Abel 6 1*, »ib. v. 45 

2. Thess. 2,11; 
rei^t^um 2. Chron. 18,1. 

§ 186. 

Hauptwörter, welche nie den Plural mit ,er* bilden. 

Bei einigen männlichen und auch sächlichen Hauptwörtern hat 
Luther noch nie den Plural auf ,er* gebildet, während die jetzige 
Schriftsprache es thut. 

1) Masculina: furmunb, leib, toalb, rourm: 

leibe N. »ib. v. 45 1. Mos. 47,18, Acc. 1524 S). 127. ^f., »ib. v. 45 

Rom. 8,11 u. a.; 
Toelbe Acc. Ps. 29,9, Dat. roelben 2. Chron. 27,4; 
toürme N. 2. Mos. 16,20 u. o.. Dat. tourmen a. SC. v. 1523 bis 24, 

roürmen 25 bis 28 2. Mos. 8,24. 

2) Neutra: angefld^t, tal: 
angefxd^t u. angefid^te § 180; 

tal Jes. 40,4, Luc. 3,5, Dat talen Hes, 31,12. 

§ 187. 
Einige Unregelmässigkeiten bei der Pluralbildung auf ,er^ 

1) Die Neutra, welche den Plural auf ,er* bilden, hängen zu- 
weilen an dieses noch ,e*: 

Nom. rinbere o. X. v. 1523 u. 24, rinber v. 1525 bis 28 1. Mos. 41,27; 
Acc. Rubere n. St. v. 1524, finber v. 26 u. [R] »ib. v. 45 Matth. 2,18. 

2) Selten fällt im Dativ die Endung ,n* weg: 

ben finber o. St. v. 1523 1. Mos. 25,10, doch finbern »ib. v. 45, öfter 
bei Präpositionen ju l^eubter 2. Mos. 18,25 u. a. [vergl. § 177]; 
mit ©rabtüd^er Joh. 11,44; 
mit feiertleiber Sach. 3,4; 
finb in ber Äönige b^ufer Matth. 11,8. 

3) Mitunter wird aber auch der Acc. schwach gebildet für bie 
afeibem 1542 e. trofl für bie äl^eiberu 31 1\ 
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V. Die starken Feminina. 

§ 188. 
Das ,e' in den Easns der starken weiblichen Hauptwörter. "**) 

Im Singular haben im Mhd. die st Feminina der A- und Ja- 
Klasse in allen Easus die Endung ,e^ mit Ausnahme der ein- und 
kurzsilbigen und der mehr- und langsilbigen auf ,1, n, r^ welche das 
,e' abwerfen, wie ,zal, man = Mähne, kfichen'. Ebenso gehen auch 
oft die I- und ü- Stämme, haben aber auch im Genitiv und Dativ 
vielfach die Endung ,e*. 

Viel allgemeiner ist bei Luther die Abwerfung des ,e^ in allen 
Easus des Singulars und bei allen Klassen, ja darf anfänglich geradezu 
als Begel betrachtet werden. Auch im Nom., Gen. und Acc Plur. 
fehlt zuweilen ,e^ Fest halten das ,e' besonders die auf ,in' und ,ung^ 
gebildeten. 

1. Nom. Sg. 

a) mit ,e*: 

feele 1520 Slbel S3 2»; 

oncl^re «bei S3 2^ 

bicnerpnne 1523 JB. roentl. x)berl. 6 2*; 

boniffagunge SBib. v. 45 Joh. 6,23; 

efelinnc Slbel 6 1», 1622 Slu&leg. b. ©p. ® 3\ 

Scmnne S3ib. v. 45 Hes. 19,2, später seltener; 

tl^erorunge Ps. 105,66; 

wterroeifunge Ps. 88,1; 

roüfiunge Sach. 7,14; 

SBamunfle 1531 SJB. a. f. l. 5Deubfd^en SK 1» u. a. der Art; 

b) ohne ,e*: 

Wtt Br. V. 1529 % b. SR. x). JWiga; 

el^r aibcl 33 3»; 

folg 1525 6. 6l^r. voxnu v. cufferl. ©ottiö bienfie; 

gnab abel 21 2% 3% Br. v. 1531 a. Sllbr. ^ctjog v. ?ßr.; 

fron abel 6 3^; 

fd^anb SSbcl 6 2»; 

fprad^ abel 5) 4»; 

Her« Slbel 21 3»; 

ittm «ib. V. 45 1. Mos. 27.22, Ps. 29,3; 

ftrafe 2lbel 5)2»>; 

funb 2lbel »3^; 

treu »ib. V. 45 2. Kön. 20,19; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

feel a. 5t. v. 1523 bis 28, SBb. b. 1. b. 3«ofc v. 27 feelc 1. Mos. 9,5; 
funb a. 5t. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 40, ©ünbc »ib. v. 45 
1. Mos. 4,7. 



♦) Paradigmen § 198. 
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2. Gen* Sg. 

a) mit ,e': 
gnabeas»; 
Toepfee «bei 61»; 

auch zuweilen ,en* [§ 198,2]. 

b) ohne ,e*: 
feel 1520 Slbel 6 3»; 
fierd «bei S18»; 
tauff SlbcI öl*; 

c) Wechsel: 

fierd a.2;.v.l523 1. u. S.Ausg. bis 28, -fe 1523 2. Ausg. 1. Mos. 49,3; 
pu« n. X. V. 1524 u. 26, »uffe »ib. v. 45 Matth. 3,8. 
8. Dat Sg. 

a) mit ,e^ 

8eme9ne «bei S3 1», öib. v. 45 Arnos 7,7 u. o.; 

tnarore S5ib. v. 45 Jes. 2,15; 

rul^e Apost 28,8; 

ffinbe 2. Cor. 5,21, Rom. 6,10.11 u. o.; 

©atniunge Ps. 89,8: 

tjerfiörunge u. x)erbef|erun8e 1525 @. 6^t. t)orm. v. eufferl. ®ottid bienjle; 

b) ohne ,e*: 
färb 1620 «bei 3)1»; 

gemein «bei S3 4», Br. v. 1533 «. b. »urgmfir. ju JleDel; 
fad^ «bei « 3^ 
firaff«beIS3 2»>; 
tauff «bei »1»; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

tauff n. 5C. v. 1524, -e v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 3,7 u. Apost 10,37; 
fiunb n. %. v. 1524, -be v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 8,13; 

d) erst ,e', dann nicht: 

roonunge a. SC. v. 1523 bis 28, SJBonung S3ib. v. 45 2. Mos. 15,17; 
zuweilen auch en. 
4. Acc. Sg. 

a) mit ,e*: 
el^re 1520 «bei (£2»; 
Irippe »ib. v. 45 Jes. 1,3; 
Iure «bei » 4»; 

maure 2. Ohron. 32,5; 

funbe «bei » 4», »ib. v. 45 Rom. 7,14, 1. Joh. 1,8; 

Toepfee «bei »1*; 

efelpnne «bei 6 1^ 

beutunge 1. Cor. 14,11; 

flimme »ib. v. 45 1. Mos. 21,16 u. 17; 

b) ohne ,e*: 
e^r «bei 6 2»; 

gnab «bei «2\ »ib. v. 45 1. Mos. 24,21.40 u. 42, doch 56 -e; 
ftron «bei 6 3» [2mal]; 
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^ulff aibel 21 3^ 

tnefe Slbcl S3l»; 

pftunb abel 3)2^ 

fad^Slbeias^ 

jlerd Sttel »3^; 

flim S5ib. v. 45 1. Mos. 21,17; 

flim 1. Mos. 24,47; 

flraff Slbel 33 8»; 

funb abel 214»; 

vntxtu 1. Macc. 16,17; 

c) erst ohne, dann mit ,e^: 
feel 0- %. V. 1528 bis 28 neben feie, SBb. b. 1. b. 3Wofe feele 1. Mos. 9,5; 
firafe n. %. v. 1524, firaffe v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 8,28. 

Im Plural erscheint besonders oft ,Nacht* ohne ,e* wie auch mhd., 
da dieses Wort ursprünglich nach der konsonantischen Deklination 
geht [§ 192,3]. 

5. Nom. Plur. 

a) mit ,e' [vergl. § 197]: 

bie leibigen lere S3tb. v. 45 Jer. 4,14; 

meine f(|ulbe Ps. 69,6; 

jroelff jlunbe Joh. 11,9; 

fünbe a. 2:. v. 1523 bis 28 u. 33ib. v. 45 1. Mos. 18,20, ferner Luc. 

5,20 u. 0.; 
ml enberunge Spr. 28,2; 
Sennnne Joel 1,6; 

bie orbnunge 1525 @. ®^r. voxxn d. eufferl. ®otti§ bienfie; 
roonunge S5ib. v. 45 Ps. 49,12; 
§erbe 1. Mos. 29,2; 

b) ohne ,e*: 

flut »ib. V. 45 Ps. 42,8, Jona 2,4; 

pfrunb 1520 2lbel S) 2»; 

mijfetl^at Jer. 5,25; 

trefft 1521 @. ä)x. beroe^fung b. ^ungpen t. 1. Mos. 2,1; Slufel. b. ©p. b. 

2lbu. V. 1522; 
2lpot]^eIerin, Iö(]^in, bederin »ib. v. 45 1. Sam. 8,13; 
©tet «bei 6 3^ 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

n. X. V. 1524 funb, n. St. v. 1526 u. »ib. v. 45 ^e Matth. 9,5. 

6. Acc. Plur. 
a) mit ,e*: 

tat »ib. V. 45 Hes. 46,21; 
l^erbe 1. Mos. 29,2; 
locfe Rieht 16,19; 
ftete Luc. 11,24; 

ftpmme 1524 ©epftl. gefangf »ud^lepn »orrl;., »ib. v. 45 1. Cor. 14,7; 
fünbe 1. Cor. 15,3, 2. Cor. 5,19 u. o.; 
tüonunge Ps. 87,2 u. o.; 
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b) ohne ,e*: 
l^tb = Herden »ib. v. 45 1. Mos. 29,3; 
pfrunb 1520 Slbel S) 2% 6 1^; 
flet = Stätte «ib. v. 45 Jos. 1,3. 

7. Gen. Plur. 

a) mit ,e': 

ber fümme »ib. v. 45 l. Cor. 14,10; 
ber fünbe Apost 2,38, Rom. 4,25; 

b) ohne ,e*: 
maur 1520 »bei ä4»; 

©ero = Sauen »ib. v. 45 Matth. 8,30; 

c) erst mit, dann ohne ,e': 

funb n. 5t. V. 1524, ^e v. 26 u. »ib. v. 45 Apost. 10,43. 

§ 189. 

Abfall der Dativendung des Plurals ,en*. 

Die Feminina auf ,in* haben im Dat Plur. die Endung ,en' meist 
bei Luther abgeworfen: 

el^ebrcd^erin mh bübin »ib. v. 45 Hes. 4,13 u. 14; 
ouff fd^önen cfelin Rieht. 5,10; 
finbbetterin Jer. 31,8 u. a. 

VL 

§ 190. 
Der Umlaut in dem Plural der starken Deklination. 

Der Umlaut im Plural der starken Deklination kommt ursprünglich 
nur Wörtern der I-Deklination zu; doch haben schon im Mittelhoch- 
deutschen einige A- Stämme denselben angenommen [Paul mhd. Gr. 
§ 119]. Im Neuhochdeutschen hat er sich fast auf alle umlautsfähigen 
ausgebreitet 

1. Bei Luther schwanken die Formen mit oder ohne Umlaut 
bei den A-Stämmen: 

a) Masculina: 

barom 1520 58. b. gre^^ept 61* viermal u. a. %. v. 1523 1. Mos. 2,9; 

berome »ib. v. 45 u. o.; 
bobcn »ib. v. 45 1. Mos. 6,16; böben 1534 ®. 15. Qxnf. Gor. S8 2»; 
auch das bei Luther schwache ,Dom*: bomen »ib. v. 45 Hiob 31,40, 

bömcn Hohel. 2,2; 
bie t)09el Dan. 4,9 u. n. %. v. 1524 u. 26, doch t)Ö9el »ib. v. 45 Matth. 8,20; 
TDolfc n. X. V. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 7,15; 
rounn a. St. v. 1523 bis 24 2. Mos. 8,21 u. 22; n)ürm a. X. v. 25 u. 28; 

b) Feminina: 

gurten »ib. v. 45 Jes. 13,20; fürten Luc. 2,8. 

Diesen Wörtern schliesst sich auch der alte konsonantische Stamm 
,Nacht' an: nad^t »ib. v. 45 2. Mos. 34,28, Jon. 2,1 neben ned^te. 
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c) Mit der Annahme der Pluralbildong ,er' ist auch der Umlaut 
verbunden, so menner, feffer, börffer, lenber [§ 182—186], doch erscheiüt 
auch noch in der S3ib- v. 45 ,o* zuweilen vor ,erS so ortcm Jes. 51,16 
neben örter [vergL § 25]. 

Ohne Annahme der Pluralendung ,er' unterbleibt auch meist der 
Umlaut, so faffe, lanb, af«, flemad^, "X^ak [§ 21]; hingegen hat ,Wald^ 
wie schon mhd. im Plural meist den Umlaut toelbc [§ 186]. 

2. Aber auch bei ursprünglichen I- oder Ja-Stämmen fehlt der 
Umlaut zuweilen, so 

a) Masculina: 

berme und barme [§ 175,3 u. § 185j; nach § 25 bis 1525 meist bei 
den Wörtern mit ,o' oder ,u* im Stamm, doch auch später noch frofd^e 
[§ 175,3]; 

b) Neutra: empte und ampte [§ 184,2]. 

B) Konsonantische Stämme mit überwiegend starker Deklination. 

§ 191. 
Alte Stämme auf ,tar^ 

Die Verwandtschaftswörter auf ,er\ wie ,Bruder, Mutter, Tochter', 
haben bei Luther 1. wie im Mitteldeutschen zuweilen ,e' im Nom. und 
Acc Plur. angefügt, so 
N. brübere »ib. v. 45 Matth. 13,55, Acc. Apost. 28,14, n. X. v. 1524 

brubere, v. 1526 u. «ib. v. 45 brübere [83] Matth. 4,18; 
A. muttere a. % v. 1523 bis 28, mütter »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 32,11; 
tod&tere a. 5t. v. 1523, töd^tere v. 24 bis 28 u. S3ib. v. 34, 39, 40 u. 45, 
töd^ter S3ib. v. 35 u. 36 1. Mos. 5,22. 

2. Neben den durchaus herrschenden starken Formen finden sich 
vereinzelt auch schwache, wie in der kursächsischen Kanzlei, so in 
dem Br. des Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 ,brubern* = ,Bruders*; bei 
Luther Gen. Sg. SBatetn S3ib. v. 45 3. Mos. 18,12, doch a. 2:. v. 1523 
bis 26 Daterö; Gen. Plur. 33rübern 1541 2 ^rebigten auff ber Äinbertauffe 
»em^arbß x). anmalt 21 1*. 

§. 192. 
Feind, Mann und Nacht. 

1. Der alte konsonantische Stamm ,Feind* erscheint wie mhd. bei 
Luther im Nom. und Acc. Plur. oft ohne ,e' besonders im Anfange 
fepnb 1520 9lbel 6 2* zweimal, erst Nom., dann Acc. 

2. Das Substantiv ,man* kommt mhd. als alter konsonantischer 
Stamm in allen Kasus ohne Endung vor, bei Luther hat es folgende 
Deklination: 

Sg. N. Acc. man; • 

G. man§ »ib. v. 45 1. Mos. 42,11, Spr. 19,21 ; 3»anne« 1. Mos. 20,3 ; 
D. man S3ib. v. 45 1. Mos. 22,7, 1527 m b. 1. b. 5Kofe 43,13. 14; 
3Kanne 93ib. v. 45; 
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PluT. N. Acc. tncnncr a. %. v. 23 u. 28 1. Mos. 19,4, S3ib. v. 45 Apost. 2,4; 

G. inentttt; 

D. tnennetn a. X. v. 28 bis 28 u. 83ib. v. 45 1. Mos. 19,8; 
man Tob. 6,5. 

8. Wie mhd. fehlt bei ,Nacht' im Plur. oft das ,e': 
3lo^t Gen. Plur. SSib. v. 45 ffiob 7,3, Acc. Plur. 2. Mos. 34,28, Jon. 2,1. 

C) Schwache DckliBatioB. 

§ 198. 

Das ,6' der Kasusendung bei den schwachen Hauptwörtern. 

Die schwachen Masculina, Feminina und Neutra werfen im Mhd. 
im Nom. Sg. gewöhnlich nur dann das ,e' weg, wenn sie einen ein- 
silbigen kurzen Stamm mit auslautendem ,1' oder ,r', oder einen mehr- 
silbigen, durch die Bildungssilben ,el, em, en' und ,er^ erweiterten, wie 
,han, kol, bir' [kurzes a, o, i], ,geisel' haben. Luthers Verfahren ist 
sehr schwankend. 

1. Vielfach stimmt er mit dem nhd. Gebrauch überein und wirft 
es auch anderweits ab, so 

gürjl «ib. V. 45 Joh. 1641; 

^etr 1541 2B. ^. SBorfl 21 2»; 

9larr und nar [mhd. narre] 1520 3lbcl 21 2 ^ S3ib. v. 45 Pred. 4,13. 

2. Zuweilen wahrt er aber gegen mhd. und nhd. Regel das ,e^: 
^anc = mhd. hau [kurzes a], nhd. Hahn S3ib. v. 45 Matth. 26,75; 

3. oft nach mhd. Regel aber gegen den jetzigen Gebrauch: 

a) gürfle 33ib. v. 45 Joh. 14,30; 

^erre gereimt auf crc in &n neues lieb wir lieben an; 
menfd^e 1516 ®. fl. ebl. bud^l. 21 1»; 
SRarre S3ib. t. 45 Pred. 2,16; 
fd^merfce Hiob 16,7; 

b) Wechsel: ^erre 1. Mos. 19,18 a. %. v. 1523 bis 28, §err »ib. v. 

34 bis 45, ^rre n- %. v. 1524, ^err v. 1526 u. 83ib. v. 45 
Matth. 8,6 u. 7,21; 
bud^Pab n. SC. v. 1524 u. »ib. v. 45, -e n. X. v. 26 Matth. 5,18; 

c) ol^re S3ib. v. 45 Marc. 14,47. 

4. Besonders im Anfang nicht selten wirft er aber auch gegen 
mhd. und nhd. Regel das ,e^ ab, so 

a) Masculina: 

gefxnbt 1520 2lbel 3) 2»»; flefett 1533 58. b. aBintfermeffe (S 2^; 

gloub 2lbel 33 4* neben glauben; 

^ouff 2lbel 6 3»; 

nom 2lbel 5) 1^ 

mutu)il 2lbel 6 1»; 

5Pfaff 1533 S. b. aaBintfelmeffe 21 4; 1541 SB. §. SBorft S 1»; 

b) Feminina: 

tixtS) 1520 2lbel Nom. 6 4^ Acc. SB 4\ 6 2^; 
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c) Neuka: 
aug 3lbel 33 2*; — übereinstimmend mit dem jetzigen Gebrauch: 
^cr^ a. X. V. 1523 bis 28 u. fßib. v. 45 2. Mos. 7,22 Nom., 7,23 Acc. 

D) Die Temilscliiuig der starken und schwacheii Deklination. 

§ 194. 

Ursprünglich starke Masculina. 

Schiyanken zwischen starker und schwacher Deklination war 
schon im Mittelhochdeutschen eingetreten; so nahm zunächst eine Anzahl 
starker Masculina schwache Nebenformen an [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 442]. Im Neuhochdeutschen sind diese meist ganz schwach geworden. 

1. Dem gegenüber hat Luther noch überwiegend die starken 
Formen in friebe, wie § 178 gezeigt wurde. 

gel« geht bei Luther im 8g. überwiegend schwach, im Plural 
überwiegend stark: 
Sg. N. fefe 1545 SB. b. SBapfium fi 3»; 

G. felfes S3ib. v. 45 2. Chron. 25,12; felfen Jes. 32,2, Rieht. 6,21. 26; 

D. feto 2. Mos. 17,6; felfen Neh. 9,15; 

A. fefe 2. Mos. 17,6; 
Plur. N. fefe 1545 SB. b. «apftum 2 3»; felfen SBib. v. 45 1. Sam. 14,4. 

2. Ausschliesslich sind aber schon bei Luther schwach: 

^irte und f<]^atte[n], fast ausschliesslich l^elb, firaufö Vogel Jes. 13,12. 

3. Auch t)ormunb, das schon mhd. eine schwache Nebenform 
bat, flektiert Luther schw.: N. Plur. uormünben 2. Kön. 10,5. 

4. Abweichend vom mhd. und nhd. Gebrauch gehen bei Luther 
schwach 

borne = Dom N. Sg. 93ib. v. 45 Mich. 7,4; 

N. Plur. bomen Hiob 31,40 u. a,; 

Acc. Sg. bomen 2. Mos. 22,6, börnen 1524 S). 127. ^f., 35ib. v. 45 

Matth. 13,7; — 
;vrembblin9e N. Sg. 1527 «b. b. 1. b. SKofe, ==9 »ib. v 45 1. Mos. 20,1; 
Sg. G. frembblingen 3. Mos. 22,23; 
D. „ 3. Mos. 25,47; 

A. „ 3. Mos. 25,35. 

Yereinzelt smd Nom. Plur. wie fned^ten, tagen. 

Über die schwachen Nebenformen von Vater u. s. w. § 191,1. 

§ 195. 

Ursprünglich schwache Masculina. 

1. Ausschliesslich schw. wie mhd. gebt bei Luther noch 
tjarte = Garten N. Sib. v. 45 Job. 10.41; 
G. flarten 2. Kön. 9,27; 
[). garten 2. Kön. 21,28; 
A. garten Luc. 13.19; 
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2. Überwiegend schwach besonders in der 83ib. v. 45 wie mhd. 
geht noch 2Ronb: 

Sg. G. monben 33ib. v. 45 2. Mos. 12,18 il 3. Mos. 23,4; monbö a. %, 
V. 1523 bis 28; 
D. wonben W>. v. 45 Jer. 1,3; 
A. monben Ps. 8,4; 
ferner bcr l^ane Matth. 26,75; 
bcr f(]^cr|c BÜob 6,7; 

fd^wer = Schwär Acc. Sg. fd^roeren Br. v. 1535 ben f. l^aben; 
Nom. Plur. a. SC. v. 1523 bis 28 »ib. v. 34 bis 40 2. Mos. 9,9. 10; 
Herzog: Gen. bed ^etftogen Br. v. 1529 91. b. SR. v. Jtiga; Dat. 
bem ^er^ogen Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545. 

Auch hat Luther noch das schwache Masculinum wie mhd. der rat- 
gebe = Ratgeber: Plur. Diel ratgeben Spr. 15,22. 

3. jBlitz, Reif und Stem^ sind mhd. schwach und auch bei Luther 
noch öfter, meist jedoch wie nhd. stark: 

D. Sg. bem bitten Hiob 38,25; 
N. Plur. bitten Nah. 2,5, Acc. Plur. Hiob 38,35; 
Acc. Sg. reifen Hiob 38,29. 

Acc. Sg. fiernen 1. Mos. 1,16, Matth. 2,2; ftern Matth. 2,10 u. Acc. 
Plur. fieme 1. Mos. 15,5 u. 1. Mos. 26,4, SSb. b. 1. b. aJlofe flern. 

4. Bei mehreren schwachen Maskulinen ist im Nhd. im Nom. Sg. 
,n* u. imGen.Sg.jS* an die schwacheKasusendung getreten. Auch beiLuther 
geschieht dieses schon; es steht aber auch vielfach die alte reguläre Form. 

Wie mhd. geht noch: 
N. ber balde Matth. 7,3; — Gen. balden 7,4; 

ber rad^e = der Rachen 1520 f. a. b. 93apft 31 4* zweimal. 

Schwanken findet statt bei: 
N. böge a. 5t. v. 1523 bis 28 u. 93ib. v. 45 1. Mos. 49,24 u. o., bogen 

Hiob 20,24; 
G. bogen« Ps. 76,4; 

glaub u. glauben 1520 »bei 33 4*; 
G. glauben« 3lbel » 4% 6 2% 1% »ib. v. 45 Phil. 2,17: 
A. glaube Rom. 3,3; 
G. be§ tmbm 1. Mos. 2,12; fnaben« 21,16. 17; 

ber lud^e Hos. 7,8; 

ber nacfe 2. Kön. 17,44; 
N. ein name u. namen 1533 33. b. 2Bin(felnteffe 3 2; feineö nameu 

Apost 5,41 u. namens; 
N. ©ame 1. Mos. 7,3, ©amen 15,16; 

ber fd^abe Rom. 11,12; 

ber ftede 4. Mos. 17,6; 

ber TOei^e L Mos. 9,32. 

5. Abweichend hingegen vom mhd. und nhd. Gebranch hiw 
, Brunnen* starke Formen: 

G. Sg. 93runneß 2. Kön. 18,31, doch auch brunnen 1. Mos. 29.8. lo 



Plur. börne Hes. 34,18. 

N. L. M. LXIV. Ud. 
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§ 196. 
Ursprünglich schwache Neutra. 

7ax jOhr* findet sich bei Luther noch der Acc. Sg. ol^re Marc. 
14,47. 

Von ,Herz' lautet der Gen. meist noch l^cr|cn 1 Mos. 6,5, 
Ps. ^7,17 u. 34,19, doch auch J^crftcnö Hiob 7,11. 

§ 197. 
Ursprünglich starke Feminina. 

Im Mhd. sind die A- und Ja-Stämme der starken Deklination 
noch von den schwachen weiblichen Hauptwörtern geschieden, indem 
t^j stere noch im Nom. u. Acc. Plur. ,e' haben [die gebe = die Gaben], 
letzter** aber im Gen., Dat. u. Acc. Sg. ,en*. 

Die Vermengung beider Arten geht aber schon im Mhd. vor 
sicli. indem besonders in mitteldeutschen Schriften schwache Neben- 
foniieji bei den ursprünglich starken erscheinen [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 444J. 

Bei Luther haben nun 1. die alten starken Feminina auf ,a' und 
■ja* vielfach noch den Nom. u. Acc. Plur. auf ,e*, welches aber auch 
itlifiült, so fünbc, lere, jiunbc, fd^ulbc, enbcrunge, roonunge, Scroinnc u. a. 
Belege § 188,5 u. 6. 

2, Ja es findet sich sogar abweichend vom Mhd. nach Art der 
Feniiuiiia der I-Klasse ein Gen. Plur. auf ,eS so 
bcr ftimme Sib. v. 45 1. Cor. 14,10; 
ber iiiuDe Apost. 2,38, Rom. 4,25, doch auch fünbcn 2. Thess. 2,3, 

a. Doch finden sich auch schon im Nom. u. Acc. die schwachen 
Ftjniieu daneben, so: 

N. \m\mxi 2lbcl 31 4% 33ib. v. 45 feficn Hos. 10,14, TOOnungcn Klagel. 2,2; 
Al<\ niaurcn 3lbcl 31 4*, pfrunben 3) 2^ u. o. 

Zuweilen steht erst die starke, später die schwache Form: 
t^rufc 11. %, V. 1523 bis 25, brüfc v. 28, brüfen a. %. v. 26 u. Sib. v. 45 

2. Mos. 9,10. 11; 
numi^ct 1527 93b. b. 1. b. SKofe, manbcln 33ib. v. 45 1. Mos. 43,11. 

Umgekehrt verhält es sich: 
I)in■^^l a. 5t. v. 1523 bis 28, ^erbc u. {)crb S3ib. v. 45 1. Mos. 29,2 u. 3. 

4. Selbst Feminina der I-Deklination weisen zuweilen schwache 
Kifrvm^ik auf, so: 
Ui^ti, Plur. früd^ten Sib. v. 45 dreimal 4. Mos. 13,21, Hohel. 4,17, 

IvlageL 4,9; 
Xmih. Mlur. frcfften 1. Cor. 12,6; — ©eroen Ps. 80,14; 
Ar. 11 T. flüfften Rieht. 6,2. 
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§ 198. 
Die alte schwache Deklination im Singular. 

1. Häufig hab^ auch bei Luther die alten schwachen Feminina 
im Gton. besonders oft aber im Dat. u. Acc. Sg. noch die mhd. Endung 
,enS so: 

a^^m Acc. »ib. v. 45 Mal 4,3; 

bafc, Acc. u. Dat. baffen 1543 SS. b. Süben 6 3^ 

(Srcatum Gen. »ib. v. 45 2. Petr. 3,4; 

fal^ne [mhd. schw. Masc.], Dat. fol^ncn 1533 33. $etrn ß^riji $4*; doch 

fa^n $4^, Acc. fa|nc 31*; 
emnteifen = Ameise Dat. S5ib. v. 45 Spr. 6,6; 
fraroen = Frau Dat 1. Mos. 16,8 u. 9, Acc. 16,4 u. i.; 
jungfraTOcn Dat Luc 1,27; 
fannen Acc. Hos. 3,1; 
goUen Acc. Ps. 69,22; 
gerficn Acc Joel 11,11; 

|an)en [mhd. houwe = Hacke] Acc. 1. Sam. 13,20; 
l^ütten Dat. 2. Cor. 5,4; 

fappen Acc 1520 Slbel Stt 2% Dat 1533 SS. $errn ß^rifl ^ 4*; 
fird^en Gen. Slbel ß 2% Dat 31 2», «3% 6 2», 1522 äntroort beutfd^ 

a. Äön. ^eer. 35 3^, doch auch Acc fird^c 9lbel 35 4^, öfter fird^; 
lampen Dat Sach. 4,2; 
nafen Dat 4. Mos. 11,20; 
nennen Dat de Wette Briefe 2,219; 
Pforten Dat Weish. 16,73; 
pofaunen Dat 1. Cor. 15,52; 
fd^eHen Acc 1520 Sttbel 212»; 

fd^Iangen Acc n. X. v. 1524 u. 26, ^qt SBib. v. 45 Matth. 7,10; 
feiten Dat »ib. v. 45 2. Kon. 3,15, Br. a. d, Kurf. v. 1546, Acc Joh. 

20,26; 
fonnen Dat 1527 SDaö bie TOort ^x. E 3^; 
tauben Acc. SBib. v. 45 1. Mos. 8,8; n. X. v. 1524 u. 26, -be g3ib. v. 45 

Matth. 3,16; 
binten — Tinte Dat 1525 ®. a. t. w. b. bpntl. propb. © 4*; 
wiegen Dat 1524 2). 127. ^f.; 
TOunben Dat 1. Mos. 4,23; 
jungen Gen. Spr. 17,20, Dat 1. Cor. 14,2, Acc Luc 16,24 u. o. 

2. Viele ursprünglich starke Feminina haben schon im Mhd. 
[Weinhold, mhd. Gr., § 444] schwache Nebenformen im Singular. Hier 
schwankt auch bei Luther die schwache Endung ,en* mit der starken ,e', so: 
od^feln Dat »ib. v. 45 1. Mos. 24,15; 

aroen = Aue Dat Ps. 23,2; 
beulen Dat 1. Mos. 4,23; 
bimen Dat 1530 33. efiefod^en § 2^ 

erben Gen. 1520 2lbel 6 4% Dat 2) 3% 93ib. v. 45 Sir. 38,4; Dat 
Joh. 5,9, Acc Ps. 121,2; 
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etiren Gen. Ps. 29,3, Dat. Rom. 9,21, doch auch Acc. c^rc »bei 91 2^; 

fcbbem Dat. 1535 Brief (Weimar); 

flammen Dat. Luc. 16,24; 

flaff^ä^en Dat. 1. Mos. 21,15, Acc 1. Sam. 10,3, doch flaffd^e 1. Mos. 

21,U; 
gaben Gen. Rom. 5,17; 
garben Gen. 5. Mos. 24,19; 
gruben Acc. Spr. 26,27; 
letten Gen. 1520 3lbel 21 3 \ Dat. Apost. 2,31; 
ftippen Dat. Offenb. 14,18; 
fetten Dat Apost. 28,20; 
flippen Acc. Luc. 2,7, auch frippe Jes. 1,3; 
fronen Acc. 1520 Sbel 6 3*, doch auch Acc 3* zweimal fron; 
laben Dat. Jer. 3,16, Acc Jos. 3,14; 

mauren Dat. 2. Kön. 18,27, Acc. auch maure 2. Chron. 32,5; 
Vfoften Dat. 1. Sam. 1,9; 
ruten Dat. Spr. 23,14, Acc Spr. 26,3; 
l^alen Dat. Sach. 4,2; 
tc^eroren Dat. Hag. 2,20; 
jeele Acc fetten 3lbel S3 2% doch Gen. feel 2lbel; 
Unfen Acc 1. Sam. 13,20; 
ipi^en Acc Esth. 5,3; 
ttrafeen Dat. 2. Sam. 20,12; 
tennen Dat. 1. Chron. 22,22; 
Dcrf(i^en Acc. = Ferse 1. Mos. 3,15; 
Uöorfffd^auffeln Acc, »ib. v. 45 Matth. 3,12, doch n. X. v. 24 u. 26 

roorfff(ä^auffeL 

3. Bei Luther haben auch Feminina schwache Nebenformen, die 
mhd. nur stark vorkommen: 

embten Gen. 2. Mos. 23,16, Dat Spr. 20,4; 

gemeinen Dat Br. v. 1529 a. b. SR. t). SWiga, S5ib. v. 45 2. Thess. 1,1; 

feften Dat 1. Mos. 1,7, fefte 1543 33. b. £. 2Borten ©auibö; Acc ^^en 

1. Mos. 1,8, ^e 1,7; 
gnaben Dat 1. Cor. 15,10, doch Gen. gnabe 2lbel 21 3»; 
jad^en Gen. 1520 äbel 33 1% Dat 21 3*; 
fd^roeftern a. 2:. v. 1523 bis 25, »ib. v. 1534 bis 43 3. Mos. 18,9, fd^roefter 

33ib. V. 45; 
ftd^eln Dat Offenb. 14,15; 
fiinben Gen. 2. Thess. 2,3 u. o., doch Dat fünbe Rom. 6,10 u. o., ebenso 

Acc Rom. 7,14 u. o.; 
wüften Dat 2. Mos. 13,20, Acc Ps. 29,8. 

4. Bei einigen ist das ,n^ nicht Endung, sondern gehört zum 
Stamm, so 

fiid^en Acc Hes. 46,24; 

daher steht es auch im Nom. Sg., so 
lügen [mhd. lügene] 1. Joh. 4,2; 
lüolcten 2. Mos. U,20 und Dat 1. Cor. 10,1. 
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5. In Anlehnang daran haben auch einige andere Feminina bei 
Lnther das ,n' im Nom. Sg. angenommen: 
oPen Hebr. 9,13; 
erben Jes. 34,7; 
gerjien 2. Mos. 9,31; 
lütten 1. Chron. 18,5, Dat. 2. Cor. 5,4; 
bie tinbten ip fd^mlid^t Br. v. 1535. 



Paradigmen der Deklination der starken und schwachen 

Feminina. 

Da die Feminina in mehrfacher Weise sowohl von der mhd. als 
nhd. Deklination abweichen, so können erst jetzt Paradigmen ge- 
geben T^erden. 



Starke A- Deklination. 



Sg, N. fadere" 
G. fad^ e 
D. fad^Lc 
A. faulte 



zuweilen fad^en 
zuweilen fad^en 
zuweilen fad^en 



Plur. fad&[e] zuweilen fad^en 

fad^en zuweilen fad^[e] 
fad^en 

fad^[e] zuweilen fad^en 



Stai'ke I- Deklination. 



Sg. N. frafft 

G. frofft 

D. frafft 

A. frafft 



Plur. frefft[e] selten ^en 

frefft[cj selten =en 
frcfften 

frefft[e] selten =^en 



Schwache Deklination. 



Sg. N. fird^[e] 

G. fird^en selten fird^fc 
D. fird^en selten fird^fe^ 
A. f^rd^en zuweilen fird^[e 



Plur. fird^en 
fird^en 
fird^en 
fird^en 



F) Die Deklination fremder Eigennamen. 

§ 199. 

Die fremden Eigennamen haben in der Regel griechische oder 
meist lateinische Endungen, selten behalten sie den Nom. unverändert 
bei wie jetzt: Luc. 3,20 über baö aUeß legte er 3!o]^anneß gefangen. — 
Joh. 9,28 roir finb 9Kofeß jünger. — Apost. 19,31 $aulu§ gute @efel)rten. 
Rom. 8,9 e^riftuö (Seift u. a. 

ß^rijiuö wandelt Luther nach der 2. lateinischen Deklination ab, 
ebenso et)angelium im Gen. und Dat. Sg. und Nom. und Acc. Plur., doch 
auch Gen. eüangelionö, Nom. und Acc. Plur. 4ien, so stets auch Gen. 
Plur. und meist auch Dat. Plur., doch auch 4iiö; — so auch Dat. Plur. 
Soncilijß 1520 SBarumb beö Sapftß bud^er porbrant 31 3 \ Acc. goncitia 
ebenda, Nom. 9lbe( 21 4 \ 
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Kapitel 3. 
Die Deklination der Eigenechafte-, Für- und Zaiilwörter. 

§ 200. 

Allgemeine Übersicht. 

Der Unterschied der Biegung Luthers von der jetzigen besteht 
auch bei den Eigenschafts-, Fttr- und Zahlwörtern zunächst 1. darin, 
dass das ,e' der Endung vielfach fehlt, wo es jetzt stehen muss, 2. zu- 
weilen, doch weit seltener, auch steht, wo es jetzt nicht mehr zulässig 
ist. Dazu kommen noch zwei andere wesentliche TJnterscheidungs- 
punkte: 3. Nach Art des Mhd. noch eine grössere Ausdehnung der 
unflektierten und 4. der stark flektierten Formen. 

A) Die unflektierte Form. 

§ 201. 
Fälle, in denen Luther unzweifelhaft die unflektierte Form 

gebraucht. 

Die sogenannte unflektierte Form ist mhi im Nom. Sg. aller 
drei Geschlechter und im Acc. des sächlichen auch in attributiver 
Stellung noch allgemein neben der flektierten in Gebrauch, so ,ein guot 
man', ,eine guot frouwe', ,ein guot kint*. 

Bei Luther findet sich die unflektierte Form in attributiver 
Stellung nach: ein, fein, mein, bein, fein, Dnfer, euer, jr, mand^, fol^ oder 
alleinstehend; und zwar ist sie im Nom. und Acc. Sg. des sächlichen 
Geschlechtes noch die herrschende, im Nom. Sg. des männlichen aber 
die seltenere Form, während das Fehlen der Endung ,e' im Nom. Sg. 
des weiblichen auch durch Apokope der starken Form erklärt werden 
kann [§ 202]. 

1. Nom. und Acc. Sg. Neutr.: 
ein regierenb gelib 1520 9lbel 6 1*, ein ß^riftlid^ 6onciHum S 1**, ein trero 

flUb 6 1^, ein ^en lanb Sib. v. 45 1. Mos. 11,2, ein jart gut falb 

18,7, ein anber fleifd^ 1. Cor. 15,39 u. meist; 
fein lebenbig 9luge Hiob 7,8; 
fein epgen roerd 2lbel 31 4^; 
il^r epgenn ertid^tet gepfWid^ red^t 35 1*; 
fold^ grofe gelt ®1*, foU^ 3iomifd^ regiment ® 4^, fotd^ t)ngef(3^idt bing 

ohne Subst ein folcj^ a. SC. v. 23 bis 28 1. Mos. 44,7, aUeö gut 26,29; 

ohne vorhergehendes Geschlechts- oder Fürwort: 
l^ettifd^ fewr 2lbel SD 3% geiftlid^ red&t und burd^ gct)ftlid^ red^t » 2\ fold^ 

ampt 33 1*, Dngefeuert Stob SBib. v. 45 Jac. 1,23. 

Selten steht die flektierte Form: mein amt^ üntertfienigö gepeet 
Brief v. 1619, 33ib. v. 45 ein grofö t)nb. med^tigeö )8old 1. Mos. 18,18, 
ein groffeö Siedet Jes. 9,2, ein gnebigö jar Kön. 61,2. 
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2. Nom. Sg. Masc. selten: 
ein yqfx^ = ein jeglicher 1520 Slbcl 83 2* ; ein ieglid^ taQ 1524 35. 127. 5ßf.; 

ein groß man 33ib.v.45 l.Chron.21,6; ein Hein äugenblidEApost. 27,20; 

ein flnfter tag, ein tundel tag Joel 2,2; ein iornig man Spr. 15,18, 

et|n eijnfeltig man a. X. v. 24 bis 28 1. Mos. 25,27, SBib. v. 45 

fromm u. o. mit man; 
ein Dnoerbienet %l\x^ Spr. 26,2, ein frud^tbar SBeinftoc! Ebr. 7,15; 
ein Toader Dleiffig menf^ 1584 3). 101. 5ßf. ® 4^ 
fcinanber ®ott S5ib. v. 45 1. Cor. 8,4; 
mand^ frum priejier 1520 Stbel 35 3*; 

ohne vorhergehendes Geschlechts- oder Fürwort: 
Std^tpar, wirbiger lieber ^err Slbel 31 2*, teuffefifd^ t)nb l^eHifd^ tirtumb 

äbel »4^ 
so auch das Relativ 1533 SB. b. SEBindelmeffe 21 3 SBeld^ reuber. 

Auch das substantivierte Adjektiv erscheint zuweilen unflektiert: 
ein Minb = Blinder 1520 35. b. ^frepl^etit 6 1^; 
Toie ein ©tum, ber = Stummer a3ib. v. 45 1. Cor. 2,6. 

Diese Konstruktion wird später noch seltener als anfangs, so 
setzt Luther in der SJib. v. 45 die starke zuweilen dafür ein, wie 
Matth. 6,34 n. %. v. 1524 u. 26 eijn iglid^ tag, S5ib. v. 45 iglid^er. 

§ 202. 
Fälle, in denen die unflektierte Form zweifelhaft ist. 

1. Vereinzelt findet sich auch der Acc. Sg. Masc. ohne Endung, 
doch ist da möglicherweise ein Versehen erfolgt, so 

ber fold^ aujsjug erfunben — i)at 1520 3lbel 93 3 % 

oormanen — eini^ pglicj^en frei) Witten: SBarumb be« 33apjlö bud^er t)orbrant 

2l4^ 
für ben morgenb tag 1524 35. 127. 5pf. 

In einigen Fällen müsste die flektierte Form ,e* haben. Da nun 
Luther grosse Neigung besitzt, auslautendes ,e' der Endung abzuwerfen, 
so ist es hier zweifelhaft, ob es die unflektierte oder die apokopierte 
Form ist. Wahrscheinlich hat hier sowohl der mhd. Gebrauch der 
unflektierten Form, als auch seine Neigung, das auslautende ,e' der 
Endung abzuwerfen, auf Luther bestimmend eingewirkt. Derartige 
Fälle sind: 

2. Der Nom. und Acc. Sg. des Fem. a) ohne vorhergehendes 
Geschlechts- oder Fürwort, namentlich anfänglich nicht selten, so 

N. TOeltHd^ geroalt 1520 2lbel 214% roeltüd^ ß^riftlid^ geroalt SKbel 33 2 ^ 
ertid^tet ^omifd^ oermeffenl^eit 93 2^, roeltlid^ obirfeit 33 2*, frer) erroelung 
35 4*; 

A. grofe nobt S3 2* u. a. 

b) Auch die weibliche Form des unbestimmten Geschlechtswortes 

erscheint zuweilen ohne ,e*: 

N. ein gglid^e feele, ein redete reubereij Slbel SD 2^^; et)n mutter a. %. v 
1523 bis 28, Sib. v. 45 eine 1. Mos. 3,20; 
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A. in ei)n muflenetj Slbet © 1% ein tiied^tifd^ gepcrbc6 3^, ein }Cit®3*, 
ctjn fcete a. %. v. 1523 1. u. 2. Äusg, v. 24, 25 u. 28, epne v. 1523 
3. Ausg. u. T. 26 !• Mos. 37,21; 

c) älinlich die weibliche Form der Fürwörter, besonders von 
^unser* und ,eui^r^ sowie von ^ander', anfangs auch von ,welch*: 

Acc. Sg, mcTjn pim a. 3:. v. 26 liis 28 1. Mos. 4,23, doch meine rebe 
3JiB. v/45; mein bitt Br, v. 1529 21. b. SW. o. dH^a] feinn pfrunb 
1520 9lbe( ® 3^ jr %xamzn a. 5E:. v. 1523 bis 28 1. Mos. 16,4; 
croer arbeit und eror gebulb Sib. v. 45 1. Thess. 1,3; eroer 1. Mos. 
42jt6; eine anber berrltflMt L Oor. 15,40; roild^ 5lbel 31 2^ 

d) ferner in gleicher Weise öfter die weibliche Form des Kom- 
parativs: 

Acc, 3g. auff teilet weife und ergcr meife 33ib. v. 45 1. Cor. 11,17. 

e) Zuweilen fluden sich zwei unflektierte Formen nebeneinander: 
Acc. ein frei) pfrunb 3lbel ^2^: du fold^ irrung 31 3^ u. a.; fold^ flro§ 

Snab B 1"^; mein freunbtic^ biu Br. v. 1529 31. b. di. t). 5Hga. 

3. Da sich bei Luther die nihd. Endung ,iu' flir den Nom. und 
Acc. Flur. Neutr, gar nicht mehr findet, so sind bei ihm schon wie 
nhd, alle drei Geschlechter im Plural zusammengefallen. Im Nom. 
und Acc. fehlt aber besonders anfänglich nicht selten die Endung ,e', 
später fast nur nach ,r\ so 

Nonu Plur, Masc, falfd) mei^fter, fold^ menfd^en 1520 2lbel S 2\ ettlid^ 
6 3\ anber ptelQten S 4\ 6o§ leut 313^, bie repffenb roolff SB. b. 
^reijöegt 6 2^ 

Nom. Neutr. fein Gmidlin und rtl Eoncilia: 2lbel 31 4*, fe^erifd^ vnh on- 
djrifilicft, ia tJimatiirlidK t^efefe ^i '3^, fold^ gefel 61% etlid^ le^en ® 4% 
tjbr äugen n. T. v. 1524, ^rc v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 9,30; 

Ace. Phir. Masc. aii beutfc^e Sijcbirff ^itbel ® 2*», etlid^ gotlid^ t)nb ß^rifllid^ 
axiiM S 3\ etlicb tage a. J. v. 1523 bis 28 1. Mos. 40,4, SBib. 
V. 34 bis 45 etlid^, etltd}e auber 1. Cor. 1,16; 

Acc. Flur. Fem. Duft^r totster a. X. v. 1523 u. 28 1. Mos. 34,17, »ib. 
V. 34 bis 39 n. 45 üufere, doch noch 33ib. v. 45 1. Mos. 34,16 
Dnfer d. ixütt ^öd)ter^ dt^sgL pufer fünbe 1. Cor. 15,3; 

Äca Flur. Neutr. et(td) mal 1520 l'tbel 6 2«^; 

mein außen a. ^, v. 1523 bis 28 1. Mos. 44,21, 33b. b. 1. b. 3)iofe meine; 

ineiju Eiar a. 3:. v, 1523 2. Ausg., v. 28 u. 33ib. v. 34, meine v. 45, doch 
noch mein gebot Joh. 15,10. 

4, Auch nach einem stark deklinierten Geschlechts- oder Für- 
wort kommt der Nom. Sg. allt^r drei Geschlechter und der Acc. Sg. 
des weiblichen uiui sächlichen oline die schwache Endung ,e* vor: 
Nom. Sg, Masa wie mhd. luivh ,er': ber anber 3Ibel 31 3^, 33ib. v. 45 

1. Oi\ 7,7, eefren (Me ndid. Regel: gribrid) ber erft 3lbel 313^, 
B 4% ber geifttid) ftaub 3( 2% ber lieijlig geift S 3^, ber eroig got 
Oiiginalbrief v. 1523, ber dafjijl sp. f)ö^ift a. ST. v. 1523 bis 28 
SBilK V. 45 1. Mos. 14.21^, bcrfelb Br. v. 1533 31. b. Surgmftr. ju 
dkml Öik V. 45 l\s- 73,11, ber öberft Hes. 38,2 u. a.; 
N< nn. Fem. bie meltlidj nlnrf dt SIbel 3) 2 % bie gemepnift onnb groffifl ftra^ © 2 ^ ; 
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Acc. Fem. bie rodtli^ geroalt Slbel 6 2», eine tjergeblid^ fiirbitte Br. v. 

1525 2L b. $erjOfl v. 5Pr.; 
Nom. Neutr. a) nach mhd. Eegel: boS ntel^rer tet|I, baö anber teil Belege 

§ 150 u. 152; 

b) gegen mhd. Regel: baö TOettlid^ fd^roert Slbel © iS ba« erfi 31 3*, 
bad Meinefl v. ba« grbffefi S3ib. v. 45 Matth. 13,32, baß leftt: Slbel 
e 1% ®aö ©ed^fi ßapitel, 3). ©iebenb 6., 2). ad^t ©., 2). neunb 6. 
n. %. V. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 6.7.8.9; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 35a« britt ßapitel n. %. v. 1524, *e v. 26 
u. Sib. V. 45 Matth. 3, ebenso b. gan| später -t ^mx^aUm 2,3; 

d) erst mit, dann ohne ,e*: 3)aö erfte ßapitel, 3). funffte 6. n. 3;. v. 
1524, erft, funfft n. 3;. v. 26 u. SBib. v. 45 Matth. 1 u. 5. 

Acc. Neutr. nach mhd. Regel: baö t)nfer Stbel 21 3*, baö anber 6 1*, 
gegen mhd. Regel: baffelb äbel 2t 2* u. o.; baö t)bird^riplid^ bud^ 
1521 21. b. t)bir(|r. b. S3. ©mfeerö 21 1», baffelbig 2lbel 61*. 

5. Bei den Wörtern auf ,en* fällt zuweilen die Endung ,en' weg, 
sodass das Wort ohne Endung erscheint, so 

Gen. Sg. der schwachen Deklination beö gülben Sendetet« S3ib. v. 45 Sach.4,1 2 ; 
Dat. Sg. der schw. Deklination tjl^rem eigen oorfianb 2lbel 6 1*; 
Acc. Sg. epgen bifd^off 2lbel 3) 3^, einen t)orIauffen ntund^ 3) 4*; 
Nom. Plur. bie Derfd^loffen ünb oerlaffen 2. Kön. 14,26; 
Dat. Plur. der schw. Deklination bet) ben oolfomen Rieht 5,13; bei ben 

jroo gülben ©d^neu^en Sach. 4,12; 
Acc. Sg. Masc. der starken Deklination besonders anfilnglich: ein 

fold&enn fd^a| 2lbel 3) 1^, ein Dorfterer 3) 4*, ein jgKd^en tag 33ib. 

V. 45 1. Chron. 17,37, ein bunb 2. Mos. 34,15, et|n fi^ a. %, v. 

1523 1. Ausg. 1. Mos. 47,11, v. 1523 2. Ausg. bis 28 et)nen; — 

1527 9Sb. b. 1. b. 3Kofe et|n 1. Mos. 24,31, S3ib. v. 45 einen; — et)n 

^auffen a. X. v. 1523 1. u. 2. Ausg. 2. Mos. 15,8, v. 1523 3. Ausg. 

u. 26 einen; — fein priefter 2lbel 3) 3^, fein geller 6 1* u. a. 

6. Sehr selten und wohl nur durch Versehen fehlt die Endung 
,en', ohne dass ,en* des Stammes vorausgeht, so 

beut anber a. X, v. 1523 1. Mos. 25,23, wofür die späteren Ausgaben 

anbern setzen; 
fiir ben blinb mautroorffen Originalbrief v. 1523; 
für etlid^ l^unbert iaren 2lbel 6 3''. 

7. Im Gen. Sg. und Dat. Sg. Femin. und im Gren. Plur. aller 
drei Geschlechter hat Luther nach mhd. Regel bei den besitzanzeigenden 
Fürwörtern , unser* und ,euer' die Endung ,er* gewöhnlich und zu- 
weilen auch bei anber sowie bei Komparativen nicht: 

Gen. Sg. Dnfer arbeit onb Dufer mü\)t 33ib. v. 45 1. Thess. 2,4; Dnfer 

prebigt Jes. 5,31; ünfer lippen Hos. 14,3; eur ftabt Br. v. 1529 

21. b. m. t). JRiga; 
Dat. Sg. eror roirbe 2lbel 21 2*; eur ©emein Br. v. 1533 21. b. a3urgmftr. 

ju Sieoel; eror fpeife 1. Mos. 1,29; 
Gen. Plur. bep eror Deter jeiten Joel 1,2, eror 2. Mos. 32,2; auch groffer 

e^ren =^- grösserer Ehre Hebr. 3,3; 
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Gren. Plur. oHer anber 2. Chron. 32,22 [bei ,air ist hier die starke 
Form anzunehmen nach § 217]; auch bei dem Nom. 8g. des 
männlichen Geschlechtes bu onber = anderer Rom. 44,10. 

§ 203. 
Die Ja-Stämme der Adjektive im prädikativen Gebrauche. 

Im prädikativen Gebrauche flektiert auch Luther wie das Mhd. 
und Nhd. die Eigenschaftswörter nicht, doch hat sich bei den Ja- 
Stämmen wie auch noch in md. Dialekten ein ,e' als Rest von ja' 
oft erhalten, so 
bift bu ongenel^mc 33ib. v. 45 1. Mos. 4,7 u. Äpost. 10,35, ebenso n. X. 

v. 1526, doch v. 1524 angcnel^m; 
bide Sib. v. 45 Jes. 6,10; 

bünnc 1527 21. b. fönigö j. engcH. SB 4% »ib. v. 45 Jes. 40,22; 
bürrc 1. Matth. 13,6; 
feflc 4. Mos. 21,24; 
frembbe Ephes. 2,12; 

\^wm a. SC. V. 1523 bis 28 u. Sib. v. 45 1. Mos. 18,20; 
geringe: a^ki fie g. SBib. v. 45 1. Mos. 16,4, doch vorher o. X. v. 1523 

bis 28 gering; fittt n. SC. v. 1524, -e v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 8,26. 

Überhaupt fehlt auch schon oft das ,e', so jr feib rein [mhd. reine] 
»ib. V. 45 Joh. 19,9. 

B) Die flektierte und unflektierte Form der Zahlwörter. 

§ 204. 

Während Luther die unflektierte Form der Eigenschaftswörter 
häufiger als die jetzige Schriftsprache gebraucht, bedient er sich der 
der Zahlwörter seltener. 

1. Die Zahlen 2 und 3 werden in der Regel dekliniert selbst 
bei davorstehendem Geschlechtsworte, so 

Gen. peier ober breier 3^w9^n Matth. 18,16; jTOeier 2. Chron. 21,19; 

selten unflektiert ber jtoo teten 2. Mos. 28,35; 
Dat peien ^enen Luc. 16,13, jTOeien mauren Jer. 39,4 u. a., jroei 

2. Mos. 39,15; 

Acc. pene Gal. 4,22 [vergl. § 205]; 

Gen, biefeer brerier artidel 1521 ß. 9Srteil. b. STlieoI. 31 4^; ber breier tnenner 

Sib. V. 45 Hiob 32,5 u. o.; zuweilen mit der schw. Endung ,en* 

ttuff jroei) ober breien jeugen muub 5. Mos. 17,6; 
Dat. mit brerien erblaffen 1526 S)er ^propt). §abacuc £ 1\ in breien tagen 

2. Mos. 10,23 u. m.; selten unflektiert mit brei) jaden 1. Sam. 2,13. 

2. Auch die andern Zahlen haben zuweilen eine Flexionsendung, 
wenn sie allein stehen, nie aber vor Hauptwörtern: 
Geu. biefer mere S3ib. v. 45 Dan. 1,17; eroer fünfte 3. Mos. 26,8; 
Dat. mit fünffen 1. Mos. 14,9; 
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Acc fünffe 1. Mos. 18,28; 

Nom. bic neune Luc 17,17; 

Gen. Dttib tjicrjiger rolBcn 1. Mos. 18,29. 

§ 205. 

Die Unterscheidung des Geschlechtes bei ,zwei^ 

Im Nom, und Acc, von zwei unterscheidet Luther noch streng 
die drei Geschlechter, so 

Masc. jTDeen SRincje 2. Mos. 39,15. 16. 20, jiücen [brubcr] 1520 Stbel 61*; 
Fem. jiüo pfarren 1520 Slbcl 35 4**, jroo fiangen 2. Mos. 39,15 u. o.; 
Neutr. jtDcp bijiumb Sbel 3) 4^, bie jtüei cnbcn 2. Mos. 39,19 u. a.; 

C) Die Endangen der starken Deklination. 

§ 206. 
Die Endung ,es* [Gen. Sg. Masc. u. Neutr. u. Nom. u. Acc. Sg. 

Neutr.]. 

1. Wie bei den starken männlichen Hauptwörtern verkürzt 
besonders im Anfang Luther sehr oft die Endung des G^nitivs ,es* 
zu ,s* auch bei den Eigenschafts- und Fürwörtern, besonders oft in 
eincö, feines, meines u. s. w.: 

Masc. eins tollen menfd^en 1520 Slbel 6 2*, erinö Jeglid^en a. X. v. 1523 
bis 28 1. Mos. 9,5, ein§ matiö »ib. v. 45 Spr. 19,21; 

meinö t)aterß 2. Mos. 2,22; 

bet)n« leibö a. X. v. 1525 u. 28 1. Mos. 30,2, -ne§ a. X. v. 23, 24 u. 
26 u. 33ib. v. 34 bis 45, bepn« jorn§ o. X. v. 1523 1. u. 2. Ausg. 

2. Mos. 15,8, beined a. X. v. 23 3. Ausg. bis 28, beinö oater« 
aSib. V. 45 Jes. 2,18; doch bepnß n. X. v. 1524, beine« v. 26 u. 
»ib. V. 45 Matth. 7,3; 

feinö DnfaHö Spr. 17,5; 

erorö leibs S5ib. v. 45 1. Mos. 9,5, ähnlich o. X. v. 1523 bis 28 u. Söib. 

V. 34 bis 39 u. 45 1. Mos. 17,2 u. c; 
e^riftlid^ö ftanbö 1520 2lbel 512*; 
getiftlid^ö jianbö ^V; 
Serlid^ö jt)nfe« 6 1*; 
gutd tttutö »ib. V. 45 1. Kön. 8,66; 
Neutr. bet)nö erbteplö a. X, v. 1523 1. ii. 2. Ausg. v. 24, 25 u. 28 

2. Mos. 15,17, doch beineö 3. Ausg. v. 23 u. 26 u. »ib. v. 45; 
fet)nö l&anbtroerdß 1520 9lbet »2*^; 
lein« bingö »ib. v. 45 1. Mos. 39,6; 
getjfilid^ß red^tö 2lbel 3) 4^; 

el^rÜd^ö TOefen Br. v. 1540 21. b. »urgermftr. v, SRiga; 
roaö 9ut§ »ib. v. 45 2. Chron. 19,3. 

Der Artikel verliert dabei zuweilen den ganzen Stamm, so 
inö Äönige^ ^auö »ib. v. 45 Jer. 36,12, in§ Hönigö fjaufe Dat. 38,7 u. a. 
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2. In gleicher Weise wirft Luther auch das ,e* in der Endung 
,es* des Nom. und Acc. Neutr. häufig aus, sobald er diese Endung 
überhaupt gebraucht [§ 201]. 
mein armfe tjntcrtl^cnig« gcpcct 1519 Brief; 
fold&ö groB tjntcrfd^e^b 1520 3lbcl 33 3», fold^ö Br. v. 1540 o. b. SSurgermfir. 

V. Süga u. g3ib. v. 45 Joh. 16,1; 
lüild^« 1520 Slbel 31 4\ 6 3\ rocld^« Apost. 28,11, 1. Cor. 2,13; 
ein Jungs eblife Mut »bei 31 3*; 
epn gan|« creuft 1522 Brief; 

glenftenbö fd^roerb a. %. v. 1523, v. 25 u. 28 1. Mos. 3,24, v. 24 »be«; 
ferorig« a. %. v. 1523. 24. 26 u. 28 1. Mos. 3,24, a. %. v. 25 *ge«; 
gutö 1. Mos. 12,16. 

§ 207. 
Die Endung ,em' und ,en* [Dat. Sg. Masc. und Neutr. und 

Acc. Masc] 

Wie mhd. verkürzt Luther ,em* hinter ,r^ oft zu ,m*, ,en* zu ,n*, 
ferner ,einem' zu eim, ,deinem* zu beim u. a. 

1. Dat: eurm brieff Br. v. 1533 a. b. 33urgmflr. ju 3tet)el; Duferm 
prebigen SBib. v. 45 Joh. 12,38; erorm n. %. v. 1524, erorem v. 26, eroerm 
g3ib. V. 45 Matth. 6,1, doch auch emrem 1. Mos. 31,6, erorm 2. Kön. 18,32; 
filberm 1. Chron. 30,2. 

2. Acc: erom 1. Mos. 42,16, doch eroren 42,20; r)f)xn n. X. v. 24, 
-en V. 26 u. 39ib. v. 45 Matth. 6,2; 

3. hat er Dat. eim 1524 S?. Äauffö^anblg. 314»; Br. v. 1525 a. b. 
^erjog t). 5ßr., 33ib. v. 45 1. Cor. 7,35, Spr. 17,12; 

beim 1528 6. berid^t $ 1» u. o.; 

feim = seinem Ps. 66,5, 1. Chron. 22,21; 

seltener meim = meinem Hohel. 5,6, Spr. 20,9 u. a. 

Der Artikel büsst dabei oft den ganzen Stamm ein, besonders 
nach Präpositionen, so: 
jun jeiten S3i6. v. 45 1. Chron. 18,10 u. Luc 17,26; jun l^eubten Joh. 20,12. 

§ 208. 
Die Endungen der persönlichen Fürwörter. 

1. Nach mhd. Weise bildet Luther den Gen. Sg. von ,ich, du* 
und dem Reflexiv ohne ,er*: 

mein 33i6. v. 45 1. Mos. 40,14; 

bein Ps. 6,6 gebendft man bein, Jer. 10,7 bein gleid^e, nur einmal beiner 

5. Mos. 13,17; 
fein gleid^e 2. Kön. 23,25 u. so meist bei gleid^e. 

2. Der Gen. Plur. ,euer* wirft oft das ,e' aus: erat 1. Mos. 27,45, 
3. Mos. 26,8. 

3. Vereinzelt tritt auch an den Acc Sg. ,ihn' noch die Endung 
,en^: it)nen 1533 $ß. b. 2Binctelmeffe Ä, jnen 1543 33. b. 3;üben 2) 2\ 
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4. Von dem Neutrum ,es' ist bei Luther noch der alte Genitiv 
,es^ im Gebrauch, so: 

1533 35. f^önc 6onfaemini 31 1* eö barff« aber tDol; 
1533 SSerantTOort. b. auffgel. auffrur ® 2* ob fic cö benn anii bcfanb wollen 
fein u. ® 2^ bama§ flreben, boö erö g^rois werbe. 

5. Der Dativ Plur. der 3. Pers. hat bis c 1530 noch die mhd. 
Form, jedoch verlängert pl^n oder jn, später aber jnen [§ 174,5]. 

§ 209. 

Die hinweisenden, zurückweisenden und unbestimmten 

Fürwörter. 

1. Luther gebraucht fast noch gar nicht die verlängerten Formen: 
dessen, deren, derer, wessen, sondern wie mhd. be«, ber, jedoch oft mit 
dem alten ,e* des Genitivs bete, und rot&: 

warumb lai)tt beö ©ara? S3ib. v. 45 1. Mos. 10,25; 

bes fep gnug it^aqt 1520 Slbel SR 1*; 

ir folt feinß t^un 8ib. v. 45 5. Mos. 12,8; 

ba« jinb bie namen bete, bie 2. Sam. 5,14; bete auch Hes. 34,27, Hiob 

21,33, Offenb. 7,4, Rom. 10,15, ebenso «ib. v. 45 3. Mos. 18,29, 

doch 0. X. V. 28 ber; 
vereinzelt beten Eicht 8,10. 

2. Dagegen ist bei Luther benen sehr häufig, t)on benen ifl aQed (anb 
befeftt 1. Mos. 9,19, selten ben 1529 tDeiöl^. Bai 10,11. 12 ferner Spr. 14,22; 

es findet sich sogar als Geschlechtswort vor dem Hauptwort: 
in benen tootten 1520 ^. b. SSopflum g4*, benen bud^etn 1521 ®runb 
nnb t)rf. 214*»; 

selbst als Acc. Sg. 1520 SB. b. gte^b^pt 31 3^ r)\)x glaubt pn benen, 
ben gott gefanbt b^tt; f. a. b. Sapfi 21 2^ baö idb attein benen angrepffe, 
ben pbetntan lobet. 

3. Zu jemanb ist Gen. jemanbö 8}ib. v. 45 1. Sam. 12,3. 

Dem Dativ von jemanb u. nid^tö fehlt meist jede Endung, jemanb 
1. Sam. 12,3, t)on jemanb Apost. 8,34; — mit niifi 1. Mos. 3,4, 3. Mos. 
17,7, jimi^t werben 1. Cor. 1,17, junid^t mad^en 1,28; seltener steht die 
substantivische Endung ,e* dahinter: jemanbe 2. Cor. 2,10; — mit nid^te 
1. Sam. 8,9, Marc. 4,21. 9,29, Matth. 4,21; — sehr selten mit nid^ten 
Luc. 1,60. 

D) Die Indnngen der schwachen Deklination. 

§ 210. 

Die Endung ,en*. 

Nach ,er* verkürzt Luther oft die Endung ,en* zu ,n* wie mhd. 
Gen. beö anbem 1520 2lbel S3 l^ S3ib. v. 45 Sach. 1,7; 
Dat. einem anbetn 2lbel 95 4*, 61*; befunbern 21 2*; im anbcm jar Sib. 

V. 45. 2. Kön. 16,32; 
Acc. Masc. leinen anbetn nnterfd^eib 3lbel 93 1 ^ ; 
Acc. Plur. bie eurn Br. v. 1529 a. b. % v. SRiga. 

Doch auch gegen die mhd. Kegel: Dat. bem 2ld^tparn 2lbel 21 2'': — 
Nom. Plur. e^tbatn Br. v. 1529 a. b. dl t). Siiga. 
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§ 211. 
Die Endung ,en* im Acc. Sg. Fem. 

ZnweUen bildet Luther noch den Acc. Sg. Fem. wie mhd. auf 
en, so: 

bie gefalbeten l^anb 1533 SB. b. SBindcInteffe 33 2; 
t)bcr bie ganzen ®rbe 1. Mos. 1,26; 
feine Hndfen l^anb Rieht. 3,21; 
doch auch Schwanken a. X. v. 1523 bis 28 u. SBib. v. 1534 bis 40 

1. Mos. 38,1 bie felben jeit, doch SJb. b. 1. b. 3Kofe 4e, a3ib. v. 45 

felbige. 

E) Paradigmen. 

§ 212. 

Starke Deklination der Adjektive und Pronomina einschliess- 
lich der nichtflektierten Formen. 

Sg. Masc. Fem. Neutr. 

N. guter selten gut gut[e] gut seltener gut[e]ö, 
G. gut[e]d guter gut[e]ß, 

D. gutem guter gutem, 

A. guten gut[e] gut seltener gut[e]ö. 

Plur. in allen drei Geschlechtern. 

N. gut[e], 

G. guter, 

D. guten. 

A. gut[e]. 

§ 213. 

Schwache Deklination. 

Sg. Masc. Fem. Neutr. 

N. gut[e] gut[e] gut[e]. 

G. u. D. guten guten guten, 

A. guten gut[ej seltener guten gut[e]. 

Plur. in allen Kasus u. Geschlechtern guten. 

F) Der Gebrauch der starken Formen* 

§ 214. 

Die starke Form nach dem bestimmten Geschlechtsworte 

oder nach einem schon stark deklinierten Worte. 

Die Regel, dass nach dem bestimmten Artikel das Adjektiv 
schwach dekliniert wird, war im Ahd. u. Mhd. durchaus noch nicht 
so fest wie im Nhd., sondern es finden sich daselbst vielfach die starken 
Formen [Weinhold, mlitl. Gr., § 506—507]. 
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Auch Luther flektiert nach dem Artikel oder einem ähnlichen 
Worte das Adjektiv noch bisweilen stark: 

Nom. Sg. Masc: 
ber crjie gcpomer, später ber ©rpgebomer a. X. v. 1523 bis 28 u. SSib. 

V. 1545 5. Mos. 21,15 u. 1. Mos. 48,18; 
ber jufünfftigcr bifd^off 1531 SB. b. 3Jleud^ler ju $Drefcn » 3»; 
ber einiget frembbUng 1. Mos. 19,9. 

Stehen 2 Adjektive nach dem bestimmten Artikel, so ist zuweilen 
das erste schwach, das zweite stark flektiert: 
ber grofe rumrebtid^er Igelit 1520 f. o. b. »app ä 4^; 
ber treue t)nb tDor|afftiger jeuge Sib. v. 45 Offenb. 3,14; 

Gren. Sg. Masc: 
beö obwefeenbeö nämlich ©l^rifli 1520 f. o. b. S3apfi S3 3*; 
beö morgenbeö tageß S5ib. v. 45 Spr. 27,1; 

Dat Sg. Masc: 
1533 SS. b. SBintfelmeffe $ 4 gegen bem leiblidjien t)nb jeitlid^em ßrefem; 

Neutr.: 
im tttecj^tigem SBaffcr SBib. v. 1536 bis 43 2. Mos. 15,10, doch o. %. 

V. 1523 bis 28 u. 8ib. v. 34 u. 35 pnn med^tigem, »ib. v. 45 im 

med^tigen; 

Nom. Plur.: 
bie fteben magere t)hb l^eölid^e füe S3ib. v. 34, v. 40 u. 45 1. Mos. 41,20; 
bie jprendEIid^e 33ib. v. 45 1. Mos. 31,8, bie jieben mager (Sl^em 33ib. v. 45 

1. Mos. 41,7; 
bie bidte moldfen Ps. 77,18; 

die Ausgaben schwanken auch: 
bie l^eölid^en t)nb magere o. X. v. 1523 bis 25 u. 28 u. S3ib. v. 45 1. Mos. 

41,4, doch a. X. v. 26 u. 3Sb. b. 1. b. 3Rofe v. 1527 mageren; 
bie fieben gute a. X. v. 1523 bis 28, fd^öne S3ib. v. 45, fd^önen SBib. v. 

1534 bis 40 1. Mos. 41,46; 

Acc Plur.: 
bie fteben grofee (v. 41 an bidEe) t)nb t)otte ©l^ern a. X, v. 1523 bis 28 

u. föxh. V. 34 bis 45 1. Mos. 47,7; 
bie fprendflid^e t)nb bunbte bötfe 83ib. v. 45 1. Mos. 30,35; 
bie fd^öne gotteöbienji Ps. 27,4; 
bie l^eilige Heiber 2. Mos. 40,13. 

Auch hier ist bei zwei aufeinander folgenden Adjektiven das 
erste oft schwach, das zweite stark dekliniert: 
bie fteben fd^önen fette !üe Sib. v. 1534 bis 40 u. 45 1. Mos. 41,4. 



§ 215. 

Die starken Formen nach , dieser, diese, dieses^ 

Nach ydieser* steht im Ahd. fast nur die starke Form, im Mhd. 
wird auch die schwache häufig. Neben letzterer gebraucht Luther 
auch noch die starke [Weinhold nihd. Gr. § 502]: 
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Sg. Nom.: 
biefer ftifftigcr l^od^tnut 1528 Sluöl. b. (Sp. t). (Su. t)on Stbucnt 5ßp 3*»; 
bicfer tobtet l^unb 2. Sam. 16,9; 
biefer böfer $aman Esth. 7,6 
biefer (glenber Ps. 34,7; 

Dat Sg.: 
}u atter biefer med^tiger ^anb 5. Mos. 34,12; 

Nom. Plur.: 
biffe erfie jioo 1520 3lbel 6 1*; 

Acc. Plur.: 
biefe juriffen vertragene alte lumpen Jer. 38,12. 

§ 216. 
Die starken Formen nach den besitzanzeigenden Fürwörtern. 

Auch nach den besitzanzeigenden Fürwörtern finden sich im Mhd. 
die starken und schwachen Formen, so auch noch bei Luther: 

Gen. Sg.: 
beineö auffgerecfteö 2lrm§ 33x6. v. 45 2. Chron. 6,32; 

Dat. Sg.: 
grem pnaufefpred&tid^em gegft 1520 3lbel 2) 1*; mit erorem teiblid^em t)ub 

jeitlici^em ßrefem 1533 «. b. SBindelmcffc |) 4^ 

Acc. Plur.: 
x)\)xt etjgene gefeft Slbel 6 1*, meine Dnbandbare jünger 1530 ©enbbr. o. 

^olmefefd^., meine graroe l^ar 33ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 44,29. 

§ 217. 
Die starken Formen nach ,all*. 

Nach ,al* steht mhd. meist die starke, selten die schwache Form 
[Weinhold, mhd. Gr. § 502]. Auch Luther wendet häufig die starke an: 

Gen. Sg.: 
feib Dntertl^an aller menfd^lid^er orbnung 39ib. v. 45 1. Petr. 2,13; 

Nom. Plur.: 
atte gepftlid^ gefe§ 1520 2lbel 6 2*; 
alle frome ^txitn Ps. 94,15; 
alle Tüilbe t|ier Ps. 104,20; 
alle l^eilige engel Matth. 25,31; 

Gen. Plur.: 
atter anberer 1524 2). 127. ^] 

t)ott aller löftlid^er liebtid^er 9ieid)tlmm 33ib. v. 45 Spr. 24,4; 
aller unreiner geifter — aller unreiner feinbfeliijer Dogel Offen b. Joh. 18,2; 

Acc. Plur.: 
att beutfc^e Sifd^off 1520 3lbel 2) 2^ 
alle frembbe götter 33ib. v. 45 1. Mos. 35,4; 
alle fledete t)nb bunbte siegen 1. Mos. 80,35; 
in alle mnbtiegenbe leuber Luc. 7,17- 
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doch auch schon die schwache: 
)u aSem guten toerd 2. Tim. S,n. 

Stets schwach nach ^all' ist das alleinstehende Eigenschaftswort 
dekliniert: 

alle fetten SMb. v. 45 Ps. 22,30; 
aUt leiligen Ps. 32,6; 
äffe flottlofen Ps. 119,119. 

§ 218. 

Beide 

ist bei Luther noch stets stark dekliniert, so: 
N. bie beibe 1. Mos, 22,6; 
G. ber beibe 31,33. 

§ 219. 
Der starke Genitiv Sg. des Masc. und Neutr. 

Die jetzige Schriftsprache hat auch die schwache Form im G^n. 
Sg. des männlichen und sächlichen Geschlechtes angenommen, wenn 
kein stark dekliniertes Wort davor steht, so ,frohen Mutes*, ,ruhigen 
Herzens*. 

Hier hat Luther wie das Mhd. fast nur die starke Form, so 
etirijilid&ö flonb« 1520 abel 212% 3!erHd^$ jpnfeö ©1*, flepjilid^d red^td 

S)4^ 
tteffUd^e« l^ol^e« gepfleö 1525 S). a. t. tpib. b. ^pmL propren 93 4*; 
l^eutiges tage« W>. v. 45 1. Mos. 22,14; 
nibrigeö fiammeö Hes. 17,6; 
jubrod^enö ^er^en Ps. 34,19; 

nur selten die schwache: 
jufd^Iagenö ünb bcmütigen geiftö Jes. 57,15. 



0) Der Gebrauch der schwachen Formen* 

§ 220. 
j Die Anredeform [Vokativ]. 

Während bei Luther die starken Formen noch weit häufiger sind, 
als dieses in der jetzigen Schriftsprache der Fall ist, gebraucht er 
zuweüen auch die schwachen Formen, wo letztere die starken an- 
wendet. Vor allem ist bei ihm noch wie mhd. die schwache Form in 
der Anrede [Vokativ] in der Mehrzahl feste Regel, so: 
Heben beutfd^en 1520 3lbel 6 3^ 
D cbctn furften 2lbel 2) 3*; 
lieben ^errn 33ib. v. 45 Ps. 4,3, lieben menner Apost. 2,14, lieben fiublin 

Joh. 13,33 u. a. 
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§ 221. 
Die Deklination der substantivierten Eigenschaftswörter, 

Die als Hauptwörter gebrauchten Eigenschaftswörter werden im 
Mhd. in der Regel schwach dekliniert, selten stark [Weinhold, mhd. 
Gr., § 508]. Im Neuhochdeutschen steht mit Artikel die schwache, 
ohne Artikel die starke Form. 

Bei Luther dagegen herrscht noch Schwanken 

Plur. Nom.: 
bcutf(ä^en t)nb ^Jcncbige = Deutsche und Venediger 1520 Slbcl 31 3^; 
bcibe flcred^tcn onb Dngereci^tcn S5ib. v. 45 Hes. 21,4; doch 21,3 beibe 

geredete unb ungereimte; 
33Iinben t)nb Samen Matth. 21,14; 
üiel SBeifen, n\ä)i ml ©eioaltige, nidit vid ©ble 1. Cor, 1,26; 

Acc. Plur.: 
gottlofen Jer. 5,26; 

doch steht zuweilen auch nach dem XJeschlftchtswort sogar die 
starke Form: 
bie SSorlaffene = die Verlassenen Rieht 5,13. 

§ 222. 
Der Dativ Sg. von ,der*, ,ein' und ,sein*. 

Der Dativ Sg. der männlichen und sächlichen Greschlechtes von 
,der*, ,ein' und ,sein' hat besonders im Anfange bei Luther zuweilen 
die schwache Endung ,en* an Stelle der starken ,em'. 

Luther weicht hierin sowohl von dem mhd. als auch nhd. Gebrauche 
ab. Wahrscheinlich hat hier der Volksdialekt auf ihn eingewirkt, in 
welchem jetzt in diesen Formen ,en* für ,em' steht, so im ober- 
sächsischen : 

üon ben SRomtfd^en reuber 1520 Slbel S) 2*; 
Don einen S3ifc|off 2lbel S3 1*, 6 4*; 
für einen redeten freien 6onctIio 31 4*; 
non feinen gutte 6 4*. 

Kapitel 4. 
Die Konjugation. 

A) Die Konjngationseiidungen* 

§ 223. 

Allgemeines. 

Während in der Deklination Luther eine ausgesprochene Neigung 
hat, das ,e* in den Endungen weg zu werfen, hält er es in den 
Endungen der Konjugation viel fester, namentlich im Inlaut. Die 
Fälle, wo er mhd. ,e' gegen den nhd. Gebrauch im Inlaut beibehält, 
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sind viel häufiger als die, in denen er es gegen den nhd. Grebraucli aus- 
wirft. Auslautendes ,e* wirft er allerdings auch hier häufiger gegen 
den jetzigen Gebranch ab, als er dasselbe gegen denselben beibehält 
oder anf&gt, doch nicht so häufig wie in der Deklination. 

L Die Endungen des starken und schwacJien Präsens. 

§ 224. 
Die erste Person Sg. Präsentis 

wirft mhd. das ,e* der Endung 'weg, wenn das Fürwort nachgestellt 

ist, so auch Luther sehr oft: 

ntepn iä) 1520 Slbcl » 2^ f(ä^rcib iS) 1546 Brief a. d. Kurf.; f)Qb i^ 

a. X. V. 1523 bis 39i6. v. 45 1. Mos. 16,13; f)ah iä) 1527 936. b. 

1. b. SKofe 1. Mos. 20,9, »ib. v. 45 ^abe iä)] \)ab ii) a, 2. v. 

1523 bis 28 u. »ib. v. 34—40 2. Mos. 6,3, doch »ib. v. 45 ^abe 

id^; auch rocrbe id^ 1541 SB. $. SBorfl 31 2^, ßebcnde id^ 91 3» u. a. 

neben l^ab td^ 31 2*. 

Aber auch nach dem Fürwort wirft Luther gegen mhd. und 
nhd. Gebrauch, jedoch in Übereinstimmung mit der damaligen Kanzlei- 
sprache, das ,e' der Endung sehr häufig ab; und zwar sind die Formen 
ohne ,e* anfangs mindestens ebenso häufig als die mit ,eS werden 
aber besonders seit 1540 immer seltener, gleichwohl sind sie in der 
Bibel V. 45 noch nicht vereinzelt, wenn hier auch die Formen mit ,e* 
ganz entschieden überwiegen. Ein Unterschied zwischen der starken 
und schwachen und zwischen dem Indikativ und Konjunktiv ist nicht 
festzustellen. 

1. St. Konjug. A. Ind. 

a) mit ,e^- 

ii) bitte 1520 äbel 33 4\ »ib. v. 45 1. Mos. 23,13; 

id^ begrabe a. %, v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 23,8; 

id^ fome »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 8,10; 

Idb fifee 1541 SB. ^. SBorp 31 2^; 

b) ohne ,e': 

id& bit 1520 3lbel 31 2^, Brief v. 1535; 
id^ lafe 3lbel 2 2*; 

c) erst mit, dann ohne ,e^: 

xi) nente a. X. v. 1523 bis 28, id& roerbs »ib. v. 45 1. Mos. 30.8; 

d) erst mit, dann ohne, dann wieder mit ,e': 

\6) gebe a. X, v. 1523 1. u. 3. Ausg. bis »ib. v. 45, geb a. X. v. 23 

2. Ausg. 1. Mos. 23,11. 
B. Konjunkt. 

mit ,e* 1520 f. a. b. »apft 31 2Md^ — angrepffe. 

2. Schw. Konjug. A. Ind. 

a) mit ,e^: 
id^ ad^te 1541 SB. $. SBorfi 31 2». lad^e 31 2\ merdte 31 2»; 
lebe »ib. v. 34 bis 40 u. 45 1. Mos. 18,4; 
fd^endfe »ib. v. 45 1. Mos. 23,11; 
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b) ohne ,e*: 

a(^t Brief v. 1540 a. b. Surgermflr. t). 9Wga; 

i^ band Brief v. 1531 a. b. SSutflrmiir v. JRcüel; Br. v. 1535; 

bebend 1520 Slbel 21 2% gebend »3% beBorg u. forg 21 3 ^ glaub S 4*» 

zweimal, l^off ® 1*; 
id& l^ab 2lbel 21 2» dreimal u. o., a3ib. v. 45 1. Mos. 1,29 u. o.; 
id^ fenn 1525 S). a. tepl ro. b. ifyml propl^. 21 2^; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

iS) \)ab a. X. v. 1523 bis 33ib. v. 43, \)aU W). v. 45 1. Mos. 4,1 u. o,; 

d) erst mit, dann ohne ,e^: 

x6) t^ue a. %. v. 1523 bis 28 u. 5Bb. b. 1. b. aWofe v. 27, t^u »ib. v. 45 
1. Mos. 18,17. 
3. Konjunktiv: 

a) mit ,e^- 

xä) erfeepge 1521 2). 2Ragnificat 2. Mos. 9,16; 

b) ohne ,e': 

id^ tiab 1541 333. $ SBorft 21 2\ 

§ 225. 
Das ,e' in den alten Präsens-Endungen ,est' und ,et'. 

In den Verbalendungen ,est^ und ,et* wurde im Mhd. ,e' in der 
Regel festgehalten [§ 171,1], während die jetzige Schriftsprache dieses 
nur noch in den Konjunktivformen thut, in den Indikativ- und Imperativ- 
formen aber das ,e* in der Eegel auswirft. 

Luther schwankt zwischen dem mhd. und nhd. Grebrauch, doch 
hält er das ,e* im Singular ungefähr ebenso häufig, im Plural häufiger 
fest*) und zuweilen gegen die mhd. Regel [nach r], als wie er es 
auswirft; auch hier macht er keinen Unterschied zwischen starker 
und schwacher Konjugation: 

1. 2. Sg. Ind. Praes. 

a) stark mit ,e*: 

befinbift 1520 33. b. g. roerdcnn, desgl. fte^ijt und (umifl, fomefl Sib. v. 45 

1. Mos. 19,22; 

I)clteii a. %. V. 1523 bis 28 u. 33ib. v. 34 bis 40 2. Mos.. 9,17, »ib. 
v. 45 Ps. 73,23, filjeft 1. Mos. 16,13, trittefl 2. Mos. 9,17, nrirfefl 
Ps. 89,45 u. a., brid^eft Rom. 2,21, ftie^Ieft 2,21 u. 22, Icugeft 1541 
STB. $. SBorft 912^; roeiffefi von ,wissen^ u. leffeft 1533 SS. b. 
2Bin(JeImeffe ® 2^; u)eiffeft Job. 21,15; 

b) stark ohne ,e^: 

gibft »ib. v. 45 1. Mos. 20,7 u. 28,22; fomflu 1. Mos. 16,8, füdflu 

2. Sam. 16,8; bu roeiffft Joh. 21,17; auch finft = findest Spr. 25,26; 

c) Schwanken in den Ausgaben: 

tietjftu a. X. u. 1527 33b. b. 1. b. 5Dlofe, Ijeiffeftu S3ib. v. 45 1. Mos. 32,29; 
nijnieft u. nimeft a. %. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 45, nimpjl 33ib. v. 35 
bis 40 u. 45 1. Mos. 31,50. 

*) Dahin ist die Anirabe Rückerts, Gesch. d. iilid. SchrifLspr. II, S. 75, dass 
Luther für den Plural die Form ,et' allein t;ebrauehe, richtig zu .stellen. 



Digitized by VjOOQIC 



Wortbiegung, Teropnsbildang und Umschreibung der Formen. 197 

Schwanken auch bei den Praeterito-Praesentia öermagifl n, %. 
V. 1524, öertnagfl v. 26 u. 83ib. v. 45 Matth. 5,36. 

d) schwach mit ,e': 

fragift, bcclagifi, tratpiji, fe|ifi, lobifl, e^rifl, l^orifl, benfift, glaubifi, crfennifi 

1520 SB. b. 9. rocrdfenn; 
fagefi (resp. ift) a. %. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 12,18 

u. a., betrübefl »ib. v. 45 Ps. 42,6, Derfilnbigeft 50,16 u. a.; 

e) schwach ohne ,e*: 

fagft »ib. V. 34 bis 40 2. Mos. 4,8 zweimal; 
betrübfiu »ib. v. 45 Ps. 42,12 u. a. 

2. 2. Sg. Konjunkt Praes- 

a) stark mit ,e*: 
fomefl 1. Mos. 19,5; 

b) schwach mit ,e*: 

oerfortepKfl sp. efi o- X. v. 28 bis 28, »ib. v. 45 tooHefl 1. Mos. 21,23. 

3. 3. Sg. Ind. Praes. 
Q \ stark mit p' * 

^cpffct 1520 Sttbcl 6 3^ @1% fettet ©1% leffet 6 3% fioffet 31 3% 

treibet 3) 4* u. a.; 1520 ». b. 9. toercfenn gibet, oornrirffet u. a.; 
leuget 1541 SB. ^. SBorfi 21 3» zweimal, fd&reiet, fpeiet 21 2» u. a.; 
Ti^et Br. V. 1529 a. b. % v, JKga, »ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 17,13 u. 

»ib. V. 45 Joh. 6,40; 
liefet Offenb. 1,3, erl^ebet 2. Cor. 10,5, üerbirbet Jac. 1,11, flirbet Rom. 14,7; 

und selbst gegen die mhd. Regel: 
ferct 2lbel 6 3% geliet 6 1* u. »ib. v. 45 Jac. 1,11; 

\)\ stark ohne e * 
^ilfft 21 3», bletibt 33*4 *, n^mpt 2) 4% fumpt 3) 2\ ftii^t 6 3% berufft 

6 2», m 2) 4», fprid&t S3 4», tteflt 6 3»; 
gibt abel 6 1% e 1% 83ib. v. 45 Joh. 6.83; 
erbebt Slbel 6 2», S3ib. v. 45 Luc. 1.46 u. a.; 
ptrbt 2lbe( ® 2\ S3ib. v. 45 1. Kön. 21.24; 
^cifl 1541 SB. §. Sffiorft 31 2"; - feit »ib. v. 45 Jac. 1,11; 

nach mhd. Regel: 
ge^t 1520 2lbel 33 1\ 6 4'; |ict 95 3^ 

c) erst mit, dann ohne ,e': 

fleuffet a. X. v. 23 1. u. 3. Ausg. bis v.*28, fleujl a. %. v. 23 2. Ausg., 

fieufft 33ib. v. 45 2. Mos. 3.8; 
jeubet a. %. v. 28, jeud^t a3ib. v. 45; 

nach ,d' und ,t' fällt die Endung dann oft ganz ab, so wie jetzt 
gilt SKbel 21 4», doch auch flnb 2) 2\ finbt ® 4% reit 2) 2\ f^neit -= 
schneidet Sib. v. 45 2. Mos. 4,25 u. o. — In Mä) ©Ott von bimmel 
ftb barein' reimt Luther finbt mit finb; 

d) schwach mit ,e': 

bienet 1520 2lbcl 21 4\ bringet (5 1% breroet 314», folget 93 1\ nemet 
33 4 \ rutttet 6 3», fd^eumct 6 4». ftettet ® 3% funbigct 6 1», er= 
longct 61», roc^^et 6 4\ falbet 91 4% 
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plerret 1541 303. ^. SBorft »2% jerret ä 2*, jcigct 31 3*; 
^oret 2lbel » 4% 61*, 95ib. v. 45 1, Mos. 40,8, daselbst auch gleubct 
Rom. 19,9, lebel 14,7, jaget 11,2; 

e) schwach ohne ,e*: 

ixau6)t abcl 2)3», bringt 6 2», Iianbelt 61*, fogt 314^ u. o., crrocdt 

62*; 
bandt Br. v. 1531 a. b. Surgrmjit. t). 3let)cl u. nerfud^t; 
findet aSB. ^. SEBorfl a 2*, fu(|t 31 3* u. o,; 
gleubt 83ib. v. 45 Jes. 53,1; 
nach mhd. Eegel begcrt Slbcl .61*; 

f) erst mit, dann ohne ,e*: 

Icfleret n. X. v. 1524, *rt v. 26 u. «ib. v. 45 Matth. 9,3. 

g) Endet der Stamm auf ,t^ oder ,d', so fehlt besonders bei ,t' 
die Endung oft ganz, so: 

berid^t Brief v. 1540 a. b. »urgermflr. t>. SWiga, rid&t 33ib. v. 45 Spr. 29,4, 

fd^ütt 29,11, bebeut Dan. 8,22, enfeünb 4. Mos. 5,30; 

doch setzt die S9ib. v. 45 oft die vollen Formen ein, so: 
antroort 83b. b. 1. b. üKofe v. 1527 1. Mos. 21,26 u. 25,32 u. er furd^t 

26,7; 83ib. v. 45 anttoortet u. furd^tet; 
junb n. "Z. v. 1524, jünbet v. 26 u. SSib. v. 45 Matth. 5,15; ebenso 

Apost. 10,35 furd^t u. furd^tet. 

4. 2. Plur. Ind. Praes. 

a) stark mit ,e': 

foDet 1525 6. 6l^r. t)orm. v. eufferL ®otti« bienjie; 
feilet ir 1527 83b. b. 1. b. aKofe u. 83ib. v. 45 1. Mos. 40,7; 
bittet u. gemnnet Sib. v. 45 Jac 4,2, flel^et u. jiel^et 1. Mos. 19,2, ge* 
feCet 23,8, wollet Jes. 40,18; 

b) stark ohne ,e^ 

jr lompt 2. Mos. 12,16, roolt Jes. 40,18; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

beburft n. %. v. 1524 u. (ü) v. 26, -et S3ib. v. 45 Matth. 6,8; 

d) schwach mit ,e*: 

jr Raffet, neibet, frieget Sib. v. 45 Jac. 4,2; 

selbst gegen die mhd. Eegel neigtet jr 39ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 46,33; 
u. 47,3; 

e) schwach ohne ,e*: 

jr l^abt 2. Mos. 10,11, erlangt Jac. 4,2; 

f) erst ohne, dann mit ,e*: 

mod&t a. S:. v. 1523 bis 28 u. SKb. v. 34 bis 36, mad^et S9ib. v. 39 u. 

40 2. Mos. 5,4. 

Bis 1523 hat Luther zuweilen die Endung ent: roerbent ^l^r n. X. 
V. 1522 1. Petr. 1,8. 

5. 2. Plur. Imperativ, 
a) St. mit ,e^ 

entf)Qltet wie jetzt Slbel, rooaet SK 2\ 
gc{)et 33ib. v. 45 1. Mos. 19,14, fe^ 7,29; 
iaffet 3Ibel 6 2 Mi. o., 33ib. v. 45 1. Mos. 19,2; 
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b) st ohne ,e*: 

lafi a. 2:. V. 23 bis 28 u. SBb. b. 1. b.üRofc 1. Mos. 4,23; 
feftt a. X. V. 23, bleibt S5ib. v. 45 1. Mos. 22,5,tl|ut 19,8; 

c) erst ohne, dann mit ,e^ 

gel^t 0. %. V. 1523 1. u. 2. Ausg. u. v. 24 bis 26, geltet a. X. v. 1523 

3. Ausg. u. V. 28, »ib. v. 34 bis 40 2. Mos. 5,4; 
gel^t a. X. V. 23 bis 28, |iel^et 33ib. v. 45 2. Mos. 10,11; 

d) schw. mit ,e*: 

leret a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 19,2; 

mad&et »ib. v. 45 19,14, füHet 1. Mos. 1,28, toottet Br. v. 1529 21. b. 

SR. t). 3lifla; 
sogar gegen mhd. Regel erjclet a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 

46 1. Mos. 40,8; 

e) ohne ,e': 

mad^t »ib. v. 45 1. Mos. 1,28, mcrÄt 4,23, fagt 32,4; 

f) erst ohne, dann mit ,e^: 

bringt a. X. v. 1523 bis 28, bringet »ib. v. 45 1. Mos. 42,19; 
Ähnlich bringt a. X. v. 23, 24, 26 u. 28, *get v. 25 1. Mos. 1,28; 
^rad^t n. X. v. 1524 u. 26, -tet »ib. v. 45 Matth. 6,33. 

6. 3. Plur. Ind. 
hat bis 1523 zuweilen bei Luther noch ent, so fie gebent [§ 174 A 1 b]. 

§ 226. 
8. Pers. Sg. Konjunkt Praes. 

wirft bei Luther gegen den mhd. und nhd. Gebrauch das ,e* ab und zwar 
anfänglich sehr häufig, später seltener. Auch hier ist kein Unterschied 
zwischen der starken und schwachen Konjugation wahrzunehmen. 
1. stark: 

a) mit ,e': 

beple 1520 SKbel 2) 4\ gelinge 21 3 \ lepbe » 2\ müge 21 4*, roerbe e 1% 

selbst gegen mhd. Gebrauch ge^e; 
laffe a. X. v. 1523 bis 28, ertialte »ib. v. 34 bis 40, behalte »ib. v. 45 

1. Mos. 45,7, erfd^eine »ib. v. 45 2. Mos. 9,16; 

ergebe a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 23,9; 

b) ohne ,e': 

geb 1520 2lbel 21 4% 1524 ©epfil gefang! »ud^lepn »orrli., 2lbel ^elff u. 

treff 21 4», lafe » 3\ lig » 2\ roerb 2) 2«; 
roerff f. a. b. »apjt 21 2 ^ 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

roerb 1521 X). SUlagnificat 2. Mos. 9,16, roerbe »ib. v. 45; 

2. schwach: 
a) mit ,e': 

^abe 1520 Slbel 21 4% I) 4 Mi. 0., »ib. v. 45 1. Mos. 30,9; 
auflege 1. Mos. 40,8, mad^e 1. Mos. 89,14; 
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b) ohne ,e*: 
nach mhd. Eegel: gcpur = gebür Slbel 21 4*; 
gegen mhd. Regel: bebencf 2) 4^, er ^ab 6 1^, crtourg 6 1*, er lauff 3 

oerleuff S3ib. v. 45 2. Mos. 22,3. 

§ 227. 

2. Pers. Sg. des Imperativs. 

Nach der mhd. Eegel bilden die 2. Pers. Sg. Imp. ohne ,e* 
1. alle st Yerba ausser den mit ja gebildeten [sitzen u. s. w.] 
und den auf a, uo, a [tragen]; 2. die kurzstämmigen schw. Yerba auf 
yV und ,r* [nem] (kurzes e), desgleichen die kurzstämmigen st Verba 
auf a, uo, a mit ,1* und ,r* [swern, vam]. Alle anderen haben ,e* 
als Endung. 

Doch schon in der mhd. Periode trat Vermischung ein, voll- 
ständig ist diese bei Luther erfolgt Von sämtlichen Arten der 
Verben bildet er anfänglich den Imperativ überwiegend ohne, später, 
besonders in der 8ib. v. 45, mit ,e^: 

1. ohne ,e*: 

a) nach mhd. Regel: 

gang 1520 Slbel 6 1*, nt)m 6 1% »ib. v. 45 1. Mos. 19,15 [i]; 

laö a. X. V. 1523 bis 28, S3ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 19,5, v. 45 19,32 

und 20.7, lom 19,32^ gib 20,7, und stets t^u 1. Mos. 31,16, 

Joh. 13,27; 

b) gegen mhd. Regel: 
bend SKbel » 4\ fog 6 1»; 

für(^t 33ib. v. 45 Jer. 1,8, maä) 1. Mos. 19,15; 

2. mit ,e*: 

a) nach mhd. Regel: 

prebige Sib. v. 45 Jer. 2,2, füre 1. Mos. 19,5, jage Jer. 2,17, toiffe 
1. Mos. 20,7, maöflt 24,62; 

b) gegen mhd. Regel: 

fid^e = sieh 1520 93. b. »apftum, [x\)i W>. v. 45 1. Mos. 19,17 und 

39,8 u. 0.; 
liefe Jes. 36,6, Jer. 36,6, ge^e Jes. 2,10, Jer. 2,2 u. 36,6; 
üerbirge Jes. 2,10, Ps. 55,2, fd^were 1. Mos. 2L3, fd^Iaffe 39,7; 
toerbe a. ST. v. 1523 bis 28 1. Mos. 24,62; 
laffe 1541 aS. §. Söorft 31 1»; 

3. erst ohne, dann mit ,e*: 
a) erst nach mhd. Re^el: 

flanb a. ^. v. 1523 bis 28, ftel^e 33ib. v. 45 4. Mos. 10,35; 

l)alt a. X. v. 1523 bis 28 u. Sib. v. 35 bis 40, ^alte Sib. v. 34 u. 45 

1 Mos. 29 27* 
Wi) n. k. V. 1524, filje v. 1526 u. »ib. v. 45 Matth. 8,4; 
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b) erst gegen mhd. Eegel: 
fürd^t 1527 SBb. b. 1. b. SKofc, fürd^tc «ib. v. 45 1. Mos. 21,17; 
leg 0. X. V. 1523 bis 28, lege Sib. v. 34, 35 u. 45; 
jepg n. X. v. 1524, jeige v. 24 u. »ib. v. 45 Matth. 8,4; 
furd^t n. %. V. 1524 u. 26, fürd^te »ib. v. 45 Matth. 1,20. 

§ 228. 

Der Infinitiv Praes. 

wirft zuweilen da das ,e* aus, wo es das Mhd. auch thut, s,o gepcm 
a. 2:. V. 1523 bis 28, doch gebeten »ib. v. 45 1. Mos. 3,16 u. 30,9, 
jelen [mhd. zeln mit kurzem e] 1520 Sbel »1*; ga^n 2lbel »2*, doch 
gelten »2\ fielen » 2\ 



IL Die Endungen des starken und schwachen Imperfekts und 
Perfekt partizips. 

§ 229. 
Die Endungen des starken Imperfekts. 

1. 1. und 3. Pers. Sg. Indikat. 

hat nach mhd. u. nhd. Regel gar keine Endung; jedoch wird besonders 
in rad. Dialekten oft ,e* angefügt. Dies thut auch Luther, aber 
anfänglich seltener als später: 

1. Pers. ii) fal^e 1520 j. a. b. »apft 21 4 \ »ib. v. 45 1. Mos. 33,10; 
3. Pers. er roare 1520 f. o. b. »apft 21 4*, fa^e a. %. v. 26 u. »ib. v. 

34 bis 45 Ps. 114,3 ebenda flol^e u. 1. Macc 5,3 fd^luge; 
flo^e »ib. V. 45 1. Mos. 39,12.13.15; 
lafe 1. Macc. 5,14; 
fa^c 1. Mos. 1,4. 10. 12 u. 39,13 16; 

erst ohne, dann mit ,e*: 
flog 0. 5C. V. 1523 bis 26 u. SSb. b. 1. 9Kofe, flo^e »ib. v. 45 1. Mos. 31,21; 
flo^ a. X. V. 1526, flo^e »ib. v. 45 1. Mos. 39,15; 
trepb a. X. v. 1523 bis 28, treibe »ib. v. 45 1. Mos. 39,10; 

doch auch umgekehrt erst mit, dann ohne ,e*: 
gäbe »b. b. 1. b. 3Rofe v. 1527, gab »ib. v. 45 1. Mos. 24,53. 

2. 1. und 3. Pers. Sg. Konjunkt. 

behält dementsprechend auch bei Luther meist wie nhd. das ,e': 
flöge, flöge, floI)e, flöf^e a. ST. v. 1523 bis »ib. v. 45 1. Mos. 31,22; 
nebme, roere 2lbel » 1', 3^ u. m., »ib. v. 45 1. Mos. 40,9; 
erlaube u. erlaube a. X. v. 1523 bis »ib. v. 45 2. Mos. 1,10, ebenso 
funbe u. fünbe 1. Mos. 4,15; 

zuweilen fehlt es aber auch besonders anfanglich: 
njer 1520 2(bel » 1% mirb » 1\ 6 2^ 
ftunb a. %, V. 1523 1. u. 2. Ausg., ftunbe u. ftünbe a. X. v. 1523 3. Ausg. 

bis »ib. V. 45: 
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rourb n. %. v. 1524, iDürbe v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 2,23; 
fiel Dnb Hünße 1541 SB. ^. SBorfl S 2»; 

3. So auch meist in der 2. Pers. Sg. Konjunkt: 
flogefi, flögefl, flol^eji o, X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 31,27. 

§ 230. 
Das starke Perfektpartizip 

wirft nach ,r' zuweilen das ,e^ aus, so 

gefd^roomer 1520 SK)cia2^, gefd^room a. 2;. v. 1523 1. u. 3. Ausg., v. 

26 u. »ib. V. 34, doch gcfd^tDoren a. X. v. 1523 2. Ausg., v. 24, 

25 u. 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 24,7; 
gcbom »ib. v. 45 1. Mos. 21,2, gebotner Br. v. 1531 21. SUbr.^erjog d. 5ßr.; 
sonst selten: gefel^n Br. v. 1529 S. b. SRat x>. SWga. 

§ 231. 
Das schwache Imperfekt 

1. Der Bindevokal ,e' 
wird von Luther oft gegen mhd. und nhd. Regel [§ 171], doch im 
Anschluss an das Mitteldeutsche beibehalten, oft aber auch nach nhd. 
Gebrauch gegen die mhd. Regel ausgeworfen: 

a) mit ,e^ gegen die mhd. Regel und den nhd. Gebrauch [Wein- 
hold, mhd. Gram., § 367]: 

füret Konj. 1520 3lbel » 3% a. 2:. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 45 

1. Mos. 5,22; 
füreten »ib. v. 45 1. Mos. 19,16; 
er bucfet u. büdet o. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 41 u, 45 

1. Mos. 18,2, »ib. V. 45 1. Mos. 19,1; 
\6) leret Konj. 1520 3lbel SD 4^ 
opfereten, fünbigeten 1520 ». b. g. njerdtenn; 
blüete »ib. v. 45 1. Mos. 40,10; 

nötiget 1. Mos. 19,3 und daselbst fie lereten; fünbigetejl Konj. 20,6; 
erroeleten 1520 SKbel »1* zweimal, einmal Ind., einmal Konjunkt; 
erjelet »ib. v. 45 1. Mos. 40,9, erlennete 24,21 Konj., nennet 1. Mos. 1,10 

u. nennete SluBI. b. ©p. b. Sttbuentd v. 1522, erfenneten Luc. 24,31; 

b) mit ,e' nach mhd. Regel, aber gegen den nhd. Grebrauch [Wein- 
hold, mhd. Gr., § 365]: 

9^r faget a. X. v. 1526 u. »b. b. 1. b. 3)lofe v. 1527, fagetet »ib. v. 45 

1. Mos. 43,29; 
er grünete 1. Mos. 40,10; 

c) ohne ,e* nach nhd. Gebrauch, gegen die mhd. Regel [Paul, 
mhd. Gr., § 161]: 

9ef)or(^te 1520 2tbel 21 4% mad^ten Konjunkt »2»; 
betafteft a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 20,6; 

legt 1527 »b. b. 1. b. 3)Zofe u. »ib. v. 45 1. Mos. 22,9, a. X. v. 23 
bis 28 24,47; »ib. v. 45 pflanzt 21,33; fragten 26,7; pflegten 29,2; 
jagte 1. Kön. 13,25; 
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d) ohne ,e* nach mhd. und nhd. Gebrauch erscheinen bei Luther 
stets die Imperfekte der Präterito-Präsentia und von ,bringen*, ,denken' 
und jdunken': 

hinb 1520 «bei S3 3% hrnbten »ib. v. 45 2. Cor. 3,7; 

mod&t abcl 31 4\ id^ möd^tc SMb. v. 45 Apost. 28,20, möd^tcn Joh. 18,28, 

mufl 3lbelS3 3^ 
fott Slbcl SB 2», folten »ib. v. 45 1. Mos. 19,14; 
tl^urflc »ib. V. 45 Joh. 21,12, fte tl^urflett Luc. 20,40; 
iDoIt abel a 2*, tooltcn »ib. v. 45 1. Mos. 19,9; brad^t 15,10; 

oft auch gel^ortcn 1520 »bei »3% fd^rocd&ten a. X. v. 23 bis 28 
1. Mos. 1,11 u. 32, brudtcn »ib. v. 45, redtcfl daselbst 2. Mos. 15,12, 
bcrürtefl 1. Mos. 20,6, fud^t 1. Mos. 21,1 u. 31,35 u. a.; 

e) erst ohne, dann mit ,e': 

lebt »ib. V. 34, 35 u. 36, lebet »ib. v. 39 u. 40 1. Mos. 5,23; 
begerteji [resp. nji] a. X. v. 1523 bis 28, fel^netefl »ib. v. 45 1. Mos. 

81,30; 
etiDifd^t 0. X. V. 23 bis 25 u. 28, emnfd^et v. 26, ereilet »ib. v. 45 

1. Mos. 31,23; 
flredt a. %. v. 1523 bis »ib. v. 41, fhedet »ib. v. 45 2. Mos. 15,10; 
bebedft a. X. v. 23 bis 28, bebedet »ib. v. 34 bis 45 2. Mos. 15,10; 
^orte n. X. v. 1524 u. 26, ^örete »ib. v. 45 Matth. 2,3; 
fd^tdt n. X. V. 24, fd^idet v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 2,16; 
furt n. X. V. 1524 u. 26, füret »ib. v. 45 Matth. 4,5; 
folgeten n. X. v. 1524 u. »ib. v. 45, folgten n. X. v. 26 Matth. 4,20; 

f) selbst nach ,t*, wo nach nhd. Gebrauch das ,e* behalten wird, 
fällt es bei Luther zuweilen aus, so 

x6) fürd&te = ich fürchtete a. X. v. 23 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 40 u. 45 

1. Mos. 31,31, bereit 1. Chron. 16,1, antworten Jer. 35,6, l^ütten 

2. Chron. 34,9 u. a.; 

rid&t a. X. v. 23 bis 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 31,2. 

Zuweilen setzt aber Luther in der »ib. v. 45 die längeren 
Formen, so 
anttüort n. 3:. v. 1524 u. 26, -tet »ib. v. 45 Matth. 8,8. 

2. Der Wegfall des auslautenden ,e*s in der 1. u. 3. Pers. Sg. 

Während Luther der 1. u. 3. Pers. Sg. des st Imperf. gern ein 
,e* anhängt, wirft er es in denselben schwachen Formen mindestens 
ebenso oft ab, als er es setzt; durchaus überwiegend geschieht dieses 
in folt = sollte und tnolt = wollte: 
1. Pers.: folt id^ »ib. v. 45 1. Mos. 39,9; 

id& tpolt 0. X, V. 23 bis 28 u. »ib. v. 45 2. Mos. 6,3; id^ l^ct Säbel » 3^ 
3. Pers.: folt man 1520 »bei 31 2% folt Br. v. 1529 51. b. 9t. t). m%a, 

daselbst auch Konj. ^et; 
roolt abel Sa 2% 3% »ib. v. 45 1. Mos. 89,14; Konj. roöHt (S. 6^r. t)orm. 

V. eufferl. ©ottiö bienfte 1525; 
ertpufd^et, erroüfd^et, erroifd^t a. X. v. 25, 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 39,12; 
er brad^t »ib. v. 45 1. Mos. 15,10, fd^rocbet 1,2, fe^t 1,17, üotenbet und 

mad^et 2,2, pflanjet 2,8, üerftecft 3,8, roegert 39,8, neiget 39,21 u. o. 
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Einige Fälle finden sich aber, wo in der SMb. v. 45 das in 
früheren Ausgaben fehlende ,e* gesetzt wird, so 
Tüonet 1527 356. b. 1. b. aKofc, roonete S3ib. v. 45 1. Mos. 25,11; 
fanbt er a. %. v. 1523 bis 28, fonb er S3ib. v. 34 bis 40, fanbte er v. 45 

1. Mos. 45,23; 
er gebadet n. X. v. 1524 u. 26, ^t »ib. v. 45 Matth. 1,20; 

ebenso werfet, »ib. v. 45 roeifete 2,8, ebenso leret, S3ib. v. 45 
lerete 4,23, iDolt n. X. v. 1524, 4e v. 26 u. «ib. v. 45 8,34. 

Mitunter setzt Luther anfangs den Bindevokal ,e', später aber 
dafür den der Endung: faftet n. SC. v. 1524 und 26, fa|te »ib. v. 45 
Matth. 5,1. 

3. In der 2. Plur. fällt zuweilen die ganze Endung ,et* weg, so 
ir l^abbert »ib. v. 40, l^abbertet v. 45 5. Mos. 33,8. 



§ 232. 

Das schwache Perfektpartizip. 

Auch das schwache Perfektpartizip erscheint bei Luther bald 
nach mhd. Eegel mit, bald nach nhd. Gebrauch ohne ,e* vor ,t*, so 

1. mit ,e*: 

a) nach mhd. Kegel: 

flcnarret 1520 SKbel 21 2^, baroet 21 3*» u. üorbienet, getetjlet ® 2», geroepl^et 

»1% fleprret »4*; 
getad^et »ib. v. 45 1. Mos. 15,14, getreumet 40,9, Derforget Br. a. d. Kurf. 

V. 16. Mai 1545; 

b) selbst gegen mhd. Regel: 
erroelet 2lbel »1^, auöenoeleten 6 2^; 

sowie auch da, wo mhd. beide Formen häufig sind: 
genennet a. X. v. 23 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 48,6; 
erfennet »ib. v. 45 1. Mos. 19.8; 

9el)oret Br. v. 1540 21. b. »urgermftr. ü. SRiga, desgleichen bejtettet; 
geleret 2(bel »4*, beftetiget 6 1^ 
getrendtet a. X. v. 1523 bis 26 1. Mos. 24,19; 
berüret a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 36 u. 45 1. Mos. 20,4; 

2. ohne ,e*: 

a) nach mhd. Regel: 

(\cv\xxt ^ gebürt 2lbel G 1\ bewegt 21 3% gelegt 6 2*; 

sowie, wo mhd. beide Formen häufig sind: 
(gebort Br. v. 1529 21. b. dl v, SWiga; 
aenent 1520 2IbeI 21 4\ »ib. v. 45 1. Mos. 48,6; 
perftür^t a. X. v. 1523 bis »ib. v. 40 2. Mos. 2,3; 
beftettt Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 

b) gegen mhd. Regel: 
aeraubt 2) 2», gemad^t 3 P; 

aefagt 2lbel » 4^ »ib. v. 45 1. Mos. 20,5; 
luMt »ib. v. 45 1. Mos. 15,15; 
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c) selbst zuweilen gegen nhd. Grebrauch nach ,d' oder ,tS wo 
dann die Endung ganz fehlt, so 
auBßcrid^t 1520 Slbcl 6 1\ crtid^te 83 4»; 
beriet Br. v. 1540 91. b. »urgcrmflr. r>. SKfla; 
be^ut »ib. V. 45 1. Mos. 20,6, ßeembt 21,1. 

3. Wechsel in den Ausgaben findet auch statt: 

a) erst mit, dann ohne ,e': 

bebcdct a. %. v. 1523 3. Ausg., bebedt a. S:. v. 23 1. u. 2. Ausg. 2. Mos. 8,6; 
üerfunbigct 2). SKagnificat 1521, Derfünbigt 33ib. v. 45 2. Mos. 9,16; 
gcjioTftct a.X. v. 1523 bis 28,* geflutet »ib. v. 45 2. Mos. 15,1; 
gctrcndet a. X. v. 1523 bis 26, actrendft a. X. v. 28 1. Mos. 24,19; 
flctöbtct 0. X. V. 1526, getobt »ib. v. 45 5. Mos. 21,22; 
gefaget n. X. v. 1524, gejagt v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 1,22; 

b) erst ohne, dann mit ,e^: 

erregt »b. b. 1. b. 3Wofe 1527, erreget a. X. v. 1523 bis 28 u. W). v. 45 

1. Mos. 1,21; 
auffgeri(^t »ib. v. 34 u. 35, auffgerid^tet »ib. v. 45 5. Mos. 21,22; 
uberantioort n. X. v. 1524 u. 26, ^tet »ib. v. 45 Matth. 4,12; 
ebenso gegrunbt, gegrünb u. gegrünbet Matth. 7,25; 
gel^ort n. X. v. 1524 u. 26, gepret »ib. v. 45 Matth. 2,9; 
gereinigt n. X. v. 1524, ^get v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 8,3. 

Über die abweichenden Endungen der Praeterito - Praesentia 
vergl. § 234. 

B) 

§ 233. 
Das Präfix ,ge* des Perfektpartizips. 

Im Mhd. war das Präfix ,ge* noch nicht so fest bei dem Perfekt- 
partizip geworden als jetzt. Gewöhnlich ohne dasselbe kommen vor: 
,geben, vrezzen, troffen, komen, worden, vunden, läzen^ zuweilen: 
,bizzen, gozzen, heizen* [Weinhold, mhd. Gr., § 356]. 

Luther bedient sich des Präfixes ,ge* anfänglich noch seltener 
als es meist im Mhd. der Fall ist: 

1. Von vornherein überwiegt ,ge' bei den regelmässigen schw. 
Verben, so 

a) genarret 1520 2lbel3l2^ u. gerebt, auggerid^t 21 3 \ gefegt »2% 
geu)ct)I)et 31 4^, abgefegt »1^, genent 31 4^, gemad^t 31 4^, georbnet und 
gejagt » 2^ genennet a. ^. v. 23 bis »ib. v. 40 1. Mos. 19,8; andere 
Belege § 232; 

b) seltener: baroet Slbet 31 3^, glaubt »4», rebet 6 1*; roepffaget 
n. X. V. 1524, ge^ v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 7,22 und selbst noch 
»ib. V. 45 mad^t Ps. 118,24; noch ebenso häufig mit wie ohne ,ge' 
kommen in der »ib. v. 45 vor: friegt 2. Mos. 8,15, mi^^anbelt Ps. 106,6, 
offenbaret 1. Cor. 2,10. 

Sehr häufig fehlt anfänglich ,ge* bei den Partizipien der Prae- 
terito-Praesentia, während hxaä)t noch in der »ib. v. 45 häufig ist: 
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mod^t 1520 Abel 35 2*, iDoft Stt 4*, 6 3^ und roifl = gewusst; 

bra(|t 1527 »b. b. 1. b. aJlofe, gcbraiä^t »ib. v. 45 1. Mos. 31,1, um- 
gekehrt 9cbra(ä^t a. X. v. 26 u. SJb. b. 1. b. aWofe, bracht S5ib. v. 
45 43,22, auch fßib. y. 45 26,10 u. o. 
8. Bei dem starken Partizip überwiegen bis c. 1524 die Formen 

ohne ,ge*, dann werden sie seltener, sind aber selbst in der S3ib. v. 45 

noch häufige Nebenformen: 

a) ttagenn 1620 »bei «2% jwungen »3*, Qzitn 33*, tretten 
as^, tl^n 6 1^, DmbiDorffen; SB. b. ß. toerdcnn: geben, tl^n, trieben; 
jugeben a. X. v. 23 bis 28, Sib. v: 45 jugefettet 1. Mos. 3,2; 

jugeben 1527 SBb. b. 1. b. üßofe, angegeben »ib. v. 45 1. Mos. 20,6; 

brod^en n. X. v. 1524, ge v. 1526 u. »ib. v. 45 Matth. 5,28; 

tl^an a. X. v. 23 bis 25, getl^an v. 26 u. 28 u. »b. b. 1. b. aWofe 1. Mos. 

44,15; 
tfyin u. auötrpben n. X. v. 1524, ge v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 7,22; 
auögangen a. X. v. 23 bis 25 u. 28, ausgegangen v. 26 u. »b. b. 1. b. 

3Kofe 46,26; 
funben Br. v. 1531 a. b. »urgrmflr. t). 9iet)ef; 

und selbst noch in der »ib. v. 45 zuweilen: 
blieben 2. Sam. 1,1 u. 2,31; 
gangen 1. Mos. 31,19, Untergängen 28,11; 
lerauffjogen Rieht 15,10; 
troffen Rieht. 14,18; 

wie überhaupt die auch mhd. meist ohne ,ge^ vorkommenden: 
geben Ps. 60,5, Hos. 5,11; 
funben 1. Mos. 27,20 u. 18,3; 

b) schon anfllnglich aber zuweilen: 

gefangen 1520 abel»l*, angefangen 5)2^, gefd&Iagen; ganz überwiegend 
schon getpefen u. getpefl 3lbel 2) 2* u. o., Br. v. 1523, Br. v. 1531 
a. b. »urgrmflr. v. SRenel; 

gefunben 1524 a. b. gürflen j. ©ad^f. Stt 2\ 
Sehr häufig sind in der »ib. v. 45: 

gefunben 1. Sam. 9,20, Esth. 5,6, 2. Kön. 22,8 u. 9,13, Jer. 48,27; 

geblieben Rieht. 2,22; 

getroffen Jos. 7,16, 1. Sam. 10,20. 21; 

gereiften 2. Sam. 13,28 u. 16,10; 

gelaufen Spr. 29,15, 2. Mos. 3,20 u. 13,17; 

gegangen Hohel. 6,45; 

gegeben Joh. 17,2, und stets 

getrunden Sach. 7,6, Apost. 10,41 seit 1526, doch n. X. v. 1524 trunden. 

c) Von ,essen' bildet Luther gewöhnlich das Partizip 

geffen Marc. 8,9, 1. Cor. 10,3, n. X. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Apost 
10,41 u. 0., aber geeflen 3. Mos. 7,15 und gcgeffcn Sach. 7,6; 

d) wie mhd. sind dagegen nie mit .ge* gebildet: 
fommen 3lbel 31 2% 3t 3% »ib. v. 45 2. Sam. 1,1; 
TOorben 3lbel 31 3% »ib. v. 45 1. Mos. 3,22. 
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§ 234. 

Besondere Abweichungen der Praeterito-Praesentia. 

1. , Sollen' und , wollen' bilden bei Luther noch wie im Mhd. 
die 2. Pei-s. Sg. Ind. Praes. nur mit ,t', so 

bu folt 1. Mos. 8,16. 17. 19, o. X. v. 1523 bis 28 u. »ib, v. 45; 
mltu 1527 5Bb. b. 1. b. SKofe u. S5ib. v. 45 1. Mos. 16,8. 

Sonst ist noch zu bemerken, dass ,wollen' den Konjunktiv zu- 
weilen mit Umlaut bildet: 

1525 e. ei^r. t)orm. r>. cufferL ©otti« bicnfle: ®ott rooHe, TOöHet; Konj. 
Imperf. roöHte zweimal, id^ roölle SSib. v. 45 1. Cor. 16,7, bu roölleft 
Tob. 5,21, Tie wöHcn Gal. 6,12. 13, doch auch rootte 5,10. 

2. Für unser ,taugen' steht noch das Praeterito-Praesens tagen, 
welches daher die 3. Pers. Sg. Praes. Ind. ohne ,t* bildet: 

taug 1533 SB. b. SBindclmeffc ^ 2\ Öib. v. 45 2. Mos. 8,26, Jer. 23,10; 
Plur. tügen 4. Mos. 8,24; Imperf. tud^te Jer. 13,7 (vergl. § 24). 

3. Während in der modernen Schriftsprache die Praeterito- 
Praesentia nach einem Infinitiv noch das alte starke Partizip haben, 
so ,er hat warten mögen*, gebraucht Luther zuweilen das schwache, 
so 1520 Slbel S) 2*: 3l\x \)ai ber dlomi\6) gepl — nit mod^t ber jett tx^ 
roartten, — 6 3^ Qd^ l^ab ni(ä^td bcp cud^ iDolt lüiffcn. 

4. ,Wissen' hat anfänglich zuweilen Imperf. roifte, Part. Perf. wift 
[§ 174,4]. 

D) 
§ 235. 
Paradigmen der Konjugation bei Luther. 
Praes. stark u. schwach: 
Ind. Konj unkt Imperativ Infin. 

ftngCe] fagM \ ebenso wie fingen fagen 

rmgMfl fag[c]ft j Ind. TtngM f ag[e] Partiz. 

ring[e]t fag[cjt ftng[c] fag[e] fingenb f agcnb 

fingen fagen ] wie Ind. 

ring[e]t)bis 1523 fag[ejt\bis 1533[ nur nicht rtng[e]tfag[e]t 
fingen /zuw.,ent' fagen /zuw. ,ent*) ,ent' 



Imperfekt. 



*Ind. st. 

fang[e] 

fangeft 

fang[e] 

fungen 

funget 

fungen 



schw. 



Die einge- fQg[e 

häufiger, als sie l^Öt^ 
stehen. füglji 
fogie 
Partiz. P^rf. 
[gejfungen 



teft 



ten 

t[e]t 

teil 



Konjunkt st. 

füng[e] 

füngeft 

füng[e] 

fungen 

junget 

fünge 

schw. 
[9e]fag[e]t 



schw. 

T^. . wie 

Die emge- j , 

klammerten ,e' J-^^« 

stehen 

häufiger, als sie 

fehlen, vor 

1526 fehlt 
m. (1. Umlaut. 



Ind. u. Konj. der 
Praet. -Praes. u. 
V. ,bringen, den- 
ken u. dünken* 

foIt[e] 

folteft 

1olt[e] 

folten 

foltet 

folten 



[gelfolt. 
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E) Die Tempusbildnng. 

L Die starke Konjugation. 

§ 236. 

Die I-Reihe. 

Ablaut bei Luther: ei, ei, i, i: bleibe, bleib, blieben, ge* 

blieben. 

Bei den Verben der I-Reihe bildet Luther durchaus überwiegend 

den Singular des Imperfekts wie mhd. mit ,ei*, während die jetzige 

Schriftsprache aus dem Plural ,i* herttbergenommen hat, so: 

beiß ^oxtf). V. b. gJropl^. Hesekiel Bindseil 7,350; 

bleib 85ib. v. 45 1. Macc. 9,71; 

leib 1. Petr. 2,21; 

reib Matth. 21,12; 

reiß Ps. 106,29; 

reit 4. Mos. 22,22, doch ritt Esth. 8,14; 

fd^reib Job. 19,19, doch fd^riebe lud. 4,5; 

greiff Jer. 37,13; 

erfd^ein a. %. v. 1523 bis 28 u. Sib. v. 34, 35 u. 41, doch erfd^ien v. 
1545 2. Mos. 16,10, aber 33tb. v. 45 erfd^ein 1. Mos. 12,7, wo 
9Sb. b. 1. b. SRofe 1527 erfd&ien hat, ferner erfd^ein 2. Mos. 3,2, 
Apost. 27,20, erfd^pn n. 5t. v. 1524 u. 26, ei S3ib. v. 45 Matth. 1,20; 

fd&rep Matth. 21,9; 

fd^roeig 1. Mos. 24,14; 

ßreit Jos. 10,4; 

jieig Luc. 19,4; • " 

roeid^ 2. Kön. 22,2. 

Von ,schreien* bildet Luther das Partizip zuweilen gefd^repen 1520 

aSarumb beö 33apfl§ bud^er oorbrant 8 2^ 

§ 237. 
Die U-Reihe. 

Ablaut bei Luther ie (eu), o, o, o: fliege (fleugefl), flog, 
flogen, geflogen. 

Die Verba der U-Reihe haben bei Luther in der 2. u. 3. Sg. 
Praes. Ind. und in der 2. Sg. Imperat. fast ausnahmslos eu. Es ent- 
spricht dieser Vokal dem mhd. iu (fliugest), aus welchem er durch die 
Diphthongisierung von ,iu* zu ,eu* entstanden ist, während die jetzige 
Schriftsprache ,ie' aus dem Plural und den anderen Präsensformen 
herübergenommeu hat. 
bieten 3. Sg. Ind. gepeut 1520 3lbel 8 3% 3\ gebeut 1538 2B. b. ©abbat^cr 

©1% SBib. V. 45 Ps. 33,9, 4. Mos. 9,8, erbeut Br. a. d. Kurf. 

V. 1545; 
fliegen 3. Sg. fleugt 8i6. v. 45 Jes. 28.1G; 
fliegen 3. Sg. Ind. fleucf)t erst fleugt 1529 u. 45 5:. n)ei$^. ©alom., Imp. 

fleud) Sib. v. 45 1. Mos. 27,43; 
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flieifen 3. Sg. Ind. Pcuffit 1520 Slbcl 6 1\ «ib. v. 45 Ps. 133,2; 

gefrieren 3. Sg. Ind. gefreuret Sir. 43,21; 

flieffen 3. Sg. Ind. befleufft 1. Cor. 3,7; 

Iried^en 3. Sg. Ind. Ireud^t 3. Mos. 11,31; 

liegen noch wie mhd. = lägen 3. Sg. Ind. leugt 1522 SInttDort beutfd^ 

a. Äön. ^r. 5D 3\ »ib. v. 45 Tit 1,2; 2. Ind. leußeji 1541 2B. 

$. SBorfl «3»; 
t)erlieren 3. Sg. Ind. perleuret S5ib. v. 45 5. Mos. 22,3; 
ried^en, reud&t Rieht 16,9, Hiob 39,25; ^ 

flieffen, fcJ&eujTt Jer. 18,14, Imperat fd^euö Ps. 144,6, 2. Kön. 13,17; 
f(ä^Heffen, fd^Ieuffet Offenb. 3,7, Imperat. fd^teu« Matth. 6,6; 
rieben, feubet Hiob 41,22; 

triegen noch wie mhd. = trügen, treuget Spr. 12,5 u. 17; 
t)erbrieffen, üerbreufft Ps. 139,21, 1. Mos 27,46, Phil. 3,1; 
jiel^en, t)erjeud^fl Apost. 22,16, jeud^t 1. Cor. 9,7, Itnperat jeud^ 2. Mos. 3,5, 

1. Mos. 13,17. 

Bei jiel^en tritt im Imperfekt, oft nicht der grammatische Wechsel 
von ,h' zu ,g' ein, so jod& S5ib. v. 45 1. Mos. 33,16. 17. 18, doch 
1. Mos. 12,6 a. SC. V. 23 bis 28 jo^ »ib. v. 45 jog, desgl. 1. Mos. 3,21, 
jogen 19,10. 

Wie mhd. hat Luther im Konjunktiv des Imperfekts anfänglich 
zuweilen ,ü*: t)erlür er neben t)erlör 1520 ». b. grepl^ept »3*. 

§ 238. 
Verba der A-Reihe mit ,nd, ng, nk' im Stamm. 

Ablaut bei Luther i, a, u, u: binbe, banb, bunben [bünbe], 
gebunben. 

Wie im Mhd., so bilden auch noch bei Luther diese Verba den 
Plural des Imperfekts mit dem Ablaut ,u' und dem entsprechend den 
Konjunktiv mit ,ü', während sie im jetzigen Schriftdeutschen den Ab- 
laut des Sg. ,a' angenommen haben, so: 
binben Imperf. Plur. bunben »ib. v. 45 1. Mos. 37,7, Matth. 27,2; 

Konjunkt. bünbe Rieht. 16,6. 7, bunben Dan. 3,20; 
bringen Imperf. Plur. brungen 1. Macc. 9,7; Konjunkt. brünge Marc. 3,9; 

brung 1520 $8. b. »apftum; 
fmben Imperf. Plur. funben 1. Mos. 11,2, Job. 6,35; Konjunkt. fünbe 

1. Mos. 4,15; anfänglich meist ohne Umlaut funbt 1520 )C. b. g. 

TOerdenn und Slbel; 
fci^roingen Imperf. Plur. f(i^n)ungen Hes. 19,16; 
fingen Imperf. Ind. fungen 1. Sam. 8,7; Konjunkt. fungeft 1520 33. b. g. 

roerdenn; 
finden Imperf. Plur. funden Luc. 5,7, t)erfunden 2. Mos. 14,41; 
trinden Imperf. Plur. trunden Luc. 17,28; 
jTOingen Imperf Plur. jTOungen Rieht. 2,18, Ps. 105.10; Konj. jraungc 

1520 SB. b. g. TOerdenn. 



M. L. N. LUV. Bd. 
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§ 239. 
Verba der A-Reihe mit ,mm* und ,nn* im Stamm. 

Ablaut bei Luther i, a, u (auch o), o (frühem): gewinne, 
gewann, gerounnen u. gewonnen, Konjunkt geiDünne, Part. ge=» 
TDonnen, früher gerounnen. 

Auch diese Verba haben noch den Plural des Imperfekts mit ^u' 
und den Konjunktiv mit ,ü* wie mhd. gebildet Ebenso bilden sie 
anfänglich auch das Perfektpartizip noch mit ,u*, nehmen aber später 
,o' an [§ 52,3J. * 

Dieses ,o* erscheint dann aber auch zuweilen im Plural des 
Imperfekts : 

entrinnen Imperf. Plur. enttunnen 2. Kön. 20,27; 
fd^TDimmen Konjunkt Imperf. fd^roümme Apost 27,42; 
geroinnen Imperf. Plur. gerounnen Rieht. 3,28, gewonnen Neh. 9,25; Part 

Perf. gerounnen u. gefpunnen n. X. v. 1522, geroonnen u. gefponnen 

»ib. V. 45. 

§ 240. 

Verba der A-Reihe mit ,1* oder ,r' und darauffolgendem 

Konsonanten. 

Ablaut bei Luther e (i), a (zuw. u), u (zuw. o, selten a), 
0, früher u: fterbe (ftirbeft), ftarb (fturb), flurben (jiorben), ge^ 
ftorben (u). 

Bei diesen Verben bildet Luther: 

1. wie mhd. noch zuweilen auch die 1. Pers. Sg. Ind. mit i: 
roirb id^, iä) fuvroirff 1520 33. b. g. roerdenn; 

2. den Plur. des Imperf. wie bei den vorigen Verben nach mhd. 
Art auf u, wofür aber zuweilen o, selten a erscheint, den Konjunktiv 
demnach mit ü, das Partizip Perf. anfänglich wie das Mitteldeutsche 
mit u, später mit o (§ 55): 

Reifen Imperf Ind. Plur. ^ulffen 1. Cliron. 12,1 u. 12; Konj. I^ülffen 

Luc. 5,7, doch auch Ind. I^olfen Rieht 3,16; 
flerben Imperf. Ind. Plur. fiurben, daneben ftorben 1. Sam. 4,11, Klaget 4,9; 
roerben Imperf Ind. Plur. neben rourben, selten roarben a. X. v. 1528 

1. Mos. 9,19; Part Perf rourben 1520 3lbel, 1529 Br. a. b. di. 

D. SWiga; 
roerffen Imperf Ind. Plur. rourffen Sib. v. 45 Job. 21,6, roorffen Jona 1,5, 

roarffen n. X, v. 1524 u. 26, roorffen SBib. v. 45 Matth. 4,18; Konj. 

rourffen Apost 27,19. 

3. Selbst in den Singular dringt ,u' vereinzelt ein, so: 
fturb — starb 1. Mos. 35,8. 

4. Einen höchst eigentümlichen Konjunktiv des Imperfekts weist 
befehlen ~ befehlen zuw. auf, nämlich auf i: 

1520 Slbct 2t 4^: ak rocn er — erinen an^ bem l^auffen netime — t)nb 
Dbm befill) ii. 33 P 2i>en m\ t)euff(in f romer (SWftenleijcn rourben gefangen, 
— OHub rourben a(ba ber fad^en eini^, erroelcteti einen — Dub befill^en i;m. 
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§ 241. 

Die Verba auf i, a, ä, o und i, a, ä, e 

gehen in der Regel bei Luther ebenso wie jetzt: 

ncme, nam, genommen u. fel^e, \af), gefeiten. 
Zuweilen finden jedoch auch einzelne Abweichungen statt. 

1. Wie mhd. hat die 1. Sg. Praes. Ind. noch manchmal ,i*, so 
i(j^ [x(S) = ich sehe 1520 3S. b. S3apflum; befitt mid^ = befehle mich SB. 
b. %xtt)W 91 2», npm id^ äbel & 2». 

2. Für mhd. ,ä* im Plural des Imperf. und im Konjunktiv findet 
sich zuweilen ,6* (vergl. § 50): 

fte jlod^en = stachen Sib. v. 45 Rieht. 16,21 ; Konj. abfiolen = abstählen 
1520 abel 6 4\ 

3. Hingegen bildet fed^ten sein Imperfekt noch regelrecht mit ,a^, 
so fad&t 1526 3). ^rop^. ^efaia g 2\ 1528 ®. 5ßrop^. ©ad^arja m 2^ 
aber Konjunktiv föd^te 1533 93. b. SBindtelmejfe %, 

4. In den md. Dialekten wird das Partizip Perf. vielfach mit ,u* 
anstatt mit ,o* gebildet [Weinhold, mhd. Gr., § 332), so auch anfäng- 
lich bei Luther: 

fummen 1520 3lbel 31 3*, SD 2% doch fommen 21 2*; 
genummen 3lbel, 1520 f. a. Sapfl Seo 31 2^, genommen Slbel 3)2»; 
genummen 1524 5D. 127. 5pf. 

§ 242. 

Die Verba auf a, u, a 

gehen auch bei Luther wie in der jetzigen Schriftsprache 

trage, trug, getragen; 

lieben bildet das Imperfekt und Partizip Perf. noch regelmässig l|ub 

1520 SB. b. g. TOerdfenn, »ib. v. 45 Luc. 10,34, Plur. I^uben Hes. 

19,20, Konj. erlaube 1524 3). 127. ^f., gehaben 1521 21. b. Dbird^r. 

b. ». emfeerö ^ 2\ »ib. v. 45 Esth. 6,3. 

Auch fd^Tuereu = ,schwören* hat noch das regelrechte Imperfekt 
fd^rouren Joh. 5,19 u. 2. Sam. 21,17; 
ebenso ftel^en: flunb 1520 35. b. »appum; ftunben Hes. 19,20; Konjunkt. 

flünben Jer. 15,1. 3. — Ändere nur anfänglich erscheinende 

Formen des Präsens sind Ind. u. Konj. jla^e, Imperat. ftanb, Inf. 

flauen u. fian [§ 43 u. 174 A, 7j. 

§ 243. 
Die reduplizierenden Verba. 

1. Luther hat fast stets im Imperfekt noch ,ie* fleug, gieng [§ 33]. 

2. Für ,fangen* hat Luther gewöhnlich wie im Mhd. fa{;en 1526 
2). ^rop^. ^abacuc 6 4^, 33ib. v. 45 Luc. 5,10, selten fangen 1539 )ß. 
b. eoncilijö 3 4\ S3ib. v. 45 Col. 2,20, 2. Macc. 12,35 und dem- 
entsprechend auch meist die anderen Formen des Präsens: 
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2. Sg. Ind. fel^efl 1. Cor. 10.8; — 3. Sg. feilet 1522 au«L b. ©p. x>. 

e^rifiag bbb 3% »ib. v. 45 Hiob 5,13; 
Plur. fallen 1525 2tuöL b. @p. t). b. \), 2)rc9 fönige 5D 2^ 
Imperat. Sg. faöc »ib. v. 45 1. Mos. 27,3; Plur. fa^ct Hes. 9,6; 
Partizip anfal^enbe 1539 ». b. ©oncilij« 6 1*. 

3. Über die nur im Anfang erscheinenden Praesensformen mit a 
von ,gehenS nämlich Ind. u. Eonj. gal^e^ Imperat. gang u. gand^ Inf. 

galin vergL § 43 u. § 174 A, 3. 

4. fd^ciben hat noch das alte Partizip gefd^eibcn 1520 Slbcl » l^ 
»ib. V. 45 1. Mos. 13,14 u. a., geht aber auch schwach § 248. 

5. Von ,hauen* bildet Luther anfänglich zuweilen das Partizip 
mit ,b* im Stamm, welches aus dem alten ,w* verhärtet ist abgcl^arobcn 
u. 2:. V. 1524. doch l^aroen n. 5t. v. 1526 u. »ib. v. 45 Matth. 7,19, 

6. Ähnlich wie von ,stossen^ die 3. Person des Indikativs ,stOssL* 
lautet, hat Luther von , rufen* zuweilen rüfft 1533 ». b. SBincIeImcffe 
3 2\ 

Das unregelmässige Verb ,sein* 
hat bei Luther zuweilen die abweichenden Formen Ind. 1. u. 3. Plur. 
feint und fein f§ 64 u. 174,11] bis 1523, ferner Imperat. 2. Sg. bife 
bis 1530 und Imperf. 3. Sg. toaö [§ 174,6 u. 2] bis 1523. Zu allen 
Zeiten erhält sich aber die mitteldeutsche Nebenform des Perfekt- 
partizips geroefi [§ 248]. 

II. Die schwache Konjugation, 

§ 244. 

Der Rückumlaut. 

1. Während bei den Verben ,brennen, kennen, nennen, rennen* 
die jetzige Schriftsprache das ,a* stets im Indikativ Imperf. und im 
Partizip, ,e' aber stets im Konjunktiv hat, bildet Luther auch den 
Indikativ und das Partizip öfter mit ,e^- 

Ind.: befeunete »ib. v. 45 1. Mos. 45,1, erfennete 1527 ®. b. lüort 6^r. 

21 3 \ erfenneten Luc 24,31; 
neben befanbte 2. Ohron. 30,15 erfaubtc Apost. 12,14; 
nennet 1. Mos. 1,10; 
Part. Perf.: erfennet 1. Mos. 19,8, genent 1520 Sübel 31 4 \ a. %, v. 23 

bis »ib. V. 45 genennet und genent 1. Mos. 48,6, neben genant 

Apost. 1,23; 
Part: t)orprennet aiJarumb be§ Sapft^i bud^er üorbrant 1520 211* u. 212% 

(loch 91 1 '* auch t)orbrant. 

2. Hingegen hat bei ihm auch fe^en im Ind. Imperf. oft Rück- 
umlaut: 

er fa^tö a. T. v. 1523 bis 28 u. 33ib. v. 45 1. Mos. 18,8; fafete S3ib. 

V. 45 21,16 u. 31,34; faxten Tob. 11,12 neben feftc 2. Mos. 1,11; 

fe^t 2. Kön. 16,14; 
(lesi^^leichen das Partizip gefafitcii 1523 T. Slufeenu. l. greunben j. 3Kgl^c. 
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§ 245. 
Dttnken. 

Von ,dünken* lautet bei Luther das Praes. einige Male beud^t 
1522 Sutta ©ene 6 1^ feo fie beud^t noM fein und »ib. v. 45 Sir. 33,14. 

Für das Imperf. Ind. dagegen ist baud^te Regel: 1. Mos. 37,7; 
Konj. bcud^te 1530 SB. t\)t\a6)m » 4^ Partiz, Perf. gebaud^t 1521 e. 
3Srt. b. SCI^ologen S) 2^', selten gebundtt 1537 3100 fd^. ^rcb. j. ©malfalben 
2)1\ 

HL Wechsel zumchen starker und schwacher Konjugation. 

§ 246. 
Alte starke Formen bei Luther. 

Die deutsche Sprache hat entschieden die Neigung, die starke 
Bildung durch die schwache zu verdrängen. So sind mhd. noch eine 
Anzahl Verba stark, welche jetzt schwach konjugiert werden; doch 
tritt schon im Mhd. Schwanken ein, indem schwache Nebenformen 
aufkommen [Weinhold, mhd. Gr., § 407]. 

Luther konjugiert hier vielfach noch stark und zwar: 1. die Verba- 
betten, brinnen = brennen intrans., redten = rächen, abrinnen = abrennen, 
fd^aben, friegen = bekommen, ein md. Verb; 
bellen: 3. Sg. Praes. Ind. bittet 1528 £ö. Sßorr. zu Klingebeils ^rieflet 

eiie Sä 3*; — Lnperf. botten 1543 ©d^em. ^ampl^oraö 31 4*; 
brinnen: 3. Sg. Praes. brinnet 1519 ®. ferm. ü. b. ©lid^en ft., 1527 2luöl. 

b. et), t). Djiern 3 1^ — rid^et = rächt 1520 SB. b. 9. roerdtenn; 
abrinnen: Part. Perf. abgeronnen 1528 SB. Slbenbm. 6^r. C12^; 
fd^aben: Part. Perf. abgefd^abenen S5ib. v. 45 3. Mos. 14,41; 
friegen: Imperf. freig Hes. 17,6, doch auch friegte 31,5. 

2. Die im Mhd. noch starken Verba bauen, brauen, bereuen, fpannen 
haben bei Luther bald ein starkes, bald ein schwaches Partizip Perf., 
während sie die anderen Formen wie in der jetzigen Schriftsprache 
nur schwach bilden: 

gebaroen: 1521 %. t)bird&r. b. 8. emfeerö Ä 2*, 3*; 
gebreroen: 1530 33. b. ©d^lüjfeln S3 2** neben gebreroet; 
bereroen: 1518 ©. ü. b. 3lblaB 61* neben bereroet 1521 (Sninb t). orf.^2^ 
gefpannen: 33ib. v. 45 Hiob 30,11 neben gefpannt Ps. 7,13. 

Hingegen geht die starke Bildung in ,stecken* roo ftidfeftu 2. Sam. 
16.8 nicht auf mhd. Sprachgebrauch zurück, sondern ist obersächsisch 
[§172,5]. 

§ 247. 

Mhd. starke Verba, die bei Luther und in der jetzigen 

Schriftsprache nur schwach sind: 

l^indten: l^indEeten 1: Kön. 18,26; 

pflegen: pflegte Jos. 6,12, gepflegt 3. Mos. 22,30. 
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§ 248. 

Verba, die mhd. und nhd. stark, von Luther aber schwach 

konjugiert werden. 

Die Verba beginnen, fieben, fd^ciben und fpeien haben schon mhd. 
schwache Nebenformen, während sie nhd. nur stark sind. Luther 
konjugiert sie stark und schwach, desgleichen biegen, fd^melften, rufen 
und zuweilen brefd^en; auch bildet er nach md. Art neben geroefen 
geroefi: 
beginnen hat meist das schwache Imperf. begonfl 1. Sg. 99ib. v. 45 

Hes. 16,50, 3. Sg. 1533 SS. b. aBindelmeffe a 4^ pe begonnen 1531 

SBarnunge a. f. l. 5Deubfd&en 6 2», auch begunft 1538 airtidel, fo ba 

betten g 2», begunfien 1542 Sßerlegung b. 3llcoran ® 2% Konjunkt 

begünften 1543 33. b. 3äben 501 4% auch begunben 1534 ®. 15. 6. 

b. 1. ep. 6orint^. a 1\ »ib. v. 45 1. Mos. 6,1; 
^eben hat als Imperf. das regelrechte l^ub IBib. v. 45 4. Mos. 23,7, 

als Paitizip Perf. aber gel^aben und geliebt: erlauben 1520 Slbel Sl 3**, 

angeloben 1521 31. b. t)bir4r. b. S3. entfeer« $ 2\ S5ib. v. 45 Esth. 6,3; 

ergebt 3lbel 6 3\ auffge^ebet (5 2% angehebt Jen. 3,448^ [?]; 
f d^eiben: Imperf. f(i^eibete S3ib. v. 45 1. Mos. 1,4; fd^eibeten 2. Kön. 2,11 ; 

Partiz. abgefd^eibete Matth. 5,32 u. 19,9, doch auch gefd^epben 1520 

äbel » 1\ 33ib. v. 45 1. Mos. 13,14; abgefd^eibene S3ib. v. 45 

Luc. 16,18; 
fpeien: Imperf. fpeieten »ib. v. 45 Weish. 11,19, Matth. 26,27; Part. 

gefpeiet 3. Mos. 12,14, 2. Petr. 2,22; 
biegen: Imperf. selten biegeten n. X. v. 1522 Matth. 27,29; 
brefd^en: zuweilen schw. Praes. man brefd&et S5ib. v. 45 Jes. 28,27.28, 

1. Cor. 9,9; 
rufen: zuweilen schw. Imperf. rufete Jud. 13,12, rufeten Matth. 22,3; 
fcb melden: in trans. zuweilen schw. Praes. baö |tlber jerfd^melfeet Hes. 22,22. 

Von ,sein' bildet Luther neben dem starken und in der S3ib. v. 
45 [Joh. 14,25] überwiegenden Partizip auch sehr oft nach md. Art das 
schwache geroeft 1520 Slbel SD 2» u. o., Brief v. 1523 a. d. Kurf. [neben 
cjeroefeenj 33ib. v. 45 Sir. 11,29, 1. Mos. 2,5, Dan. 12,1, Br. a. d. Kurf. 
V. 20. März 1545.*) 

bewegen = , veranlassen' kommt bei Luther auch in geistiger 
Bedeutung schwach vor, so 
1529 33. Äricge m, b. 2:ürdEen 6 3^ bamit fie beflo ba« bewegt Dnb gereift 

werben; 
Öib. V. 45 Apost. 13,50 bie jüben bewegeten bie anbec^tigen; 
Hiob 13,18 baß bid^ nid^t mUi^t jorn bewegt l)abe. 

*) Die Bemerkung von Pietsch S. 42, dass Luther später ,geiüeft' aufgebe, ist 
also irrtümlich. 
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§ 249. 
Alte schwache Formen bei Luther, 

Umgekehrt sind einige ursprünglich schw. Verba schon mhd. 
mit starken Nebenformen versehen und nhd. ganz in die starke Kon- 
jugation übergetreten [Weinhold, mhd. Gr., § 409]. — Bei Luther sind 
noch schwach: 

bingcn, gleid^en, prcifen, toeifen: 
bingcn: bingetcn SßVb. v. 45 2. Chron. 24,12. gcbingt 2. Mos. 22,15; 
glcitä^cn: Partizip t)er8leid^t Spr. 27,15, gleitete Weisb. 7,9; 
preifen: prelfete Luc. 5,25.26, gcpretfet 2. Thess. 5,12; 
tocifen: erioeifetc Apost. 18,28, berocifetc, beioeifet l^at Ephes. 3,1, Dnber* 

rocifctc Apost. 14,21; Part abgeroepfct 1524 SB. Äauffdl^anblg. 6 2», 

beroeifet 1531 aSamungc a. f. l a)eubf(i^en 21 2 \ »ib. v. 45 2. Cor. 

7,11; TDcifcte 1. Mos. 15,25. 

Auch die starken Nebenformen von ,fragen', die jetzt auftreten, 
kennt Luther noch nicht, sondern er konjugiert stets: fragten Joh. 1,21. 



F) Umschriebene Formen« 

§ 250. 
Umschreibung des Futurs. 

Vereinzelt verwendet Luther an Stelle des gewöhnlich gebrauchten 
Verbs ,werden* noch wie mhd. ,sollen* und ,wollen* zur Umschreibung 
des Futurs: 
1520 2lbel 31 3^ 100 ba« nit, fo feol jtd^ö fpiel lool laffen anfal^enn mit 

groffcm fd^ein, aber loen mann l^pnein fumpt, f ollen bie bo^en geijl 

ein fold^ prrung juric^ten, bas 

1545 S3ib. 1. Sam. 18,8 baö Äönigreid^ roll nod^ fein werben. 

§ 251. 

Der Gebrauch von , haben* und ,sein' zur Bildung des Perfekts 

und Plusquamperfekts. 

1. Während die Verba der Bewegung jetzt das Perfekt und 
Plusquamperfekt mit ,sein* bilden, verwendet Luther zur Bildung dieser 
Zeitformen bei 

auffbred^en, folgen und roanbeln in der Regel Ijaben: 
auffgebrod^en l^aben Sib. v. 45 Apost. 27,21; 
baö tt)ir nid^t gefolgt l^aben ber fünbe Jud. 8,15; 
ic!^ ^abe geraanbelt 2. Kön. 20,5, geraanbelt f;atte Apost. 14,8. 

Er wechselt mit ^aben und fein bei lauffen, nad^folgen, reifen, 
roeid^en: 

fie ifi gelauffen Jer. 38,8; 

^at mein ©ang geroid^en — onb mein $er^ meinen 21. nad^gcfolget Hiob 31,7; 
id^ l^ab oft gereifet 2. Cor. 11,26. 
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Auch bei anderen Verben der Bewegung gebraucht Luther zu- 
weilen l^oben: 

vAx l^oben gegangen 8ib. v. 45 Weish. 5,7; 
nrnd an fte gelangt l^otte Esth. 9,26; 
id^ l^abe eingen)ut|elt Sir. 24,16; 
roarumb l^aflu — geflol^en 1. Mos. 31,27, doch 8ib. v. 34 u. 35 bijiu. 

2. Die Verba der Ruhe liegen und fi|en konstruiert Luther da- 
gegen stets, flel^en und f$n)eigen oft mit fein: 
er mar gelegen S3ib. v. 45 Joh. 21,20, Luc. 5,25; 
iä) bin gefeffen Offenb. 3,21; et gefeffen iji 3. Mos. 15,6 u. 28; 
ed ifl vüt^x nid^t alfo gefianben 1. Sam. 4,7; ba bie ^üffe geftanben waren 

Apost 27,13 u. 45; 
ba fte gefd^n)igen xoaxtn Apost 15,13. 

§ 252. 

Das Passiv. 

Im Mhd. wird das Perfekt und Plusquamperfekt des Passivs 
ursprünglich ohne das Partizip ,worden* gebildet [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 413]; auch bei Luther fehlt dieses noch zuweilen: 
1520 Abel 31 3^ baö bie — furfien — fein — mit fuffen tretten t)nb nerbmdft. 



Bezüglich der Umschreibung der Modi sei darauf hingewiesen, 
dass Luther sehr oft den Imperativ mit »lassen* umschreibt, so 1520 
f. a. b. »apjl » 2^ Safe bid^ nit betriegen; 8ib. v. 45 2. Mos. 20,17 Sa« 
bid^ ni(i^t gelüften, öfter auch lad nnö, lafl duS. 
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III. Teil. 

Satzlehre, 



I. Abschnitt. 

Allgemeine Charakteristik des Lutherschen 

Satzbaues. 

§. 253. 
Einwirkung der lebendigen Volkssprache auf Luthers 

Satzbau. 

Im Lautstande und der Wortbiegung hatte sich Luther im 
wesentlichen an die Schriftsprache der Kanzleien angeschlossen, im 
Satzbau dagegen wie schon im Wortschatz der mündlichen Volks- 
sprache seiner Zeit. Luthers Satzbau erinnert durch seine Freiheit, 
durch seine je nach dem Inhalte des Satzes episch breite oder dra- 
matisch kurze Ausdrucksweise oft an die griechischen und deutschen 
Volksepen [Homer und Nibelungenlied]; nicht etwa, als ob Luther 
ihn daraus entnommen hätte, nein, beide gehen auf eine gemeinsame 
Quelle zurück, auf die. lebendige mündliche Rede des Volkes. 
Dies beweisen vielfach Äusserungen Luthers, die dahin gehen, dass 
er die Ausdrucksweise des Volkes beobachtet hat und nicht für die 
Gelehrten schreiben will, so 1524 Vorrede zu Buch Hiob: 
2Bir ffaitn bcn 33(eife fürgcroaiibt, baß toir beutlid^e Dnb jicbermaim ocrftcnb^ 

lid^e 3lcbe fleben, 
und 1530 ©enbbr. d. 3)oImetfd^en: ^6) I)abc mid^ beff cn gcDÜffen im ®o^ 

metfd^en, baß id^ rein t)nb Kar ©eutfd^ geben möd^te. 
Vergl. auch § 137. 

Dies beweist vor allem aber die gewaltige Wirkung seiner 
Schriften auf das Volk. 

Manche Eigentümlichkeiten seines Satzbaues sind der mündlichen 
Volksrede jetzt noch eigen, so der häufige Gebrauch von ,und*, die 
doppelte Negation, wie nod^ feinem ÄriegöDold ni6)t Bar. 6,55; 

die Portsetzung der Erzählung durch das oft wiederholte 
Demonstrativ ,berS wie Luc. 23,50 ein 3?atl^err, ber tüar ein guter — 
3JJan, ber u. s. w.; 



Digitized by VjOOQIC 



218 I. Abschnitt: 

das Weglassen von Satzteilen und Sätzen, die sich ans dem 
Zusammenhang leicht ergänzen lassen, so Joh. 15,4 bleibt in mir, t)nb 
id^ in eud^; 

ferner das jähe Abbrechen einer Periode und Überspringen 
in eine neue Konstruktion [Anakoluthie], so Matth. 19,4 $abt jr nid^t 
gelefen, 2)a«, ber im anfange ben SWenfd^en gemad^t f)at, ber ma(ä^t, bad ein 
man nnb ©eib fein folt. 

Hierzu gehört endlich auch die von Rückert [Gtesch. d. nhd. 
Schriftspr. 11. S. 129] mit Recht so hervorgehobene Neigung Luthers, 
denselben Begriff durch zwei oder mehrere meist mit ,und' verbundene 
Wörter auszudrücken, wie ganj nnb gar, leib t)nb leben, wiewohl dieser 
Sprachgebrauch mehr in das Gtebiet der Stilistik fällt und in dieser 
Grammatik nicht weiter besprochen werden kann. 

Freilich finden sich auch Abweichungen von der jetzigen Volks- 
sprache, so vor allem der häufige Gebrauch des Genitivs, welcher 
Kasus in der lebendigen Volkssprache auf dem Aussterbe-Etat steht 
und meist nur noch künstlich durch Schule und Presse gehalten wird. 
Ganz falsch wäre es aber, wollte man aus derartigen Verschieden* 
heiten von der jetzigen Volkssprache eine Abweichung Luthers von 
der seiner Zeit erschliessen. Im Gegenteil ist Luthers Vorliebe für 
den Genitiv mit der stärkste Beweis dafür, dass der jetzt im Ab- 
sterben begriffene Kasus damals in der deutschen Volkssprache noch 
in voller Kraft lebendig war. 

§ 254. 

Haupteigentümlichkeiten des Lutherschen Satzbaues. 

Aus dem Gesagten ergeben sich auch die Haupteigentümlich- 
keiten des Lutherschen Satzbaues: 

1. Sein erstes und wichtigstes Gesetz ist ganz der Volkssprache 
gemäss: Der logische Sinn und das natürliche Verhältnis gilt 
mehr als die grammatische Form; daher das schon § 253 erwähnta 
Weglassen von Satzteilen und Sätzen, die sich aus dem Zu- 
sammenhang von selbst ergänzen, und das jähe Abbrechen von 
Perioden, ferner das Zusammenziehen von Sätzen, welche keinen 
einzigen Satzteil gemeinsam haben, sondern nur ein Wort in ver- 
schiedener Biegungsform, wie Tob. 2,8 36t nerolid^ ^at bid^ ber Äönig 
— I^eiffen tobten, nnb bifi faum bauon fomen. 

Eine Folge hiervon ist auch, dass sich das Fürwort zuweilen 
nicht nach dem grammatischen, sondern nach dem natürlichen Ge- 
schlechte des Hauptwortes richtet, so Marc. 10,12 fo f\ä) ein SBeib 
\6)tü>tt Don jrem aWanne, ferner dass ein Mengename im Sing, das 
Praedikat im Plur. nach sich hat, so 2. Chron. 30,25 eö freroeten fid^ 
bic gan^e gemeine. 

2. Wie in der mhd. Periode herrscht bei Luther noch eine 
grössere Freiheit in der Stellung der Satzteile und Sätze als jetzt, 
«0 steht oft das Verbum des Nebensatzes nicht am* Ende: 2lbel 314* 
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tocn man \)at auff ftc brungen mit rDzltlid^tx gctoalt Ferner kann der 
Nebensatz 2. Grades noch vor seinem übergeordneten Nebensatz 
stehen, so Joh. 5,7: id^ l^abe feinen SWenfd^en, 2. Nebens. wenn baß SBaffer 
jtd^ beweget, 1. Nebens. ber mid^ in ben 2^cid^ laffe. Ferner ist die Trennung 
des Genitivs von seinem regierenden Worte zulässig, so Apost. 12,13: 
%l& aber $etrud an bie tl^fir !(opffet bed tl^ord. 

,, 3. Die Stellung der Satzteile richtet sich bei Luther wieder 
in Übereinstimmung mit dem unter 1 angeführten Gesetz, vielmehr 
nach ihrer Betonung: Am Anfange und am Ende stehen die haupt- 
sächlich betonten, in der Mitte die weniger betonten Wörter; so ver- 
meidet er es besonders, Hilfsverba an das Ende zu stellen [Beispiel 
No. 2] so 2lbel 83 2* ®in pglid^e feele fol t)ntertl^an fein ber t)birfeit. 

4. Der regierende Satzteil als minder betonter steht gewöhnlich 
hinter dem regierten, so besonders hinter dem Genitiv. Vergl. § 260. 
Zuweilen gilt dieses auch von ganzen Säteen, so wenn einem Neben- 
satze ein anderer untergeordnet wird [Beisp. No. 2]. 

5. Den Hauptsatz jedoch stellt Luther gewöhnlich an die 
Spitze des Satzgefüges, seltener den Nebensatz, noch seltener schiebt 
er letzteren zwischen die Satzteile des Hauptsatzes ein. 

6. Wie schon § 253 erwähnt wurde, ist bei Luther weit häufiger 
als jetzt ein Genitiv sowohl von Substantiven, als auch von Ad- 
jektiven und Verben abhängig, für welchen die jetzige Sprache den 
Accusativ oder Präpositionen gebraucht, sodass also der Gebrauch des 
Accusativs und der Präpositionen bei Luther beschränkter als jetzt 
ist, so 2)c« bandtete id^ ®ott 2. Macc. 9,20; bcö anbern tagö feiner erroelung 
SKbel 3) 2\ 

Manche Eigentümlichkeit des Lutherschen Satzbaues erscheint 
auf den ersten Blick als Graecismus oder Latinismus, ist aber doch 
als ältere deutsche Konstruktion aufzufassen; so vor allem der 
Accusativ mit dem Infinitiv, welcher im Althochdeutschen durch- 
aus gebräuchlich, im Mittelhochdeutschen zunächst selten, dann aber 
seit dem 15. Jahrhundert und allerdings wohl infolge der Einwirkung 
des Lateinischen wieder häufiger ist; ferner der doppelte Accusativ 
bei den Verben des ,Wofürhaltens* und ,WozumachensS so S5ib. v. 45 
Hiob 31,21 iä) mid^ fa^e im 5rf)or maä)t ju fjelffen ^aben; 1520 Slbel8 3'^ 
fid^ ben üntirften l^alten. 

§ 255. 

Luthers Satzbau in seinen Übersetzungen. 

Selbst in seinen Übersetzungen hat sich Luther von dem direkten 
Einfiusse fremder Sprachen fast ganz freigehalten, sodass es schwer 
hält, ihm vollständig undeutsche Konstruktionen nachzuweisen. Solche 
sind etwa die wenigen Attraktionen, wie Gal. 4,11: ^(i) für(3^te croer 
(uixGtc) ba§ i6) nidbt oicleid^t ombfonft l;abe an euä) gearbeitet, ähnlich 
Joh. 8,34, Hebr. 2,9, Joh. 9,29, Apost. 21,29, Sir. 21,21; meist wii'd 
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aber von Luther die Attraktion des Grandtextes beseitigt; femer die 
Häufimg der Bestimmungswörter vor dem Partizip [§ 325], die von 
Relativ- und anderen Nebensätzen abhängigen Accusative mit dem 
Infinitiv [§ 324]. 

Im Gegensatz zu den früheren Übersetzern der Bibel hat sich 
Luther durchaus nicht sklavisch an die Form gehalten, sondern ist 
bestrebt gewesen, die fremde Konstruktion in die deutsche umzu- 
giessen. 

Er selbst sagt in dem Sendschreibeui^, vom Dohnetschen: ^ 
i^obe beubfd^, nid^t lateinifd^ nod^ gricd^ifi^ rebcn toottcn. 

Nur ein wesentlicher Unterschied existiert zwischen den von 
ihm selbst verfassten und den übersetzten Werken. In ersteren ver- 
meidet er, dem volkstümlichen Charakter seiner Sprache gemäss, die 
Schachtelung des Periodenbaues, in welcher sich der damalige 
Kanzleistil so sehr gefällt.*) In letzteren kann er derselben nicht 
ganz entraten, so besonders in der Übersetzung der Epistel. Diese 
Schachtelung entsteht namentlich dadurch, dass er griechische Infinitiv- 
und Partizipialkonstruktionen durch deutsche Nebensätze wiedergiebt 
Sie ist eine zwar schwerfällige und nicht volkstümliche, jedoch keine 
undeutsche Konstruktion, so Col. 2,18 u. 19: jJLTjSel«: ifJLdc; xaTaßpaßeoeTü) 
ftsXoiv ev xaTceivocppooivTQ xai ftpyjoxeia tü)v d^Ye^wv, d jjltj swpoxev 
Ejißaxeücov, eix'^ (püatoüjisvoc: ütco jou vooc; t'^c; aopxoc: aiiou, xal oü 
xpaTÄv TTiv xe^paXrjv, e^ ou 7:dv lo owfJLa 8id xü)v d?pwv xal aüvSeoftcov 
£7cr/op7jYou[JL£vov xttl oü[JLßißa!^d|i6vov aü^st ttjv oü^yjatv xou Osoö. 
Saffet eud^ nicmanb ba« 3*^1 oerrüdcn, ber m^ eigener roali) einiger 
ge^et, in bemut t)nb fleiftligfeit ber ©ngel, S)eJ er nie feinö gefeiten i)at, 
onb ifl on fad^e auffgeblafen in feinem fleifcfiUd^en ftnn, 33nb l^elt fid^ 
nid^t an bem $eubt, quo tueld^em ber ganfte Seib burd^ gelend ünb fugen 
fianbreid^ung empfel^et, Dnb an einanber fid^ entlielt, nnb alfo tDed^fl jur 
©öttlid^en gröffe. Ähnlich Rom. 8,1, Gal. 3,1 und § 256. 

Zuweilen hat Luther auch in denjenigen Schriften, welche er 
erst in lateinischer Sprache abgefasst hatte, derartige schwerfällige 
Konstruktionen, so 1520 fenbbr. a. b. S5apft 21 2*: 3lber epmfe ifi nu 
Dor^anbenn, roil^s id^ nit t^or Dorad^ten, lüild^ö ouc^ bie orfad^ ift, boö id^ 
abemml |u bpr fd^repbe, unnb ift nemlid^, baö id^ oonnercE, wie id^ oor* 
fprod^enn Dnnb myx Dbell aufe gelegt tuerbe, bas id^ foB aud^ bepner perfon 
nit oorfd^onet l^aben. Ähnlich Sffiarumb beö öapfts bud^er t)orbrant 312*. 
Doch sind ja diese Schrift^n^ auch Übersetzungen, wiewohl von ihm 
selbst verfasster Originala Überhaupt wird man immer, wenn Luther 
in eine derartige Schachtelei verfällt, den Einfluss eines lateinischen 



*) Anfänglich schreibt auch Luther seine Briefe an den Kurfürsten oder den 
Herzog von Sachsen in diesem Schachtelstile, so am 29. 3I*ärz 1520 an den Herzog 
Johann [Rückert, Gesch. d. nhd. Schriftspr. II. S. 120, doch that er dieses wohl 
nur aus Respekt V(jr dem Adressaten, wie auch Rückert vermutet]. Diese Briefe 
als Proben des Lutherschen Satzbaues auffassen zu wollen, wäre ebenso falsch, als 
Goethes Stil aus seinen im Dienste des Reichskammergorichts abgefassten Schreiben 
zu beurteilen. 
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Werkes aDnehmen müssen, mochte er nun dasselbe vor sich liegen 
oder bloss im Gedanken gehabt haben. 

Oft setzt Luther f&r ein Hauptwort mit abhängigem Genitiv ein 
Hauptwort mit einem Eigenschaftswort, so Rom. 6,4 f&r ,in Neuheit 
des Lebens', wie es wörtlich heissen müsste, in einem neioen Seben, 
ähnlich Rom. 8,15 u. 21. Entschieden hat die Übersetzung durch 
diese Umwandlung ein echt deutsches Gepräge bekommen. 

Um ihr dieses zu geben, löst er oft ein Wort in einen ganzen 
Satz auf, so Ps. 1,1, wo die wörtliche Übersetzung des hebräischen 
Textes lauten würde: ,und auf dem Sitze der Spötter nicht sitzet*, 
woffir Luther sagt: 3lo^ jtftt ba bie ©pötter fi|en, ähnlich Ps. 26,8 u. 
139,2, Jer. 10,6 — u. Rom. 8,2 für ,des Geistes des Leben' be« ®eijie«, 
ber ba lebenbig ma^tt, älmlich 845. 

Sehr frei verfährt Luther auch bei der Übersetzung der Kon- 
junktionen. Er lässt diese weg, wenn sie im Deutschen tiberflüssig 
sind, so Apost 5,36 T«p: t>ot biefen tagen jiunb auff 2:^euba«, ebenso 
5,38 5ti und 1. Joh. 1,8, wo entschieden das unabhängige wir l^aben 
feine fünbe lebendiger und volkstümlicher klingt, als wenn es von ,dass' 
abhängig gemacht worden wäre. 

Umgekehrt setzt Luther die Konjunktion gegen den Urtext zu- 
weilen auch ein, wo dieselbe dem deutschen Ausdruck angemessener 
ist, so aber 1. Joh. 1,9 ©o tmr ,aber* üufere fünbe befennen. 

Zuweilen übersetzt Luther eine Konjunktion des Urtextes mit 
einer deutschen, die ihrer wörtlichen Bedeutung nicht entspricht, wohl 
aber dem Zusammenhang, so U mit nu MattL 26,6 ba nu ^l^efuiS xoax 
ju SBetl^anien und umgekehrt 26,54 oov mit aber: SBie toürbe aber bie 
©d^rifft erfüOet. 

§ 256. 

Die Umgestaltung des Satzbaues bei Luther. 

Im Satzbau hat Luther während seiner ganzen schriftstellerischen 
Thätigkeit nur wenige Veränderungen vorgenommen, was schon daraus 
hervorgeht, dass die verschiedenen Ausgaben des alten und neuen 
Testamentes in Bezug darauf wenig variieren. Schon in seinen ersten 
Schriften zeigt er eine gewaltige Meisterschaft in dem deutschen 
Satzbau, welcher jedem Achtung einflössen muss, der die grösseren 
Freiheiten der alt- und mittelhochdeutschen Syntax sowie die der 
mündlichen Volkssprache kennt und nicht einen einseitig neuhoch- 
deutschen Massstab anlegt; während er diejenigen kühneren Kon- 
struktionen, welche ihm vom strengen formalistisch gram- 
matischen Standpunkt aus zum Vorwurf gemacht werden können, 
selbst in der Bibel von 1545 noch nicht abgelegt, höchstens etwas 
beschränkt hat. Die Erklärung hierfür liegt wiederum darin, dass er 
im Satzbau der lebendigen Volkssprache seiner Zeit gefolgt ist. In 
diesem hatte er aber schon eine grosse Gewandtheit erreicht, ehe er 
seine schriftstellerische Thätigkeit begann, nämlich auf der Kanzel. 
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Die meisten von Luther selbst verfassten Schriften machen den Ein- 
druck gesprochener Predigten, so namentlich durch die vielen Frage- 
sätze u. dergL, und im Grunde genommen sind sie es aucL Wie 
Luther sich gewöhnt hatte, von der Kanzel herab zu seiner Ge- 
meinde zu sprechen, so schrieb er darauf an das deutsche Volk. 
Nicht durch Schreiben, durch Reden hat Luther seinen Satzbau ge- 
lernt. Ein Prediger, der zu den Köpfen und Herzen seiner Zuhörer 
sprechen will, muss in volkstümlicher Weise die Sätze bauen und 
bei seinen Verbesserungen der Ausdrucksweise des Volkes mehr den 
logischen Sinn als die grammatische Form im Auge haben. Alles 
dieses gilt von Luther. Er hat den der Volkssprache entnommenen 
Satzbau der Kanzelsprache in die deutsche Schriftsprache übertragen. 
Die Entwickelungszeit seines Satzbaues haben wir vor seiner schrift- 
stellerischen Thätigkeit zu suchen, bei Beginn der letzteren hatte er 
schon die hauptsächlichsten Schwierigkeiten tiberwunden. 

Noch am entscheidendsten ft\r die Wandlungen des Satzbaues 
ist das Jahr 1522, von welchem Jahre an Luther ja überhaupt eine 
grössere Sorgfalt auf die äussere Form seiner Schriften verwandte, 
wie in dieser Abhandlung wiederholt gezeigt worden ist. 

1. Seit 1522 setzt Luther den Genitiv meist vor das ihn 
regierende Wort, so schreibt er 1519 fun bcö 3Wcnfd^cn und fun bcö 
lebenbiflcn Oottis, aber von 1522 n. X. an bcö mcnfc^cn fon und bc« 
lebcnbigen ®ottiö fon. 

2. Vor 1522 übersetzt er den griechischen Aorist meist durch 
das Perfekt, nach 1522 durch das Imperfekt, so 1519: 6§ ifi 3^«« 
fummen pnn bic gegenb und S)o l^abcn fic gefagt, aber schon von 1522 
n. % an S)a fam 3l^efu§ piin bic gcgenb und fic fprad^cn. 

Es beweist dieses, dass Luther schon 1522 den deutschen Sprach- 
geist soweit begriflfen hatte, dass er zu der Erkenntnis gelangt war: 
Das erzählende Tempus ist im Deutschen das Imperfekt und nicht 
das Perfekt wie im Lateinischen. 

Spätere Änderungen haben eine weit beschränktere Ausdehnung: 

3. Schon im n. X. v. 1522 hat Luther die meisten Partizipial- 
konstruktionen aufgelöst, später beschränkt er aber den Gebrauch 
derselben noch mehr, so schreibt er anfänglich 1524 bis 28 Ps. 119,76 
bepnc guete muffe mö) tröften, 3laä) bcpner rebe bepnem !ncd^te gefd^e^en, 
später S)eine ©nabe muffe mein troft fein, 2Bie bu beinern kneä)t jugefagt 
l)afl; — Marc 1,34 zuerst n. X, v. 1522 1. Ausg. Dnb er ^alff t)ie(en 
francfen mit manä)exk\) feud^en belaben, später v. 1522 2. Ausg. bis 
1545 bie mit man(j^erlet) feu(j^en belabeu waren. 

Diese Einschränkung der Partizipialkonstruktion beweist wiederum, 
dass Luther später immer mehr die Abneigung des deutschen Sprach- 
geistes gegen dieselbe erkannte. 

4. Ganz dasselbe gilt von dem alleinstehenden oder seinem 
Hauptwort nachgestellten Eigenschaftswort. So schreibt er bis 
1527 1. Ausg. Job. 9,1 t)ub SH"^ f^^^ ^9"^" ©linben t)on fepner 
gepurt au, seit 1527 2 Ausg. einen, ber Slinb gcborn war; ferner 
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zuerst bis 1527 1. Ausg. Apost. 3,11 ate ober biefer fiamer nu gcfunb 
^S) ju ißctto l^telt, später afe aber b. S., bct nu gefunb war. 

5. Aus dem unter No. 3 u. 4 Gesagten geht auch hervor, dass bei 
Luther der Gebrauch der Nebensätze ImmeF mehr an Ausdehnung 
gewinnt 

6. Auch f&r ein abstraktes Hauptwort mit abhängigem Genitiv 
setzt Luther später öfter ein Hauptwort mit abhängigem Eigen- 
schaftsworte, so hat er anfangs bis 1528 Ps. 72,19 wörtlich über- 
setzt gelobet fep bcr 3lame ferner el^e, später seit 1581 g. f. fein ^err^ 
U(]^er ^ame. 

Auch hier ist die spätere Wendung dem deutschen Sprachgeiste 
weit angemessener. 

7. Luther liebt es, die Hilfszeitwörter ,haben^ und ,sein^ in 
Nebensätzen wegzulassen; doch setzt er sie zuweilen in späteren Aus- 
gaben ein, so schreibt er 1. Mos. 9,17 33ib. v. 34 u. 35 ben id^ auff=» 
Qmä)t^ S3ib. v. 45 auffgerid^tet ffobt. 

8. Zuweilen setzt er anfangs die unregelmässige, später aber die 
regeljpässige Konstruktion, so schreibt er im n. X. v. 1522 bis 27 
1. Ausg. Job. 3,5 ®d fep benn, bafe y)mav!o geporen werbe ouö bem 
rooffer t)nb geift, ber fan nid^t in baö xdä) gotte« fernen, später aber seit 
n. 5t. V, 1527 2. Ausg. fo fan er nid&t. 

Ferner setzt er Job. 5,25 u. 12,34 ursprünglich bis 1527 1. Ausg. 
TOarlid^, voaxliä) foge iä) eud^, seit 1527 2. Ausg. aber xo., xo. ^6) fage eud^. 

9. In anderen Fällen hat er ursprünglich die regehnässige, später 
aber die unregelmässige Konstruktion, so wiederholt er bis 1527 
1. Ausg. Apost. 20,21. 26,22, Rom. 11,33 u. a. bei verschiedenen 
Personen und Dingen ganz regelrecht das Geschlechtswort, also beibe 
ben Qüben t)nb ben Äried^en, beibe bem flepnifien vnh bem groififien, und 
beibe ber roeiöl^cit tjnb ber erfentniß; seit 1527 2. Ausg. u. Rom. 11,33 schon 
seit 1526 lässt er aber vor dem zweiten Substantiv den Artikel weg. 

1. Mos. 14,17 schreibt er im a. X. v. 1523 bis S3ib. v. 41 ganz 
korrekt gieng jm entgegen ber fönig von ©obom; eigentümlicher Weise 
setzt er aber in der S3ib. v. 45 das Prädikat in den Plural, also giengen. 
Öfter thut er dies nach einem Mengenamen oder wenn ein Sub- 
stantiv mit der Präposition ,mit' dabei steht. Keines von beiden ist 
aber hier der Fall. Da nun aber ein König gewöhnlich nicht ohne 
Begleitung geht, so scheint Luther hier im Gedanken etwas Ähnliches 
wie ,mit seinem Gefolge* ergänzt und deshalb den Plural später gesetzt 
zu haben. 

10. Wie sehr die Schachtelung des Periodenbaues gegen 
Luthers Sprachgeist war, und dass er sich ihrer nur als Notbehelf be- 
diente, geht auch daraus hervor, dass er im Periodenbau im Laufe seiner 
schriftstellerischen Thätigkeit eher Rückschritte als Fortschritte gemacht 
hat Öfter ist dieser ursprünglich fasslicher und klarer als später, so: 

Job. 1,12—13 bis 1522: 2Bie üiel \n aber auffnamen, benen gab er 
ma(i^t^ ©otteß finber ju werben, benen bie ba an feinen namen gleuben, 
SBeld^e nid^t ron bem ©eblüt — — fonbern von (Sott geboren finb. 
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Schon 1523 aber schreibt er für bcncn bie ba nur bie ba und 
1545 nur bie. 

Jud. 10 anfangs bis 1528 SBaö fte aber natürlid^ crfennen tme bie — 
tl^ier, barpnnen tjerberben» fte ^xS), aber seit 1529 SBaö jte aber natfirlid^ 
erfennen, barinnen t)erberben fie, nne bie tjnuemünfftiflen Xitx. 

Ebr. 6,5-6 anfangs bis 1628 35cnn e« ift tjmmuglid^, ba« bie, fo 

gefd&meÄt ffahtn , wo fie entfallen, ba« fte folten tnibberumb 

emeroert werben jur puffe, bie ba toibberumb creufeigen pnb für fpot 

l^aben, seit 1529 aber: tno fie abfallen pnb roiberumb creufeigen 

unb Iialten, ba« fte folten roiberumb erneuert werben jur 33uffe. 

Jac. 5,4 n. 2^ bis 1528 baö lol^n ber erbebter, bie etner lanb ein=^ 
geembtet l^aben, baö non eud& üerfur^t ifi, baö f(]^reiet seit 1529 aber ber 
Arbeiter lo^n, bie eroer Sanb eingeembtet l^aben, tjnb uon enä) abgebrod^en 
ifi, bae fd^reiet. 

Durch das Angeführte wird klar geworden sein, dass auch in 
syntaktischer Beziehung sich die Sprache Luthers im Laufe seiner 
schriftstellerischen Thätigkeit noch etwas weiter vervollkommnete, 
wiewohl die Zeit der Entwicklung des Satzbaues vor diese zu 
setzen ist. Nur eine wesentliche Ausnahme davon giebt es, das ist 
der Periodenbau. Doch seine zuweilen ungeheuerliche Schachtelung 
ist der einzige wesentliche Fehler, welchen Luthers Satzbau besitzt; 
sonst steht er in allen Punkten als Vorbild einer urdeutschen und 
echt volkstümlichen Syntax da. 



n. Abschnitt. 
Der einfache Satz. 

§ 257. 
Vorbemerkungen. 
Im Voraus mag hier bemerkt werden, dass im folgenden der 
Begriff des einfachen Satzes im strengsten Sinne des Wortes genommen 
worden ist. Alle Eigentümlichkeiten der Sprache Luthers, welche 
spezifisch dem Nebensatze oder dem zusammengezogenen Satze zu- 
kommen, werden erst im dritten Abschnitt ihre Besprechung finden. 
Natürlich sind aber solche, welche sowohl im einfachen unverbundeuen 
Satze als auch im verbundenen und im abhängigen sich finden, bereits 
in diesen Abschnitt mit aufgenommen. 

Kapitel 1. 
Die Wortstellung. 

§ 258. 
Der logische Grundsatz der Wortstellung. 
In der Wortstelhmg hat sich Luther noch sehr an das Mittel- 
hochdeutsclie angesclilossen. Gerade in ihr liegt zum gi'ossen Teil die 
echt deutsche Färbung und Kraft seiner Sprache. 
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Wie schon § 254,3 gezeigt wurde, liebt er es im einfachen Satze 
die hauptsächlich betonten Wörter an die Spitze oder das Ende, die 
minder betonten dagegen in die Mitte zu setzen. 

Besonders zeigt sich eine Abweichung Luthers von der jetzigen 
Wortstellung bei den zusammengesetzten Verbalformen, indem 
er häufig das Partizip und den Infinitiv nicht ans Ende setzt, 
sondern das stärker betonte Objekt oder die adverbiale Bestim- 
mung, so: 

a) 1520 Slbel 21 3^ ©ic f)ahtn ftd^ xnMSjt tjorlaffen auff p^re \nai)t 
31 4^ 2)u l^aft t)nß gemacht bur<| bcin Mut §u priefiern t)nb funißcn. Sib. 
V. 45 Gal. 4,6 l^at ®ott ßcfanb ben gcifl feines ©onß in erore Werften; 

b) Slbel 6 1* ^ir voixt befo^Ienn einem pöKd&enn glib; S3tb. v. 45 
Gal. 4,3 paren roit gefangen unter ben eufferlid^en ©afeungen. 

c) Ähnlich auch bei Hilfsverben mit dem Infinitiv: 
33 4^ mag fid^ nit ftredenn auff benn Sapfl; 

93 1* muffen njir fie laffen priefter t)nb S3tf(^off fein; 
33 4^ TOie folten voix ben nit anS^ l^aben ma^t; 
35 2* fol man y^x ampt laffen fret) ge^n; 
6 2** SRu TOoHen n)ir feben bie ftudf ; 

und so auch im Nebensatz: 83ib. v. 45 B. d. Weish. 7,14: 
baö jnen gegeben ift fid^ la^en }u weifen. 

§ 259. 
Stellung des Subjekts und Praedikats. 

1. Ähnlich wie in der dii-ekten Frage stellt Luther zuweilen 
auch im erzählenden Hauptsatz das Praedikatsverbum an die 
erste, das Subjekt aber an die zweite oder dritte Stelle, besonders 
geschieht dieses bei dem Verb ,sprechen' in der fortlaufenden Erzäh- 
lung. Vielleicht ist hier ein Wort wie ,ba* als ausgefallen zu denken, so : 
Joh. 20,26 ftompt 31^efuß, Job. 6,8 ©prid&t ju jm einer feiner jünger, 
ähnlich 21,16. 17. — 6,8. — 11,39. — 14,5. — 16,29. — 21,16 u. o. 

2. Sowohl nach dem einfachen wie nach dem verdoppelten roarlid^ 
behält Luther in der Regel die regelmässige Wortstellung, wie Joh. 
5,19 3Barlid^, warÜci^, ^ä) fage eud^; zuweilen lässt er aber auch das 
Prädikatsverb dem Subjekt voraus gehen, so SBarlid^ fage id^ eud^ 
Matth. 18,13, SBarlid^, roaxlid), fage xd) eud^ Joh. 1,51. — 5,24. — 8,51. — 
13,16 u. 0. 

§ 260. 

Stellung des Regierten vor das Regierende. 

1. Luther setzt gern das Regierte vor das Regierende, so be- 
sonders seit 1522 den abhängigen Genitiv vor das Wort, von welchem 
er abhängt, a) Ist dieses ein Hauptwort, so steht es dann ohne 
Geschlechtswort, so epneö armen bettelers gebeet 1517 Br. a. d. Kurf.; 
i;emanbö ejempeH 1520 aBarumb be§ S3apftö bud)cr porbrant 21 2% bcs 
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Sopfifi t)nb ferner Sfungcrn bn6)tx 21 1*, Äe^fferlid^cr 3ßaicjiat erlaub 3[ 2**; 
bcr fclbcn iügent Diel Br. v. 1535; bc« Sotö loeib Luc. 17,32, beö Äcif erö 
frcunb Job. 19,12, bcr fünbcn ftned^t 8,34, burd^ ber 5tcufcl öbcrflen 
Matth. 9,34, Quff bcr Reiben ftrafecn 10,5, in bcr ftönigc l^cufcr 11,8; — 
nad^ bcr ^pmclfartö tage Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545. 

. Stets wählt Luther diese Stellung bei bc« 3ittn\^m ©on seit 1522 
[vergl. § 256,1]; 

ferner sogar zuweilen bei vorausgehendem Eigenschafts- oder 
Fürwort: 1533 58. b. SBindfclmcffc 3 3 burd^ groß Oottcö mad^t vni rounbcr; 
S9ib. V. 45 bcr gute, ber TOolgcfeDigc, Dnb bcr üoHfomcne ©ottcd loiKe Rom. 12,2, 
attc ©ottcß engel Ebr. 1,6, bu ©ottcö menfd^ 1. Tim. 6,11; 1520 SB. b. 
^rc9^et)t 21 4^ qHc gottiö TOort. 

b) Fast regelmässig vor einer, feiner, Diele: 

bcr l^eubt artidel cpner 1520 ffiarumb beö 8apfiö bud^er üorbrant 
33 1^; ber tage einen Sib. v. 45 1. Mos. 39,11, eroer Srüber einen 42,19, 
doch 42,33 einen eroer Srüber; ber ebreifd()cn finblin einö 2. Mos. 2,6; 
ber feines Luc. 18,34; ber feinen Joh. 18,9; ber jünger m\ Apost 6,1, 
jrer Diel 10,27. 

c) Selbst den Genitiv fein =^ ,seiner* sowie feines setzt Luther 
vor, meist gefolgt von felbs, so: fein felbs rocrdE Gal. 6,4, ju feines felbs 
erfentnis Eph. 1,17; auch sonst steht felbs vor dem Wort zuweilen, 
zu dem es gehört, so feine felbs l^anb 3. Mos. 25,49; 

d) aUe ber ^nie Phil. 2,10; feines 2ebtn aus DnS Apost. 27,22. 

2. Zuweilen geht einem derartigen Genitiv ein anderer davon 
abhängiger voraus, so: 

a) bes §o^enpriefterS SOZegbe eine Marc. 14,66, biefcs menfd^en Sünger 
einer Joh. 18,17, eroer feinS ©ilber Apost. 20,33. 

b) Ist der regierende Genitiv von einem Hauptworte abhängig, 
so steht dieser allerdings gewöhnlich vor den beiden Genitiven, so 
ber tag bes $errn jornS Zeph. 2,2; bie ftim beines SruberS blut 1. Mos. 4,10; 
baS ^e\ä)zn fein beiner S^fwnfft Dnb ber SBelt enbe Matth. 24,3. 

3. Auch das Partizip steht in der Eegel vor dem regierenden 
Hauptwoit und hat die von ihm abhängigen Bestimmungen wieder 
vor sich stehen, so 1520 SBarumb beS Sapfts bud^er Dorbrant 31 2^ fold^ 
Don niijr üorpranten, roie rool ferner Dorfarn büd^er. 

§ 261. 
Trennung des Genitivs von dem regierenden Wort. 

Luthers grössere Freiheit in der Stellung der Wörter zeigt sich 
auch darin, dass der abhängige Genitiv durch andere Wörter, ja selbst 
durch einen ganzen Nebensatz, von dem regierenden Wort getrennt 
werden kann und zwai* folgt der Genitiv später, oder er geht voran: 

a) burd^ anregen (roie id^ l)off) bes geijftes 1520 2Barumb beS SapfiS 
bud)cr uorbrant ^212^] 3iad; ber Sectiou aber beö ©efe^eS S3ib. v. 45 
Apost. 13.15; bnö 9hnpt ju füren beö neuen STeftaments 2. Cor. 3,6; 
ein £on l)ei|len ber todjter "^l-^Ijarao Ebr. 11,24. 
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b) Voraus geht der Genitiv besonders bei t)mb — imllen: t)mb 
bet auffcrflcl^ung xoxZm bcr %oUen Apost, 23,6; doch auch sonst feiner '■;f^ 
Sttnger giengen oicl mit jm Luc. 7,11; ;%; 

und so auch in Relativsätzen: bcö id) ein Wiener' wovben bin 
Eph. 3,7; TOcld^er iä) ein S)iener roorben bin CoL 1,25. 

§ 262. 

Die Trennung der adverbialen Bestimmung von dem 

regierenden Wort 

geschieht ganz in derselben Weise 1520 SBBarumb beß S3apfiö hnä)et t)or* 
brant 31 3^ niemanb ptteplen auff erbenn; Sib. v. 45 Joh. 7,13 r>xnb ber 
furd^t ToiHen oor ben Qüben; auch die Präposition selbst ist von dem 
abhängigen Worte getrennt naä) ber l^pmelfartö tage Br. a. d. Kurf. 
V. 16. Mai 1545. 

Das Adverb ,sehr* steht zuweilen vor dem Geschlechts- und 
nicht vor dem Eigenschaftsworte, doch soll es dann wohl auf den 
ganzen Ausdruck bezogen werden, so S3ib. v. 45 2. Mos. 11,3 3Rofe 
xoax feer ein groffer 3Ran, wo a. %. v. 1523 bis 28 fajl e. g. 3W. hat. 

§ 263. 

Stellung der von einem Partizip oder Eigenschaftswort 

abhängigen Bestimmungen. 

Wie in der jetzigen Sprache so hat auch bei Luther das Partizip 
und das Eigenschaftswort die von ihm abhängigen Bestimmungen vor 
sich stehen, so 1520 Überschrift ®rin fenbbrieff an ben Sapfl — aufe 
bem lategn i)n§ beutfd^ Dorroanbelt; selten hinter sich, so: 

a) biö auff bie beftimpte jeit t)om SBater 33ib. v. 45 Gal. 4,2; ben 
^eubtleuten ate ben gefanbten von jm, ^\xx xa^e t)ber bie 35beltl^eter, ünb 
}u lobe ben grumen 1. Petr. 2,14; bienenb ben lüften ünb mand^erlet) lüottüften 
Tit. 3,3; ben üorern)el[e]ten jeugen von (Sott n. X. v. 1524, v. 26 u. 
33ib. V. 45 Apost. 10,41; 

b) ben ©d^wad^en im glauben Rom. 14,1; ben gleiibigen an ©firifio 
Eph. 1,1; ein geneiget gemüte ju rooHen 2. Cor. 8,11; bur(| ablegung bcö 
fünbli(ä^en Selbes im fleifd^ Col. 2,11. 

. §264. 

Die Stellung von all, ganz, manch und mehr. 

Wenn all und gang nebst noch einem adjektivischen Wort 
Attribut zu einem Hauptwort sind, so gehen sie bei Luther oft dem 
anderen adjektivischen Worte vorher, so: 

a) alles üufer f)aud^en 1532 2). 147. $f. ©2^; aUtn biefen groffen 
baro 33ib. v. 45 Marc. 13,2; att fein ipeer Ps. 33,6; 

b) in gang meines SSaterö ^aufe 1. Sam. 22,15, wo ,ganz' wohl 
Adverb ist; üon gangem meinem f)ergen B. d. Weish. 8,21. 
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c) Umgekehrt ist all hinter biffer gegen den jetzigen Grebrauch 
gestellt: ju biffen allen cblcn l^cnbeln 1520 SM 6 1^. 

d) Auch mand^ und fol(]^ stehen zuweilen nach: mit anbctn mand&cn 
Stomifd^cn furgeben 2(bcl 2) 2*; burd^ r)f)x fold& iüäfex tjorprenncn: SBarumb 
beö SBapfl« bud^er t)orbrant 21 3^. 

e) Das undeklinierte mcl^ steht bisweilen vor dem dazu ge- 
hörigen Wort, so 1533 5B. b. SBindelmcffc 2) 3^ fo tDcnig afe anberc mcl^r 
jrt^um, 83ib. v. 45 Tob. 2,23 mit fold^cn Dnb anbcm mel^r motten. 



Kapitel 2. 
Weglassung von Satzteilen. 

§ 265. 
Weglassung des Subjektes. 

Bei Luther kann sogar das Subjekt zuweilen in abgeschlossenen 
Sätzen fehlen, wenn er sich leicht ergänzen lässt, so: 

1. ,Wir' in Aufforderungssätzen: 1520 Sbel 314^ SBotten bie erfte 
maur am erftcn angrepffenn = Lasst uns; ,ich' in der Aussage Jer. 7,34 
3?nb mit in b. fl. — roegnemen; mil i^t fd^meigen, baö 1533 33. b. SBin(fel= 
meffe 2 2. 

2. ,Du* 1541 3B. $. aBorfl in ber 3^n (fanfi ml bendfcn omb f. 
gr. t. mitten). 

3. ,Sie* in Behauptungssätzen, so 3lbel 83 3^ 3lu fe^en mir, mie 
fie mit ber ß^riftenl^eit Dmbgal^n. Giemen gl^n bie frei^eit; — 3)1** Siegen 
onnb triegen, fe^en t)nb mac|en mit pnö bunb. 

4. Da Luther mehr auf den logischen Sinn als auf die gram- 
matische Form achtet, so fehlt namentlich das rein formale Subjekt 
,es* sehr oft, so 

a) in allein stehenden Sätzen 33ib. v. 45 Rom. 11,20 3»fl mol gerebt; 

b) häufiger in Nebensätzen mit ,dass*, ohne dass ,es' sich aus 
dem Hauptsatz ergänzen liesse, so: 1520 f. a. b. Sapfi 91 4* mo ^u 
biftu bod^ nu^ — , benn baö \)\)t erger t)nb Dorjmepffelter ifi, pl^e me^r er 
mifeprauc^t; ®a faf)en bie 2lmptfeute, baß erger marb 33ib. v. 45 2. Mos. 5,19; 

auch in solchen mit ,als*: 2lte nu fam auff ben morgen, oerfamleten 
fid^ jre Dberften Apost. 4,5. 27,29. 

Weit öfter steht ,es* schon im Hauptsatz oder ein Wort woraus 
es sich ergänzen lässt; doch gehören derartige Fälle in die Besprechung 
des zusammengesetzten Satzes. 

c) Besonders häufig fehlt aber dieses ,es* in Hauptsätzen, 
welche mit dem vorhergehenden durch ,und* verbunden sind, ohne 
dass in letzterem ,es* steht oder ein Wort, aus dem es ergänzt werden 
könnte, so 3. Mos. 26,44: 3lud^ xo^nn fie fd^on in ber feinbe Sanb finb, 
{)abe id^ fie gleid^rool nid^t Derroorffen üub efelt mid^ jr nid^t alfo, baö mit 
jnen auö fein folt; Apost. 2,21 ä?nb fol gef^e^en. 

In vielen anderen Fällen ist aber eine Ergänzung aus dem vorher- 
gehenden Satz möglich. 
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§ 266. 
Weglassung des Objekts. 

1. Auch das Objekt fehlt bei Luther zuweilen, wo es sich nicht 
aus einem Satze ergänzen lässt, wohl aber aus dem Sinn der ganzen 
Darstellung, so 1. Joh. 4,7. 8: wer üe6 f)at, ber ip von ©Ott geboren -- 
SBer nid&t lieb f)at, ber fcnnet Oott nid^t. 

2. Am häufigsten ist dieses wiederum bei ,es* der Fall: 
t)nb Weib alba, biö id^ bir fage Matth. 2,13; 

©Ott — toirb nnö gelingen laffen Nehem. 2,20. 

§ 267. 
Fehlen des Geschlechtswortes. 

Öfter wird bei Luther ein Wort ohne Artikel gesetzt, wo er 
jetzt stehen mässte, so 1520 58. b. %xtr)\)t\)t 31 3^ ganzer gepfllid^er fianb; 
1520 abel 2) 1^ beutfc^e Elution, 21 3^ mit furdfet gottiö; f. a. b. 33apft 
83 2» gröffer tjue^te 9»omif(i^e« ftuete; Sib. v. 45 Rieht. 8,10 bie fd^ioert 
auöjiel^en funben; Luc. 1,8 ba er 5ptiefteröampt pfleget; und besonders oft 
nach Präpositionen ju nad^t Jes. 30,29; in l^anb Rieht. 2,14; ju fiol^n 
Jer. 4,18; nnter l^enben 18,4; in §eufem Apost. 2,46; in Sanben 2. Ohron. 
12,8; an temmen Jes. 19,6; bur^ ©pri($n)ort Joh. 16,25. 

Sehr oft fehlt das Geschlechtswort vor ©ott: 
2, Cor. 13,11 fo wirb ©ott ber Siebe — mit eud^ fein; 
ferner öfter bei ^imel und 6rbe Matth. 11,25 — ,!perr ^imelö onb ber 

©rben, 28,18 im ^imel tjub @rben. 

Kapitel 3. 

Hinzuffigung des Geschlechts- oder Fürwortes gegen den jetzigen 

Gebrauch. 

§ 268. 

Das Geschlechtswort vor Länder- und Städtenamen. 

Luther setzt aber auch in einigen Fällen das Geschlechtswort, 
wo es jetzt fehlt, so zuweilen vor Länder- und Städtenamen, auch 
wenn kein Eigenschaftswort vor ihnen steht: 1520 Slbef 6 4* pnfe 
beutf($ lanöt, (S 4^ in bem SWom, 3) 3^ baö SWom. 

§ 269. 

Die Wiederholung von ,der, die, das' und ,es* hinter dem 

Subjekt oder Objekt 

Will Luther ein Subjekt oder Objekt scharf hervorheben, so 
nimmt er, ähnlich wie noch die jetzige Volkssprache, dasselbe durch 
die entsprechende Form von ,der, die, das* wieder auf, und zwar meist 
hinter Eigennamen, so: 
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1. 1533 aS. b. aSincfclmcffc ß 2^ tiefer befcf^ pnb cinfefeung, bie 
tl^utö, bic maä)m, baö roaffcr tjnb SBort, eine Xau^t ifi; S3i6. v. 45 Marc. 1,4 
3o]^anneö ber war in ber SBüfien; Apost 19,24 benn einer mit nomen 
©emetriu«, ber ma^tt] 

2. Luc. 9,9 So^annem ben l^abe x6) entl)ieu6tet. 

3. Schärfer noch tritt die demonstrative Bedeutung dieser ,der, 
die, das' hervor, wenn in den Hauptsatz ein Nebensatz eingeschoben 
ist, so Luc. 11,17 ein jglic^ reid^, fo eö mit jm fett« ünein« wirb, baö 
wirb roüfie; [vergl. § 347]. 

4. Ähnlich steht auch ,es* 1528 5B. abenbm. &)x. Manuskr. u. Dr. 
sowie auch v. 1534 35aö SBort, blume naä) feiner crften t)nb alten beutünge, 
l^eifft ed, eine rofen. 

§ 270. 
Ein solches und ein anders. 

Vor jsolches* setzt Luther gern das unbestimmte Geschlechts- 
wort ein: 
2. Sam. 14,13 SBarumb l^aflu bu ein fold^eö gebadet. 

Ähnlich zuweilen auch vor ,anders*: 
1533 SB. b. SBBindelmeffe ft ®« roil ein anberä werben. 

Kapitel 4. 

Abweichungen in der Übereinstimmung der abhängigen Satzteile im 
Numerus, Genus und Kasus. 

§ 271. 
Das Subjekt im Singular, das Prädikat aber im Plural. 

Wie öfter schon erwähnt wurde, gilt bei Luther der logische 
Sinn mehr als die grammatische Form. Daraus erklären sich eine 
Menge von Abweichungen. 

So setzt Luther in zwei Fällen nach dem Sing, des Subjekts 
das Prädikat in den Plural: 

1. a) Oft wenn das Subjekt ein Mengenamen ist, wie ,Menge, 
Gemeine, Mannschaft, Herde, Haufe, Reich' und in der Regel bei 
,Volk', femer oft bei ,vieP: 

Sib. V. 45 1. Sam. 2,33 aUc menge beincö ^aufeö foHen fterben; 
2. Kön. 25,5 bie maä)t ber 6()albeer jagten bem Äönige nad^; 
Jer. 48,15 fo bod^ jre befte 9)tanfd^aftt jur ©d^Iad^tbancf ^er ab gef)en muffen; 
Apost. 13,43 alö bie ©emeine ber Sd^ule von einanber giengen; 
Jac. 3,7 alle natur, ber %i)itx — werben gejemet; 
Ps. 139,11 pnftemi« mügen mid^ beden; 
Apost. 5.36 aSnb Giengen an jm eine jal aJienner; 
Dan. 11,32 bas 3Sol(f, fo jren @ott fennen, werben ftd^ ermannen; 
l. Joh. 4,1 eß finb md falfc^er ^rop^eten u. a. 
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b) Aus obigen Beispielen, welche sich leicht noch vermehren 
Hessen, geht hervor, dass es nicht erst durch die Konstruktion des 
zusammengezogenen Satzes bewirkt ist, wenn in einem solchen auf das 
kollektivische Subjekt im Singular, das erste Prädikat zwar auch im 
Singular, das zweite aber im Plural folgt. Allerdings hat die grössere 
Entfernung des Prädikat vom Subjekte begünstigend auf diese logische 
Konstruktion eingewirkt, sodass derartige Fälle weit häufiger siiid^ üo: 
Matth. 8,32 bie ganfec l^erb fcn) flörftct fi^ tnö aWeer, onb crf offen; 
Apost. 15,12 S)a fd^roicg bie ß^n^c aJtcnge ftiHc t)nb fjörcten ju; 
Luc. 23,1 bcr gan^c $auffc ftunb auff, vvb fürctcn i^n; 4,42 ba^ valcf 

fud^tc \n t)nb famen ju jm; 
Marc. 8,1 ba vid SBoWö ba war, tjnb l^atten nid^t u. o. 

2. Zuweilen steht auch nach einem andern als Subjekt fungieren- 
den Hauptworte das Prädikat im Plural, wenn ersteres ein anderes 
Hauptwort mit mit oder famt bei sich hat, auf welches das Prädikat 
logisch mit zu beziehen ist, so: 
1533 33. b. SBindfcImcffc 21 3 mtnn bcr S3apft mit feinen 5Papiften fein anbei 

lügen — getrieben Igelten; 
33ib. v. 45 1. Sam. 11,15 nnb ©aul fampt allen mennern 3frael f redeten 

fi(ä^; 24,23 ®auib aber mit feinen 3)lenneni mad^ten fid[> iiiiiaun- 

[Vergl auch § 254,1 u. 256,9]. 

§ 272. 
Das Subjekt im Plural, das Prädikat aber im Singular. 

Wenn Zahlwörter Subjekte sind und das Prädikat vor ilinen 
steht, setzt es Luther bisweilen in den Singular, so: 

Rieht. 7,3 ba feret bes SBoWs umb sroer) nnb jroenjig tqufenb^ älnilich 
1. Chron. 21,5; Hohel. 6,7 Sed^^ig ift ber Königinnen. — Ähnlich findet 
sich auch 1520 ^l b. §repf)ei;t d 3^ 2)a von fepnen ^füngern mavh Die 
^in§ Pfennig gefobbert. 

§ 273 

Das Terb im Plural bei einem Tokativ im Singular 

ist eine ähnliche Erscheinung wie die § 271 besprochene: 33it>. v* 45 
OiFenb. 18,4 ®e^et am von jr, mein SSoId, ba§ jr — . 

§ 274. 
Das Substantiv im Singular, das darauf bezügliche Fiirwinl 

aber im Plural. 

1. Ganz ähnlich wie das Prädikat, steht auch bei Luth^^r zu- 
weilen das Fürwort, welches von einem Mengenamen im Siiij,nil;ii' 
abhängig ist, im Plural, so: 

Jer. 2,26 baö l^aus ^f^ael fampt jren Äoiügcn. 

2. Häufiger als im einfachen ist dieses im zusanimengeistUv:tHU 
Satze der Fall. Dass aber die Zusammensetzung nicht der tiruiid 
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einer derartigen Konstruktion ist, sondern sie nur begünstigt hat, 
zeigt obiges dem einfachen Satze entnommenes Beispiel 

a) Im zusammengezogenen Satze: Jos. 23,2 ba§ ganfe Sf^^^t 
ünb jre eltcftcn geübter; Marc. 6,34 3Hwö — fai^ baö groffc 35ol(f, SBnb 
e§ jamcrte jn bcrfclbcn; 7,14 er rieff ju jm ba§ ganfee Sold, tjnb ]vxaä) 
ju jncn; Matth. 4,23 3^efuS gicnß umb l^er im ganzen ©afilcifd^cnlanbc, 
leretc in jren ©deuten. 

b) In der Satzverbindung: Matth. 8,34 ba gieng bic gan|e ©tab 

er anü , 5Bnb ba fie jn fallen, baten fie jn; Luc. 12,32 gurd^te 

bi^ niiä^t bu Meine ^erb, 2)enn eö ifl etorö Sßaterd roolgefallen, eud^ ba« 
3?cid^ i. g. 

c) In dem Satzgefüge: 1533 95. b. SBBindelmeffe ® 4 wie ©oboma pntcr 
gieng mit allem ba§ fie waren ünb l^atten; S3ib. v. 45 Matth. 14,15 laß baö 
^old von bir, baö fie — gelten ünb jnen ©peife feuffen; Matth. 15,30 
aSnb eö fam ju jm ml 95oI(fs, bie l^atten; 15,31 ba« SSold Derrounberte 
fid^, ba fie fa^en — u. a.; Jes. 24,21 bie l^of)e SWitterfd^afft, fo in ber 
i)ö^e finb; Jer. 7,29 biö ©efd^led^t, über bie er jornig ifl u. a. m. 

§ 275. 
Das Substantiv im Plural, das darauf bezügliche Fürwort 

im Singular. 

Selten findet der umgekehrte Fall statt, dass nämlich das Haupt- 
wort im Plural, das darauf bezügliche Fürwort aber im Singular steht. 
Diese Konstruktion lässt sich allerdings weder vom grammatischen 
noch vom logischen Standpunkte aus rechtfertigen. Wiewohl nur 
Beispiele aus zusammengesetzten Sätzen vorliegen, so mögen sie doch 
des inneren Zusammenhanges wegen mit der eben besprochenen Kon- 
struktion hier Platz finden: 

Jer. 50,9: ^ä) xoil groffe Sßölder — erroeden, ©eine Pfeile fmb 
\m eine« guten Ärieger«; Pred. 12,14 ©Ott wirb alle SBBerd für Oerid^t 
bringen, ba« nerborgen ift, eß feri gut ober böfe. 

§ 276. 

Übereinstimmung des abhängigen Fürworts 

nicht mit dem grammatischen, sondern mit dem natürlichen 

Geschlechte des Hauptwortes. 

Ähnlich wie ein Hauptwort, welches einen Pluralbegrifi' enthält, 
Otter das abhängige Fürwort im Plural bei sich hat, so steht auch 
oft nach Haupt Woltern die Personen bezeichnen, das abhängige Für- 
wort in dem natürlichen Geschlechte derselben, so 

a) im einfachen Satz: Marc. 10,12 fo fid^ ein 2Beib fci^eibet üon 
irem -Kanne; so namentlich auch, wenn das vorausgestellte und durch 
einen Nebensatz getrennte Subjekt durch das Fürwort wieder auf- 
genommen wird, so Joh. 16,21 ©in raeib, wenn fie gebirt, fo l^at fie 
trararigfeit. 
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b) Häufiger noch ist natürlich auch diese Konstruktion in zu- 
sammengesetzten Sätzen, so Apost. 16,1 eine« 3iöi^if<ä&^ roeibeö 6on, 
bie war glcubiö, ähnlich Joh. 16,21, Marc. 10,12 u. 7,25; — Luc. 1,80 
bQö Äinblin xo\x6)(i onb loarb jiardf im geift ünb mar jnn ber SBüfic, biö 
bQö er foltc ^erDorttetcn. 

Kähner ist folgendes Beispiel: Spr. 26,28 ®in falfd&c S^ngc 
l^affet bcr jn Praffet. Euer hat ,Zunge* den Sinn von ,Mensch*, dessen 
Geschlecht auf das Fürwort eingewirkt hat 

§ 277. 

Die Üebereinstimmung des vorgestellten Fürwortes mit dem 

Hauptworte im Geschlecht und Numerus. 

Während man jetzt das vorgestellte Fürwort meist in den 
Singular des Neutrums setzt, lässt Luther es häufig mit dem re- 
gierenden Hauptwort übereinstimmen ; doch behandelt er die einzelnen 
Fürwörter verschieden: 

1. Bei , dieser^ halten sich beide Konstruktionen ungefähr die 
Wage: Luc. 9,35 35icfer ifi mein lieber ©on, ähnlich biefer Joh. 7,40, 
1. Joh. 5,20, 2. Joh. 7 u. a. 

Offenb. 11,4 biefe finb jtDeen Dleberome; 

doch auch Marc. 12,7 biö ifl ber ©rbe u. ähnl. Luc. 23,38, 22,53, 
Oflfenb. 19,9, Matth. 17,5, 27,37 u. a. 

2. Bei den andern Fürwörtern findet die Übereinstimmung nur 
selten statt, so 

Joh. 4,29 Db er nid^t ßl^rifluö fe^; noch seltener 

Luc. 3,24 3) er xoax ein fon; 

Ephes. 3,9 ju erleud^ten jeberman, toeld^e ba fep bie ®emetnf(]^afft. 

§ 278. 
Die Apposition. 

1. Sehr selten stimmt bei Luther die Apposition nicht mit dem 
regierenden Wort im Kasus überein, so 

Matth. 14,3 von TOegen ber $erobiaö, feines bruberö ^l^lippu« 
roeib, ebenso Marc. 6,17; 

Phil. 4,18 ba i^ empfieng, baö üon t\x6) tarn, ein f äffer gerud^. 

2. Während wir vielfach der Apposition ,als' beifügen, fehlt 
dieses meist bei Luther: 

Joh, 12,46 3f^ bin fomen in bie 2Belt ein Sied&t, besonders bei 
,erst*, wo wir auch ,zuerst* setzen könnten: 1. Mos. 38,28 ®er wirb 
ber erfie l^erauß fomen; Joh. 5,4 SBel^er nu ber erfte — f)inein fleig; 
Sir. 49,20 aibom — ber ©rft üon ©Ott gef(i^affen ift; Rom. 10,19 ber 
erfte Tlo\t^ fprid^t, ähnlich 2. Sam. 19,20 u. a. 
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§ 279, 

Das nicht deklinierte ,all*. 

An Stelle von ,ganz* setzt Luther h&uflg das in adverbieller 
Weise nicht deklinierte ,air zu dem besitzanzeigenden oder hin- 
zeigenden Pttrwort und zwar vor dasselbe. 

1. Ps. 16,3 aH mein gefaCcn, 33,6 all fein $eer; Genitiv Ps. 20,4 
ad bcinee ©pcife opffers; Dativ Rieht. 9,48 mit aH feinem üold; 

2. 1. Mos. 29,13 aCe biefe fad^e; 2. Sam. 7,17 aCe biö gepc^te; 

3. selten ohne ein folgendes Fürwort 1520 SBBarumb beß ^pfld 
budjcr uorbrant 81 4 * ba aUe pnglucf aufe f ummen ift. 

Anhang. 

§ 280. 

Der logisch richtige Plural für den jetzigen Singular. 

Wie logisch Luthers Ausdrucks weise ist, zeigt auch mit der 
Umstand, dass er für unsere logisch falsche Redensart ,zu Pusse 
prellen* die logisch richtige ,zu Füssen g.* hat, so 1520 Sibef 2) 2** 
e^rifluß t)nb f. 5peter giengen ju fuffen. 



Kapitel 5. 
Kasuslehre. 

A) Der Nominatir« 

§ 281. 
Der doppelte Nominativ. 

Ähnlich wie im Lateinischen verbindet Luther das Passiv der 
Verba, welche den Begriff des Wozumachens oder Wofürhaltens 
haben, mit einem Prädikatsnominativ, wodurch die Konstruktion des 
doppelten Nominativs entsteht. Bei dem Aktiv dieser Verba steht 
der dtjppelte Accusativ [§ 300,2], so 

a) ,weihen, beiufen, erfinden, setzen, verordnen'; 

h) ,achten, erkennen* und ,halten*; 

a) 1520 2IbeI 33 1 * baö er fd^on priefter Sifd^off t)nb SSapft ge- 
i!iei)ljct fep; 

f. a. b. Sapft 21 4 ^ baö er ber t)birfi tl^eologuö t)nn ber roellt be* 
ruffcn ipurb; 

©ib. V. 45 1. Cor. 7,21 33iftu ein Äned^t berufnen, forge bir nid^t; 
15,15 iffiir würben axiä) erfunben falfdje B^'wg^n, ähnlich Gal. 2,17; 

2. Tim. 1,11 3" n)e[(^em ic^ gefegt bin ein ^rebiger t)nb 2lpoilcl 
unb Serer; 

Apost. 10,42 er ift Dcrorbenet — ein 'Jüdjtev. 
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b) Ps. 72,14 ir »lut wirb t^etur Qta^t werben; 1520 f. et b. »apfl 
31 4^ i(| tourb — für bepn befliß gel^anbelt cr!ant werben; SS. b. ^epl^egt 
St 3* rin ber f (grifft bie aller l^o^fle plag ünb gottiö jom gehalten wirt, fo 
er fepn roort von ben menfd^en npmpt. 

B) Der Genitir. 

§ 282. 
Der Genitiv des Besitzes. 
Wie das Alt- und Mittelhochdeutsche, so macht auch Luther 
noch einen viel ausgedehnteren Gebrauch von dem Genitiv als wir 
jetzt. Noch am festesten hat er sich in der jetzigen Schriftsprache 
zur Angabe des Besitzers erhalten. Doch auch in dieser Bedeutung 
verwendet ihn Luther oft da, wo er jetzt ungebräuchlich ist, so 

1. bei dem Zeitwort ,sein*: 

1520 abel « 4» ba« be« »apflö aOetn fep; 
S3tb. V. 45 Matth. 5,3.10 ba« ^imelrei(ä^ ifl jr; 
Marc. 12,17 roa« beö feifer« ifi — roaö Ootteö ifi; 
Luc. 3,39 ber war ©otteö; 1. Cor. 3,23 3[r feib ©firifli; 
Apost. 2,39 eraer tjnb eroer Äinber ift biefe SBeri^eiffung; 
Apost. 27,23 ber ©ngel ©otteö, beö iä) bin; 

2. bei , eigen sein* und , werden*: 

Manuskr. u. Druck v. 1532 u. SBib. v. 45 Jer. 2,3 ba Qfrael beö $erm 

eigen voax, ähnlich Joh. 10,12; 
1520 as. b. %tti)\)tr)i 83 1* bie werben ©l^rifli etigen. 

3. Hierher gehören auch die alleinstehenden Genitive ,eines, keines, 
jenes*: 

Apost. 13,19 teilet t)nter fie — \tn^ Sanbe; 19,9 in ber ©d^ulen eine«; 
27,22 feine« 2tbtn\ 20,33 eroer feine«. 

§ 283. 
Der Genitiv der Beschaffenheit. 
Auch die Beschaffenheit bezeichnet Luther öfter als wir durch 
den blossen Genitiv, so 

1. bei jSein*: 

1520 Slbel 33 1 * fte roeren — gleidfeer geroalt = von gl. Gew.; 
1533 Sß. b. SBindelmeffe 6 3^©« finb ettUd^e fo fd^road^eö gebe(|tmö; 

2. bei , werden*: 

33ib. V. 45 Marc. 10,22 er roarb unmutö; 

3. ohne dass der Genitiv von einem Verb abhängt: 

1. Kön. 20,43 ber fönig jod^ f)in ünmutö; 2. Petr. 3,5 mutroillcnö; 
Luc. 24,25 D jr ^l^oren t)nb tregeö fiersen. 

§ 284. 
Der Genitiv der Beschränkung [Limitationis]. 
Ähnlich wie im Lateinischen der Ablativ, so drückt bei Luther 
der Genitiv eine Beschränkung aus, während wir die Präposition 
,nach* gebrauchen, so 
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1. zur Angabe der Meinung: 

1520 £ö erbieten 83 2» ob ic^ — pl^reö bebunrfenö §u ernfHid^ ge* 

f (abrieben ^ett; 
1534 ^. abenbmal Qfyc. @ 3^ bad aud^ meined bebundend fiucad rnb 

^PquIuö fiard auff biefe meinung lauten; 
1520 f. a. b. SapP 89 3* 3d& tl^uc ed pl^e nit ber meinung, \>x^ )u leren; 
S9ib. V. 45 1. Cor. 15,32 l^b id^ menfd^lid&er meinung — mit ben 

nnlben gieren gefod^ten, ähnlich 2. Cor. 8,13; 
Judith 8,11 u. 14 roolt jr eroerö gefallen^ jeit tjnb tage befHmmen, 

3)afi er feines gefallenö, barml^er^igfeit an ünö erjeigen rootte. 

2. Zur Angabe der Gteburt oder des Handwerks: . 

Apost 18,2 ber geburt aus ^JJonto; 18,3 ©ie waren beö l^anbwerdf« 
2;eppid^mad&er. 

§ 285. 

Der Genitiv der Art und Weise 

ist den beiden in den vorhergehenden Paragraphen besprochenen Ge- 
nitiven sehr ähnlich. Auch er findet sich bei Luther, sowie überhaupt 
in der damaligen Zeit und wohl infolge lateinischen Emflusses [Rftckert, 
Gesch. d. nhd. Schriftspr., IL S. 124]: 

feiner redeten roeiö = in keiner r. Weise: de Wette, Briefe 3,121 ; 
allerlep weife und red^ter weife Sib. v. 45 Phil. 1,18; 
gebürlid^er weife Sir. 38,16, auch schon zusammengeschrieben, wo es 

dann als zusammengesetztes Adverb aufgefasst werden kann: 

gleid^erweife Apost. 15,11. 

§ 286. 

Der Genitiv der Zeit 

steht bei uns nur in unbestimmten Zeitangaben, bei Luther jedoch 

auch in bestimmten, so 

S5ib. V. 45 Apost. 20,15 beö anbern tageö — be§ folgenben tage« — 

beß nel^flen tageö; 16,3 beö tage« ber ©aßbatl^er und so öfter ein 
doppelter Genitiv: 
1520 3lbel 35 2* beö anbern tagö feiner erwelung und be« anbent tagö 

feiner fronung; 
l^eutigeö tageö S3ib. v. 45 Matth. 11,23, auch l^euteö tage« Jer. 32,30. 

§ 287. 

Der Genitiv des Ortes 

steht bei Luther ähnlich wie der blosse Ablativ im Lateinischen zur 
Angabe des Weges, worauf eine Bewegung stattfindet, so 
Jes. 37,34 beö wegeö, beö er fomen ift, fol er wiber feren. 
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§ 288. 

Der Teilungsgenitiv. 

Vielfach lässt sich der Gebrauch des Genitivs bei Luther auf 
den Begriff der Teilung zurückfthren. Er bezeichnet dann das Ganze, 
Ton dem ein Teil genommen wird. Ein derartiger Genitiv steht 

1. nach Hauptwörtern, welche eine Menge, ein Maass oder 
ein Gewicht bezeichnen und zwar in der Regel, während er jetzt 
nur in der poetischen Sprache gebraucht wird, so 

1. Mos. 18,5 einen biffen Srotö; 2. Mos. 16,8 SJrotö bie fütte; Ps. 65,10 
aOBaffere bie fütte; doch auch Luc. 15,17 SSrot bie fütte; 

1. Mos. 33,19 ein flüd Sltfer«; 42,35 »änblin gelbö; 1528 35. ^r. ©ac^^arja 
31 1* fubber roeinS; — SBib. v. 45 2. Macc. 6,14 jre maß ber 
funben; — 2. Kön. 18,14 brep l^unbert ©entner filberö. 

2. Nach den substantivischen Wörtern ,viel, wenig, was, etwas* 
wie mhd. Am häufigsten findet sich so ,vier: 

1520 Slbel 6 3^ f)abtn t)iel repd^er Hofier; 3) 4^ fol(]^er le^en niel; Br. v. 

1529 21. b. % t). 9Kga niel roafferö; Sib. v. 45 piel SBoW§ 2. Kön. 50,2, 

Marc. 3,7 u, i.; Marc. 5,4 onfer ifi ml] 7,4 beö bingß ift niel; 

Joh. 4,39 niel ber ©amariter; ähnlich Matth. 2,18, Apost 20,37 

u. 28,29, 2. Cor. 1,11 u. a.; auch der Komparativ: 
1520 Slbel 21 3^ ml mel^r beutfd^er fepfeer. 

Nächst ,viel* kommt das fragende ,was* mit diesem Grenitiv 
häufig vor: 

1520 SBarumb be§ Sopflö bud^er tjorbrant 21 2* aiife roaß vx^aä) t)nb befelfi; 
S3tb. V. 45 Jer. 2,5 2Bad l^aben erore Sßeter feilö an mir; 
Luc. 6,32 u. 33,34 roaS bandö; ähnlich Rom. 3,1, Luc. 23,22 u. a.; 
so auch xoa^ \ad9t, tDaiS meinung^ n)ad bings. 

Seltener die andern Wörter: 
1525 emtanunge |. fribe 21 2* ettwaö onratö; S3ib. v. 45 Rom. 1,11 tixoa^ 

geiftlid^er (Sobe; 

1. Mos. 18,4 ein wenig SBaffer«; Luc. 10,2 ber ©rbeiter ift wenig 

Matth. 7,14 wenig ifi jr; 
auch bei. dem Komparativ Phil. 2,28 ber trawrigfeit weniger. 

3. Ähnlich bei , genug*: 
Esth. 1,18 nerad^tenö vnh joms gnug. 

4. Häufig bei ,einer, eine, eines': 

1533 9?. b. SBincfelmefTe $ 3 ber redeten grewel einer; 
S3ib. V. 45 1. Mos. 2,21 feiner SRicben eine; 

2. Mos. 2,6 ber ©breifd^en finblin eins u. a. [andere Beispiele § 260,1, b]. 

§ 289. 

Der Genitiv des Objekts mit dem Nebenbegriff der Teilung 

bei Thätigkeitswörtern. 

Bei Luther haben viele Thätigkeitswörter den Gegenstand, 
welcher die Thätigkeit erleidet, oft im Genitiv bei sich. Dieser er- 
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klärt sich dadurch, dass nur ein teilweises Erleiden bezeichnet werden 
soll. Am deutlichsten ist dieses 

1. bei denen des Geniessens. Der Genitiv zeigt an, dass nicht 
das ganze Objekt, sondern nur ein Teil davon genossen wird, so 
trinken: 1. Mos. 9,21 ba er bcö SBcin« trand, ähnlich 1. Kön. 17,6, 

2. Kön. 18,31, Joh. 4,13.14, doch auch Acc. Joh. 6,54.56; 
essen: 2. Kön. 18,31 fcincß SBcinfiodö t)nb fcinö ^cigcnbaromö cffcn, 

ähnlich Hohel. 5,1, 4,7, Rieht. 13,16, Jes. 37,30, meist aber 
mit Acc; 
geniessen: 1. Cor. 9,13 genicffcn bcö attarß, ähnlich Spr. 13,2; 

2. bei den Thätigkeitswörtem des Nehmens und Gebens: 
nehmen: 2. Mos. 4,9 nim bcö aBafferö; 

schöpfen: 1. Chron. 12,18 fd^cpfftcn bcß 2BaffcrS; 

abbrechen: a. 5t. v. 1523 bis 28 u. SSib. v. 36, 38 u. 40 1. Mos. 3,6 

brad^ bct ^rud^t ab; S3ib. v. 34 u. 35 bic %, a.; Sib. v. 45 nam 

Don bcr grud^t; 
geben: 33ib. v. 45 Spr. 22,9 er gibt feincö brotö, meist Acc; 

3. bei denen des Brauchens: 

Hier bezeichnet der Genitiv das teilweise Gebrauchen im Gegen- 
satz zu dem völligen Aufbrauchen: 
brauchen: 1520 3lbel 6 4^ fotd^er gutter anbad^t \)abtn bie 35epfie ba^u 

braud^t, 2) 3* loen man feiner geroatt nit anberö braud^t; S3ib. v. 45 

Spr.10,16 ber ©ered^te brandet feinö gutö, ähnlich Sir. 4,23, 2.Cor. 10,2, 

1. Cor. 7,21, 7,31, 9,12 u. o.; auch 
sich brauchen: 1520 3lbet ©2* ber geroalt; 1524 2). 127. % fxd^ i^rer 

oernunfft Dnb freijeö SBiUenö br.; 
missbrauchen: S3ib. v. 45 1. Cor. 7,31 berf eibigen nid^t miföbraud^en; 

9,18 meiner grei^eit miöbraud^e; 1520 f. a. b. Sapji 31 4* bcpner 

geroalt üub titeH mifepraud^t; 
haben: SSib. v. 45 Weish. 2,22 fie tiaben ber Hoffnung nid^t; 1. Cor. 13,1. 2.3 

l^ette ber Siebe nid^t. 

§ 290. 
Der Genitiv des Objekts bei Thätigkeitswörtem. 

Auch bei andern Thätigkeitswörtem setzt Luther den Gegen- 
stand, auf den sich die Thätigkeit erstreckt, in den Genitiv, obwohl 
sicli nicht oder nur schwer ein teilweises Erleiden dabei denken 
lässt, so 

1. bei denjenigen des Begehrens. 

Hier lässt sich der Genitiv dadurch erklären, dass die begehrte 
Person oder Sache zugleich Urheber oder Ursache der Tliätigkeit 
ist. Der Genitiv dient aber zur Bezeichnung des Urhebers: 
bej?ehren: 1517 T. 7 pu^pf. 5 3^ be§ tobc^ begeert; 8ib. v. 45 Jes. 26,9 

begere id) beiii, ähnlich 2. Mos. 34,24; 
selten mit dem Accusativ: 1541 :il>. 6. JBorft 3 2^ baö jr j^t ein 

concifium begert; 
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wollen: SSib. v. 45 Jes. 28,12 wollen bod^ fotd^cr prcbigt nid^t, meist Acc; 

mögen: Jes. 1,13 ber SReiomonben — mag x6) nid^t; 

wünschen: Spr. 23,3 SBünbfd^e bir ntd^t feiner ©peife, meist Acc; 

2. bei denjenigen des Erwartens und Hoffens aus gleichem 
Grunde: 

erwarten: 1520 Slbel 2) 2* ber jeit erroartten, 33ib. v. 45 Micha 7,7 
beö ®otteö metneö f)tÜ& ertoarten; 
doch auch Acc. Sir. 6,19 jre gute ^üd^te, Var. jrer; 
warten: Matth. 11,3 fotten n)ir eineö anbern warten; 
erharren: 1525 ®nnanunge j. friebc SB 3* u)o r)\)x feiner rad^ erliarret; 

S3ib. V. 45 Sir. 1,28 ein bemütiger erharret ber jeit; 
hoffen: Sir. 2,8 ^et be« befien, ähnUch Rom. 8,24, GaL 5,5; 

3. bei denjenigen des Wahrnehmens: 

hören: Arnos 5,23 Qd^ mag beineß 5ßfalterfpited nld^t l^ören; 
wahrnehmen: Rom. 1,20 fo man be§ toamimpt; 
gewahr werden: 1. Mos. 42,27 warb er geroar feines ®etbö, ähnlich 
Spr. 7,7, Matth. 14,26; 

4. bei denjenigen des Kennens, Gedenkens nnd Vergessens: 
Matth. 26,72 3d^ fcnne beß aWenfd^en nid^t, auch Acc. 2. Cor. 12,2; 
verstehen: Apost. 25,20 ®a id^ mid& — ber grage nid^t Derfiunb; 
denken: Luc. 1,54 er bendfet ber Sarml^er^igfeit; 

gedenken: Rom. 1,9 ®aö id^ — etoer gebende, meist aber mit ,an*: 

Matth. 16,9 ©ebendtet jr nid^t an bie fünff brot u m.; 
vergessen: l.Mos.40,23 ber öberfte©d^endE—t)ergaö fein, ähnlichHiob 9,27; 

6. bei denjenigen des Achtens, Hütens und Pflegens: 
achten: 1525 2Bib. b. I^pm. prop^. $ 1* bie ad^ten freplid^ mepner bol* 

metfd^ung nid^tS; 33ib. v. 45 Arnos 3,10 fie ad^ten feineö Siedeten; 

Joh. 10,13 ad&tet ber ©d^afe nid^t; 
ähnliche Bedeutung hat auch ,acht nehmen* und ,acht haben*: 
1526 ®. 5prop^. Sona §2* ber funben ad^t neme; Jen. 6,5^ beö fpielö ein 

ad^t fetten; 
hüten: Luc. 2,8 bie hüteten — jrer ^erbe, ähnlich Jer. 31,10; 
pflegen: 2. Mos. 18,19 pflege bu beS DoIdEö, ähnlich Luc. 1,8; 
warten: Hes. 34,16 ^6) roit — beö ©d^road^en warten; 1520 SBanimb 

bes Sapfiö bud^er Dorbrant 93 1* beö roort gottiß warten; 

6. bei denen des Schönens: 

schonen: Jes. 30,14 fein nid^t fd^onet, ähnlich 1. Sam. 15,9, 1. Cor. 10,25; 
sparen: Jer. 50,14 fparet ber Pfeile nid^t, Jes. 54,2, Weish. 6,24, auch 

Acc. Sir. 18,22; 1520 SBarumb beß Sapfiö bud^er Dorbrant 21 2^ ber 

roartiept fparenn; 
verschonen: 93ib. v. 45 Apost. 20,29 bie ber |)erbe nid^t t)erfd^onen; 

1. Mos. 22,12 l^afl beineö einigen ©onö nid^t t)erfc^onet, jedoch auch 

mit Dat. §298,1. 

7. Sehr eigentümlich ist das Genitivobjekt bei: 

finden: 1530 ©enbbr. t). SDolmetf^en 31 3^ fo roolt id^ — mid) ber bemut 
^aben finben laffen; S3ib. v. 45 Luc. 11,24 fiid^t rüge, üub finbet jr 
nid^t; gewöhnlich steht aber der Aceusativ. 
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§ 291. 
Der Genitiv der Ursache bei Thätigkeitswörtern. 

Schon den im vorigen Paragraph von 1 bis 2 aufgeftthrten 
Thätigkeitswörtern folgte ein Genitiv, welcher die Nebenbedeutung 
der XJ] Sache in sich schloss. Hauptsächlich liegt diese Bedeutung 
demj eil igen Grenitiv zu Grunde, der bei Luther nach solchen Thätig- 
keitswörtern steht, welche jetzt dafür meist Präpositionen wie ,über, 
wegen, fär, mit, von* zu sich nehmen: 

1, Die Thätigkeitswörter der Gemütsstimmung: 

freiieTir 1533 SS. b. SBindcImcffc ® 3^ ber ^lä) audb bic (Sngcl frcrocn; 

3Ji6. V. 45 Luc. 1,14 t)icl tocrbcn ftd^ feiner ®e6urt fretoen; 
Fi'tMule haben: daselbst bu loirft beß freube Ditb roonnc ^aben; freuen 

auch mit ,über*: Jon. 4,6 ober bem, Ps. 25,2, 30,2, 35,19.24 

Dber mid^; 
er seil recken: 1529 !I). roeiö^. Satom. 212^ erfcfirecft be§ n\d)t, Dan. 5,9; 
jniuiKf rn: S3ib. v. 45 Hiob 30,25 meine ©ee(e jamert ber annen; 
ekelü: 3. Mos. 26,44 ecfelt mid^ jr; 

sich iL r gern: 1520 SS. b. g-rerilept 83 2'* mufe fi(3& aller bing ergern; 
Gri^U( 1 haben: Jes. 49,7 beö man greroel l^at; 
bi^soiKt^ß*. Jer. 42,16 ber junger, beö jr eucf) beforget; 
türclilen hat die Sache oder Person, für welche man fürchtet, im 

(ienitiv bei sich: 1520 3lbel 31 4* lo — furd^ten fie ber ^aut für 

einen — ©oncilio; Sib. v. 45 Jos. 9,24 ba furd^ten wir nnjers 2tbcn&] 

(Tal. 4,11 id^ fürd^te eroer, baö; 
fkivAi wundern: 1. Mos. 24,21 ber 2)Zan rounberte fid^ jr; 
&ir\i verwundern: Sffiarumb beö Sapft« bud^er norbrant 1520 312* fid^ 

btö Dorrounbernn; 33ib. v. 45 Sir. 11,13 baö fid^ fein üiel üerrounbern, 

ulmlich Marc. 12,17, 6,6 t)erro. f. jreö Unglaubens. 

2, In ganz ähnlicher Bedeutung steht der Genitiv nach den 
Tliiiti^^keitswörtern des Spottens und Schmähens: 

?^inn tr^ii: 1533 58. b. SBindtelmeffe 6^ ©potten — ber ganzen — religion; 

tMb. V. 45 Spr. 17,5 roer beö burfftigen fpottet; auch mit Acc; 
Iju-Immj: 1. Mos. 18,13 SBarumb lad^et be§ ©ara; 1533 33. b. aBindfel- 

meffe 2): ®ott \)at angefangen jr — ju lad^en; 
Wi^rhshl zwischen beiden Verben findet statt 1. Mos. 1,6 33ib. v. 34 

bis 40 mein fpotten, v. 45 mein ladf)en; 
M'lim;ihen: 1523 Br. a. d. Kurf. pemanbö — fd^mef)en. 

;i. Schon mehr ein äusserer Grund wird durch den Genitiv an- 
gp|j*d>i::ri bei 

sirli erbeben: 93ib. v. 45 Sir. 11,4 Grf)eb bid^ nid^t beiner Heiber; 
^ikih :iiifwerfen: 1520 S>. b. grei)f)ei)t 2(2" bie fid^ p^res titeiß auff== 

irerffen; 
«liuikeiu 1525 emiauunge j. friebe 21 2* niemanb — bandfen foldjö t)nrabt« 

tinb anffrurö bcnn tud) fürften; Sib. v. 45 2. Macc. 9,20 S)es bandtete 

Edi ©Ott; 
iiiil;i!iken: De Wette, Briefe 4,178 ber id^ mid;; 
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sich entschuldigen: S6\b. y. 45 Apost. 19,40 bamit xtAt t)nö folc^er 

Sluffrl^ur entfd^ülbigen; 
sich verantworten: Apost 25,16 fxd^ ber Slnflage ju DeranttDOttcn; 
sich verschulden: 3. Mos. 5,5 baö er fxd^ ber eineö Derfd^ulbet; 
verklagen: Apost 25,11 bed fte mi(]^ Derllagen; 
bessern: Hiob 21,15 toaö ftnb toir« flebeffert; 
sich trösten: 1533 58. b. SBindeInteffe 6 3^ me [xd^ bie %üxdtn — irer 

Tüercf — tröfien. 

4. Auch das äusserliche Mittel oder Werkzeug giebt der Ge- 
nitiv bei einigen Thätigkeitswörtern an: 
beschweren: De Wette Br. 5,387 bie t)nii)erfttet ber l^unbert ßulben 

nid^t bef(]^toeret toerben; 
behelfen: 1525 S)aö »encbictuö »3* ftd^ ber frerott^n; 
nähren: S9ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 46,38 u. 47,3 n)ed nel^ret jr eud^; 
sättigen: Pred. 6,3 feine ©cetrfettißet \x6i befi ßutö nid^t; 
spielen: @piel bu bed genHffen Übersetzung von tene certum 1533 SB. 

b. SBJindelmejfe 3) 3; 
sterben: S3ib. v. 45 Klagel. 4,9 ^ungerß fierben. 



§ 292. 

Der Genitiv bei den Thätigkeitswörtern des Entgeltens 

steht bei Luther da, wo wir die Präpositionen ,für, anstatt* ge- 
brauchen, so 
entgelten = dafür büssen: 1527 3)aß b. roort ©l^rifii 3^ toir rooHen ber- 

fetbigen — nid^t entgelten, fonbem tooI genieffen; S3ib. v. 45 2.Chron. 

20,11 fie taffen Dnß beö entgelten; Sir. 23,34 jr Äinbet muffen jr 

entgelten; 
ergötzen = entschädigen: 1532 3). 5., 6. u. 7. 6ap. aWatt^. g 2^ jreß 

^ungerönnb burftö ergebet werben; 1539 SJBib. b. Sifd^. j. ÜJlagbeb. 3 2* 

er rooHe fie ergeben jre« fd^abenö; 
sich erholen: 1530 2). 17. £. 3ol^. St 1^ nnß beö fd^abenö. 

§ 293. 

Der Genitiv bei den Thätigkeitswörtern des 

Mangels, des Losseins oder -Werdens, des Losmachens und 

Sichenthaltens. 

1. Die Person oder Sache, welche mangelt, setzt Luther in 
den Genitiv, so bei 

mangeln: 33ib. v. 45 Spr. 12,9 bem be« brotö mangelt; ähnlich Ebr. 2,7. 9; 
dürfen = bedürfen: 1521 2t. b. pbird^r. b. 93. emfeers 21 3* biefeeö l^etmen 

barff bocf ©mfeer; 35ib. v. 45 3Ran barff feiner Sügen baju Sir. 34,8; 

ähnlich Sach. 9,8; 
bedürfen: Matth. 21,3 S)er ^crr bebarff jr. 
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Selten finden sich ,dttrfen' und ,bedürfen* mit dem Accnsaüv, so 
1528 ». abcnbm. ^x. Sß 2^ baö bürffen Re; 1519 6. ©. v. b. f). ©acram. 

21 4^ bie ttojl beburffcn; »ib. v. 45 Matth. 6,8 toa« jr bebürffet; 
entbehren: 1520 Sß. b. %xtgi)tgt ä 3** bic fcele fan atti« bing« cmpercn; 

1528 e. bcrid^t 83 3^ mufle fein« rocib« emperen; »ib. y. 45 Weish. 

17,9 tocld^er pe hod^ nid^t entberen; Sir. 38,36 SWan fan jr — nid^t 

cmpcren; 
fehlen = ermangeln eines Dinges: 1538 S). 14. d. 15. 6ap. Qol^. ^2* 

bcr muß beö ?)erflanb« feiten; »ib. v. 46 Weish. 1,8 fo jn praffen 

fol, toitb fein nid&t feilen; 2. Tim. 2,18 roeld^e ber SBar^eit gefeilet 

^aben; 1533 ». b. aSindetmeffe % 2^ be« roegeß fehlen; 
brauchen = dedttrfen: Weish. 13,11 beö man brandet jur notburfft; 
vermissen: 1. Sam. 20,18 man nnrb bein t)ermiffen, 20,25 man ncr» 

miffet 3)auibß. 

2. Desgleichen die Person oder Sache, von der man ,los* ist 
oder wird, so 
absein: »ort. ©p. a. b. SRömcr Bindseil »ib. 7,443 el^e fie jene« SRanneö 

ab war; 
ohne sein: 6. ©erm. n. b. ©lid^cn flanbt 1519 31 2^ bie böge flepfd^Ud^e 

Infi, ber niemant an ijl; 1521 ®. SJlagnificat £ 2^ ber fein i)err magf 

an fein; ähnlich »ib. v. 46 1. Petr. 2,24; 
los werden: Jen. 1,199^ ber roal^r; 
ohne werden: 1518 6. Serm. n. b. SlblaB 31 4^ berfelben nit l^att nrifet 

pa§ an ju werben; 
zuweilen mit Acc. 1524 » 2^ bie alfo baö jr vnnnij on werben; 
ausledigen: 1521 ®. SBrteil b. J^i^eologen S 4^ non ber $et)t an, ifl bie 

tl^eologia beö creu^iö aufegelebigt; 
abkommen: wie im Mhd. 1526 ^. ^ropl^. ^ona A4* ba« er ber nnlufi 

abfeme. 

3. Ähnlich bei den Thätigkeits Wörtern des Losmachens: 
erlassen, jedoch selten: De Wette, Briefe 5,62 baö fie m. ^ßautum feiner 

jufage erliefen, gewöhnlich wie jetzt mit dem Dat der Person 

und Acc der Sache, so 5. Mos. 15,2 ber fol« jm erlaffen u. m.; 
freien: 1538 ®. 16. Q^aif. 3ot). 31* werben wir gcfrcpet aller fd^weren 

anfed^tung; häufiger gebraucht Luther aber schon non: 1528 ». 

abenbmal 6f)r. 3 4^ non fünben gefrcriet; 
entnehmen = befreien: 1532 2Bie b. ®efe^ n. ©uangel. 6 1** ber lügen 

entnomen; 
benelinien: 1534 ®. 101. ^f. © 4* i6) f)abe mid^ ber fal^r benomen. 

4. Desgleichen bei denen des Sichlosmachens und Sich- 
enthaltens: 
sich erwegen a) r^ sich begeben: 1524 i>. Äaufföl)anbl. ® S^ wer ftd^ 

gebend Dub lei)eu§ erwegt; »ib. v. 45 Weish. 17,15 ba§ fie fi(3^ beö j 

l'ebenö erwegeten u. 2. Cor. 1,8; b) = sich unterwinden: lö^%w J 
2tuöl. b. (5p. ü. b. beil. 3 !ömge 6 1^ be6 erwegen; n^ 

verleugnen: »ib. v. 45 Lur. 12,9 Xe^j wirb ücrteugnet werben; ^ 

sich weigern: FM. 12,25 ba« jr eud^ beo nidjt wegert: 
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bei mehreren mit ,ab* zusammengesetzten Thätigkeitswörtern: 
abgeben: Burkhardt, Briefw. 192 er folltc ber l^urere^ mit roeibem 

abgeben; 
abgehen: 1534 3). 15. ©op. b. 1. ®p. 6or. 21 2^ t)nb toarb offt geroarnet — , 

bod er beö toortö abgienge; 
abstehen: 1523 6. ©enbbr. Dh auä) 9. on glauben 212^ Dnnb — folid^er 

gorfd^ung abfielet; De Wette, Briefe 4,142 weit jte ber fad^n nid^t 

abfielen; 
äussern = enthalten: 1529 S). 6ated^. 3 4*» bte ftd^ fo lange §eit bcß 

facramenteö euffem; 1530 SS. b. ©d^tüffcln % 4* weil fte bod^ ber 

biffd^offlid^en ampt fid^ euffem; 
ein Ende machen: S3ib. v. 45 Jes. 16,10 Qd^ l^ab bed gejangß ein enbe 

gemad^t; 
sich enthalten: 1527 S)a« b. wort 6^r. R 3*» ber lügen entl^atten, 33tb. 

v^ 45 1. Cor. 9,25 jglid^er — entlieft ftd^ alle« bingeö; 
selten schon mit ,von* 1. Sam. 21,4 non SBBeibern pd^ entl^atten. 

§ 294. 
Der Genitiv bei einigen anderen Thätigkeitswörtern. 

1. An Stelle des Dativs steht bei Luther der Genitiv bei 
sich ergeben = sich hingeben: 1518 3lufeleg. b. SSatter n. 6 3^ wer fid^ 

beö ergeben lüil; 1533 (Stl. fd^. ^ßrebigten 31 4^ beö muffen wir unfi 
ergeben. 

2. An Stelle des Dativs der Person und des Accusativs der 
Sache setzt Luther den Accusativ der Pei-son und den Genitiv der 
Sache bei: 

anmassen: 1521 31. b. bodfs j. Seppcj. 93 4^ bid^ biefer fad^en; 1544 Ä. 

bef. V, \). Sacram. 2) 4^ fid^ meiner gemeinfd^afft; 
gestatten: 93ib. v. 45 2. Macc. 3,4 baö er jm feinß mutroiHenö — nid^t 

gejlatten roolt; 
bei gewähren: Ps. 20,6 bid^ aller beiner bitte; 

Tob. 7,10. 

3. Der Genitiv steht bei Luther für Präpositionen neben dem 
Accusativ der Person bei: 

erinnern: 1534 3.1 b. SBindtelmeffe ® 2* fie be§ IcibcnS; Sib. v. 45 

2. Marc. 15,9 fie ber — ©d^tad^ten; 
ermahnen: 9?b. b. 1. b. 3Kofe 1527 21 4* alfo emtanet er t)n§ beö f^redf== 

lid^en jorn§; 
sich erkunden: 1528 Sen. feifer 31 2* mid^ ber fad^en; 
sich erkundigen: 33ib. v. 45 Apost. 23,28 ba i^ mid^ roolte erfünbigcn 

ber SBrfad^e; 24,22 fo n)i( id^ mid) erorcö bingeö erfünbigen; 
sich verbinden: 4. Mos. 30,12 aEeö weS fie fid) üerbimben b^t; 
unterrichten: Passiv: Luc. 1,4 ber Sere, roeld^er bu onterrid^tet bift; 
bereden: Jer. 43,3 Sarud^ — berebt bidE) be§; 
bezeugen: Ebr. 10,15 6§ bezeuget t)nö be§ ber b- ©eift; 
berichten: Dan. 8,27 ber mid)ö berid^tet; 
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sich bekümmern: 1527 SSb. b. 1. i. SKofe 5) 4^ be« nel^ifien armut 

t)nb anberer not; 

4. ohne Accusativ der Person bei 
leben: Genitiv flir ,in': ©ib. v. 46 Rom. 1,17 ber ©cred^te tmrb feines 

@lau6enö leben and GaL 3,11; 
eingehen = einwilligen: 1528 Sludleg. b. 10 gepot 6 6* afe fie alle — 

Derroittigt l^aben t)nb ber fad^en eingangen. 

§ 295. 
Eigenschaftswörter mit dem Genitiv. 

1. Ein Genitiv der Fülle steht bei dem Eigenschaftsworte 
voll: 1526 5D. 5ßtop^. $abacuc 2 4* doI roaiferö; 83ib. v. 45 Apost 3,10 

Dol TDunbernö t)nb entfe^end. 

2. Ein Genitiv der räumlichen Ausdehnung und des Gewichtes 
steht bei den Eigenschaftswörtern , gross, weit, schwer*: 

1. Mos. 6,16 einer eilen groß, 21,16 einß Sogen jc^oö weit, 24,22 einö 

l^alben jefefe fd&roeer. 
Doch gebraucht Luther auch den Accusativ, der jetzt ausschliesslich steht 

3. ,Proh* verbindet Luther ähnlich wie ,sich freuen* mit dem 
Genitiv der Ursache, so Ps. 60,8 beö bin x6) fro, doch auch wie wir 
mit ,über* Spr. 24,17; 

4. ferner ,wert* mit dem Genitiv des Preises: 
Luc. 23,15 baö beö tobeö roerb fep. 

5. Ähnlich wie ,freien* steht auch ,fr ei* mit dem Genitiv, doch selten: 
@l j. 3)latt^. 17,26 iji ein d^riften äffe« bingö fre^; 

1533 33. b. aßindetmeffe g 3 ber forge frep, lebig t)nb toö. 

6. Bei , ein ig* und ähnlichen Eigenschaftswörtern setzt Luther 
die Sache, worin oder worüber man einig wird, in den Genitiv, so 
eines: 1520 Slbet 33 l*t)nnb TOurben ber fad^en epnife; 1530 33. eliefad^en 

& 4^ beö artidelö iji alle weit einö; 
einig: 33ib. v. 45 2. Macc. 14,20 fte ber fad^e einig waren; 
einträchtig: 1527 3Sb. b. 1. b. aWofe © 3* bie finb aller binge eintred^tig; 

7. Bei mehreren Eigenschaftswörtern gebraucht Luther einen 
objektiven Genitiv zur Bezeichnung der Person oder Sache, auf 
welche sich die Eigenschaft erstreckt, während wir meist Präpositionen 
anwenden: 

begierig: Jen. 3,28* beö cuangelij; 

geizig — begierig: Gal. 5,26 laffet t)nß nid^t eiteler @^re geizig fein; 

bekannt: Jen. 6,16^ beö nid^t bttanh] 

begreiffig: Jen. 1,34^ beiner barm{)er^igfeit; 

begreiffUc^: Jen. 2,254 ber freien fünfte; 

begriffig: aiuöl. b. ^f. 32,11 6 l"^ beö porfianbö; 

fel)ig: 1542 ©jL-empel e. 9t. 6f)r. «ifd)off j. 2B. ® 2* beö f$u$; 

empfcfiig: 1528 3luöl. b. Sp. t). Slbuent ^ 3"^ göttlid)er {)utbe; 1533 ». b. 

äßindetnietfe S 3 ber ^auffe; 
empfengüd): 1532 2^er Segen, fo man 31 4^ foldjeö fegenö; 
üngleubig: Sib. v. 45 Apost. 26,19 ber {)imlifd)en ©rfc^einung. 
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§ 296. 
Der objektive Genitiv bei Hauptwörtern. 

Während in der jetzigen Sprache der objektive Genitiv bei 
Hauptwörtern höchst selten geworden ist, und meist diejenige Person 
oder Sache, auf welche sich der durch ein Hauptwort ausgedrückte 
Zustand erstreckt, mit einem Verhältniswort hinzugefügt wird, wie 
,auf, für, nach, vor, um', setzt Luther häufig noch den Genitiv, 
besonders nach den Abstrakten: Begier, Eifer, Furcht, Sorge, 
Vertrauen, Hoffnung, so 

1. an Stelle von ,auf : 1520 Slbcl SC 3* mit Dortrarocn grojTcr madbt 
und in Dortraroen eigener mad^t; f. a. b. Sapji 21 4' l^offnung bc« bcfecrnife; 

2. von ,ffir': S3ib. v. 45 Jos. 22,24 roirö nid^t auö forgc bcs bingö 
gctl^n l^abcn; 1521 S)as b. roort 6l^r. © 3* \)aU y^x beö bctoeifung; 

3. von ,nach*: Jen. 1,37* emfittd^ö bcgir bet gnaben; 

4. von ,vor': 1521 2). aWagnificat 31 2» für furd^t ber Dbcrfcit; SBib. 
V. 45 Esth. 8,17 bic furd^t bcr ^übcn fam ober fic; und selbst bei 
, Flucht': 1521 2L b. Dbird^r. b. 83. em^erö 6 S^ flud&t beö tid^tö; 

5. von ,ttber*: 1520 SBarumb bcö Sapflö bud^cr Dorbrant 21 2^ ^ab 
bc§ gctoifee funbtfd^afft; 21 4^ er — bcö fepn gcroalt l^at; 35 1* gcroalt beö 
l^mtifd^cn — repd^ö; 

6. von ,um*: n. X. v. 1522 bis 27 Joh. 2,17 bcr epffer bepneö 
l^aufe«; dann bis mit 35ib. v. 45 Dmb bein ^auö; 

7. von ,zu': Sffiarumb beö Sapftö bud|er porbrant 2[ 2*» baö fie beö 
befetl^ l^aben; 1533 33. b. SBindEetmeftc ^ 4*» ein beruff obber befeit) beö 
5ßfarramptö. 

§ 297. 

Der Genitiv bei der Interjektion ,ach* 

findet sich bei Luther ähnlich wie im Mhd. oft, so 

1530 ®. 111. 5pf. ® 3^ aä) onfet fd^enblid^cn Derflud^tcn nnbandfbarfeit; 

S3ib. v. 45 Jer. 10,19 a\) meines jamerö Dnb ^erfeenleibö. 

§ 298. 
Der Genitiv ,es' bei Luther. 

Schon § 208,4 wurde gezeigt, dass bei Luther der alte sächliche 
Genitiv ,es* von dem Nom. ,es* noch lebendig ist. Diesen verkürzt er oft 
zu ,s* und gebraucht ihn an Stelle von , daran, dafür, darin, damit, 
davon* bei Ausdrücken, die nach den Ergebnissen der vorhergehenden 
Paragraphen den Genitiv regieren, und zwar findet sich dieses geni- 
tivische ,es* 

1. bei Substantiven mit , haben*, wo es sich meist als ob- 
jektiver Genitiv [§ 296] auffassen lässt, so 

Joh. 19,11 ber mid^ bir rberantraortet i)ai, ber Ijatö größere füube; 
ferner mit dem dazugetretenen Genitiv ,alles* = ,zu alledem': 1. Cor' 
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6,12 ^ä) l^ab CS alleß mad^t, auch getrennt 10,23 ^ f)ob cö jtoar 
alles mad^t; 

auch bei Spott haben, ähnlich wie ja auch ,spotten' den GTenitiv 
regiert [§ 291,2] = damit, darüber, so 

Spr. 10,23 @in 9larr — |atö feinen fpot; Apost. 2,13 S)ie anbern ~ 
l^atten« iren fpot, ähnlich 17,32; 1533 SS. b. SBincfelmeffe 3 4^ (^onbem 
l&attend jren fpot vnh lad^tenö ba ju; 

2. auch bei Substantiven mit andern Verben, so 

Sib. V. 45 Jer. 46,28 aWit allen Jpeiben, — toil id^s ein enbe mad^n, 
wie ja ,ein Ende machen* überhaupt von Luther mit dem Grenitiv ver- 
bunden wird [§ 293,4] = damit; 

1. Cor. 3,15 ©0 wirb erß fd^aben leiben = dabei, darin; 

8. als von aUeS abhängiger Teilungsgenitiv ist es wohl in fol- 
genden Stellen aufzufassen: 

Pred. 9,11: ju lauffen nid^t ^ilfft jd^nett fein, 3um jireit ^ilfft nid^t 
fiardf fein, S^x narung ^ilfft nid^t gefd^tdtt fein, 3""^ reid^tl^um l^lfft nid^t 
fing fein, j)aö einer angenem fep, l^ilfft nid^t, bas er ein bing u)ol fönnc, 
©onbem alles ligt eS an ber jeit, wo das ,es' auf sämtliches Angeführte 
zurückweist in dem Sinne von: alles liegt bei diesen Dingen an 
der Zeit oder ein jedes dieser Dinge; 

ähnlich 1. Cor. 3,22 es fei) ^ßaulus ober HpoDo, es fep ÄepliaS ober 
bie SBelt, es fep bas 2tUn ober ber S^ob, es fet) bas gegenroertige ober baö 
jufünfftige, alles tfts eror = ein jedes dieser Dinge; 

4. auch als von Eigenschaftswörtern abhängiger Gtenitiv er- 
scheint dieses eS: 

Matth. 22,8 ®ie i^od^jeit tjl jn)ar bereit, Slber bie ©efie nwiren« [des Be- 

reitens] nid^t roerb wie § 295,4; 
Ebr. 2,14 5Rad^ bem nu bie Äinber Peifd^ vnh blut t;aben, 3fl ers gleid^er* 

maffe teil^afftig raorben; 
Hiob 2,11 fie roorbens eins wie § 295,6; 

5. ähnlich wie bei den Thätigkeitswörtern des Sorgensi [§ 291,1] 
bei ,sich annehmen*: 

Apost. 18,17 ©aHion nam [xä)^ nid^ts an; 

ferner bei ,achten* nach § 290,5: 
1520 f. a. b. 33apfts 21 4^ benn id^« ad^t [= ich halte dafür] es roere 

brir — gut. 



Q Der Dati?. 

§ 299. 
Der Dativ des Nutzens oder Schadens bei Thätigkeits- 
wörtern. 

Bei einer Reihe von Thätigkeitswörtern setzt Luther stets oder 
zuweilen die bei der Handhmg interessierte Person noch in den Dativ, 
während wir eine andere Konstruktion gebrauchen: 
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1. Dativ steht fttr den jetzigen Accusativ bei: 
bescheiden: 9ib. v. 46 Matth. 28,16 bal^in Q^cjuö jncn befd^eiben 

l^atte; auch mit dem Dativ der Person und Accusativ der Sache 
1520 e. ©. t). b. n. S^cfiament S3 1^ id^ — befi^^epbe bir mit bicfen roorten 

Qorgebung; 
lieben: S3ib. v. 46 Sir. 7,28 ^afiu ein SBeib, bod bir liebet; 
betten: Apost 9,34 bette bir fetter; 
rufen: besonders in der Bedeutung ,zurufen' mit Dativ: 1524 ^. 

127. 5pf. fte mir ruffen; »ib. v. 45 1. Sam. 3,8 bu l^afi mir ge- 

ruften, ähnlich Matth. 20,8, Job. 10,3; daneben findet sich auch 

der Acc. schon, so Hos. 11,1 im, meinem ©on, doch Matth. 2,15 

meinen ©on: Marc 2,17 ben ©ünbem jur buffe, Matth. 9,18 bie 

©ünber jur buffe u. a.; 
segenen: 2. Sam. 21,8 bem (Srbteil; 1. Kön. 21,10 u. 13 bem Jtöniß; 

a. %. V. 1526 Hiob 1,10 bem merd, aber S3ib. v. 45 baö xo., in 

beiden aber 1,11 btd^; 
sorgen: 1. Cor. 7,21 forge bir nii^^t; 
verschonen: 1. Sam. 16,16 baß noW t)erfd^onete ben beflen ©ii^afen, 

ähnlich 5. Mos. 25,12, Hes. 8,18, doch auch mit Gen. § 290,6; 
verhindern: 1520 SKbel S3 2» fo folt man norl^tjnbern ben fd^neribern — , 

baö fie; 
endlich zuweilen bei , lassen* in Verbindung mit transitiven Thätigkeits- 

wörtem: 1. Thess. 5,27 baö \x biefe ©piftel lefen (äffet allen ^eiligen 

S3rfibem; doch oft auch mit Acc, so 2. Kön. 7,6 ber ^err ^at btc 

©prer laffen ^ören ein gefd^rep. 

2. Der blosse Dativ f&r jetzige Präpositionen wie ,von, an, 
für, zu* wird von Luther namentlich bei mit ^ah^ zusammengesetzten 
Thätigkeitswörtern gesetzt: 

abbrechen = entziehen, schaden 1523 (Sp. ^etri 6 3** baö er bem ltn)t) 

fo niel abbrad^; 1543 SS. b. Seiten SBorten 5DauibS G4^ feiner !)eri 

fc^afft; 
abfallen 1528 ®. ^ßrop]^. ©ad^arja © 4* baö fte mir abfielen; 83tb. v. 45 

Jer, 15,6 bu — bift mir abgefallen; 
abkehren --= übel behandeln SSorr. v. b. ^rop^. ®aniet Bindseil, Bibel 

1,385; 
anbinden ~ anheften an jem. 1521 ®aö b. roort 6l^r. ^ 2^ ®aö er fid) 

bir anbinbe; 
auftreiben 1522 aiufel. b. (5p. b. Slbuentö 3121 1* bem roirt ber tcuftcl 

er)n creu^ auff treiben; 
ausstehen 1534 3). 15. 6. b. 1. Gp. ^. Gorintl;. Ä 2^ ber bir beincn 

tro| rool tan auöpe^en; 
flehen 1529 3?. ^eiml. n. gell, brieffcn G 1* xoznn man eim barorn ftelici 

8ib. V. 45 1. Kön. 8,47 flehen bir, auch mit ju Sib. v. 45 1. Kön. 8.^ .; 

doch selten; 
leben Rom. 6,10 baö lebet er ©otte; 
sterben ebenda baö ijl er ber ©ünbe geftorbeu; 
lügen n %y. 1522 bis S3ib. v. 45 Apost. 5,3 baö bu bem l)ei(igcn ©eft l\\c\cn 
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schweigen für ,zu* Hiob 11,3 muffen bie Seute beinern groffen fd^roeften 

fd^toeiflen; 
übel sprechen Spr. 25,10 Sluff baö birß nid^t Dbel fpred^e, ber e« l^öret. 

8. Nicht selten steht der Dativ des Nutzens und Schadens bei 
Thätigkeitswörtern, die jetzt gar nicht mehr, oder doch in anderer 
Bedeutung gebräuchlich sind, so: 
abgewinnen ohne den Accusativ der Sache = siegen 1527 9Sb. b. 

1. b. 3Wofe S3S3 1^ ber juuor nid^t menfd^en funb Dbertoinben, ^ftunb 

engein abgen)pnnet; 
in derselben Bedeutung angewinnen 1521 SB. b. Sepd^t $ 2^ ^^[acob ifi 

genennet ein man ber got angemonnen ^at, ähnlich 93ib. v. 45 

1. Kön. 20,23; — auch mit Accusativ der Sache = abgewinnen 

4. Mos. 21,26 jm aQe fein £anb angetDonnen^ ähnlich 2. Chron. 13,19; 
ablaufen 1527 Daß b. n)ort 6^. S 2^ alfo !unb ber Teufel ben d^riflen 

p^te nmffen, roel^re t)nb burd ablauffen; 1521 ©runb v. Dtf. il4^ ber 

fprud^ ift cud^ abelauffen; 
abschätzen 1544 9(u$I. b. ®p. t). Dftern 9(a 3" ein gei^n)an|l bem fttrften 

me^r abfd^e^en, bcnn eine gan^e ftab geben fan; 
abseufzen 1525 SBorr. j. ©penglerö befenbniö 21 3* baß jl^n ber Sut^er 

l^at abgefuff^et: 
absiegen 1530 35. ^ßropl^. Daniel ® 4* ba bie SRömer pl^m abfiegten; 
abstehlen 1527 Daß b. roort &)x. 35 1** einem feine roaffen; 
absterben 1527 Sßb. b. 1. b. aWofe » 1* fterbeft bem aHem ait\ 1. Petr. 2,24; 
abstimmen 1521 6. 3?rt. b. St^eologen S3 3*» biefeer attidel iji falfd^, ab> 

fümmenb ben ^eijligen lerem; 
abstricken, zweifelhaft, da es nur in den Tischreden 38* belegt ist: 

fol — t)nfer fleifd^ — bem teufet — abgeflridet — werben; 
abtrügen de Wette, Briefe 3,121 baß f eibig bud^tein mir f)cimlid^ — 

abgetrogen ober abgef einrieben ift; 
ab wuchern 1541 ^wo ^reb. 21. b. Äinbertauffe § 1* feinem ncl^fien nid^tß 

abroud^ern; 
abwürgen = durch Würgen abzwingen 1539 SB. b. 33ifd^off }. 3Wagbeb. 

D 4* baß man jm folt — biird^ mortcr eine t)rgid^t abwürgen; 
auflügen 1531 SB. b. 3Jleud^ler }. Drefen 6 3* bie Dnß meud^el auff 

leuget; 
aufrücken = vorwerfen 1520 33. b. n. (Sdtifd^en Süllen 21 3^ baß bu mir 

auffrudRp; 35ib. v. 45 Sir. 8,6 SRüdEe bem nid^t auff feine ©ünbe; 
thun und austhun 3. Mos. 25,37 bu folt jm bcin gelb nid^t auff roud^er 

tl^un, nod^ beine fpeife auff uberfag außt^un; ähnlich Matth. 21,33; 
auszwingen 1543 33. b. ^üitn n 3^ fo t)iel fd^reibenß l^abt jr mir auß^ 

gejroungen: 
bedenken = zudenken 1530 D. ^ropl^. Daniel onb i)t)m baß rcid^ nid^t 

bebad^t war; 1524 b. 3. t. b. a. %, Bindseil 7,333 eß ift br)r bebad^t; 
eigenen = zu eigen machen wie mhd. 1522 Slußl. b. ßp. t). ß^riftag 

3 3^ ben titeH priefter pnb flcridf, nntd^e bie fd^rifft allen (|riften 

epgent; de Wette Briefe 2,375 baß berf. glaube t)nß 6^rijium alfo 

eignet; 
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einthun 1683 ^rcb. 33. Derlor. ©<i^f 313^ ime i|t ber Xürd obber bic 

SSenebiger einem eine fiab eintliun: 
entnehmen 1530 aSermanung o. b. g^fW^en % 3^ fold&e forge ein roeib 

bem pfarrl^er entnemen !an; 1546 4 prebigten So. S 4** ba« !an man 

jm ni(|t entnemen; 
entSitzen = Trotz bieten 1526 2). ^ropl^. ^abacuc 31 3* bie — roolten 

bem %üxdtn entft|en; 1544 «u«L b. (Sp. d. Dfiem 5pp 2^ ber fal^r 

entfi|en; 
warten = sich mit etwas beschäftigen 1520 f. a. b. 93apft 93 2* auff 

ba« id^ jiiffem Dnnb beffern flubiernn roartten mod^t. 

§ 300. 

Der Dativ bei ,wärdiglich* 

steht zuweilen an Stelle des Grenitivs bei Luther, so: 

S5ib. V. 45 Phil. 1,27 roirbiglid^ bem euangelio; Col. 1,10 bem ^rrn. 

D) Der Accagatiy. 

§ 301. 
Der Aecusativ des äusseren Objektes. 

1. Bei mehreren Verben, welche jetzt den Dativ der beteiligten 
Person bei sich haben, setzt Luther den Aecusativ, sodass die Person 
als solche aufgefasst wird, auf die sich die Handlung erstreckt. Dies 
ist zunächst der Fall bei einigen mit ,an^ zusammengesetzten, wo die 
Präposition in ihrer ursprünglichen Bedeutung auf die Frage ,wohin' 
steht, so bei 
ankommen wie schon ahd. eigentlich ,an jemanden kommen^ 1539 93. 

b. ßoncilijö ® 2^ mid^ roil — ein fd^winbel anfomen; ähnlich 2. Mos. 

15,14; = antreffen 2. Macc 10,17 erwürgeten — , n)aö fte anfamen; 
angehören eigentlich an jemanden, d. h. auf jemanden hören: 1534 

SD. 15 6. b. 1 ßp. eor. ^ 1* bie jn angehören; S5ib. v. 45 1. Mos. 19,12 

mer bid^ angepret; 1. Gor. 7,32 ben $erm; Gal. 5,24 ßl^ripum; 
ansichtig werden: 2. Macc. 12,22 ate er aber ben erfien ^auffen — 

anfid^tig warb. 

Ferner findet sich bei Luther der Aecusativ an Stelle des jetzigen 
Dativs bei einigen mit ,be* zusammengesetzten, die Sache steht ge- 
wöhnlich im Genitiv dabei: berichten und bezeugen: Belege § 294,3, 
wird aber auch durch einen Satz gegeben Nehem. 9,26 bie fte bejeugten, 
baß fie. 

Heissen hat auch in der Bedeutung ,bedeuten* bei Luther den 
Aecusativ für den jetzigen Nominativ bei sich, so Manuskr. u. Dr. 
V. 1528 u. Dr. v. 1534 S?. abenbm. 6f)r. ,§ie ^eifft l^unb ben f argen fitt^. 

Helfen verbindet Luther mit dem Aecusativ, wenn es unpersön- 
lich mit dem Neutrum ,es' steht, so 1520 ^, b. ??ret)^ept 91 2^ n)a§ 
l^ilfft§ bie feelen; 33ib. v. 45 Hei^. 33,12 fo roitbö jn nid)t Ijelffen; Matth. 
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16,26 n)ad ^ülff« ben 9Renfd^en; Jer. 2,18 SBa« l^ilfft bid^d, ähnlich 
1. Oon 16,82 u. a.; 

sonst aber wie jetzt mit dem Daüv: Ebr. 2,18 lan er l^lffen benen 
bie Derfu(]^t werben; 
heissen = befehlen 2, Macc. 2,4 ba« ber ^opl^et fie gel^ciffen. 

2. Viele Thätigkeitswörter verbindet Luther mit ^em Objekt 
im Accosatiy, die wir ohne ein solches gebrauchen. 

a) FQr einige dieser nehmen wir die zusammengesetzte Form 
mit ,beS wenn ein Accusativ, auf welchen sich ihre Thätigkeit er- 
streckt, dazu kommen soll: 

arbeiten = bearbeiten 1520 Slbel aW 2» bie erben erbcptten; ©ib. v. 45 

Spr. 24,27 beinen ader; 
dringen = drängen u. bedrängen 1530 a. b. 6arb. ®r^bifd^off j. aWenft 

91 3*" gott felbd ^at nod^ nie leinen menfd^en mit gen)alt }um glauben 

moUtn bringen^ ähnlich 93ib. v. 45 2. Mos. 12,83 bie ©gppter brungen 

baö aSoW; 
handeln = behandeln Spr. 22,23; 4. Mos. 20,15; Apost. 7,19; 
klagen = beklagen 1520 f. o. b. S3apft 21 4* bid^ flagen; S3ib. v. 45 

1. Mos. 23,2 baö er fte Haget; Luc. 8,52; 
neiden = beneiden 1. Mos. 37,11 feine ©ruber neibeten jn; Sir. 37,11; 
mühen = bemühen Marc. 5,35 ben aWeifler; vergl. § 153. 

b) anlaufen = angehen 2. Macc. 4,36 Heffen jn bie Qüben an: 
anlangen = bitten Apost 25,24 t)mb roetd^en mid^ bie gan^e menge — 

angelanget l^at; 1521 21. b. bodö j. Seripcj. 2lntn). 35 4*» bie bid^ nid^t« 

antanget; 
abtilgen = vertilgen 1517 2). 7 pufepf. ® 4* tilge ab me^ne t)ngered^tig- 

feit, ähnlich 35ib. y. 45 2. Macc. 4,11; 
anmäulen = zurechtweisen 1527 ®as b. wort 6^r. 501 2* fie folten bie 

f eibigen n)ol anmeulen; 
arzneien S3ib. v. 45 Sir. 18,20 el^e bu anbere arfteneiefl; 
ausleben 1532 3). 147. ^f. ® 3* eö mürbe freiltd^ fein menfd^ einen 

redeten minter ausleben fönnen; 
ausleiden 1518 2lufel. b. S?atter n. ® 4* fold^en mtUcn auö ju leiben; 1534 

5D. 15. 6. 1. 6or. Ä 4» fold^ ^eOe angfl außlctben; 
ausreden 1522 2lu6leg. b. 6p. <J& 1*" = ausdrücken mie bu — fold^en 

rounfd^ milt aufereben; = herzählen Ps. 106,2 bie groffen S^^atten; 
ausrichten =■■ verleumden 1527 2luöleg. b. (St)ang. n. Dfiern 9Sd 3** fo 

einer ben anbern nerleumpt, rid^t t)lm au& nnb rebet p^en übel nad^; 
austragen — unter die Leute bringen 1539 9B. b. Stntinomer 21 3** 

mid& anberö austragen; 
balgen — schelten 1541 2B. ,§. SBorfi S 1* mo fie eine e^rlid^en jung^^ 

fraro balget; 
beerben = vererben 33ib. v. 45 1. Ohron. 29,8 baö gute Sanb, nnb 

beerbet auff emre Äinber, ähnlich Esra 9,12; 
begaben = beschenken, hingeben Sir. 15,6 ©ie wirb jn — mit emigem 

namen begaben; 
begeben = ergeben Rom. 6,13 begebet nid^t bcr fünben emre ©lieber; 
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betteln = erbetteln 1534 2). 15. 6. 1. 6or. f 4^ roa« tmr i|t fiüdHid^t 

muffen bettlen; W>. v. 45 Apost 3,2 er bettelte ba« SUmofen; 
bttssen = ausbessern 1530 3R 1^ er fol mir nid^t bie lüden büffen; 
erfolgen = erlangen n. 2^ v. 1522 Luc. 1,3 nad^bem id^^ alle« — mit 

^tp erfolget l^e^ faUs nicht 'd aKed der Gen. ist; 
erholen = holen 1521 % b. t)bird&rijM. b. »odß emßerö S3 1* an ber 

nnirl^t mufl er fie (die Schande) erl^olen; 
fechten = anfechten 1525 SB. b. ^yvx. ptopf). 3 1^ baö fei^^t i^, ba«; 
forschen = erforschen 1521 ©in wterr. b. bet)d6tfinber 21 2* toirt nu ber 

beid^tDatter pemanb forfd^en; 2)a« b. roort &)x. 1527 D 4^ bie toarl^eit, 

ähnlich S3ib. v. 45 Joh. 4,52, Hieb 8,8 u. o.; 
fragen = erfragen 1525 333. b. ^pm. propl^. 6 1^ bie t)rfad^e gefragt — 

l^aben^ 9ib. v. 45 Matth. 21,24 3d^ n)il eud^ aud^ ein n)ort fragen; 
glauben 1520 äbel S3 4^ ^6) gleub ein l^ei)tige ©l^rifilid^ fird^; doch 

häufiger mit in^ so Slbel 9 4^ in mid^^ in ben bapfl; 
hangen ©ib. v. 45 Apost 5,30 roeld^en jr — an ba« $ol^ gel^angen; . 
leben u. sterben Belege § 299; 

verklagen Apost 28,19 al« ^ette id^ mein SSoldf etn)a« }u uerflagen; 
wehren = abwehren Sir. 18,5 aWan fan fie roeber toel^ren nod^ mehren; 
schweigen = zum Schweigen bringen 1. Petr. 3,10 2)er fd^roeige feine 

3unge. Davon wird auch ein persönliches Passiv gebildet Ps. 31,18 

bie ©ottlofen muffen — gefd^roeigt werben. 

§ 802. 
Der doppelte Accusativ. 

1. Einige Thätigkeitswörter haben sowohl einen Accusativ der 
Sache als auch der Person bei sich; noch jetzt ist dieses der Fall bei 
lehren. Wie dieses konstruiert aber auch Luther einige andere ähn- 
licher Bedeutung mit dem doppelten Accusativ: 

unterweisen Ps. 25,12 (Sr wirb \n rnterroeifen ben bellen roeg; 
bitten Joh. 16,23 ©o jr ben 33ater etwa« bitten werbet 

Noch sei hier bemerkt, dass in der Passivkonstruktion bei lehren 
der Accusativ der Sache bleibt, der der Person aber zum Subjekt- 
nominativ . wird, so 2. Thess. 2,15 ©a^imgen, bie jr geleret fcib. 

2. Ähnlich wie im Passiv mit dem doppelten Nominativ, so 
konstruiert Luther die Verba des ,Wozumachens, Wofürhaltens' 
und ,Alsetwaserkennens* im Aktiv mit dem doppelten Accusativ, 
setzt aber auch oft schon für den zweiten Accusativ die Präpositionen, 
welche wir jetzt gebrauchen, so: 

a) Thätigkeitswörter des Wozumachens: 
machen 1520 Slbcl 6 3** 3Jro mad^en fie ben Sapft ein ftatl^clter be§ 

erlebten d&rifti, 2) 2*^ barnad^ woHcn wir aß beutfd)e 33ifd^off garbinci 

mad^cnn; S3ib. v. 45 Ebr. 1,7 ©r mad^t feine @ngel geifier nnb feine 

Wiener f ewerflammen; 
doch auch, wiewohl seltener Luc. 15,19 mac^e midf) aU einen beiner 

biener; 
setzen 2. Mos. 7,1 3^ ^<^^ ^i<^ ^i"^» ®ött gefegt über ^^U;arao; 
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b) des Wofürhaltens: 

halten: 1520 «bei » 3^ ein pglid^er fol ftd^ ben Dntirflen — Italien: «ib. 

V. 45 Apost 20,24 ^ä) l^alte mein fieben au<lff nid^t fett« tl^wr; 

doch «bei 6 1* u. S3ib. Matth. 18,17 l^alt \n afe einen leiben; 
achten: 1517 3). 7 pu6|)f. ^ 5» ab pe pre gered^tigfeit nid^t« ad^tenn; 

1543 SB. b. Süben ^ !• ba« gott fic folt baruni fein vold ad^ten; 

8ib. V. 45 1. Mos. 16,4 ad^tet fte jr fran)en geringe; doch auch 

1. Sam. 1,16 ad^ten wie ein lofe mib u. Hes. 7,19 jr ©olb, al« 

einen Dnflat ad^ten; 

c) des Aisetwas — oder Wofürerkennens: 

erkennen: Jen. 1,15^ barumb muffen äffe l^eitigen — fid^ fünber erfennen; 

1520 f. a. b. SBapjl 81 3^ id^ mid^ ei)nen — btcner ertenne; 
ersehen: S3ib. v. 45 1. Mos. 7,1 bid^ l^ab id^ ©ered^t erfel^en; 
erweisen: 1525 3B. b. ^pm. propl^. 3 2* wie wir ben bapji — ben enbe* 

d^rifl erroepfet ^aben; Sib. v. 45 Rom. 1,4 Dnb erroeifet ein ©on 

©otteß; 
bezeugen: de Wette, Brief 4,473 baö bejeug id^ mid^; 
erzeigen: SJib. v. 46 2. Tim. 2,15 Seuteiffige bid^ ®otte ju erjeigen einen 

red^tfd^affen — Arbeiter ; 
erfinden: Offenb. 2,2 bn — l^afl fie Sügner erfunben; 
ausrufen: 1520 Slppettation 212* ba mit pe mid^ — freuetid^ epnen !e|er 

aufegernffen; 
ausschreiben u. empfangen: 1521 31. b. bodf j. Seppcj. 21 2* nxo bu 

fetter bid^ einenn bodf au^fd^tettefi, §o mag id^ bi^ — aud^ einen 

bodf empf allen; 
darstellen: S3ib. v. 45 Eph. 5,27 auff baö er fie — barjleHet eine ©emeine; 

ähnlich Col. 1,22; doch 1. Cor. 4,9 ©Ott l^abe t)n« SÄpofiel für bie 

attergeringflen bargejieHet; 
rühmen: 1533 33. b. SBindEelmeffe 3 2 ^aulnö — rl^ümet önß aud^ ?priejler = 

bezeichnet uns als Priester. 



§ 303. 
Der Accusativ des Innern Objekts. 

Zuweilen setzt Luther zu einem Thätigkeitsworte ein Haupt- 
wort desselben Stammes als Objekt hinzu, so 
S3tt. V. 45 1. Job. 5,15 bie bitte — , bie wir — gebeten ^aben; 
Ebr. 10,1 Me jar muö man opffern — einerlei) Dpffer; 
Job. 7,24 rid^tet ein rcd^t @crid(|te; 
Matth. 22,46 ein toort antworten; 
Job. 6,28 TOerde TOirdEen u. 9,4; 
Job. 5,32 baß 3^wö"*ö -~r ^^ö er — jeugct. 

In der Passivkonstruktion tritt dieser innere Accusativ in den 
Nominativ über: 

Offenb. 14,20 bie Äelter warb anffer ber Stab gefeltert; 
Luc. 2,21 ^a lüarb fein 3Jame genennet Qi^efuö; 
Apost. 21,26 baö Dpffer gcopffert warb. 
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Kapitel 6. 
Die Verhftltni8wörter. 

§ 304. 
Allgemeines über die VerhÄltniswörter. 

1. Luther bedient sich noch einiger Präpositionen, welche jetzt 
veraltet sind, nämlich: jen^aCb = jenseits, ob = über und t)on toegen = 
wegen; abe und after gebraucht er aber bereits nicht mehr als eigent- 
liche Präpositionen, sondern nur noch in Zusammensetzungen, so abefein 
B5m. 4,14, afterreben Jac. 4,11. 

Hingegen hat er noch nicht die jetzt so gebräuchlichen Verhältnis- 
wörter ,während^ und das alleinstehende ,wegen^ 

2. Auch die Rektion ist bei Luther teilweise anders: 

Den Dativ und Accusativ regieren ausser: ,an, auf, hinter, 
in, neben, über, unter, vor (wofür allerdings vielfach ,für* steht), 
zwischen' noch bet), für, gegen, omb,*) den Genitiv und Dativ ausser 
denjenigen, welche jetzt noch beide Kasus zu sich nehmen können: bied^ 
feit, jenfeit, jenl^alb, jedoch ist hier der Dativ schon selten, femer oon, doch 
findet sich der Genitiv nur vereinzelt; auch für und gnrifc^en nehmen 
vereinzelt den Genitiv zu sich, sowie auffer^aCb und vtnb toiden neben 
dem Genitiv den Accusativ, während ober (über) in übertragener 
Bedeutung ähnlich wie das lateinische ,super = de' den Dativ bei 
sich hat. 

, Neben, ohne und vor' gebraucht Luther auch als Umstands- 
wörter, wo dann natürlich jedweder Kasus daneben stehen kann, 

3. Im allgemeinen werden bei Luther die Verhältniswörter mehr 
in ihrer ursprünglichen sinnlichen Bedeutung verwendet, sodass die 
Verhältnisse oft anschaulicher und weniger abstrakt als jetzt bezeichnet 
sind, so 1. Mos. 40,13 an bein Slmpt ftetten = ,in*. Die Verwaltung 
eines Amtes setzt einen Platz, den man behufs desselben einnehmen 
muss, voraus; man steht aber nicht ,in' sondern ,an' diesem. Ferner 
2. Sam. 9,7 auff meinem Xifd^ baß brot effen. Das Essen selbst geschieht 
nicht ,an*, sondern ,auf* dem Tische. 

Doch auch in anderer Weise ist der Gebrauch der Präpositionen 
bei Luther oft ein anderer als jetzt. 

4. Der mitteldeutsche Einfluss zeigt sich in der Konstruktion 
des Verhältniswortes betj mit dem Accusativ auf die Frage wohin? 
so Dan. 8,17 er fam — bep mid^. Es ist dieses eine in der mhd. Periode 
sowie auch in den. jetzigen mitteldeutschen Dialekten erscheinende md. 
Eigentümlichkeit, so besonders in dem obersächsischen. Ähnlich ver- 
hält es sich mit ju l^aufe = nach Hause, Marc. 3,20 fie famen ju t)aiife. 



♦) Zweifelhaft sind burc^, one, toiber. 
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§ 305. 
Verhältniswörter mit dem Genitiv. 

lautts gebraucht Luther für ,laut' 1523 Br. a. d. Eurf. (auttd an^ 

ctttid^cr meißner vorigen crbictung. 

Von wegen Sib. v. 45 Matth. 14,3 t)on tocgen ber ^erobiaö; und 
aiirli getrennt 27,19 t»on feinet tüegen; 1. Petr. 3,17 t)on SBoltl^at tüegen; 
andere Belege 4. Mos. 6,21, 1. Sam. 25,6. 

§ 306. 
Verhältniswörter mit dem Dativ. 

L Aus: zur Bezeichnung der Herkunft SBib. v. 45 2. Kön. 6,8 
ber töiiig au« ©prien; 

Hehr oft gleich auf zur Angabe der Ursache 1525 br. a. b. ©I^tiil. 
j. Sttitcjpurg 21 5* au§ fürfHid^em bcfcl^; 1528 Slußt. b. 10 gepot 6 5* au« 
tieiK rabc feine« fd^toel^erS; au« einer Offenbarung S3tb. v. 45 GaL 2,2 u. a.; 
älmlirli = mit: 2. Macc. 4,50 au« f)ülfe; — in anderer Bedeutung 

1. Öam. 31,4 treiben ein fpot au« mir; 

— n]it.r: wie mhd. au« ber maffen (massen) 1526 3). ^ropl^. ^abacuc 6 2**; 

2ii(i. V, 45 Jud. 2,10; in ähnlicher Bedeutung au« ben bünben 1528 
'K abenbm. 6l^r. 6 3* vok rool ber geift au« ben bünben tüoI roei«; 

— \iiUi S3ib. V. 45 Marc. 16,12 ba 3^^^" «uß W^ wanbelten; Manuskr. 

a. »ib. z. Gotha 379 F. 9: aufe l^er^en ^olb. 

Auch Thätigkeitswörter werden mit au« verbunden, so fid^ 
beljclffcn au« ben bu#aben 1534 Ü). 101. ^f. 21 3\ 

Dfter steht es bei diesen für den blossen Dativ und zwar bei 
sffh^lieii des Loswerdens oder Losmachens, so 33ib. v. 45 2. Petr. 3,17 
ciitfaUd au« eiüer eigen f^eftung; Joh. 10,39 er entgieng jnen au« jren 

baö wir — au« bem Derbampten ©obom — erlebigt fein 1534 ®. 
lliL %^1. ß 3'. — In ,aus sein* ist es adverbiell gebraucht Matth. 2,18 u. o. 

2. Ausser =: aus: 1. Mos. 20,13 auffer meine« aSater« l^aufe roanbern; 
=- Ausserhalb: 1530 ®. 17. 6. 3oI). Ä 3^ reiffet bid^ ^in, roie ber tüeil^e 

na^ fu(f)Ie auffer ber glud^enne flugel; Sib. v. 45 4, Mos 15,35 

auffer bem Sager u. o. 

Auch in adverbieller Bedeutung =- heraus: 1521 31. b. nbird^r. b. 
iii., tinifur« S 2** au|er fpei)eft; n. X. v. 22 Luc. 1,22 auffer, 33ib. erau«. 

:k [n wendig findet sich als Verhältniswort =^ binnen: SBib. v. 45 
Nu iL 5,18 iniüenbig ie\)tn tagen. 

4. Mit -— bei: 2. Tim. 4,1 ber ba jufünfftig mit feiner er== 

filKnnnui t)ub mit feinem 3Jeid), wo im n. X. v. 1522 bis 27 ,bei^ auch 

dnrcli: 1. Kön. 10,23 lunrb Satomo gröffer mit rei(^tf)um nub mei«l)eit; 
iii: Li. Thess. 1,10 ba« er berrlid) erfd)einc mit feineu ^^ciligen; ähnlich 
Weisli. 12,8. 10 baö fie Mcfollnc^eii mit ber roeile umbbred^ten; 
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= um: 1519 Vi b. Bereitung j. Sterben 31 2* mit ben facramenten onb pl^ren 
tujjenben fxd^ behimmetn; 1538 3). 14. u. 15. e. Sol^. D 3^ fxd^ mit 
got befilmmern; 

= von: Sib. v. 45 Arnos 9,13 bie Serge werben mit — SBein trieffen; 
anderweits bei Thätigkeitswörtem 1. Mos. 45,1 ba ftd^ ^o]t\^\) mit 
feinen Srfibem betennete = da sie sich erkannten. 

5. Ob = über: 1. Macc. 16,16 fielen ein ju ©imon ob bem SRal^l; 
= an besonders bei halten: Tit 1,9 l^alte ob bem wort; Hes. 14,3 u. o.; 
= um, für: Judas 3 ob bem ©tauben fentpffet. 

6. Zu = an: 1520 f. a. b. IBopfi 33 3* t)nn fepnem bud^ ju bem 
SSapfl; Apost 19,38 $at — ©emetriufi — ju jjemanb einen ainfprud^; 
2. Ctu*on. 32,1 Q^aS)t fie ju fid^ )u reiffen; Jud. 4,5 fd^riebe ju oÜen; 
= auf: Luc. 5,11 füreten bie ©d^iff ju Sanbe; Apost 7,56 pe — Pür=* 

meten ju jm ein; besonders bei ,antworten^• 1522 Slnttoortt beutfd^ 

a. Äön. ^nr. S 1* ftu beö länigö lügen antroortten; S3ib. v. 45 

Matth. 26,62; 
= bei: 2. Macc 12,9 fiel er ju jnen ein; 
= gegen: Marc. 3,2 eine fad^e ju jm l^etten; 
= mit: 1523 Brief zu Weimar ju ontertl^enigem bandf angenomen l^ab; 

aSib. V. 45 Sir. 20,2 toerß ju bandt annimpt; 2. Mos. 15,26 ju ol^ren 

f offen feine ©ebot; 
= nach: fomen ju l^aufe Marc. 3,20, Luc. 7,10; fel^ne fud^t jum oater* 

lanb Br. v. 1535; 
= um: S3ib. v. 45 Marc 13,35 ju SDWttemad^t; 
= in: Apost. 10,18 jur l^erberg; Judas 18 ju ber legten jeit; 
= von, besonders bei der Bezeichnung der Fürsten: 1517 de Wette, 

Brief 1,77 d^urfürjien ju ©ad^feen; Br. v. 1525 marggraffcn ju SRepffen. 

Zuweilen steht ,zu^ auch bei Thätigkeitsworten des Wozumachens 
oder ähnlicher Bedeutung, so 
1529 bie l^eiben — murffen pl^ren Quppiter jum l^öl^iftcn gott auff, S5eubfd^ 

(Sated^ßm. S3 2^; 
S3ib. V. 45 2. Cor. 11,13 fold^e falfd^e 3lpoftel — üerfieaen fid^ ju S^rifiu« 

Säpoflel. 

§ 307. 
Verhältniswörter mit dem Accusativ. 

1. Durch ist hier mit aufgenommen worden, da in der Stelle 
2. Cor. 12,17 burd^ ber etlid^en letzteres wohl schw. Acc. ist: 
= auf: 1519 Br. Gotha 379 fol. 2 burd^ angeben; 1527 9?b. b. 1. b. 

3J}ofe 31 3^ bur^ rab feine« fd^toefirö; S3ib. v. 45 Matth. 2,12 jogen 

burd^ einen anbern weg; 
— aus: 4. Mos. 15,22 bur(^ onroiffenbeit biefer Oebot, ähnlich Apost. 3,17; 
= unter: 1528 ®. ^rop^. Ba6)av\a %S^ burd^ bie pferbe Derfteljen lüir äße 

l^irfd^afften; 
= von: S3ib. v. 45 2. Chron. 23,18 burd^ ©auib gebid^tct; 
= wegen: Jen. 5,113 baö gott feinem fon burd^ fol^e opffer roolte gnebig 

fein; »ib. v. 45 1. Cor. 15,57. 
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2, Ohne ist hier gleichfalls mit aufgenommen, da 1620 f. q. b. 
Sapft » 3^ und S3ib. v. 46 Eph. 2,12 on ©J^riflo wohl Übersetzungs- 
fehler Luthers sind, hervorgerufen durch den lateinischen Text ,sine 
Christo'. 

Häufig erscheint es aber bei Luther als Bindewort: Jes. 45,21 
ift fonft lein ®ott on Qd^; 2. Cor. 12,5 xoü ld6 mid^ nid^t« räumen, on 
meiner fd&nKid^eit 

S. Wider = gegen: 1627 SSb. b. 1. b. aKofc S 1* nod^ T^ teuren 
»rtterfte^eu auff ju fein wibber fo med^tige fönige; 1528 33. abenbm. Q!f)x. 
T) 4^ TOibber ber geifler geplauber; in der Verbindung roiber fein = ,zu- 
wider sein' ist es nicht Verhältniswort und hat daher den Dativ 
bei sich: W). v. 45 Ps. 71,13 bie meiner ©eele roiber iinb. 

§ 308. 

Verhältniswörter mit dem Genitiv und Dativ. 

L üiffeib beö 3orbanö 1519 e. ©. o. b. 1^. ©acram. 6 1' und »ib. 
V. 45 4 Mos. 32,19; 

seltener mit Dativ: bem3orbanJos.22,7, biöfeibö ben toaffem Jes.18,1 ; 

2. jenseit meist mit Genitiv, seltener mit Dativ: p^nft bem 
^orban 1519 (S. ©. o. b. 1^. Sacram. 6 1»; Jos. 2,10 jenfeib bem Qorban; 
jeduch auch noch mit ,von*: 1. Chron. 10,37 oon jenfeib bem 3orban; 

3. jenhalb: mit Gen. n. X. v. 1522 Joh. 1,28 u. 6,17 jenl^alb be« 
iDieereS; mit Dativ Joh. 3,26 jenl^ttlb bem 3orban; später setzt Luther 
jenfeib dafür; 

i. vuu a) fast immer mit dem Dativ: 
= aus: söib. V. 45 Spr. 3,21 oon beinen äugen toeid^en; 
audi bei Fürsten: de Wette, Brief 1,77 ber d^urfürfl oon ©ad^fen; 
= mit: 1527 SBb. b. 1. b. 3nofe 33 1» oon ber fonnen lied&t be^elffen; »ib. 

V. 45 1. Petr. 4,1 ber i^öret auff oon funben; 
^ n ac h : ©ib. v. 45 1. Mos. 26,7 wenn bie Seute — fragten oon feinem 3Beibe; 
flir (kii blossen Genitiv: 1529 Sß. ^eimL o. geftol. brieffen S) 3* id6 

Ijubc fic — oon fold^em onb allem flud^ erlebiget; 
!tir dm blossen Dativ: SBib. v. 45 2. Sam. 7,15 3Bie id& fie entmanb 

habe oon Saul; doch auch blosser Dativ 2. Mos. 12,36; 
8pi\ 24,1 i entjeud^ bid^ nic^t oon benen, ähnlieh 2. Thess. 3,6; 
E|iht^s. 2,12 frembbe oon ben Xefiamenten. 

A liiere Konstruktionen sind noch: 
Kbf. 5, 7 ber jm oon bem 2'obe funbe auö^elffen; 
1, ChnnL 1,12 oon TOeld^en finb aiiötommen bie ^liiüftim; 
GhL UA )nh oon ber (Snabe gefallen; 
K '['im. 0,10 finb oom glauben jrre gegangen; 
iKl'HjlL Ln 3)er onß gemafd^en oon ben fünben. 

1>) Mit dem Genitiv steht ,von* nur vereinzelt: 
Ib'li) %M 8 4^ ©in geiftlid^er mcnfd^ rid^tet alle bing, onnb mirb oon 

nu'juantö gerid^tet. 
i-litjj tiM' gt^hürt vielleicht auch ^ib. v. 45 1. Mos. 2,16 oon aüerlet) Semme. 
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§ 309. 
Verhältniswörter mit dem Genitiv und Accusativ. 

1. Ausserhalb: 

a) mit Gen. wie jetzt Jud. 7,6; 

b) mit Acc. = ausgenommen: de Wette, Brief 5,795 aber bie onbem 

perfoncn in ber !lr(]^cn, au^er^alb bie fd^ulpetfonen foHen graf ?JI^. 
nnb gr. $. }u befielen l^ben; 

2. Um-willen: 

a) meist mit dem Gen.: Sib. v. 45 Matth. 14,9 Dmb bed €ibeö rolQen; 

b) mit Acc 2. Kön. 23,26 vmb bie reiftunge toitteu; 

c) in Verbindung mit den besitzanzeigenden Fürwörtern steht es meist 

noch als Substantiv: vmb meinen, beinen, Iren, ennren urtllen Ps. 138,8, 
Rom. 8,36, 1. Cor. 4,6, 10,11, Joh. 12,30, doch in diesem Verse 
auch nmb meinet Witten. 

§ 310. 
Verhältniswörter mit dem Dativ und Accusativ. 

1. An: 

a) mit Dat: 

= auf: 83ib. v. 45 1. Mos. 41,2 an ber weibe u. a.; 

= bei: Hes. 9,6 fie fiengen an, an ben alten fieuten; Joh. 8,31 ©o jr 

bleiben werbet an meiner Siebe; Matth. 20,8 l^eb an, an ben legten; 
= in: Rom. 16,1 am bienfte, vergl. § 304,3; ähnlich 2. Kön. 5,2; 

in anderer Bedeutung 2. Sam. 1,23 an jrem 2eben; am tob; 
= über mit dem Acc. bei ,sich ärgern*: Matth. 11,6 ber ftd^ ni(ä^t an 

SKir ergert, ähnlich 26,31; 
= von bei ,begehren': de Wette, Br. 2,188 eß l^at ^pi^ilippu« an mir 

begert, ferner S3ib. v. 45 Marc. 8,11; 

andere Konstruktionen sind: 
Rom. 7,8 3)a nam — bie ©ünbe nrfad^ am ©ebot; 
Apost. 25,5 fo etwa« an jm ifl = so man etwas gegen ihn hat; 
Joh. 14,30 er — l^at nicbtö an mir = er kann mich nicht überwältigen; 
Eph. 5,5 baö fein Sßnreiner — @rbe l^al an bem reid^. 

Einige Male steht ,an* mit dem Dativ, wo wir es mit dem Accusativ 
verbinden: Eph. 1,1 ben — gleubigen an dlirifio; 2. Tim. 3,15 burd^ ben 
glauben an G^rifio. 

b) Mit Acc: 

= vor: Apost. 22,1 mein Detantroorten an eud^; 13,31 feine 3^"9^" ^n 
baß SSotd; Offeub. 22,16 5U jeugen an bie ©emeinen; 

für den blossen Dat: 1. Macc. 7,19 ^\6) an \n ergeben; 

ferner bei gläubig: Apost. 14,23 an ben fie gteubig roorben waxtn, 
16,15.34, Tit. 3,8; 

2. auf: 

a) mit Dat.: 
= an: n. X. v. 1525 Joh. 13,25 tag auff ber bruft ^i)t\n, später an: 
»ib. V. 45 2. Sam. 19,28 auff beiuem tifd^ effen, vergl. § 304^3; 
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= bei: 1527 SSb. b. 1. 6. aKofe 6 1*» auff bcn einfeltigcn »orten bleibe; 
1528 33. abcnbm. &)x. @ 3^ bleiben auff einem prtl^um; 

b) mit Acc: 
= an mit demDat als Zeitbestimmung: S3ib. v. 46 Marc. 6,21 ^erobeö 

auff feinen S^rtag, ein Slbenbmal gab; Luc. 5,17 auff einen tag; 

Marc. 14,2. 25 auf baß geft; 
= für: Apost. 7,12 auffö erfle mal, 24,25 auff biß mal u. a.; 
= in mit dem Dat.: Job. 19,20 gefc^rieben auff ©breif^ ©ried^ifd^, t»nb 

Satinifd^e fprad^; 2. Macc. 7,8 ©r — antwortet auff feine fprad^; 
— nach oder an als Ortsbestimmung: Tob. 12,6 fobberten jn auff einen 

ort; 2. Macc. 6,21 namen fie jn auff einen Ort. 

Andere Konstruktionen sind: 
bei bekennen: 3. Mos. 16,21 befennen auff jn alle miffetliat; Susan. 21 

roöllen nrir auff bid^ befennen; 
bei bringen: 1. Mos. 26,10 nnb l^ettefl — eine fd^utb auff nnß brad^t; 

l.Macc. 15,4 auff bie redeten 6rbe ju bringen; Luc. 23.15 man fyxt 

nid^t§ auff jn brad^t, baö be« tobe« toerb fep. 

Wie das Mhd., so gebraucht auch noch Luther ,auf mit dem 
neutralen Accusativ eines Eigenschaftswortes in adverbialem Sinne für 
unsern Positiv mit ,so' und ,als möglich*: id& ^off auffö fd^irfi — ju 
fomen = sobald als möglich z. k. Sib. v. 45 1. Tim. 3,14; 1520 Slbcl 
5D 2^ baö er fie alle auffö furfeft fipnein repffe; 

3. bei: 

a) mit Dat.: 

-- an mit Dat.: 1521 21. b«. bod( ft. Serjpcj. 3lntnjort 212* man fennet p^n 

bet) fet)nem gefang; Sib. v. 45 Tob. 11,18 gut«, baö ®ott bep jm 

getrau l^atte; 2. Chron. 10,6 er beim leben war; 
-— durch: de Wette, Brief 3,123 fd^idtenö eud^ nu lüieber bei) eurem 

boten; 
-- gegen, ungefähr: 1520 3lbel 3 ^' wie eine ftab bep fed^feifl ^^^ ^n 

jar gefd^egt nrirb; S3ib. v. 45 1. Macc. 8,9 jrer mar bep oier taufent; 

Luc. 1,56 bei; breieu monben, 22,41 bei; einem ©teinmorff; 
- in: Joh. 3,2 bei; ber nad^t; 
: : zu oder für Zusammensetzungen mit Weise: 1. Mos. 7,15 baß gieng 

alleö ju 5}oa() bei; ^aren; Rieht. 15.16 ba ligen fie bep l)aujfen; 

Luc. 9,14 laffet fie fid^ fe^en bei; fd^id^ten; 
-neben: Fred. 4,15 manbeln bei; eine anbern Äinbe; 

b) mit Acc. bei Verben der Bewegung auf die Frage wohin? 
zu, nach: Apost. 22,6 ba id^ nal)e bei; ®ama§con fam, 8,31 fefete fid^ 

bei; jn, 22,13 trat bei) mid^; ähnlich Matth. 26,58, Marc. 2,4, Luc. 10,32, 
18,40, 24,4, Joh. 20,7; manchmal auch für ,bei^ mit dem Dativ, wo 
ai)er der Acc. logisch richtiger ist, da eine Bewegung, nicht eine Ruhe 
bezeichnet wird, so 1527 i>b. b. 1. b. Siofe ;l; 1* bie ^^i^itifler lagerten 
fid; bei) ben (;elffenfteiu; '^ib. v. 45 2. Kön. 16,20 marb begraben bei) feine 
tWkv [ve.rgl. 304,4 J; 
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4. , gegen': 

a) mit Dat hat es meist die Bedeatung von gegenüber und ent- 
gegen, so zunächst als Ortsbestimmung: 

S9ib. V. 46 1. Mos. 16,12 6r — mxh gegen allen feinen Srübern 
roonen; 2. Mos. 34,3 gegen biefem 33erg; Dan. 2,31 ©n — S3tlbe ftunb 
gegen bir; Hes. 20,46 gegen bem aJUttage; 2. Ohron. 6,38 beten gegen bem 
Sßege; Ps. 5,8 anbeten gegen beinern \). S^empd; 

auch in übertragener Bedeutung, so Eph. 6,9 im freundlichen 
Sinne: jr ^erm tl^ut — baffelbige gegen jnen; 1. Mos. 31,2 et xoax nid^t 
gegen \m, une geflern, auch im feindlichen: 1520 Slbel 61* $at got — 
rebet gegen einem ^ropl^eten — reben — gegen bem 83apfl; 8ib. v. 45 
Ps. 38,12 ftefien gegen mir; 

ferner bei Vergleichungen = ,im Vergleich*: 2. Cor. 3,10 ifi nid^t 
für flarfieit ju aiä^ten gegen biefer übcrfiä^toengUd^en flarfieit, ähnl. Phil. 3,8; 
= vor: Tob. 9,8 er ftunb gegen jnen auff; 

b) seltener ist der Acc. doch bei ähnlicher Bedeutung, so vom 
Ort auf die Frage wohin? Matth. 27,61 bie faxten fi(ä^ gegen baö @rab; 
besonders in feindlicher Bedeutung: Eph. 6,11 beftel^en — gegen bie 
lijiigen anlauff; 2. Chron. 18,84 ber fönig — flunb auff feinem SBagen 
gegen bie ©prer; doch auch in anderer: 1. Mos. 42,7 er — fleHet pd^ 
frembb gegen fie. 

Die zusammengezogene Form gen steht stets mit dem Acc, doch 
nur vor Städtenamen auf die Frage wohin? gen Serufalem u. a.; 
abel ® 2* gen 9lom; 

5. , gegenüber* wird bei Luther meist getrennt und sowohl 
mit dem Dativ als auch mit dem Accnsativ verbunden: 

33ib. V. 45 Marc. 15,39 gegen jm T)ber; 
Luc. 8,26 gegen ©aKlean vbtt; 

6. , hinter* findet sich auch in der alten mhd. Bedeutung , davon*: 
Joh. 6,66 Sßon bem an giengen feiner Sünger t)iel l^inber fid^ = davon; 

7. in: 

a) mit Dat. =^ ,an* bei Ortsangaben: 
Sir. 26,21 bie ©onne, — in bem liofjen ^imel; 

Matth. 22,40 in biefen jroeien ©eboten l^anget baö gan|e ®efe|; 

desgL - ,auf*: Apost. 28,7. 11 in ber 3!nfulen; 

= ,bei*: 1520 33. b. grep^etjt 31 3^ t)n mir fte^t beijn l)ulff; 

b) mit Acc. = ,an* bei Zeitbestimmungen: 

33ib. V. 45 Sir. 51,19 biö in mein enbe; sowie bei glauben: § 301,2b; 
ähnlich bei vertrauen ~ ,auf': 1520 $B. b. grepl^ept 21 3^ rjnn 
\)t)n nortraroen; 

=:: mit: S3ib. v. 55 Matth. 10,27 ma^ jr l)öret in baß ol^re, was ent- 
schieden viel sinnlicher ist; denn der Schall dringt in das Ohr; 

— ,nach* stets bei Ländernamen auf die Frage wohin: 1533 ^. b. 
aßindelmeffe 31 2^ fein 2lbla§ — jnn ©eubfd^ lanb fd)icfen; 33ib. v. 45 
1. Mos. 12,14 3llö 3lbram in egxjpten tarn; Matth. 2,13 ffeud) in 
egijptenlanb; 

= ,über* oder , unter*: 1. Macc. 3,25 fam eine furd^t in alle i>öl(Jer 
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= ,zu*: 1538 S). 16. 6. ^of). % 4> jnn ble gcbandcn erl^n; ferner steht 
es bei , bewilligen*: 1530 SBBibbcrruff v. ^gefeur 33* \nn j^ — 
gretoel beiDidigen; Sib. v. 46. 2. Macc. 14,20; 

= ,in' mit dem Dativ findet es sich: 1520 f. a. b. »apfl ö 2^ bu l^bfl 
gctoalt, pnn bcn l^pmcl, pn bie l^el, t»nb pn§ fegfeior, d. h. eine Ge- 
walt, die bis in den Himmel o. s. w. reicht; 

8. , neben' kommt anch als Adverb vor = ^daneben, nebenbei*: 
S3ib. V. 45 2. Petr. 2,1 SMe neben einfuren; 

9. ,ttber': 

ß) mit dem Dat; dieser steht gewöhnlich in übertragener Be- 
deutung: 

= wegen oder: über mit dem Acc. Job. 10,19 jmtrad^t über biefen 
Worten; Luc. 5,9 ein ((abreden nber biefem Sif^i^fl; Apost 5,24 würben 
fte über jnen betreten; Tit. 3,9 beß — flreite« über bem ©efeft; 
Rom. 10,19 über einem Dnuerftenbigen r)old ml id^ eu(ä^ et^ümen, 
jedoch bei ,erzürnen* meist Acc.; Jona 4,6 freiDet fid^ — vbtx 
bem Äürbiö; Jes. 52,14 ergem t)ber; gettöfiet nber feiner aWutter 
1. Mos. 24,67 auch mit Acc.; Hes. 32,10 entfefeen r>itx bir; Qal. 2,2 
befprad^ mid^ — nber bem ©uangelio; 
= vor: 4. Mos. 21,5 t)nfer ©eele efelt nber biefer — ©peife; 
häufiger aber für Hiob 33,20; 

b) mit Acc. auch in übertragener Bedeutung: meist bei , zürnen* 
Ps. 37,1. 7; Jos. 22,18; bei , freuen* Ps. 25,2. 119. 162; bei , trösten* 
über feinen nater 1. Chron. 20,2; bei »neidisch sein* nber bie Ubeltl^ter 
Ps. 37,1; Apost 19,17 fiel eine furd^t nber fie olle; 

10. um: 

a) meist mit Accusativ = ,um willen, wegen*: JoL 10,32 
T)mb roeld^« toerdtö — Peiniget jr mid^; 16,8 jlraffen omb bie fünbe; 
Apost. 3,10 omb baö 3llmofen; Apost. 19,40; Matth. 19,3; 

in ähnlicher Bedeutung = ,für* bei , danken*: Ps. 107,8 bem 
^errn bandfen t)mb feine ®üte, doch auch für Sir. .20,17; 
— ,zu*: 2. Cor. 4,10 omb alle jeit; 

b) mit Dativ: als Ortsangabe auf die Frage wo? Marc. 8^8 
bie t)mb ^pro — roonen; 

= ,über*: Matth. 22,42 2Bie bündft eud^ vmb 6f)rifto; 
= , wegen*: n. X. v. 1522 bis 1527 Matth. 19,40 vmb irgenb epner 
nrfad^, später u. S3ib. v. 45 eine; 

11. , unter*: 

bei ,unterthan*: Eph. 5,21 ünternanbcr üntertl^an; 

bei ,ergeben*: Jud. 11,1 ber fid^ unter ben Äönig — ergeben l^at; 

12. ,vor*: auch als Adverb Joh. 6,62 ba er t)or war; 

ferner in den Verbindungen Dor langö Mich. 7,10; Dovi^in 1. Mos. 
28,19; Dörfer Sir. 22,29, aucli üor jm ^er 1. Mos. 32,20. 
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§811. 
Verhältniswörter mit dem Genitiv, Dativ und Accusativ. 

1. ,PttrS wofttr Luther vielfach für schreibt: 

a) mit Dativ meist = ,vor^: 1620 Slbel S 3* ^nt^altet mS) für 
allen fleperben, 6 3^ für allen menfd^n; 8ib. v. 45 6. Mos. 26,10 anbeten 
für bem $erm; ähnlich 2. Sam. 18,28; Joh. 18,16 fflr ber t^ür; Sir. 21,2 
fleud^ für ber fünbe; 

auch als Zeitbestimmung: 1543 SBerantroort b. auffgeL 3luffrur 6 2* 
fo für mS) geroefen pnb; 
= in Gegenwart: S5i6. v. 45 1. Mos. 12,15 bie gürfien preifeten fie 

für im; — = ,zu*: 2. Mos. 82,11 Pellet für bem ^erm; 

b) mit Accusativ: 

= ,vor*: 1. Mos. 8,24 lagert für ben garten — ben ß^erubim; 

= ,fflr' wie jetzt: Hiob 31,40; Luc. 22,19; 

vieUach = ,als': 1. Macc. 6,63 baö jtd^ ^pi^ilippuö ba auffgeroorffen fiatte 

. für einen Äönig; Joh. 9,22 ©o jemanb jn für ©l^riPum befennetc; 

' besonders bei ,erkennen* = anerkennen: 1533 ©umma b. El^rifH. 
lebend 91 4* bamit er jn erlennet für feinen l^erm; 5. Mos. 21,17; 

c) mit Genitiv nur einige Male bei Zeitangaben: S3ib. v. 45 
2. Mos. 14,27 baö meer fam nnber für morgen« in feinen flrom; 

2. , zwischen*: 

a) mit Dativ = , unter*: 1520 Sttbel 6 1* fagö il|m jwifd^en btjr 
nnnb ^1^ aQein; 

b) mit Genitiv in den Verbindungen: Apost. 13,42 bas fie 
)n)ifd^en ©abbatl^ö jnen bad iDort fageten; 3. Mos. 23,5 }n)ifd^en abenbs. 

c) Die Konstruktion mit dem Accusativ weicht nicht von der 
jetzigen ab. 

Kapitel 7. 
Abweichungen im Gebrauche der Fürwörter. 

§ 312. 
Der Genitiv des persönlichen Fürworts und das besitz- 
anzeigende Fürwort. 

1. Luther gebraucht noch wie mhd. zuweilen den Genitiv des 
persönlichen Fürwortes, wo jetzt das besitzanzeiß:ende steht, so 3316. 
V. 45 3. Mos. 25,49 id& fage aber oom geiüiffen, nid^t bein felbö, fonbcrn 
be§ anbern. 

2. Ähnlich wie den Genitiv [§ 296] gebraucht auch Luther die 
Formen des besitzanzeigenden Fürwortes, welche den Genitiven des 
persönlichen gleich sind, in objektiver Bedeutung, so: 

fein gerud^t = das Gerücht von ihm Matth. 4,24; Luc 4,14; 

jr ®ef(^ret) ifl grof§ nor bem ^erm = das Geschrei über sie 1. Mos. 11,13. 
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§ 813. 

Der reflexive Gebrauch der Dative ,ihm, ihr, ihnen^ 

Im Mittelhochdeutschen wurde von dem Reflexiv ^seiner, sich^ 
noch kein Dativ auf ,sich* gebildet Den Dativ vertraten vielmehr 
die entsprechenden Formen von ,er, sin, ez': ,im, ir, in'. Erst das Neu- 
hochdeutsche hat den alten Accusativ ,sich* auch für den Dativ mit 
in Gebrauch genommen und die Stellvertretung von ,ihm, ihr, ihnen^ 
aufgegeben. Luther befindet sich hier wiederum im Übergang. Vor- 
wiegend hält er an der reflexiven Verwendung von ,ihm, ihr, ihnen* 
fest, gebraucht aber bereits, wie teilweise auch schon in der mittel- 
hochdeutschen Periode geschah, ,sich* besonders bei Verhältniswörtern 
als Dativ: 

1. 1520 Slbel 6 1* S)ie britte maur fettet Don r)\)x feite; 6 3^ fiaben 
etlid^ ben teuffei §o ftard laffen in t)\)n regieren; Sib. v. 45 3. Mos. 10,20 
lie« erd jm gefallen; 1. Cor. 11,29 trtncfet \m felber baö ©erid^te; Luc. 
10,40 mad^et \x uiel ju fiä^affen; 1. Cor. 8,7 etlid^e mad^en jnen nod^ ein 
getoiffen; 2. Cor. 5,18 ber vM mit \m felber t)erfönet ^at, ähnlich 5,19. 

2. Daher entspringt auch die Luthersche Redensart, deren sich 
aber noch Lessing häufig bedient: 1520 Slbel 6 3* ©ö fei) wie ^l^m rooHe. 

3. Beispiele flir ,sich' als Dativ: 33ib. v, 45 Joh. 6,61 bet) fid^ 
felbs merdfete; 1. Cor. 4,6 von fid^, 10,12 bep fid^ und von [lä). 

4. Zuweilen hat Luther ursprünglich ,ihm*, später ,sich* : 1. Mos. 16,4 
1527 Sb. b. 1. b. 3)Jofe ad^tet fie ^l^r gratoen gering für r)\)x, SSib. v. 45 
gegen fid^ (Dativ nach Luthers Gebrauch). 

Kapitel 8. 

Der Gebrauch der reflexiven, intransitiven und unpersönlichen 
Thatiglceitswörter. 

§ 314. 
Von Luther reflexiv gebrauchte Thätigkeitswörter. 

Mehrere Thätigkeitswörter gebraucht Luther reflexiv, welche 
jetzt nur transitiv oder intransitiv konstruiert werden, so: 
sich ablaufen: 1521 21. b. t)berd^r. b. 33ö. emfeerS § 4^ SDj bu bid^ nit 

ttblauffift; 1539 2). 110. ^f. ^ 3^ baS fie fid^ atte ^aben an (Sl^riflo 

abgelaufen; 
sich abhalten = sich enthalten: Gl. z. 3. Mos. 22,2 lüie bie najarei 

fid^ — abgalten t)nb meiben; 
sich abstehlen: De Wette, Brief 5,83 id^ — \)ah muffen mid^ abfielen 

Don ben leuten; 
sich abteilen = sich absondern: 1535 6. 6l)riftl. fd^. trofl 31 3* teilen 

fid^ ab von jm; 
sich abthun: De Wette, Br. 2,416 ber lutl^erifd^en lere; 
sich arbeiten: 1525 ^f. 6 ii. 7 id^ crbepte mi(^ mit merinem füffjen; 

1528 K abenbm. 6l)r. 3) 4»; 
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sich ausreissen: S3ib, v. 45 Luc 17,6 rei« bid^ auö; Rieht 16,20 iä) 

loil mid^ auöreiffcn; 
sich beforschen: Var. z. 1. Petr. 1,10 t)on bi^em erorem ftepH J^abcn 

btc propl^eten fid^ beforfd^et; 
sich begehen = mit einander umgehen: Sir. 25,2 man T)nb n)eib fid^ 

miteinanber tooI begci^n; 
sich begrasen = an Wohlstand zunehmen: 1540 91. b. 5pfarrl|. 3 4*" 

100 einer ober jtoeen fid^ begrafen; 
sich begreifen = sich befassen: De Wette, Br. 5,358 bo§ er fid^ mit 

anbem tl^un — begreifen mag; 
sich besorgen: 83ib. v. 45 Jer. 38,19 3d& beforge mid^, ganz selten 

mit Dativ: 1530 S). 117. % 3t 2^ beforge mir vbtl, eö merbe; 
sich brauchen: vergl. § 289,3; 

sich laufen: 8ib. v. 45 Jer. 2,25 lauff bid^ nid^t io fettig; 
sich leiden: Marc. 9,19 mie lange fol id^ mid^ mit eud^ leiben? ähnlich 

2. Tim. 1,8, 2,3; 
sich beschliessen = sich überzeugen: 1521 ®runb n. t)rf. D 2^ mid^ 

l^abe id^ befd^Ioffen, eö fep ein fegfemr; 
sich einlegen = in Kampf einlassen: 1526 ®. ®p. b. ^ßropl^. 3icfaia 

35 4* ber redete felbi^cubtman — fid& mit ber fimben für onö einlegt; 
sich einsetzen: 1521 21. b. nbird^r. b. 83«. ©mfeerö 33 3^ eö l^at Rd^ mit 

ber fteptt fo tieff eingefe^t, baö; 
sich entwenden: 33ib. v. 45 5. Mos. 23,15 ber oon jm ju 2)ir fid^ 

entmanb l^at. 

§ 315. 
Von Luther nicht reflexiv gebrauchte Thätigkeitswörter. 

Umgekehrt gebraucht Luther mehrere Thätigkeitswörter nicht 
reflexiv, die jetzt nur als solche konstruiert werden: 
aufwerfen = jemanden als etwas ausgeben: 1520 f. a. b. S3apft 83 3" 

n)ie ettlid^ bepner gtifftigen fd^mepd&Ier bid^ aufftoerffen; 
bedingen = sich ausbedingen: 1521 ®runb t). t)rf R2^ id^ bebinge aber 

all^ie, baö; 
bekümmern = Kummer verursachen: 83ib. v. 45 4. Mos. 11,11 SBarumb 

befümerfiu beinen Äned^t; 
benügen = sich begnügen: 1533 3). fl. 2lntmort 31 2* baö er nid^t be^ 

nüget, mi(^ ju bellagen; 
berden = sich gebärden: 33ib. v. 45 Jes. 61,10 wie eine Sraut in jrem 

©efd^meibe berbet; Spr. 17,24; 
bücken: Sir. 6,26 SBüdfe beine ©d^ultern, häufiger aber schon reflexiv, 

• so 1. Kön. 18,42; 
ergeben: Jer. 27,11 toeld^ SBoldC feinen §alö ergibt unter baö 3od^; 

Sir. 6,25; 
erwehren = verhindern: 1527 2). b. mort &)x. (£2* gott f)at i)^m juuor 

ermeret; 33ib. v. 45 1. Sam. 25,33 baö bu mir ^eute eriücret Ijaft; 
freuen: Ps. 70,5 ^retoen nnb frölid^ muffen fein an bir, bie; 
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ähnlich auch ängsten = sich ängsten: n. X. v. 1522 bis 27 Marc« 14,33 

S3nb ficng an }u erjfeittem, t)nb ju engpcn. 

Anch das jetzt mit dem reflexiven Dativ verbundene ,sich ein- 
bilden* braucht Luther ohne solchen: 1519 aSnterr. a. ctL Strticf. 311** 
eüxä)^ mtn\S)m metine fd^rifft — bcm — voldt felfd^li(]^ epnbilben; 1529 
%l Ärieg ro. b. S^ürdcn ^ 2' bic bcm pobel cinbilben. 

§ 316. 
Von Luther nicht transitiv gebrauchte ThÄtigkeitswörter. 

Einige Thätigkeitswörter, welche jetzt nur im transitiven Gte- 
brauche vorkommen, finden sich bei Luther auch intransitiv gebraucht: 
anbeten: Sib. v. 45 Ruth. 2,10 t)nb betet an |ur erben, ähnl. 1. Sam. 25,41 ; 
an gewinnen: ßandgl. zu 1. Mos. 82,28 baö ifl, ber mit gott rinnet t)nb 

angeroinnet; 
anschauen: 1. Mos. 3,6 i)nb bad SBeib ]6)amt an, baö von bem S3an)m 

gut ju effen roere; 
beselien: 1. Mos. 42,12 jr feib lomen ju befel^en, n)0 baä fignb offen ifi; 

de Wette, Brief 2,629 TOottte id^ befel^en, ob; 
bewegen = erwägen 1527 SBb. b. 1. b. 3Kofe SRn 3^ baö nu jemanb 

niöd^t bewegen, n)ie 3acob fo t)ntreuHd^ mit feinem SJruber gelanblet 

^abe; 1543 33. b. Seiten SBorten S)auibö ^ 1' l^ie mo6)t jemanb be^ 

toegen, marumb S)auib fpri(ä^t; 
entgehen: 9ib. v. 45 Apost. 27,43 onb entgelten on bad Sanb. 

§ 317. 

Persönlicher Gebrauch von , regnen* bei Luther. 

1520 Sttbel 3)3* es mere nit munber baö got t)om b^mel fd^mebel 
rnb l)elli)d^ feror regnet. Gewöhnlich werden aber ,blitzen, donnern, 
hii^eliL beulen, rauschen' unpersönlich gebraucht S3ib. v. 45 2. Mos. 9,22; 
L KötL 18,41. 

§ 318. 
Jt^Lzt ungebräuchliche unpersönliche Verba bei Luther. 

Kh sieh et mich an = videtur: 1542 ®. troft f. b. SBeibern 3 2* ob on« 
nai^ fleifd^Iid^em bundel oiel anberö an [ibet; de Wette, Br. 5,98 
lüeit fid^s anfüget, baö eud^ gott liiermit oerfud^en mill; 

m hndarf: de Wette, Briefe 4,425 bebarf eö, geba(^ten, ja aUe prebiger — 
\n oormal^nen; 

i*s hf^ findet sich: S3ib. v. 45 Rom. 7,10 eö befanb fid^, baö baö @ebot 
niir jum 2:obe reid^et; 

^n h(^ kümmert mich: 1528 S. abenbm. 6f)r. ^ 1' e§ l^at mid^ offt be* 
funtmert, S3ib. v. 45 1. Mos. 6,6 eö befümert jn; 

i»^ tr findet sich: 1541 333. <0. SIBorft 6 3^ onb fid^ erfinbct, baS; Sib. v, 45 
Mntth. 1,18 ef)e er fie l;eim l^olet, erfanb fid^§, ba§; 
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es erzwingt sich = es folgt notwendig: 1527 S36. b. 1. b. 3Rofe $ 3^ 
au« bcn wortcn erjmnßet jW^ — , boö — mel^r benn eine perfon 
fein müjfe; 

es fühlt sich: 1526 ®. ^xoif\), 3ona $ !• fo fulet [xiS)& 9m ßewiffen, baö; 

eö Irpmmelt t)nb wimmelt 1526 3). ^ßropl^. ^abacuc ® 4*; 

es gemahnt: 1525 äß. b. I^pm. propl^. ^ 1* ed gemanet m{(i^. 

Kapitel 9. 
Der lAfiniiiv. 

§ 319. 

Der Infinitiv ohne ,zu'. 

Wie im Alt- und Mittelhochdeutschen so steht auch bei Lather 
der Infinitiv vielfach ohne ,zu*, so: 

1. Am häufigsten wenn der Infinitiv Subjekt ist und durch das 
vorausgehende ,es* vorweg angedeutet wird, so 

1520 Slbel 91 3* baneben ml fid^ö jiimen baö wfer ba|u tl^un, m\> 
ber jeit vnh gnabe nufelii]^ braud^en; 6 1^ bie xotyl eö fd^eblid^ ifl ber ®^riflen= 
l^t, \)\)n nit ftraffen; — »ib. v. 45 Pred. 2,24 3flö nu ni(ä^t beffer bem 
3Renfd^en, effen mh trinden, m\> feine ©eele guter i)inge fein? überhaupt 
stets nach: ,es ist besser* Spr. 17,12, 1. Cor. 7,9 u. a. 

2. Oft auch wenn der Infinitiv Objekt ist: 

1520 Slbel a 3* roeld^er twi Dnb bo§|eit id^ i|t burd^Ieud^ten gebend; 
f. a. b. Sapjl 2( 3* vermag nit feijn — wefen nit fiinbernn; 1521 Sl. b. 
Dbird^riftl. b. 8«. emfeerö ^ 1* bie pl^r fett befennet mit ber fd^rifft einl^eHig 
fepn; de Wette, Br. 1,411: idb Belenn billig fein; 8ib. v. 45 Joh. 4,7. 10 
@ib mir trindfen; n. 2:. v. 1522 bis 26 Eph. 3,16 baö er eud^ gebe mit 
frafft ftardf werben, später u. 33ib. v. 45 ju werben. 

3. Häufig auch bei dünken: 

1522 3lufel. b. 6p. V. ©uang. t). (Sl^riflag Äa 1' bundft er t)nö e^n 
finb fepn; 33ib. v. 45 1. Sam. 18,23 3)ündEt eud^ baß ein geringe« fein; 
1. Cor. 12,22. 23 u. a.*) 

4. Auch hinter dem vergleichenden ,denn* findet sich der Subjekts- 
infinitiv ohne ,zu*: 

Slbel 6 3' 9lu folt fein ampt nid^tö anberö fein, ban teglid^ roeijnen 
pnnb beten. 

5. Auch bei einem Infinitiv, der von einem vorhergehenden Haupt- 
wort abhängig ist, fehlt zuweilen ,zu': 

Slbel ® 2' §0 ber fetj^er — regel t)nb gefe^ gebe, burd^ gan| beutfd^e 
lanbt lepn lelien onnb pfnmb meljr gen 9tom laffen fummenn. 

6. Desgl. bei einem Infinitiv, der von einem Eigenschaftswort 
abhängt: 



♦) Hierher gehört wohl anch: 1521 Srufel. b. 67. ^f. ipene> rnö beucht nobt fegtt, 
was man allerdings auch als Acc. c. Inf. auffassen kann. 
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Apost 5,41 35ad fte mrbig gewfen tDoren — f(]^mad^ leiben; 1520 
f. 0. b. JBapP 31 4* ber bu tdoI nnrblg werift ju beffetnn fee^tten IBapfl fepn; 

7. ja selbst da, wo der Infinitiv als adverbielle Bestimmung auf 
die Frage wozu? steht: 

S3ib. V. 45 Offenb. 2,20 Derfüren meine Äned^te ^urerev treiben vnh 
©öfeenopfer effen, 

§ 320. 
Der Infinitiv mit zu. 

1. Hingegen verbindet Luther regelmässig den Infinitiv mit ,zu, 
zur Angabe eines Zweckes an Stelle unseres ,um zu* mit Infinitiv, 
welche Verbindung er noch gar nicht kennt. Hier beobachtet er die- 
selbe Regel wie die jetzige Schriftsprache, dass der Infinitiv sich 
immer auf das Subjekt des regierenden Satzes zu beziehen hat; des- 
gleichen bei ,ohne zu' und , anstatt zu': 

a) zu = um zu: 1520 Slbel 38 2^ ©ö werben falfd^e mepfter — mit eud^ 
t)mbgef)en, eud^ ^m fad ju uorfeuffen; 

3) 4^ bie — t)bir eud^ fianbelen werben, pl^ren gennnfl jutre^ben; 
»ib. V. 45 Ps. 22,20 aReine ©tercfe eile mir ju l^elffen; femer 
Weish. 13,12; Luc. 1,17; Apost. 27,34 u. a. o.; 

b) ohne zu: 1523 Br. a. d. Kurf. on rl^üm ju ]ä)xtr)hen. 

2. In anderer Bedeutung hat Luther ,zu mit dem Infinitiv' 
bei einigen ThÄtigkeitswörtern, die jetzt nicht mehr damit verbunden 
werden, bei beschweren = weigern: 

De Wette, Br. 3,91 nu U^i)xotxtt [xä) ber menf(ä^, fot(ä^ö ju nel^men; 
S3ib. V. 45 Sir. 7,39 SSefd^were bi^ nid^t, bie Äranden ju befud^en; 

bei erwÄhlen = vorziehen Luc. 14,7 fie erroeteten oben an }U jiften. 

§ 321. 
Der Infinitiv in passiver Bedeutung. 

Luther gebraucht den Infinitiv des Aktivs einige Male in passiver 
Bedeutung: 

Apost. 25,16 baö ein 3)ienfd^ ergeben werbe t)mb jubringen = um- 
gebracht zu werden; Matth. 20,19 werben jn überantworten ben Reiben, 
JU üerfpotten, T)nb ju geiffeln, ünb ju creu^igen, ähnl. Gal. 6,12, Offenb. 13,14. 

§ 322. 

Der Infinitiv des Perfekts nach , wollen^ 

findet sich bei Luther 1. Macc. 16,22 ba er befanb, baö fie jn wolten 
ermorbet f)abcn; 1520 2Barumb beö Sapftö bud^er oorbrant 33 3' ^ie bep 
will id^ aße bie artidtel = begriffen, rnb — auffgclegt l^aben. 
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§ 323. 
Die Rektion des Infinitivs. 

Ahnlich wie im Griechischen nnd Lateinischen hat noch bei 
Luther der Infinitiv selbst im substantivischen Gebrauche nicht den 
Genitiv, sondern den Kasus seines Verbs bei sich, so: 

SSib. V. 45 1. Sam. 14,34 mit bem Mut effen; Jes. 59,13 mit — 
trauten vnh tid^ten falfd^c »ort; Esr. 3,11 alle« vold bönet laut mit loben 
ben ^erm. 

§ 324. 
Der Accusativ mit dem Infinitiv- 

Verhältnismässig selten findet sich die alte deutsche jedoch durch 
das Lateinische beeinflusste [§ 25,5] Konstruktion des Accusativs 
mit dem Infinitiv bei Luther gegen den jetzigen Gebrauch und zwar 
auch abhängig wie im Lateinischen von Relativ- oder anderen Neben- 
sätzen: 

1. bei , sehen* und , hören* von nicht unmittelbarer Wahr- 
nehmung, wo die jetzige Sprache ^dass* setzt, so: 

Hieb 31,21 roeil i^ mxä) \a\)t im Xf)ox mad^t ju ^elffcn l^aben = ich 
sali, dass ich Macht zu helfen habe; 

Matth. 21,15 S)a aber bie ^ol^enpriefler — fallen bie SBunber, bie 
er tbet, mh bie Äinber im Xempel fd&reien; 

1520 f. a. b. 83apft 83 2* bie i^ vool fel^, mpr me^tt ju gering fepn; 
öib. V. 45 3. Joh. 4 ic^ l^öre meine ilinber in ber toarl^it ujanbeln = 

ich höre, dass meine Kinder in der Wahrheit wandeln; 

2. bei , achten* und , hoffen*: 

Jen. 3,484* baö i^ ben teufel burd^ fie reben ad^te; 8ib. v. 45 2. Petr. 
1,13 id^ ai}tt eö biQid^ fein; und ähnlich wohl auch 1522 Sulla Sene bom. 
21 2^ baö ad^t id^ hic^t gefd^el^en aufe ijnnnffen, wo hinter gef^efien jeden- 
falls ,sein* zu ergänzen ist; 1520 aSarumb beö S3apflö buchet Dorbrant 
51 2^ SBild^em xö) a\x6) l^off fold^ T)on mpr norpranten — büd^er felbö nit 
gefatten; 

3. bei ,finden*: 

S9ib. V. 45 2. Kön. 12,12 roaö fie funben am ^aufe ju beffem not fein; — - 
n. %. V. 1522 bis 1527 1. Ausg. Matth. 26,43 er fanb pe fd^laffen, später 'u. 
SSib. V. 45 fd^laffenb, doch Luc. 22,45 noch fanb fie fd^laffen; Luc. 2,12 
3r werbet flnben ba« ftinb in roinbeln getoidfelt onb in einer Ärippen ligen; 
12,43 roeld^en fein ^err finbet alfo tl)un; doch steht hier auch das Partizip 
(§ 326,6); 

4. bei , zeigen*: 

Ofienb. 21,10 t)nb jeiget mir baö l^eitige Qerufalem, l^emiber fareii ; 

5. nach es ist natürlich: 

1521 S)aö SKagnificat 83 1' wie eö übernatürlid^ ifl ein rutte von einem 
tobten blod^ road^feen. 

Vergl. auch Kückert, Gesch. d. nhd. Schriftspr. I, S. 122. 
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2(J8 rr. Abschnitt: 

Kapitel 10. 
Das Partizip. 

§ 326. 

Über den G-ebrauch des nachgestellten Partizips. 

Dass Luther von dem Partizip möglichst geringen Gebrauch 
macht und denselben immer mehr einschränkt, ist schon § 266 u. 2&6,S 
gezeigt worden. Das nachgestellte Partizip findet sich am häufigsten 
im Nominativ, nächst diesem im Accusativ, seltener im Dativ, 
am seltensten im Genitiv. Zwischen Substantiv und Partizip stehen 
oft viele Bestitntnungen des letzteren. 

1. Nominativ: 

1520 abct 91 3* baö fte erfaiit nit mel^r — fd^eblid^ fein mod&ten; 

f. a, b, ®a|>[t © !• midier mit mcler mixf)t l^pnn t)nb l^er repffenb, 
vnh aUm nlepft fiiriuenbenb, bie fad^ roibbcr auff epncn gutten ort ju bringen. 
'Eauon Tic bet Garbtnal — porfioffen l^at, 3" I^|t, burd^ l^ülff beö — 6l(|ur* 
furftcn — äuroegen brad^t, ettli(| mal mit mir ju befpred^n. 

Oft in Büchertiteln, so 1541 3it)0 «ßrebigten D. ÜR. S. «uff 
ber ftinbcrtauffc beö jungen ^errlein Sernl^arbö, gürfien 3o* 
Ijanfen uon Slii^att @on. Qn gegenroertigleit beffelben Srübern 
Diib bcö Siftftoffö üon S3raribenburg. 3« S5effaii S5ornflag« t)nb 
^reitag^ in Ofteru gcfd^el^en; 

1545 Titfl gilt aBcmf(|e Sügenfd^rifft, pon 2). SR. S. tübt, ju 9iom 
audgangen. 

2, Accusativ^ 

a) Piaes. Akt,r ©ib< v. 45 Joh. 5,38 fein SBort l^abt jr nid^t in eud^ 
lüonenb; 1, Joh. 3,15 baö ein ^obfd^Ieger l^at nid^t baö ennge fieben 
in) jm bfdbettb; 1520 f. a. b. »apfl » 3» bie fid^ nur fned^te 6l^fh 
Dilti rjljn lüonenb, — nenneten; 

b) Perf, Pass.: 1520 »bei 31 2»» roild^ id^ feo offt mit groffer mul^e er- 
fucbt, ini fort aud^ nit inel^r l^aben nod^ ad^ten n)il; aBoruntb be« 
Sapft^ biid^er uorbrant 8 1^ bie gelubb got getl^an ab ju legen; 
Wi\l\ v. 45 Joh. 11,54 in eine ©tab, genant ©pl^rem; 2. Petr. 1,18 
biefc ftiDiine hahzn xoxx gef)öret üom ^intel brad^t; ähnlich Gal. 4,4; 
MattL 4,24; Marc. 2,3; 16,14; Joh. 18,24; 1. Petr. 1,12; 2. Petr. 
2,14; Jac. 3,9; Oflfenb.2,17; 5,1; 9,1. 14; Apost. 9,33; Luc. 42,8. 

3. Dativ; 

a) Praes. Akt.: Apost. 1,10 alö fie jm nadb fallen gen ^imel farenb; 

b) Perf, Pa^y.: I5:j3 J?. b. SBindtelmeffe ,^ 4 gegen bein 6refen ber 
^l^apiften, burd) tncnfd^en aiibad^t erfunben; 33ib. v. 45 Apost 17,24 
ißonet er iiidtjl in Tempeln mit ^enben gemad^t; Apost 17,29 gleid^ ben 
gütben S.^ilbeti, burdEi menfd^lid^e gebanden gemad^t. 

4, Geuitivi 

1523 Bi". a. il. Kurf. tauttö aiid^ ettlid^er meißner porigen erbietung offent* 
Uc^ gef^e^€iu 
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Aach ist das Partizip Peif. weit hftofiger als das Partizip Praes. 
Hierin hat sich Luther an den vom Lateinischen beeinflossten gelehrten 
Stil seiner Zeit angeschlossen. 

5. Manchmal steht das Partizip weiter vom, als es jetzt stehen 
dürfte, so 1520 f. a. b. Sapfl » 2» SK^o fum xü^ — m\> ju bellten fueffen 
liegenb bitte^ wo wir ^bitten' vor ,zu' setzen mttssten. 

§ 326. 
Über die Bedeutung des Partizips. 

1. Am häufigsten, wie auch die angeftthrten Beispiele im vorigen 
Paragraph zeigen, wird das Partizip flir einen Relatiysatz gebraucht, 
so*) Joh. 6,28; Apost 17,24 u. 29; Joh. 11,64 u. o. 

2. Femer findet sich das Part. Praes. flkr einen Temporalsatz 
mit ,indem^ Apost. 1,10; 

3. desgL das Partiz. Perf. f&r einen solchen mit , nachdem^ so 
2. Petr. 1,18. 

4. Eine derartige Bedeutung liegt auch den beiden Sätzen 9lbet 
91 3* u. 91 2^ zu Grunde, doch sogleich eine causale, sodass die Auf- 
lösung am besten mit ,da' erfolgen würde. 

6. Eine konsekutive Bedeutung hat wohl das Partizip bleibenb 
1. Joh. 3,16 = sodass es bei ihm bleibt 

6. Abwechselnd mit dem Infinitiv steht das Partiz. Praes. nach 
, finden*: Matth. 26,40 fanb Tie fc^Iaffenb; Luc. 8,35 funbcn bcn aWcnfd^cn — 
fiftenb; Marc. 7,30 fanb — bie ^^od^tcr auf bem bette Hgenb. 

7. An Stelle des Adjektivs setzt Luther das Partizip Praes. 
bei ,sein, werden, bleiben, machen': 

a) Apost 2,5 eö waren — ^übtn ju Qerufalem roonenb = wohn- 
haft; Joh. 6,64 raeld^e nid^t gleubenb waren = gläubig; Rom. 3,15 3r 
füffe jinb eilenb blut juuergieffen = eilig; 

b) Apost 7,32 a)tofed warb jittem für zitternd; 9,12 baö er roiber 
fel^enb werbe; ähnlich Marc. 10,51 u. 52; 

c) Jer. 38,20 bu roitfi lebenb bleibenb = lebendig; 

d) Marc. 7,37 bie Stauben mad^t et l^örenb, t)nb bie ©prad^lofen 
rebenb. 

8. Absolut und einer Präposition ähnlich gebraucht Luther das 
Partizip angefel^en, wie sich noch jetzt ,unangesehen* findet, so 1520 
SEarumb beö Sapftö bud^er t)orbrant 31 2^ j^ab id^ — ber roibberfad^er 
büd^er — t)orprennet, angefel^enn, x)^r t)nl^5fflid^e befferunge. Häufig ver- 
bindet er ,angesehen* mit einem Konjunktionalsätze mit ,dass* [§ 352]. 

9. Das Perfektpartizip findet sich bei Luther einige Male in 
aktiver Bedeutung, so: 

üngeeffen == einer der nicht gegessen hat Marc. 8,3; 

juuerfld^t gewonnen Phil. 1,14; genteinfd^afft gel^abt Ebr. 10,33: 

Irandt gelegen Joh. 5,5; rmbgürtet Offenb. 15,6; ücrtragen 1. Thess. 3,5. 

*) Die citierten Beispiele stehen § 325. 
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Kapitel 11. 
Die Negationen. 

§ 327. 
, Nichts* für , nicht' und umgekehrt. 

a) jNichts* für ,nicht* findet sich wie im Mhd. einige Male bei 
Luther, so 1520 äbel » 3* ate ßcl^orten Tie nid^tß jur fird^cn; 6 4* ba« 
fte aiomifd^e pradttid gar nid^t« roiffen ober Porfte|cn; SBarumb bc« Sopftß 
bud^er t)orbrant 31 4^ mH — gar nid^tö bie anbernn — belabcn; 8ib. v. 45 
Apost 18,17 ©attion nam fid^ nid^t« an. 

b) Umgekehrt steht auch ,nicht* für ,nichts, 9tb. v. 45 Marc. 8,7 
Ratten nid^t ju cffcn. 

§ 328. 
,Je* mit Negationen. 

Ähnlich dem lateinischen nemo unquam verbindet Luther ,niemand* 
und ,kein* mit ,je*, während wir Jemand' und ,ein' mit ,nie* ver- 
binden, so: 

1520 2lbel 2) 2^ fold^e reubereri nicmant t)l)c gel^orct nod^ gelegen l^at; 
6 3** ®ß lan r)\)t fein jlatl^alter tocpttcr regieren ben fein f)er. 

§ 329. 
Die doppelte Verneinung. 

1. Häufig verneint aber Luther ähnlich wie im Mittelhochdeut- 
schen und auch in den jetzigen Volksdialekten beide Wörter, so: 
nie kein: 1520 SBarumb beö 93apftö bud^er t)orbrant SB 3^ nie fepn rid^t, 

S3 3» nie fepn mal; S3ib. v. 45 Jes. 43,13 ef)e benn nie lein tag nmr; 

Jud. 11,1 u. 2; 
nie keinmal: Job. 8,33 mx — finb nie fein mal jemanbß Äned^t geroefen; 
nie nichts: 1520 f. a. b. Sapft 313* nie nid^tö bofeiö tiabe für genommen; 

Obad. V. 16 alö were nie nid^tö ba geroefen; 
kein nicht: Jer. 8,22 ift fein älrät nid^t ba? Baruch 6,55 ©ie fönnen 

iDeber ilönigen nod^ feinem ÄriegöuoldE nid^t n)iberftel^en; 
niemand nichts: Marc. 1,44, 16,8; Luc. 9,36; Rom. 13,8; 
niemand kein: Marc. 11,14 91u effe von bir niemanb feine ^rud^t; 
keines nimmer: SBarumb beö Sapftö bud^er üorbrant 85 3* fepni^ nimmer; 
nimmer nicht: 33ib. v. 45 Ps. 140,11 baö fie nimer nid^t auff [teilen; 
nimmermehr keinen: Matth. 21,19; 
niemand in keinerlei Weise: 2. Thess. 2,3; 
diese Verdoppelung hat den Zweck der Verstärkung. 

2. In ähnlicher Weise setzt auch Luther in zusammengezogenen 
Sätzen mit ,weder — noch* im zweiten oder zuweilen auch im ersten 
Gliede eine Negation, so: 
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Apost 28,21 SBir l^abcn loeber fd^rifft empfangen — noä) fein ©ruber* 
ifl tonten; £öm. 8,39 n>eber l^ol^e« noci^ tieffed no^ (eine anbete Sreatut; 
ähnlich Jac 6,12; — auch nie roeber gel^iört notlf gefel^n; 

desgleichen bei den Verbindungen: nicht — noch, nichts — noch: 
Luc. 18,4 Db iä) mxä) fd^on für ®ott nid^t fürd^te, nod^ für (einem SWenfd^a 
fij^etne^ ähnlich Offenb. 9,4; 

1. Sam. 24,12 baö nid^t« böfe« in meiner l^anb ijl, nod^ (eine vbet^ 
trettung; 1520 f. a. b. »apjl 21 3* aud^ bu felb« nod^ niemant be(ennen 
mu§; ähnlich auch bei ,denn' 1520 SBarumb bed Sopfld bud^er norbrant 
S3 2** t>nb y^v mel^ t^n, ben (epner anber. 

3. Selbst den Infinitiv ,hindern' verbindet Luther mit nit noch 
einmal, wiewohl dieses schon vor dem regierenden Verb steht: 

1520 f. a. b. 83apfl 31 3^ nnb pormag bod^ nit fepn routtenbö vn^ 
d^rifllidfi« toe^en nit l^inbernn. 

§ 330. 

Nicht denn (auch ,dann*) 

gebraucht Luther für ,nur*: 

1520 SlDel 33 3^ ber bod^ nit ban frume ^erfeen mag pnnen l^abenn 
(vergl. § 343); SBarumb beö Sapjiö bud^er norbrant 21 i^ ©^riflu« bamit 
nit anberft will, benn bie funber jur flraff — trepben. 




m. Abschnitt. 
Der zusammengesetzte Satz. 

Kapitel 1. 
Der zusammengezogene Satz. 

§ 331. 
Weglassung von Wörtern infolge der Zusammenziehung 

von Sätzen. 

Sind infolge gleicher Satzteile mehrere Sätze in einen zusammen- 
gezogen, so lässt Luther im zweiten Teile der Zusammenziehung der- 
artige Wörter, welche zwar die grammatische Form, nicht aber 
der Sinn des ganzen Satzes erfordert, gern weg. 

1. Dieses gilt zunächst vom Geschlechtswort: 
a) Während die moderne Schriftsprache da, wo zwei oder mehrere 
Hauptwörter von gleichem Genus, Numerus und Kasus durch ,un(l' 
verknüpft werden, in der Regel das Geschlechtswort vor jedem Haupt- 
wort wiederholt, falls sich die Hauptwörter nicht auf ein- und die- 
selbe Person beziehen, thut Luther dieses oft nicht, so: 
»ib. V. 45 Matth. 16,1 ber ^l^arifeer nnb ©abuceer, ähnlich 21,15, 23,2; 
1. Job. 2,24 bet) bem ©on onb Spater; 
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selbst wenn die Trennung der beiden Begriffe ausdrücklich durch 
Uinzufilgung von beibe bezeichnet ist, fehlt im zweiten Gliede oft 
das Geschlechtswort: 

Apost. 26,22 beibe bem fleincn t)nb groffen; ähnlich 20,21, 24,15; 
ßöm* 11,33 beibc ber tocidl^cit t)nb erlentni«. 

Ein Gleiches ist auch bei der Zusammenziehung von Neben- 
sätzen der Fall: 
Eph. 1,10 bcibe ba« im ^tmel t)nb auä) auff ®rben iji. (Vergl. § 266,9). 

b) Luther lässt aber selbst bei verschiedenem Numerus oder 
Grenus hinter ,und* das Geschlechtswort weg und zwar sehr oft: 
1620 Slbel 3D 2'^ bem S3ap{l x>nb regicrenbcn bif^offcn; 

1533 3!. b. aBiudelmcjfc (g 2^ ber le^b mh Mut e^rifü; 
S3ib. V. 45 L Kön. 9,7 ein ©prid^wort vnh gabel; 
Weish, 10,15 ba« l^eilige SSoId, pnb Duflrefflid^en famen; 
1. Thess, 5,23 fampt ber ©eele ünb ßeib; 
Esth, 9,18 befl n)oUeben§ ünb freuben; 
Jes- 46,1 ben t^ieren vnh aSil^e; 

c) desgL auch hinter ,oder*: 

abel 39 4* nit auff bie lare obber regiment; ® 4» ein reid^ fet ©loper obber 

fird^cu; 
S9i6. V. 45 üom. 14,13 einen anjlo« ober ergerniö; 
Marc. 7,11 jum Söater ober SJlutter, ähnlich Jac. 2,15; Matth. 10,11 u. a.; 

d) desgl bei mehreren Hauptwörtern, von denen nur das letzte 
oder gar keines durch ,und* verbunden ist, so: 

S(be( S 4*= bic beti rechten glauben, gepft, oorjianb, roort, onb mepnung 6^rifH 
^abei!; ffl 2» ben S3apjt, Sifd^offen, ^prieflern, aWund^en. 

2. Ganz in derselben Weise unterbleibt auch bei Eigenschafts-, 
Für- und Zahlwörtern nach ,und* u. ,oder* die Wiederholung bei 
verschiedenem Numerus und Genus, so: 

a) Ps. 25,18 meinen jamer nnb elenb; 5. Mos. 31,27 beinen nn- 
geljorfam üub tiatflarrigJcit; Spr. 21,23 feinen aWunb onb Bungen; 2. Tim. 1,9* 
nad^ feinem %uÄcl^ nnb gnabe; 1. Thess. 3,6 eroren glauben nnb liebe; 
Rom, 15,13 mit aller freube nnb friebe; 2. Chron. 32,1 nad^ biefen ®e^ 
fi^id&ten tmb ttero; Ebr. 2,2 jglid^e obertretungnnbongel^orfam; Matth. 13,54 
foldöe SBdsljeit onb J^^atten; Col 1,9 in allerlei geiftli^er meiöljeit nnb 
ücrftanb; 

b) MatUu 10,14 üon bem felbcn §aufe ober ©tab; Apost. 3,12 
bur4 x>nfeu eigen frafft ober nerbicnft; 

c) aibet 33 4^ bie ben redeten glauben, gepfi, norflanb, roort nnb mepnung; 
Sßarumb be^ Slapftö bud^er oorbrant 31 2* burd^ rnepu roitten, rabt nnnb 
jutbat- astb. V. i5 5. Mos. 26,7 Dufer elenb, angft nnb not; Jer. 44,23 
in feiTiem (äefe^c, SRed^ten nnb 3^ugni§. 

d) Selbst wenn mehrere Fürwörter neben einander stehen: 
L Thess. 3,7 in aßem nnfern trübfal nnb not. 

3. Das Geschlechts- oder Fürwort fehlt aber auch selbst 
dann zu weilten im zweiten Gliede, wenn es sich aus einem anderen 
Fürwort des ersten Gliedes ergänzen lässt, so: 
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Offenb. 19,10 3d^ bin bcin Wtfnetift x>nb beincr SJrüber; aus ,dem* 
ist ,einer' zu ergänzen; 1. Job. 2,2 3tx^t attein — für bie x>nfere, fonbcm 
au^ für ber ^aniitn 2BeIt; aus ,die unsere' ist ^diejenige' zu ergänzen; 
ähnlich 1633 85. b, SBindelmeffc ^ 2*^ mSfi — für t)nfer funbe allein, 
fonbem für ber ganzen weit; W>. v. 46 2. Mos. 23,12 beincr SWagb fon 
t)nb grembbling; ähnlich Offenb. 9,8 jre jeene waren wie ber Sen)en. 

4. Auch wenn in einem zusammengezogenen Satze ein allein- 
stehendes Fürwort in gleicher oder verschiedener Form vorkommen 
mfisste, lässt Luther dasselbe im zweiten Gliede weg, so: 

a) 1. Chron. 12,18 ©r — rooltö nid^t trinden, fonbem goö beut Jgerrn; 
auch bei gleicher Form des Fürwortes, wo aber die des ersten 

Gliedes von einem Yerhältnisworte abhängig ist, so: 

1. Sam. 28,3 Qfrael f)attt leibe Duib \n getragen, pnb begraben; 

b) Jes. 22,21 t)nb ml jm beinen SRod anjil^en, x>nb mit beinem ©ürtel 
gürten; aus ,ihm* des ersten Gliedes wird ,ihn* fttr das zweite ergänzt; 
ähnlich 2. Mos. 15,9 jnen nad^iageh vvb eri^iaffd^en; Jes. 65,17 baö man 
ber aSorigen nid^t mel(ir gebenden wirb, nod^ §u l^erfeen nemen, also auch 
in zusammengezogenen Nebensätzen; Sir. 17,9 ®r l^at fie geleret, ünb 
ein Oefeft be« leben« gegeben; 

5. Auch das alleinstehende Fürwort fehlt zuweilen im zweiten 
Gliede, wenn es sich aus einem anderen Fürwort des ersten Gliedes 
ergänzen lässt, so: 

4. Mos. 20,16 ber l^at t)nfer flimme erl^öret, t)nb einen ®ngel gefaub, ünb 
auö ©gppten gefürt, aus ,unsere* wird ,uns* ergänzt; 

2. Cor. 13,8 mx fönnen nic^tß roiber bie roarl^eit, fonbern für bie roarl^eit, 
aus ,nichts* wird das Gegenteil davon ,etwas* ergänzt 

6. In ähnlicher "Weise fehlt auch bei dem Infinitiv das abhängige 
alleinstehende S'ürwort, wenn es selbst oder ein ähnliches Wort im 
regierenden Satze steht, so: 

a) 1. Tim. 6,8 fo laffet t)nö benügcn; 

2. Tim. 2,15 Seuleiffige bid^ ®otte juerjeigen einen red^tfdfiaffen — Arbeiter; 
Matth. 20,19 ünb werben jn rberantroorten ben Reiben, }u loerfpotten; 

b) GaL 6,14 ®ö fep — ferne Don mir, rfiümen, aus ,mir' ist ,mich* für 

rühmen zu ergänzen; 
Ps. 35,7 fie l^aben mir on vx^aä) gejlettet jr 9Ie^e ju t)erberben, aus ,mir* 
ist ,mich* zu ergänzen u. a. 

7. Auch setzt Luther das von zwei Präpositionen, die einen 
verschiedenen Kasus regieren, abhängige Hauptwort oft nur einmal, so 
1520 SB. b. grepl^ept 91 3* bie burc^ t)nb ym bem Ier)be gcfd^el^en. 

8. In ähnlicher Weise liebt es auch Lutlier, das zweimalige 
Setzen von Hilfszeitwörtern von verschiedener Form in dem 
zusammengezogenen Satze zu vermeiden, namentlich bei , ha ben* und 
,sein*. 

a) Mtisste im zweiten Gliede eine andere Form desselben 
Hilfsverbs folgen, so lässt er dieselbe weg, so: 

N. L. M. LXIV. Bd. 
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1520 Ibel e 1^ ba§ feeruinptifie ©onciHutn nit fanct 5ßetcr f)at bcruffen, 

fonbern al[e apofleC^ aus ,hat^ ist für das zweite Glied ,haben^ zu 

ergänzen; 
Sit. y. 45 1. Cor, lö^l ©e fct) nu id^ ober jene. 

b) Müsste im zweiten GUede ein anderes Hilfszeitwort stehen 
als im ersten, jedoch in derselben Person, so lässt Luther es häufig 
weg, so: 
1533 SB, b. aBindelmefie ® 2 ©runib ifi l^ic — gl^rifiu« bep ben feinen 

gemetl, — Diib jttn jnen ben ■— glauben erl^alten, wo aus iji ,hat* 

ergänzt werden muss; 
9i6. y. 45 1. Küii. 8,47 2SJir l^aben gefünbigt nnb miffetl^an, nnb ©ottloö 

genjefcn, aus ,haben* ist vor ,gewesen* ,sind* zu ergänzen; 
1. Thess. 2,5 njir nie tiiit ©(ä^meid^elroorten finb rmbgangen, nod^ bem ©eife 

gejießet ; 
Apost 20,18 lüie ic| alte ^eit bin bep tnä) geroefen, t)nb bem ^m gebienet; 

ähnlicli auch iu zusammengezogenen Nebensätzen: 
^. b. Sincfetmcffc ® ba§ er geroepl^et ünb ben ©refem empfangen l^atte; 
SÖib. Y* 45 Jei\ 3,13 baS bu roiber ben ^errn — . gefiinbiget l^ajl, nnb ^in 

Tonb iDiber g^Iauffen ju ben frembben ©öttern; Gal. 2,4. 

9, Auch wenn vou ,zu* mehrere Infinitive abhängig sind, setzt 
Lutlier ,zu* gewöhnlich nur vor den ersten derselben, so: 
1520 9tbet 3t 3' jufs^reqen unb l^ulff begeren; S3 1* bad ampt ju teuffen, 

mefe halten, a&[o[uieren, nnb prebigenn; 6 1* bem Sapfl gepur ein 

ßoncilium p beniffen obber beftetigenn; 
1523 Br. a. il KnvL i(|ts äu fd^reriben obber leren obber prebigen; 
SJib. V. 45 Mai'€. 14,65 Sa fiengen an etlid^e jn ju nerfpeien, t)nb ner* 

bifrfcii fein aiiigefiri&te, unb mit feuften fd^lal^en, nnb ju jm fagen. 

§ 332. 
Der Singular des Verbs bei mehreren Subjekten. 

1. Luther befolgt durchaus nicht immer die Regel, dass bei 
mehreren Subjekten das Prädikatsverb in den Plural kommen muss, 
sondern setzt es oft in den Singular, selbst wenn eines der Subjekte 
im Plural steht; und zwar thut er das a) regelmässig, wenn das 
Verb liint<:ir dem ersten und vor dem zweiten Subjekt steht, so: 
AposL 5,29 ^43etni^ ([im autTOortet üub bie 3lpofieI; 23,6 baö ein teil 

Sabbucccr luar mib ba^ anber teil 5pljarifeer; 

b) meist, wenn das Verb vor beiden Subjekten steht, sowohl 
bej Sachen als auch bei Personen: 
1533 21 b. Sßtucfebncffe G 2^ SBirb baraus ber leib ünb blut; 
3?[K V 45 Rrjni. 9,4 2öeldjcu gctjört bie Äiubfd^afft, ünb bie §errlig!eit, 

t)nb bcr S3i[ub, unb bnö ©efe^, üub ber ©otteöbicnft, mib bie SJer- 

hd\\\my, 
Marc, 'd,:n cö fant ftnne 'iJlutter, nub feine örübcr; 
Malth. 22.40 ;^^u biefcn — Geboten banget ba§ gaii^e ©efefe Dnb bie ^ro- 

ptietnu 
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So auch, wo. die Subjekte nicht durch ,und* verbunden sind: 
Col 3,11 ba nid^t iji ©ried^e, Sübe, »efd^ncitung, 8Sorl(iaut, aSngricd&e, 

©ci^ptl^a, Stnttifi, greicr; 

doch auch Plural, so Luc. 23,12. 8,19; Matth. 17,3. 

c) Zuweilen steht sogar der Singular, wenn das Verb hinter 
sämtlidien Subjekten steht, selbst bei Personen: 
1520 85. b. greijl^pt 21 8* alle Stpoflett, »ifd^off, pricfler Pnb ganzer gcvft* 

lid^r flanb, attcpn x>tnb beö roortö loitten ifl beruffen; 
»ib. V. 45 Matth. 16,17 flcifd^ pnb blut f)at bir baö nid^t offenbart; 
Apost 16,15 9lfö fte aber pnb jr $au$ oeteufft roarb; 22,5 Sßie mir aud^ 

ber ^ol^epriefter, t)nb ber gan^e l^auffe ber (SIteflen ^eugnid gibt; ähnl. 

Offenb. 21,1; 

meist aber der Plural: Matth. 24,35; Job. 12,22 u. a. 

Auch diese Konstmktion hat, ähnlich wie die § 331 besprochenen, 
ihren Grund darin, dass Luther das Prädikat nur auf ein Subjekt 
bezieht und zu dem andern im Gedanken ergänzt 

2. Ist daher das letzte der Subjekte ein Wort im Plural, und 
wird ein zweites Prädikatsverb angefügt, so kommt dieses in den 
Plural, weil es Luther auf das zunächst stehende Subjekt im Plural 
grammatisch bezieht So tritt dann die eigentümliche Erscheinung ein, 
dass eines der Prädikatsverben im Singular, das andere aber im 
Plural steht: 
Apost 5,29 ^etruß aber antwortet t)nb bie Slpoflel vn\> fpradfien; 5,21 2)er 

$o|epriefler aber fam lonb bie mit jm toaren, t)nb rieffen. 

§ 333. 
Der Plural des Verbs bei einem Subjekte im Singular. 

Der zuletzt erwähnten Konstruktion ist eine andere sehr ähnlich. 

1. Es ist § 271,2 gezeigt worden, dass Luther nach einem Sub- 
jekte im Singular das Verb in den Plural setzt, wenn ein anderes 
Substantiv durch ,mit* hinzugefügt ist Sind nun auch mehrere Prädikat- 
verba vorhanden und steht das eine am Anfang, das andere am Ende 
des Satzes, so kommt ebenfalls das erstere gewöhnlich in den Singular, 
das zweite in den Plural, weil jenes grammatisch nur auf das Subjekt, 
dieses aber mit auf das durch ,mit* angefügte Hauptwort oder Für- 
wort bezogen worden ist, so: 

Apost 5,26 SDa gieng ^in ber^eubtman mit ben Wienern, lonb I;oleten fie; 
14,20. 21 auff ben anbem tag gieng er auö mit 33arnaba gen ©erben 
vnh prebigeteu berfelbigen Stab — ünb Duterroeifeten — h\\\> jogen. 
Allerdings könnte man im zweiten Gliede eine Ergänzung von 

,sie* annehmen, dann würden diese Fälle zu § 337,1 gehören. 

2. Ganz dieselbe Erscheinung bietet sich auch liäufig dar, wenn 
ein Mengename im Singular Subjekt ist (§ 271,1 b). 
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§ 334. 
Über die Bindewörter und ihr Fehlen im zusammen- 
gezogenen Satze. 

1- jUnd*: a) Wie schon § 253 bemerkt wurde^ liebt Luther das 
Bindewort ,und^ ungemein* Bei mehreren gleichartigen Satzgliedern 
setzt er es oft nicht bloss vor das letzte, wie es jetzt Brauch ist, 
sondern zwischen sämtliche, so Apost 14,20 (§ 333,1); Rom. 9,4 

(§ 332,1 h) u. 0. 

Die mannigfache Verwendung von ^und' zeigt deutlich 1520 f. a. 
b. Sapfi 91 4* büS e^ roar ifi, 9loni fe^ — gcroefl c^n pfort beö l^pmcte, 
mh [^ aber] ift nun e^n — tätige ber ^eEle, t)nnb lepber epn \olä)tx rad^e, 
bell ~ niemanb fatt ju fpcrreiiH/ m\h [-^ daher] fcpn rab we^r pbtifl x% 
beitn 6o imjt modjteu ettlid) lüariien üiiHb erhalten. 

b) Zuweilen lüsst er es aber auch da weg, wo es die jetzige 
Sprache unbedingt verlangt, so: 

1520 j. a. b, Sapft 31 4^ md)tö ergerö Dorgifftigerfe bcffigerfe; 

und wenn nur zwei Sätze zusammengezogen sind: 

1520 Ibef 31 3* @ot ^at m^ ein iungö cblife blut jum l^cubt geben, 
bantit inet l^cr^en ju grofer guter lioffnuiig erroedt. Die jetzige Sprache 
verlangt vor ,däuiit* ,und*; f. a. b. Sapft S 2* 3fl ®r — ju ben t)ettemn — 
(unimcii^ rabt begeret bie fadje pi jd§U<ä^teu, wo hinter fummen jetzt ,und 
bat* zu setzen wäre; 

ahnlich auch in zusammengezogenen Nebensätzen © 2^ baö fie 
tDarfjafftig bes Eiibtt^nft^ pub tcuffels gemeiufd^afft fein, nic^tß pon G^riflo, 
bcun ben namcn haim. Hier nmsste jetzt vor ,nichts* ,und* gesetzt 
wenieii; Br. v. 1535 lus man lueber prebigcr no6) pfar^er ober ©^ul- 
meiftcr ^abm fnnbte ju le^t eijtel fem unb l^üiibe bad bejte me^e müften 
fein laffen* 

c) Noch sei bemerkt, dass die Thätigkeitswörter des Anfangens 
das Verb, welches die Tliätigkeit, deren Beginn eintritt, bezeichnet, 
mit ,nnd' an Stelle des löfinitivs bei sich haben, so: 

1520 e. S. u. b, n. Teftam. 3t 3*» vnb ber böferoid^t l^ub an pnb 
dctet u. 33iK v. 45 2. Sam, 7 p 20 liebe nn an t)nb fegenc. 

Älinlicli wird nach den Verben des Sprechens von Luther meist 
,nnd sprach* liiiizugetVio^t: 1, Mm, 44^1 ^>ofepIj befalf) feinem $auöf)after, 
vn^ fpratbj 

2» Über das nihfl. ^beide* ^ jSowohl — als auch* ist schon früher 
f§ 13B] gesprochen worden: 

1584 D. 15. (i, 1. Cor. "ip 1^ bn beibe tob, funb mib äffe ünglüd ab 
fein mitb; 

3. eine^ tcil6 — eines ttih steht für »einesteils — anderenteils': 
^\i\ V. 45 Dan, 3,33. 41 ei»6 teils eifcn, T>nb einö teils tl)on. 

4. Fnr Avedn!' — nufh' steht a) nidjt — nod): 

1520 Md )}{ 3^' tis ift nrt aii& fautter fnrinit5 nod) freuet gef(^el^eu; SBarumb 
tieo ^lUivftö biid^er rarhnnt l'l A' nit, fid) nod) fei)n nad)foIger — ge^ 
niei)iiet. 
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b) nod^ — mä): Slbcl © 1^ nod^ beruffcn nod^ bcftetiget. 

c) lein — no^: SKarumb bcö SSapfts bud^er voxbxani 21 3* fepn mad^t 
nod^ nti^. 

§ 335. 
Das Zeugma. 

Luthers Bestreben nach enger Zusammenziehung der Sätze giebt 
sich auch im Zeugma kund. Als eine Art desselben könnte man schon 
das Wegbleiben von ,sein' bei dem Vorausgehen von ,haben* in der- 
selben Form ansehen [§ 331,8 b], sowie das Umgekehrte. Noch deut- 
licher zeigt sich aber diese Redewendung in folgenden Stellen, zu 
denen der Grundtext keine Veranlassung gegeben hat: 

S3ib. V. 45 1. Petr. 3,12 bic augcn bc« $errn feigen auff ben ©eredjitcn, 
Dnb feine ol^reh auff jr gebet, aus ,sehen* ist das zweite Prädikat ,hören' 
zu erschliessen; 

Matth. 21,15 S)a aber bie ^o^enpriefier t)nb ©d^rifftgelerten fallen bie 
SBunber, bie er t^et, Dnb bie Äinber im Tempel fc^reicn pnb fagen, wozu 
,hören' aus ,sehen* zu ergänzen ist; 

2. Cor. 12,21 für bie ünreinigfeit — lonb ünjudfit, bie fie getrieben 
l^aben, aus ,treiben* ist ,beflecken' für Unreinigkeit zu erschliessen. 

Die meisten Zeugmen Luthers sind allerdings Übertragungen 
aus dem Urtext, so 1. Cor. 3,2. 14,34. 

§ 336. 

Die Abhängigkeit eines Verhältniswortes von einem zu 
ergänzenden Verb. 

Ein ganz ähnlicher Fall der Zusammenziehung ist da vorhanden, 
wo sich die Präposition in einem Satze nicht nach dessen Verb, sondern 
nach einem aus dem Zusammenhang zu ergänzenden gerichtet hat. 
Luther weist mehrere derartige Beispiele auf: 

Rom. 15,16 3)ad id^ fol fein ein S5iener G^rifti Puter bie Reiben. 
Die Präposition ,unter* mit Acc. ist abhängig von einem dazu zu 
denkenden ,gehen*; 

ähnlich Marc. 14,60 ber ^o^epriefter ftunb auff unter fie; 
Matth. 10,28 ber Seib loub Seele üerberben mag, in bie ^eHe, wozu ,und 
werfen* zu ergänzen ist; ähnlich ist vielleicht auch 1520 f. a. b. S3apft 
33 2^ bu f)abft geroalt, pnn ben l^pmet u. s. w. [§ 310,7 b]. 

§ 337. 

Der zusammengezogene Satz an Stelle der Satzverbindung. 

Es ist in dem Vorhergehenden gezeigt worden, wie Luther Sätze, 
welche Satzglieder gemein haben, dadurch möglichst eng zusammenzieht, 
dass er Wörter, die nur formale Bedeutung haben oder leicht zu er- 
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ganzen sind, weglässt. Mit Anwendung desselben Mittels bildet er 
aber auch aus Sätzen, die kein einziges Satzglied gemein haben, einen 
zusammengezogenen Satz. Dieses geschieht: 

1. durch Weglassung des zweiten Subjektes: 
Dieses kann wegfallen, wenn es ein persönliches Fürwort ist 
und im ersten Satz dasselbe Fürwort in einem anderen Kasus, oder 
ein anderes Wort, woraus es ergänzt werden kann, vorkommt, wie 
ähnlich § 331, 3—6: 

a) Am häufigsten fehlt ,er' und ,sie': 

95tb. V. 45 Joel 2,14 ©5 mag jn roibcrumb gerenjcn, mh einen ©egen l^inbcr 

fi(^ laffen, aus ,ihn* ist ,er* im zweiten Glied zu ergänzen; ähnlich 

Apost. 9,4; Marc 11,13; Matth. 21,29 u. o. 

Meist sind die Sätze durch ,und^ verknüpft, doch zuweilen auch 
nicht : 
Luc. 10,33 jamerte jn fein, ging ju jm, loerbanb jm feine SBunben, i)nb. 

Oft ist die Form des Fürwortes, aus dem das Subjekt für den 
zweiten Satz zu ergänzen ist, von einem Verhältnisworte abhängig, so: 
Luc. 6,19 e« gieng Ärafft von jm, pnb l^eilet fie. 

Auch ist das Wort, aus dem das Subjekt ergänzt wird, ein 
Hauptwort: 
Matth. 18,27 3)a jamert ben $errn te« felbigen Äned^tö vnh Heß jn loö; 

Marc. 1,41; 

desgl. ein besitzanzeigendes Fürwort: 
Marc. 7,35 ba« banb feiner Swns^n warb loö, Dnb rebet red^t; aus ,seiner* 

ist ,er' zu ergänzen; Apost. 3,7. 8; Oflfenb. 18,1. 2. 

In ähnlicher Weise werden auch Nebensätze zusammengezogen: 
Sir. 38,14 ba§ mit jm beffer werbe, Dub gefunbl^eit friege; 
1533 Sß. b. SBindelmeffe 3 4 ®a nu fol^ö flürmen — bem ^euffel nid^t 

gnug, üub ba burd^ ben teft beö ©uangelij nid^t ju grunb pettilgen funb. 

Unter denselben Verhältnissen fehlt auch der Plui-al ,sie': 
a3ib. V. 45 Luc. 18,34 bie Siebe xoax jnen üerborgen, lonb xon^tn nid^t; 
Apost. 20,37 eö roarb aber üiel roeinenö onter jnen aßen, pnb fielen 5ßauIo 

mnb ben $ate; 19,6; 
Marc. 14,40 jr äugen waren lool fd^Iaffö nnb rauften nid^t; 
2. Macc 2,29 Qn ben ^ijiorieu — rooHeii wir nid^tö enbern, fonbern bleiben 

laffen, wie fie not l^in gefd^rieben finb; 
1. Tim. 2,4 bad allen 5Dienfd^en gel^olffen werbe, nnb jur erfentnid ber 

warfieit lernen u. a. 

b) Unter ähnlichen Bedingungen, doch seltener, fehlt auch im 
zweiten Satze ,du*, noch seltener ,ich*, ,wir* und ,ihr*: 

Ps. 23,6 ©uteö Diib Sannberligfcit werben mir folgen mein leben lang, 

^nb werbe bleiben; Hieb 42,3; 
Ebr. 13,6 ber ^err ift mein §elffer, ünb wil nüd^ nid^t fürd^ten; Rom. 10,1; 
Susan. 20 niemanb fif^et duö, ünb fmb entbranb; 
Matth. 5,25 ber Siid^ter überantworte bid^ bem S)iener, rnb werbeft in ben 

Äercfer geworffeu; 
Offenb. 3,3 werbe icf) über bid; fomen — , ünb wirft uid^t wiffen; Apost. 13,11 ; 
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Ps. 88,8 S5ein grim brüdct mid^, SBnb brengeft mid^; 

3. Job. 2 baö bitö roolgefic vnh gcfunb fcicp; 

1520 SB. b. %xtr)^tt)t 31 3^ SBie äffe be^n leben pnb roercf, itidits feijn für 

gott, fonbem müfefifi mit äffen bem — Dorterben; 
33ib. V. 45 1. Job. 2,27 bie Salbung bleibet bep eu(ä&, i>nb bürffct uid)£. 

c) Einige Male fehlt ,ich* und ,du* in dem zweiten niit ,nnd' 
an den ersten gefügten Satz, wiewohl in diesem keine Foira desselben 
Fürwortes vorkommt, so: 

Spr. 8,13 ®ie furd^t beö ^erm l^affet baö arge — , mb bin feinb betn 
oerfereten munbe. Hier steht aber im Verse 12 von der Weis- 
heit, welche spricht: id^; 

Ps. 18,35. 36 ©r leret — meinen 2ltm einen eieren bogen fpanuen. 33rib 
gibjl mir ben ©(^ilb beined $eite. Hier wird jedoch mit ,er lehret^ 
und ,giebst* ein und dieselbe Person, nämlich Gi>tt bezeichnet. 

d) Das Subjekt ,es' fehlt bei Luther oft, ohne das« eine Er- 
gänzung desselben möglich wäre, wie § 265,4 gezeigt wurde; «acli 
häufiger ist dieses natürlich in dem zweiten Teile eiueg Satzganzeu 
der Fall, wo ,es* aus dem ersten Teile ergänzt werden kann, so au» 
einem Hauptwort, das in einem andern Kasus steht: 

Marc. 4,19 etjliden ba« wort, ünb bleibet on grud^t; aui^ dem Acc, ,das 

Wort* ist der Nom. ,es' zu ergänzen. 

Oft hat die Ergänzung aus dem ganzen ersten Satze zu j^escbeheii, so : 
Jac. 2,23 aibra^am l^at ®ott gegleubet, t)nb ift jm jur ©eredjtigfeit jjevedjuet; 
Ebr. 7,21 S)er ^err l^at gef^moren, t)nb wirb jn nid^t geieiuen. 

Zuweilen ist das Subjekt ,es* aus einem vorhergelieiiden Satze 
zu ergänzen, so: 
Esra 5,16 leget ben grunb am l^aufe — . ©int ber jeit bamt man, unb 

ift nod^ nid^t üolcnbet. Aus ,Haus' ist das Subjekt ,bs* zu ergänzen; 
Jes. 1,7 ßroer £anb ift müftc, eroer ©tebte finb mit feror uorbrant. ^tcntbbe 

üerjeren croer edfer — , onb ift roüfte; zu letztereDi äst uns ^euer 

Land* ,es* zu ergänzen. — 

Noch verwickelter ist 1520 f. a. b. 93apfl 21 2* wie id) UDifproÄenii 
t)nnb mx)x t)beff aui gelegt roerbe, ba§ id^ foff, wo das hinter unnb ieblendH 
Subjekt ,es* sowohl aus dem vorangehenden x6) als aus dem tblgenilen 
Nebensatz ergänzt werden kann. 

2. In ähnlicher Weise erfolgt auch eine Zusammen zieh im g durch 
Weglassung des Objektes ,es', so wenn es aus dem ganzen vorher* 
gehenden Satze zu entnehmen ist: 

^ib. V. 45 Hos. 8,4 ©ie fefeen gürften, aSnb idfi muö nic^t luiffon; 

öfter auch aus einem von dem ersten Satze aWiärij^i^en NehoTi- 
satze, so: 
Luc. 8,32 fie baten jn, baö er jnen ericubet in bie felbigtiii :^u )ami th\h 

er erleubete jnen; ähnlich Apost. 18,20. 

3. Wenn zwei Sätze keinen Satzteil, wold aber a) üin und ilnn- 
selbe Hilfszeitwort in verschiedener Form haht'n, si» SKtzt 
Luther dieses zuweilen zu dem ersten Satz allein und liisi^t t^s im 
zweiten ganz weg, wodurch auch eine Art von Satzziisiunmenziehun;,^ 
entsteht, so: r^ i 
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1520 3tbel E 1^ 3(ud& baö bcnimpti|le eoncilium SUcenum, l^at bcr Sifd^off 
ju 5Ront no<^ beruffen nodlj beftetiget, fonbern ber lepfeer Gonjlantinu«, 
t?nnb imd^ \)^m riel anbei fetaler beffetkn gleid^en tl^an; za letzterem 
Worte ist ,habeii^ aus dem vorhergehenden ,hat^ zu ergänzen; 

1533 SS, b. Sindelmeffe »3 ünb triftu toeber ^Pfaffe, nod^ baö brob ber 
leifc Cfiriftt; 

33ib. V. 45 2. Cor. 4,5 baö et fep bcr ^err »mt aber ewt Äned^te; Pred. 8,13; 
Jes. 19,6; Ps. 104,35. 

b) Dasselbe ertblgt zuweilen auch bei verschiedenen Hilfs- 
zeitwörtern in derselben Foim, ao: 

1520 f. a, b. Sapft 1 2^ 3(^ Ijab raol fd&atff angriffen — t)nb auff ntepne 
raibbcrfa(^er pe^flig geiuefen, wo aus i^ab hinter ünb ,bin* zu er- 
gänzen ist; 

aibel % 3^ ba<i bie ganfe loett muft tjm btut fd^roeben, pnb bennod^t bomit 
nid&t§ Qu|9cri(i^t zu letzterem Woiiie ist aus ,mässte* ,wttrde* zu 
ergä3izen. 

c) Ja das zweite Hilfsverb felilt sogar im zweiten Satz, trotz- 
dem es eine andere Form haben mlisste, so: 

3(bcl 8 2" Sin ff^ufter, ein fd&niib, ein barar, ein xjglid^er fe^n« l^anbtroercfß, 
ampt TJiinb imxi Ijat, Drmb bodfi aüe gleid^ geroep^et priefier nnb 
bifc^üffe^ zu dem letzten Worte ist .sind* aus ,hat* zu ergänzen. 

d) Dieselbe Form desselben Hilfszeitwortes ist aus dem durch 
Nebensätze getrennten vorhergehenden Hauptsatze zu entnehmen im 
folgenden Falle: 

Stbel S 4*^ |ü tna^ eä ijlie gefd)eljeti, bae bcr SBapft lonb bie feinen bofe fein 
ünnb nil redjte Gljriften fein, m^ von got geleret redeten norftanb 
haben, tiiibbcrunib ein getiugcr mertfd) beu rechten t)erftanb l^aben, vor 
, haben' ist ,niag* ans dem vorhei'gehenden ,mag' zu ergänzen. 

§ 338, 

• Der zusammengezogene Satz in dem Satzgefüge. 

In ähnlicher Weise wie die Satzverlundung zieht auch Luther 
das Satzgefüge enger zusammen, indem er im Haupt- oder Neben- 
satz Wörter weglässt, welche aus dem über- oder untergeordneten 
Satze ergänzt werden können. 

1. Am erklärlichsten ist die^e Weglassung, wenn Haupt- und 
Nebensatz zwei der Form nach ganze gleiche Wörter enthalten, 
welche sonst unmittelbar nebeneinander kämen. Hier hat Luther 
üflenbar die unmittelbare Wiederholung ein und desselben Wortes ver- 
meiden wollen, so: 

a) in Hei ativ Sätzen, wo ,der, die, das* zugleich Demonstrativ 
und als solches ein Teil des Hauptsatzes, aber auch Relativ und als 
solches ein Teil des Nebensatzes ist; 
1522 SBuHa (Sene 6 3^^ bittet für bie em^ fdiaWeit tl^un; 
Sib. V. 45 Jes. 9,2 tUx bie ha moncn im finftern Sanbe, fd^einet eö ][iette; 
Weish. 18,11 bei Äintig mufte cben^ bttö ber gemein 9JJan, leiben; 
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Joh. 11,2 ajlaria ober war, bie ben ^erm gefalbct l^attc; 

1. Cor. 9,13 bo« bie ha opffern, effen x>om Dpffcr; 
Offenb. 16,15 ©elig ifl ber ba road^et; 

Rom. 13,7 gebet — ©d^ofe bem ber ©d^ofe gebürt; 

b) wenn Haupt* und Nebensatz eine ganz gleiche Form des 
Hilfszeitwortes haben, so: 
1520 Slbel a 3* 2)ad erfl, ba« in biffer fad^en furne^mlid^ ju tl^un ifl, bad 

toir t)nd r)f)t furfel(ien; hinter ,ist' müsste noch einmal ,ist^ folgen; 
1520 3lbel SB 1*» njo if)t abgefegt, ifi e^t ein ban)r. 

In der S9ib. v. 45 vermeidet aber Luther das Zusammentreffen 
ein und derselben Form der Hil&verba migist nicht, so: 
Marc. 13,20 l^t, l^at; doch Pred. 4,13 ber nod^ nid^t ifl beffer. 

2. Wenn Haupt- und Nebensatz einen ganz gleichen Satzteil 
haben, so setzt Luther diesen oft nur einmal, ähnlich wie wir es in 
der Satzverbindung bei beigeordneten Sätzen thun. Der gemeinsame 
Satzteil ist: - 

a) das Subjekt: 

Ist dieses ein persönliches Fürwort und ist der Nebensatz 
zwischen die Glieder des Hauptsatzes gestellt, so steht es nur im 
Nebensatze. Dies ist namentlich der Fdl, wenn einem Nebensatze 
mit ,dass^ ein anderer konjunktionaler untergeordnet ist, für welchen 
dann jener die Gteltung des Hauptsatzes hat: 

2. Mos. 12,13 ba«, wenn id^ ba« Slut fel^e, für eud^ pbergel^; 

1. Thess. 5,10 ba«, mx xoaä)tn ober fd^laffen, ju gleid^ mit jm leben fotten; 

2. Mos. 3,21 ba«, toenn jr au«)iel^et nic^t leer au«jiel^et; 

1. Mos. 28,6 ba«, inbem er \n gefegnet jm gebot; 2. Kön. 4,10; 

Jer. 1,19 ba«, wenn fie gleid^ roiber bi(^ fireiten, bennod^ nid^t foBen loiber 

bid^ ftegen, auch so Manuskr. u. Dr. v. 1532; — Offenb. 2,28 u. a. 

Ist der Nebensatz dem regierenden Satze nachgestellt, so steht 
auch zuweilen das gemeinsame Subjekt, wenn es ein persönliches Für« 
wort ist, nur einmal, jedoch dann im Hauptsatze, so: 
1520 2lbel 6 4» braud^en fie bie weil fold^ l^e^lige be^enbidteit, ba« jel^en 

ober jioenlig prelaturen jufammen foppeln; hinter ,das* müsste noch 

einmal ,sie* folgen. 

Ist ,es* das gemeinsame Subjekt, so steht es im abhängigen 
Satze selbst dann, wenn dieser dem regierenden Satze folgt, so: 
33ib. V. 45 Luc. 11,40 meinet jr, ba« inmenbig rein fetj, roen« au«n)enbig rein ift; 

auch zuweilen ,er*: 
Weish. 13,13 SQBa« ober havon oberbleibt nimpt onb fd^ni^et, wenn er 

muffig ift. 

b) Das Objekt: 

Auch wenn ein persönliches Fürwort gemeinsames Objekt 
ist, steht es zuweilen nur einmal und zwar im vorausgehenden Hauptsatz: 
Luc. 9,16 er — gab fie ben Jüngern, ba« fie bem fßold furlegten, aus 
dem ersten Objekt fie ist ein gleiches für den Nebensatz zu ergänzen. 

Ähnlich fehlt das relative ,der* 1520 ^. b. 'Jretjfjeijt: ben erflen 
fifd^ bu fe^ift, ben upm. 
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c) Das Prädikatsverb: 
Slbel Sl 3* 3)ie — fiaben bre^ ntauren — , bamit fie fid^ befd^ü|t; 
Br. V. 1535 ©o l^aben aud^ fonft etlid^e bie mutterbrieue gefreffen bauon 

fte ba« ][iet|e toel^e — gewonnen. 

Die Form ist gleich, jedoch die Person verschieden, nämlich 
2. Plur. u. 3. Sg.: 
S3ib. V. 45 1. Thess. 3,6 baö jr — verlanget mä) vM ju feigen, nne benii 

anä) vM na^ eud^. 

3. Selten ist auch die Form verschieden: 
Joh. 16,4 bleibt in mir, t)nb iä) in eud^. 

4. a) Zuweilen fehlt das Sabjekt ,es' im Nebensatze, wenn es 
im vorausgehenden Satze Objekt ist: 

Weish. 13,16 l^fftet« feji mit eifen, ba« nid^t faße; Joh. 18,23; 1. Mos. 12,8; 

ebenso im nachgestellten Hauptsatze: 
1. Mos. 34,7 ba fie eö l^öreten, perbro« bic SKennet. 

b) Noch häufiger fehlt das Subjekt ,es* im Nebensatze, wenn 
es aus einem Worte des Hauptsatzes ergänzt werden kann, so: 
Luc 22,16 35aö iä) l^infurt nid^t mel^r bauon effen werbe, blö baö erfüllet 

n)erbe im reid^ @otted, aus ,davon' ist ,es^ für den abhängigen Satz 

zu ergänzen; 
Jos. 3,13 ©0 wirb fid^ baö waffer — abteiffen, baö i)ber einem l^auffen 

Pelzen bleibe; 
Rom. 4,23 ®a« iji aber nid^t gefd^rieben allein omb feinen willen, bofi jm 

jugered^net ijl. 

c) Zuweilen fehlt ,es* im Hauptsatz, wenn der nachfolgende 
Nebensatz das logische Subjekt des Hauptsatzes ist, so: 

1533 as. b. SBindfelmeffe ® roeld^er folt ein ^f arider — werben, bem nmr 
nid^t gnug, ba« er geroepl^et ünb — empfangen Ijatte. 

5. In ähnlicher Weise fehlt auch das Objekt ,es*: 

S3ib. V. 45 1. Kön. 1,48 ber f)eute l^at gelaffen einen fi|en auff meinem ©tut, 

baö meine ougen gefe^en l^aben, aus ,sitzen* ist ,es* zu ergänzen: 
Ps. 34,3 3J}eine 6eele fot fid& räumen beö ^errn, ®a§ bie ®lenben l^ören u. o. 

6. Die Auslassung des hinzeigenden Fürwortes vor dem 
Relativsatz erfolgt bei Luther wie im Mhd. sehr oft: 

a) der demonstrative Nom. fehlt 

Matth. 11,27 u. Luc. 10,22 benn nur ber ©on, SSnb wem eö ber ©on 
n)it offenbaren; 

b) etwas seltener der Dat.: 

Marc 10,40 flehet mir nid^t ju eud^ ju geben, fonbcrn roeld^en e« bereitet ifl; 

Luc. 4,6 onb id^ gebe fie roeld^em id^ roil; 

1. Petr. 2,8 ein §etö beö ergerniö, ®ie fid^ ftoffeu an bem; 

c) noch seltener als der Dativ der Acc: 
Matth. 22,10 vnh brad^ten jufamen, wen fie funben; 

Luc. 10,7 trindfet, roaö fie Ijaben; 10,8 effet roaö eud^ wirb furgetragen; 
Joh. 12,48 2) er liat fd^on ber jn rid^tet; 

sehr selten vor dem Genitiv des Relativs, so: 
Apost. 24,13 Sie föunen mir aud) nid;! bcpbrincjeii, bc§ fie mid^ Derftagen; 
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d) sehr selten der Gen.: 

Apost 10,39 mx finb S^wgen attcß, ba« er getl^an ^t. 

e) Auffallender ist die Auslassung des Demonstrativs vor einem 
Relativ mit einem Verhältnisworte, so: 

Lnc. 6,34 wenn jt feiltet, oon benen jt l^offet ju nemen; 
Tit. 1,16 ©internal fte ftnb, an roeld^en @ott gteuel l^at; 
Köm. 10,14 3Bie foöen fte aber anruffen^ an ben fte nid^t gleuben. 

f) Auch das umgekehrte findet statt, dass das Demonstrativ mit 
seiner Präposition ausgelassen ist, so: 

1520 f. a. b. SSapfi 85 2^ Safe bid^ nit betriegen, bie b^r liegen, hier fehlt 

im Hauptsatz ,von denjenigen^; 
S3ib. V. 45 Rom. 12,11 ©eib m(S)t trege, roaft jr tl^un folt, es fehlt im 

Hauptsatz ,in dem'; 
2. Cor. 7,14 2)enn roaö x(S) für jm von tnä) gerl^ümet i)aht, hin i^ nid^t 

jufd^anben roorben; ähnlich Eph. 5,17; 
1. Tim. 6,6 @ß ifl aber ein groffer geroin (für den), roer ©ottfelig ift 

g) Oft sind Demonstrativ und Relativ von ein und derselben 
Präposition regiert, so: 

Matth. 7,2 u. Marc. 4,24: mit roeld&erlet) ©erid^te jr riii^tet, (mit dem- 
selben) werbet jr gerid&tet werben; ähnlich 2. Cor. 2,3; OflFenb. 18,6. 
h) Jedoch kommt es vor, dass Demonstrativ und Relativ von 
verschiedenen Präpositionen regiert sind; es fehlt dann natürlich mit 
dem Demonstrativ auch die dazu gehörige Präposition, so: 
Rom. 10,14 SBie f ollen fie aber gleuben (an den), non bem fie nid^tö ge* 
l^ört liaben; 1. Cor. 7,1 SSon bem jr aber mir gefd^rieben Ijabt (darauf) 
antworte i^; Joh. 13,22. 

7. In gleicher Weise wird auch das demonstrative Adverb 
von Luther ausgelassen: 

Joh. 14,3 Sluff baö jr feib roo iä) bin; nach ,ihr* fehlt ,da'; 
Joh. 13,36 ®a i^ l^in gel)e, (bal^in) fanflu mir — nid^t folgen. 

8. Zwei Relativsätze hat Luther später in dem § 256,10 angeführten 
Beispiele Jac. 5,4 zusammengezogen. 

Kapitel 2. 
Die Satzverbindung. 

§ 339. 

Die Wortstellung des Nachsatzes hinter und. 

Eine Regel der deutschen Satzlehre ist es, dass der seinem Neben- 
satz nachgestellte Hauptsatz das Prädikatsverb an erste Stelle nimmt. 
In der Kanzleisprache und bei Luther geschieht dieses aber auch regel- 
mässig in dem zweiten Satze einer Satzverbindung, welcher mit 
,und' an den ersten geknüpft ist. Durch diese Annäherung an die 
Stellung des Satzgefüges soll entschieden ein engerer Zusammenschluss 
der beiden Hauptsätze erreicht werden, ähnlich wie Luther ilui da, 
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WO eine Ergänzung möglich ist, durch die Umwandlung der Satz- 
verbindung in den zusammengezogenen Satz erlangt, so: 
1520 2?. b. ?f^ep^>PiJt 35 2^' rair muffen fterbcn leppHd^ mh mag nicmant 

bctti tobt entfliehen; 
1533 11 b. 2Bindetmeffe ä 4^ 3^er SIcuffcl — l^at eine fd^roere ftattfe fprad^e, 

33nb gelten foli^e bifputation nid^t mit — Diel bebenden ju; 
iöib. V. 45 Mfttth. 16,4 2)icfe — »rt füd^et ein Seid^en, nnb fol jr !ein 

jeid&en gegeben lucrben; 
Sib. V. 46 Matth. 27*52 bie ©rebct tl^eten ftd^ ouff, onb jlunben mift niele 

£eibe ber I)eitiflen; 
Lna 12,1 Es lieft bos mld |u, i3nb !amen etlid^e oiel toufent jufamen; 

JoL 10,16, 41. 42; 17,12; Apost. 2,3. 4. 43; 4,4; 5,12 u. o.; 

ztiweilen folgen zwei Sätze mit dieser Stellung des Nachsatzes: 
Marc. 13,8 Ge loirb fid& ein t^old mttx ba« anber empören, nnb ein Äönig* 

rcid^ übet ba^ anizx, 2?nb töerben gefd^el^en ©rbbeben — , nnb wirb 

[ein S^^eiurejeit; 

die nachgestellten Subjekte sind am häufigsten Hauptwörter, nächst- 
dem Fürwörter oder Zahlwörter, zuweilen auch Relativsätze, so: 
Oflfenli. 17,8 2)Q§ S'tjier ~ — luirb faren ins SBerbamni«, SBnb werben 

Tic^ penuunbern, bie auff (Srben roonen; 

oder ein Nebensatz mit ,dass*: 
Offenb, 6^11 jnctt mürben gegeben, einem jgliii^en ein roei« Äleib, t)nb warb 

lu jnen gefagt, ®aä fic; 

oder auch eine Iniinitivkonstruktion: 
Offenb. 16,8 2?ub ber üierbe Enge! goö auö , nnb warb jm gegeben, 

ben ^Jficnfdjen bcis §u machen. 

Sehr oft ist ,werden*, nächstdem ,sein* und ,sollen* das Prädikats- 
verb beider Sätze sogar in dei^elben Form, wo Luther also die Kon- 
struktion des znsanrmen|3:ezogeneü Satzes wählen konnte, so: 
Ebr. 7,18. 19 ba nrit wirb baö Dorige ©efefe ouffgei^aben, — SBnb roitb 

eingefüret eine beffere .^offnung; Offenb. 21,27 u. 22,4. 5. 

Diese Wortstellung fimJet auch in der indirekten Eede statt, so: 
Apost 1,20 ;3re Sebaufung müiie roiifte werben, Dub ferj niemanb; 

auch nach vorausgelieudem Fragesatz: 
Böin. 2,26 u. 27 — nceineftu ni;$t, baö feine 23orl)aut werbe gc* 

red&nct':? SJnb loirb alfo, böö uon natur eine Sßor^aut ift — , bid^ 

ri(!^ten. 

Selbstverständlich wählt Luther diese Konstruktion nicht, wenn 
beide 8ätze ebendasselbe Subjekt haben, sondern die des zusammen- 
gezogenen Satzes. 

§ 340. 
Über die Konjunktionen. 

Von den beiordnenden Konjunktionen verdienen die entgegen- 
stellenden noch einige Erwähnung. 

L ,t3fter* wird bei Luther oft noch durch ,aber' verstärkt, so: 
1520 Sutlicrd erbieten bl 2* obber aber audj Ijiiifuv fdjreiben routbt. 
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2. Fär ,hingegen^ gebraucht er ,dagegen^c 
W>. y. 45 Luc. 6,24 9l6er bagegen rotl) m^ Steid^en; und zwar wie 
im letzten Falle auch dui-ch ,aber' verstärkt, oder auch ohne 
dieses: 5)a9Cflen neereteflu bein SBoId mit (Sngelfpcife Weish. 16,20; 
[andere Konjunktionen vergL § 334]. 

Kapitel 3. 
Das SatzgefDge. 

§ 341. 

Die Wortstellung im Nebensatz. 

Das Satzgefüge, das ist die Verbindung von einem Hauptsatz 
mit einem oder mehreren Nebensätzen, unterscheidet die jetzige deutsche 
Sprache äusserlich hauptsächlich durch die Wortstellung des Neben 7 
Satzes von der Satzverbindung. Für den Nebensatz, abgesehen von 
dem unechten, ist es feste Eegel geworden, dass das Prädikatsverb 
an das Ende desselben kommt. Diese Regel befolgt zwar auch Luther 
schon, jedoch nicht so streng, wie es jetzt geschieht Es ist hierbei 
zu unterscheiden, ob die Verbalform eine einfache oder eine mit 
Hilfsverben gebildete ist 

1. Ist von der einfachen Verbalform ein Objekt oder eine 
adverbiale Bestimmung, welche ja meist stärker als sie betont 
sind (vergl. § 254), abhängig, so stehen dieselben nicht selten hinter 
ihr, und zwar besonders in Relativsätzen: 

1520 Slbcl 6 2* was jur bcffcrung bienet ber d&riflcnl^eit; 

Sib. V. 45 Matth. 5,6 bic ba l^ungcrt vnh bürfict mä) bcr Ocrcc^tigfcit; 

3?. b. grct)t)ct)t 21 3* bo« ber fcckn bringe ünb gebe frumfept Dnb freplept; 

iDer bo glaubt t)n mic^; bie bo gelten von bem munb gottiö; 

seltener in Konjunktionalsätzen: 
1520 93. b. ^eptiept 31 3^ ifi alfeo getrau, baö bu l^örift be^nen gott ju 

bir reben; 
SSib. V. 45 Matth. 6,1 baö jr bie nid^t gebt t)or ben Seuten; 
Joh. 12,20 ba« fie anbeteten auff ba« gejt; Rom. 7,1; 
Luc. 22,10 wenn jr l^in ein fompt in bie ©tab. 

Zuweilen ändert aber Luther später eine derartige Wortstellung 
in die jetzt übliche um, so n. %. v. 1522 bis 27 1. Ausg. 3)aö bu lugeft 
betn l^epligen get)P Apost 5,3, später u. 83ib. v. 45 ba« bu bem l^eiligen 
®etft lügeft. 

2. Ist dagegen das Prädikatsverb eine mit Hilfsverben zu- 
sammengesetzte Form, so stellt Luther in der Regel die konjugierte 
Form des Hilfsverbs nicht wie jetzt an das Ende, sondern in die 
Mitte des Satzes und überhaupt vor das zugehörige Partizip und den 
zugehörigen Infinitiv: 

1520 2lbel 91 4* wen man l^at auff fie brungen mit weltlid^er geroalt; 
35 1* a(« ob pf)n aße Sifd^off t)ub S3epfte Ijetten gew)ei)l)et; 
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1520 äbcl 21 4^ ba« »apfl g3if<]^off totrt ber ge^W ftonb ßcncnt; 

» 1' SSJen ein ^cuffUn fromer ©l^rijicn Ic^en würben gefangen onnb in ein 

TDuflenep gefeit; 
35 3* baß himmen würben fol^ menfd^n, bie bie roeltli^ vhixtdt tourben 

furad^ten, nne ban gefd^nn ip burd^ geiifllid^ red^t; 
S5 1* bie n)et)I ban nu bie roeltlid^ geroalt iji gle^il mit t)nö getaufft, ^t 

ben fe(ben glauben; 

so auch wenn ,haben' oder ,sein' allein steht: 
abel S5 1* bie nit bet) pd^ l^etten tmen geroep^eten priefier von einen SSifd^off 

u. ba« ba gel^ore ünb nu|lid& fep ber ß^rifienlid^en gemeine; 

femer auch, wenn Hilfszeitwörter wie ,lassen, mögen, sollen, 
wollen' mit dem Infinitiv stehen, so: 
1517 Br. a. d. Kurf. @o e. f. g. nit roolt üorad^ten e^neö armen bettelerö 

gebeet; 
Slbel SB 2* baö fie baö roort gottiö — f ollen ^anbeln und laffen fret) gel^n; 
1520 5B. b. grepl^ept 21 2^ ba§ fepn eufeerlid^ bing mag \)^n, fret) nod& frum 

mad^en, roie eö mag pmmer genennet werben; — 
»ib. V. 45 Rom. 1,5 S)urd^ roeld^en roir f)aben empfangen Onabe nnb 

2lpoftelampt; Job. 22,4; Apost. 1,2; Köm. 1,15; 
Apost. 20,18 ba id^ bin in 2lfiam !omen; 1,11; Rom. 4,9; 
Rom. 1,20 baß ©otteß Ärafft wirb erfel^en; Joh. 4,23 u. sehr oft. 

Diese Stellung des Hilfsverbs im Nebensatz ist auch im Mhd. 
die herrschende, so steht im Nibelungenliede das Hilfsverb ,haben* in 
48 Fällen vor, und nur in 12 Fällen hinter seinem Partizip. Sie ist 
eine derjenigen Abweichungen Luthers von der modernen Schriftsprache, 
welche seiner Ausdrucksweise ihre eigentümliche und auch dem Ohre 
des Laien altertümlich, jedoch nicht undeutsch klingende Färbung 
verleihen. 

3. a) Werden mehrere gleichartige Nebensätze von Luther mit 
,und' verbunden, so treten die auf ,und* folgenden Thätigkeitswörter 
in der Regel unmittelbar hinter dieses, auch wenn sie nicht in einer 
mit den Hilfszeitwörtern zusammengesetzten Form stehen. Es hat 
dieses das Ansehen, als ob Luther aus der Konstruktion des Neben- 
satzes in die des Hauptsatzes überspringe, so: 
1520 93. b. %xtv)i)t\)i 8 2* feo bie erfuHung für allen rocrdfen, burd& ben 

glauben mufe gefd^el^en fepn, Dub bie loercf folgen nad^ ber erfuHung; 
1533 SS. b. SBindfelmeffe 3K 2 roie — gcfd^rieben ftc^ct, baß er mit feinen 

gefcHen — fpielet, ünb tcuffet fie; 
93ib. V 45 Marc. 13,34 ©Icid^ alß ein SJtenfd^, ber Dber Sanb jod^ t)nb ließ 

fein ^auß, t)nb gab feinen Äned^ten mad^t — — vnh gebot betn 

2:t)url)üter; 
Joh. 6,33 baß üom §imel fompt, t)nb gibt ber 3Belt baß 2thtn] 
Luc. 8,14 3)aß — — finb bie, So eß l;ören, tinb geljen I)in nnter ben 

forgen, — Dub erfticfen, Dnb bringen feine grud^t; 
Matth. 15,26 ©ß ift nid^t fein, baß man ben Äinbern jr 33rot neme, Dnb 

roerff cß für bie ^unbe; 
Joh. 6,36 bnß jr mid) 9efef)en fiabt unb gleubet bod& nid;t; 
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Matth. 5,23 wenn bu bcinc ®abc auff ben 3lltttt opfferft, Ditb wirfi öBwi ; 

einbcnden; 
Matth. 9,23 al« et in bc« Dberjien l^aufi forn, Ditb fal^e bie 5ßfeiffer m6> 

bad getttmele beö äSoIdd; 
Matth. 7,25 ®a nu ein ^ßlafttegen fiel, ünb ein ©eweffer fam, t)nb webetet» 

bie SBinbe, t)nb flieffen an baö ^u«; 
Phil. 2,26 Sintemal er nad^ eud^ allen Derlangen l^atte, t)nb roox f)o^ betfimett. 

b) Selten findet sich diese Stellung in Sätzen, die nicht dnrch 
,and' angeknüpft sind, so: 

Luc. 12,48 2)er e« aber nid^t tnei«, (und) l^at bod^ getl^an, ba« ber flr«id^e 
n)erb ifi, tmrb wenig flreid^e leiben; 

c) zuweilen auch wenn ,sondern' die Sätze verbindet: 

1533 gs. b. SBindelmeffe ^ 3 ©o bod^ ©anct ^auluö \jk nid^t rebet, — 
©onbem faffet furfe §u famen. 

§ 342. 
Die Weglassung von , haben* und ,sein*. 

1. Zuweilen, jedoch anfänglich öfter als später, lässt Luther im 
Nebensatz die Hilfezeitwörter , haben* und ,sein* weg, auch wenn 
dieselben sich nicht aus dem Hauptsatz ergänzen lassen (§ 338). Er 
hat sich hierin dem seit Ende der mhd. Periode aufkommenden Sprach- 
gebrauche angeschlossen, so: 

1520 5lbel 21 3» baö id^ — mid^ nnter flanben, für erom l^ol^en nrirben ju 

rebenn; 
S5ib. V. 84 u. 35 1. Mos. 9,17 ben id& auffgerid^t, S3ib. v. 45 auffgerid^tet 

S3ib. V. 45 Apost 1,9 ba er fold&ö gefagt; Phil. 2,16; 
Stoel 31 3^ voo baö nit (ist), S3 4^ banon i^t nit not jurebenn; 
1523 Br. a. d. Kurf. mepn fumemen — iji, nid^tö anbers ju fd&ret)ben, — 
bann waö — bienfllid^ nottig nnb nü^Hd^, wo ,sei* zu ergänzen ist. 

2. Haben zwei mit ,und* verbundene Nebensätze dasselbe Hilfs- 
zeitwort, so lässt es Luther gewöhnlich nicht im ersten, wie wir, 
sondern im zweiten weg, so: 

35ib. V. 45 Matth. 3,9 ber, von bem ber 5ßropt)ct 3efaia§ gejagt l^at, vn\> 

gefprod^en; Apost. 12,11; 20,20; Luc. 4,18; 2. Thess. 2,16; 
1. Cor. 12,2 baö jr Reiben feib geroefen, vnh Eingegangen, ju ben ftuntmeu 

©öfeen; 
Matth. 10,14 n)o eud^ jemanb nid&t annemen wirb, nod^ eroer Siebe Ijören, 

©0 ge^et. 

Eigentümlich ist Ebr. 10,32. 33, wo im zweiten ,seid*, und erst 
im dritten ,habt' fehlt: in roeld^en jr erleud^tet, crbulbet f)abt, einen — 
Äampff — , 3wnt teil felbö, burd^ fd^mad^ — ein ©d^arofpiel roorben (seid). 
3nm teil, gemeinfdöafft gefiabt (habt) mit benen; vergl. auch § 331,8. 

Auch diese Abweichung von der jetzigen Wortstellung geht aus 
dem Bestreben Luthers heiTor, die mattklingenden Hilfszeitwörter 
am Ende des Satzes zu vermeiden. 
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§ 343. 
Der unechte Nebensatz. 

1. Ganz wie jetzt gebraucht Luther zuweilen in Bedingungs- 
sätzen die Wortstellung des fragenden Hauptsatzes mit Hinweg- 
lassung der bedingenden Konjunktion, so: 

Sö)el 61' $at got ha bur^ eine efelinne rebet — roarumb folt er nit nod^ 

reben; 

zuweilen auch für ,obS so: 
1533 as. b. gSindelmeife 6 2^ SBitb boraufi ber leib t)nb blut ®^jH obbet 

nid^t^ lad iä) gefi^el^en. 

2. Sehr oft findet sich aber auch bei Luther ähnlich wie im Mhd. 
(so im Nibelungenliede) eine andere, jetzt ungebräuchliche Form des 
unechten Nebensatzes. An Stelle eines verneinenden Bedingungs- 
satzes mit ,wenn nicht' setzt er einen Eonjunktivsatz in der 
Form des bejahenden Hauptsatzes, welcher unmittelbar hinter dem 
Verb oder am Schluss des ganzen Satzes ,denn' resp. ban hat, so: 
äbel 5) 3* fein S3ifd&off mag bejietiflet werben, er fauff ban mit groffer 

fumma geltd bad paQium; 
9i6. y. 45 1. Mos. 32,26 id^ lad bid^ nid^t, bu fegenefi mid^ benn; 
Matth. 26,42; Marc. 7,3 u. 4. 

3. Noch häufiger wendet er fdr den Bedingungssatz die Um- 
schreibung mit dem unechten Nebensatz ,es sei denn' und a) einem 
darauffolgenden echten Nebensatz mit ,dass' an, so: 

2. Thess. 2,3 er lompt nid^t, 6« fep benn, baö |uuor ber Slbfatte fome; 

1. Cor. 14,5. 

b) Statt des Nebensatzes mit ,dass' folgt bisweilen auch ein 
blosser Satzteil, so: 
Matth. 5,32 SBer fid^ oon feinem SBeibe fd^eibet, (©ö fep benn nmb e^ 

brud^) ber mad^t; Matth. 19,9. 

Gern setzt Luther in den beiden unter a) und b) gedachten 
Fällen: @§ fep benn an die Spitze des Satzganzen, so a) Matth. 18,3; 
Job. 3,3; 12,34; 20,25. - b) Matth. 5,20. 

§ 344. 
Die Stellung des Nebensatzes zu dem Hauptsatze. 

1. In den meisten Fällen folgt bei Luther der Nebensatz dem 
Hauptsatze, seltener geht er ihm voraus, noch seltener ist er ein- 
geschoben in die Glieder des Hauptsatzes, so: 
a) 1520 $B. b. 7svtx)l)tx)t 31 3* Sllfeo l)ilfftet e§ bie feele nid^tö, ob ber lepp 

l^ctiUge fleijber anlegt; — b) 9i$o fie aber ba§ roort l;att, feo barff fie 

aud^ !ei;ne^ anbern bingö me^r; 
c) S 4*» Soll man bie mvd ei^niö 6f)riften menfd)en ber burd^ fei)nen glauben^ 

Dnb aiife lautern gnaben gottiö, ombfonft ift red^tfertig ünb feiig roorben, 

nit anberö achten, beu; — gern bei ,als': 2. Marc. 13,18 ber fönig 

aber, aU er - -. 
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2. Sind einem Hauptsatze mehrere Nebensätze direkt (d. h. 
nicht einander) untergeordnet, so herrscht bei Luther in der Stellung 
eine grössere Freiheit als jetzt. 

a) Während wir nur einen Nebensatz dem Hauptsatz voraus- 
schicken können, die übrigen ihm aber teils einschieben, teils nach- 
schicken mfissen, kann Luther zwei einander weder untergeordnete, 
noch miteinander durch Konjunktionen verbundene ihrem gemeinsamen 
Hauptsatz vorsetzen, so: 

»ib. V. 45 Matth. 21,22 alleß toa« jr bittet im ®cbet, fo jr gicubet, fo 
werbet jrö empfal^en; 1,18; 1. Cor. 16.3; Ebr. 6,13. 
Die vorausgeschickten Nebensätze können sogar wieder unter- 
geordnete Nebensätze zu sich nehmen, so: 

Job. 13,1 5Bor bem gefl ober bet Dflern, ba S^efuö erfennet [Nebensatz 
1. Grades], baö feine jeit fomen mar [N. 2. Gr.], baö er auö biefer 
SQSelt gieufle jum Sätet [N. 3. Gr.], rote er l^atte geltebet bie feinen 
[N. 1. Gr.], bie in ber weit waren [N. 2. Gr.], fo Hebet er fie ans 
enbe [Hauptsatz]. 2. Cor. 7,8. 9; Apost. 9,38. 

b) Ebenso lässt Luther mehrere dem Hauptsatze ^direkt unter- 
geordnete Sätze ohne jede Verbindung untereinander diesem folgen 
oft in Begleitung von Nebensätzen, die ihnen als Nebensätze zweiten 
Grades untergeordnet sind, so: 

Apost. 3,2 fie faxten jn — für be« 3^empefe tf)ür [Hauptsatz], bie ba 
ticiffet bie ©d^bne [N. 1. Gr.], ba« er bettelte baö 3lfmofen x>on benen 
[N. 1. Gr.], bie in ben ^Tempel giengen [N. 2. Gr.]; 

Joh. 11,57 (S§ Ratten bie — laffen ein ®ebot ausgeben [Hauptsatz], ©o 
jcmanb TOüfte [N. 2. Gr.], roo er raere [N. 3. Gr.], ba« er§ anjetgct 
[N. 1. Gr.], ba§ fie jn griffen [N. 1. Gr.]; Marc. 3,2; Luc. 24,32; 
Köm. 1,9; 7,2; Apost. 20,18. 

c) Seltener geschieht es, dass Luther mehrere dem Hauptsatze 
direkt untergeordnete und unter sich unverbundene Sätze als Zwischen- 
sätze zwischen die Teile des Hauptsatzes stellt, so: 

Apost 17,24 ©Ott, ber bie SBelt gemad^t l^at nnb alleö n)a§ brinnen ift, 
©internal er ein ^err ift §imelö t)nb ber ©rben, roonet er n\6)t in 
2:empetn mit tienben gemad^t. 

§ 345. 
Beiordnung von Satzteil und Nebensatz. 

Bei Luther zeigt das Satzgefüge die Eigentümlichkeit, dass oft 
einem Satzteile des Hauptsatzes ein Nebensatz beigeordnet werden 
kann und zwar meist mit ,und*, zuweilen mit ,sondern* und ,oder*. 

1. Nur scheinbar ist diese Beiordnung bei Relativsätzen, wie: 
Matth. 27,54 9l6er ber ;^eubtman, t)nb bie bei) jm waren; denn hier ist 

vor ,die* der Ausfall des demonstrativen ,die* anzunehmen nach 

§ 338,1a; 
ähnlich ,als der* 1. Petr. 4,15 SRiemanb aber unter eud& leibe a(§ ein 3)Jörber 

ober 2)ieb, ober aSbettf)eter, ober ber in ein frembb 9tmpt greiffet. 

N. L. M. LXIV. Bd. 19 i<^ T 
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2. EÜBe derartige Eigäiizung ist aber nicht gut anzunehmen bei 
den Sätzen mit ,dasä^ 
Luc. 9.1 ©r — gab jtien geinalt — über attc Teufel, t)nb baö fte ©eud^e 

I)eUen luiiWcn; JoIl 10,33; 16,7; 1. Tim. 5,23; 
Job. 11,5 L 52 SMwö fotte ftcrben für ba« SBoW, onb nid^t für boß uoM 

alicinf, Sonbcm, bac er bie finbcr ©otteß jufamenbred^te; 

3* ähnÜcli, doch selt^^ner bei jWie*: 
Matth. 8j33 — fagten ba« alles, unb mit eö — ergangen tuar; Luc. 23,55; 

4. tiewolinlich folgt der Nebensatz dem beigeordneten Satzteil, 
selten geht er ihm voraus^ so: 
Marc LI 9 unb fafie, ba« ^lä^ ber §imcl aufftl^at. 9Snb ben ®eifi — l^rab 

(omen; 
Marc, 5,16 fagtcu }ntn, raaö betn Sefejfenen nriberfaren war, nnb von ben 

©ciDcn; 
Mai^c. 7,30 faiib, baö ber Teufel loar außgefaren, t)nb bie Xo^iex auff bem 

ftette (igenh. 

§ 346. 
Der nacligeslellte Hauptsatz. 

1. T)ie Regel, dass in dem Hauptsatz, welcher seinem Neben- 
satz folgt, dass Thätigkeitswort an erster Stelle stehen muss, kennt 
Luther, weicht aber zuweilen davon ab, so: 

Luc» 4j40 ha bie Sonne Dutetgangen loar, aHe bie fo Ärandfen l^atten — 
brad^ten fie ju jm* 

2. Das ,so* des Nachsatzes wird von Luther sehr geliebt und 
zuweilen gesetzt, wo es jetzt nicht gebräuchlich ist, so: 

1520 f, a. b. Sapft Seo 31 3* t«> i>ie[ ic^ merdf go ifl ferner bofe^ept f)yn^ 

fürt mibber ju rabten nod^ jii ^elften; 
1520 äBarumb beö Sopftö bti^ei oorbrant S3 3* ber unterroinb ftd^, bie 

jclbeii SU \ä)\i%tn rnb Dorfcd)ten, |o roiH id^ fie x)\)m — au§firepd&en; 
Öib. V. 45 Luc. 9,39 ber ®dft ergrcifft jn, ©o fd^reiet er at« balb. 

Dieses ,so' findet sich auch nach adverbialen Bestimmungen, 
welche als verkürzte Nebensätze aufgefasst werden können: 
Marc. 7,29 umb bcö rnort^ njUle», fn gel^e f)in; 

ferner oft nach ,danim^ 
2- Tim. 1,8 2)aTuinb jo fdjeine bid^ md)t. 

§ 347. 
Die Wiederholung des Subjekts oder Objekts des Haupt- 
satzes nach einem Zwischensatze. 

Ist liei Luther der Nebensatz zwischen die Teile des Hauptsatzes 
gaschoben, so steht im Hauptsatz zuweilen das Subjekt, seltener 
das Objekt doppelt, nämlicli vor und nach dem Zwischensatz, so: 

a) das Subjekt: 
1520 2tkmnub bes »apft« bucfier norbrant 91 3^ Di^tx artidfel, wo er aHepn 

Tuere, fott er gmaj urfadj ]n)n\ 
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1520 SQSarumb be« Sapfiß bud^er ©orbtant 21 4* ba« gepfllld^ ted^t, roet)! 

bi| fcijtt grunb t)nb flttn|§ locfeen Ijl, jlrcbt c« pnn aßen fludcnn tmbber 

baö Suongelium; 
Stb. V. 46 Ebr. 6,17 SKber ®ott, ba er rooltc — l^at er einen gib baju 

getl^an, wo das Fürwort ,er* das Subjekt ,Gk)tt' wieder airfnimmt, 

ähnlich: 
Rom. 8,14 ©iefelbtgen, bie weil fie böö @efe|e nid^t ^ben, finb fie jnen 

felbö ein @efe^; auch häufig in Nebensätzen: 
1. Thess. 2,13 ba« jr, ba jr empfienget von uns baö aOBort — namet 

itö auff; 
Phil. 2,6 SBeld&er, ob er vool — war, l^elt erö niii^t für einen 5Waub; 

b) das Objekt: 
Col. 1,21. 22 aSnb tnä) bie jr roeilanb grembbe — roaret, burd& bie ner* 

nunfft in böfen roerrfen, 9lu aber l^at er eud^ nerfönet. 

§ 348. 

Die Herübernahme eines Wortes aus dem Nebensatze in den 

Hauptsatz (Trajektion). 

Häufig nimmt Luther ein Wort, das in den Nebensatz gehörte, 
mit in den Hauptsatz, so: 

1. wenn der Hauptsatz*) vorausgeht und ihm ein Nebensatz 
mit jdass*, seltener mit ,wie, wer, wenn, wo, von wannen, wozu* u. s. w. 
oder auch ein unechter folgt Hauptsächlich geschieht dies nach dem 
Thätigkeitsworte ,sehen*. 

a) Meist wird dabei das aus dem Nebensatz genommene Wort 
durch ein Fürwort ersetzt. 

a) Gewöhnlich wird das aus dem Nebensatze genommene Wort 
im Hauptsatz Objekt, so das Subjekt: 
] 520 SBanimb beö S3apji§ bud&er norbrant SB 2- SBen r)\)v werbet feigen, ben 

ftindenben jreroeß, — ba§ er ftett t)nn ber l^etjligen ftatt; 
1533 SB. b. aBindelmcjTe &" ^6) fe^e rool, 2)auib — nnb bie — gJrop^eten, 

wie — fie — fd^reien; 
35ib. V. 45 Matth. 4,21 fal^e er jroeen anbere 93rüber — , baö fie jre 

ne|e flidften; Marc. 11,20; 
Luc. 19.3 33nb begerte :3l^efum jufefien, roo er roere; 
Job. 13,28 ^aßf eibige aber roufte niemanb — , wo ju er§ jm fagte; 
Rom. 10,9 fo bu — befennejl S^efum, baö (Sr ber ^err fei;; 

Luc. 13,27 3^ f^^"^ ^^^^ "i^t/ ^ö j^ ^^^ f^i^; 

Job. 8,54 n)el(|en jr fpred^t, ®r fep eroer ®ott; ähnlich 9,19; 

Job. 9,29 liefen — roiffen roir nid^t üon roannen er ifl. 

ß) Das Objekt des Nebensatzes wird Objekt des Hauptsatzes 
Apost. 21,29 benfelbigen meineten fie, ^aulu§ l^ette \n — gefüret. 



*) Zwischen einem Nebensatz ersten Grades und einem ihm nnterj^eordneten 
Nebensatz zweiten Grades findet alles hier Angeführte in fi^leicher Weise, wie 
zwischen Haupt- und Nebensatz statt; auch Beispiele dieser Art sind aufgenommen. 
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Y) Da,"^ Subjekt des Nebensatzes wird entfernteres Objekt 
(Dativ) im Hauptsätze: 
PhiL U aßie eö benn mir bittic^ ifl, baö id^ ber maffcn von tnä) allen 

8) Das liertibergenommene Wort ist ursprünglich von einer Prä- 
position des Nebensatzes abhängig und wird zum Objekt des Haupt- 
salzes: 
2. Cor. 13.5 eifcnnct jr eud& felbö nid&t, ba« ^l^efuö — in eud^ ifl. 

£) Das Subjekt des Nebensatzes wird im Hauptsatz von einer 
Präposition abhängig: 
ApOÄt. 19,4 baS fic foltcn gleuben an ^\)e]\im, ba« ber G^rijiiiö fei). 

h) Zuweilen wird kein Wort für das herausgenommene in den 
Nelmnsat^ eingesetzt, so: 
TiL 3.8 Sor<3&§ wit x6), ba§ bu feft lereft; 
L Juli. 5.16 Dafür fage iS) nxS)i, baß jemanb bitte; 
Otti^nh, 3.15 2^ weiß beine roercf, ba§ bu roeber falt nod^ roarm bift. 

2, Dif fragenden Hauptsätze ziehen stets, sobald der Neben- 
satz mit ,dass* eingeleitet wird oder dafür ein unechter Neben- 
satz stellt* die Fragewörter ,wer, welcher, was, wo, wie' in den 
Hauptsatz, ohne sie im Nebensatz durch ein anderes Wort zu er- 
setzen, m: 

Mat.tli. 16,13 ?Ber fagen bie Seute, baß beö menfd&en ©on fei? 16,15; 
Maic. 1(1,51 ^Jßaö rooltu, baö id^ bir tl)un fol? Marc. 10,51; 
Matrh 2747 äiJeld^en n)olt jr, ba§ id; eud^ loß gebe; 27,21; 
MaitlL 26 J 7 2Bo roiltu, ba§ mv bir bereiten baö Dftertomb ju cffen? 
Liic^ 20,41 )bJ'k fagen fie, (S^riftuö fei) 3)auibß fon? 

Doi^li findet sich diese Art der Trajekticm nur bei , sagen' und 
, wollen*: 

3, Aii^li im Relativsatze nimmt Luther oft ein Wort aus dem 
ab1j;higit^t^ii Satze herüber, besonders wenn im Relativsatz ein Verb 
wii* »wageiii, glauben, wissen, wollen* steht und der Nebensatz 
\]\t* KniijiiTiktion ,dass* hat, oder ein unechter ist, so: 

a) l»ei Relativpronomen: 

MattlL 742 3lIIeö nu, baö jr wollet, baö eud^ bie Seute tf)un f ollen; 

Mattlj. 23,3 yiüeö nu, roaö fie eud) fagen, baö jr l)atten foHet; 

JüJL 5,3G bie 2l5erde bie mir ber T>atcr gerieben I)at, ba§ id) fie Dolenbe; 

HM Ricld)en jr fpred^t, 6t fei) eioe/Wott; 9.15; 2. Gor. 8,22; 
Joiu 1.27 ^e*j idö nid)t werb bin, bnö id) feine Sd)ul)riemen anffibfe; 
]\Iar(j, 1,7 Tem \6) n\6)i gmigfam bin, baö id) mid) für jm bilde; Luc. 3.16; 

b) hm Kelativkonjunktionen: 

Mattlu IBJQ lunrumb eö ift, baö fic bitten wollen; 

Marc. 6,55 mo fic l)örcten, ba§ er luar; 

Lur. 24.3!) mic jr fcbet, baö ic^ l)abe; Rom. 3,8. 
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§ 349. 
Nebensätze mit Relativpronomen. 

1. Luther gebraucht das ältere ,der, die, das* weit häufiger 
als , welcher, welche, welches*. Wie § 338,1a gezeigt wurde, ver- 
meidet er aber meist das ZusammentreflFen zweier gleichen Foimen, 
doch nicht immer, so: 

bic bie Marc. 10,31; Joh. 2,16; 17,9 u. a.; 1520 SKarumb bcö »apft« 

bud^cr «2^ 
baö bod Sib. v. 46 Phil. 2,4 u, a. 

Auch fBr das substantivische ,wer* setzt er oft bcr, so: 
Joh. 10,2 S)cr — l^in eingebet, bct ifi; 

ebenso für ,was* ba«, so: 
Matth. 13,12 a3on bem wirb and^ gcnomen, baö er ^t; 1,22; 13,17; 

18,11; 22,31; 23,20; 25,29; 27,9. 35 u. a. 

2. In der SSib. v. 45 gebraucht Luther aber , welcher, welche, 
welches* etwas häufiger als früher, und setzt es zuweilen für früheres 
,der, die, das* ein, so a. %, v. 1523 bis 28 u. SBib. v. 1534 bis 40 
2. Mos. 6,5 bic bic, S5ib. v. 45 rocld^e bie. 

Zuweilen wechselt ,das* und ,was*, so Jos. 1,8 Sllleö, baö, 1,16 
atled, roaS u. Rom. 14,19 bem nad^ftreben, baö jum griebe bienet t)nb was 
jur Sefferung — bienet; 

ebenso , welcher* und ,der* 1520 f. a, b. öapft S3 1^ SBitd^er cpner 
fad^ jic^ üntevrounben, ber er nit nianfe gnug geraefen. 

Jedoch gebraucht Luther auch die Genitive roeld^eö, roetd^er selbst, 
wenn das Relativpronomen allein steht, wo wir , dessen, deren* setzen, so: 
1520 f. a. b. S3apfi 33 1^ roild^er ferjnife roere gel^öret; 
Apost. 2545 ein 3JJan — , vmb roeld^eö roiHen; 1. Cor. 8,11; 
Offenb. 20,11 ben — , für roeld^eö SKngefid&t flo^e bie (Srbe; 13,12; 

Ebr. 11,10 — eine ©tab , roeld^er »aromeifter — GJott ift; Col. 1,25; 

Rom. 3,8 — etlid^e — SBeld^er Dcrbamniä ifl ganfe red^t; Eph. 4,18 u. o. 

Auch findet sich bei Luther das alleinstehende »welcher, welche, 
welches*, wo wir ,wer. wessen, wem, wen* haben, so: 
1533 33. b. äßindtelmeffe @ ^tnn tüeld^er fo(t ein ^far^er — werben, bem 

war nid^t gnug; 
S3ib. V. 45 Marc. 6,11 roeld^e eud) nid^t auff nemen — , S)a geljet; 
Rom. 9,18 ©0 erbarmet er fid^ nu, n)eld;eö er roil; 9,15; 
Luc. 4,6 iä) gebe fie roeld^em iä) roil; 10,22; 
2. Tim. 1,12 id^ roeiö, an rceld^en id^ gleubc. 

Sehr häufig steht auch , welches* für das jetzige .was*: 
1. Cor. 15,4 id^ \)abt eud^ — gegeben, roetc^eö id^ — empfangen Ijabe; Ebr. 

11,29; Marc. 2,9; Luc. 5,23; 1. Petr. 1,12 u. a. 

Luther gebraucht auch öfter , welcher* in Verbindung mit einer 
Präposition für eine relative Konjunktion, niemals aber ,der\ so: 
Apost. 26,12 t)ber TOeld&em = worüber; 
Apost. 15,29 von weld^em = wovon. 
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3. Häufig fugt Luther dem Relativpronomen noch ba bei, so: 
1520 aSanimb beä SBapji« bu6)tx DOtbtanf 8 3* bie bo ©nbd&riftifd^ — fepn 

u, bie bo St)tirtli4 f^pn; 
fflib. V. 45 Matth. 1,22 bcr ba fprid^t; 26,73 bic ba ftunben; 
Luc. 20,27 meldte ba; Eph. 3,18 rocld^cs ba; 
Matth. 7,8 TOcr ba; Luc. 8,34 luas ba; 
und auch bei so: Rom. 5,7 fo ba. 

4. Weun sich ein Relativpronomen auf ein persönliches Fürwort 
der ersten oder zweiten Person bezieht, so wiederholt Luther dieses 
meist hinter jenem und setzt dann auch das Thätigkeitswort in die- 
Mhe Person, so: 

1520 f. 0. k SBapfi 31 3** bu ftumcr Sco, ber bu rool roirbig roerifi; 

9ib. V. 45 ÄiKJst. 4,24 ^err, ber bu bift; 

Joh, 8,18 1(5 bini, bet ic| von mir fclbö jeugc; 

Apost 16,37 Bit Ijakn unö — gcjlcupct, bie tuir bod^ 9lömer finb; 

Gal -4,21 ©agct rnir^ bie jr unter bem @efe^ fein roolt. 

5. Ähnlich wie in den antiken Sprachen und auch im Mittelhoch- 
deutschen kuftpft Luther einen Imperativ mit Hilfe eines Relativ- 
pronomens an den Hauptsatz an, so: 

2. Tim- 4,15 %ni meldjem ^üte bu bid^; Ebr. 13,7. 

6. Desgleiclien setzt er zuweilen in einem Konjunktionalsätze 
auch noch das Relativpronomen, so: 

1520 f. a. b. Sapfl 3* ^nn roild^er feo mid^ ettlid) nit roollenn uorftel^en, 

feo nnrt er ftd) lool jtnben; 
S9ib, V. 45 Apost. 15,29 ®aö jr eud^ entl^altet — uom erjiidten, 33on 

xoä^m, fo jr tud) cntl)altet, tf)ut jr red^t; 
Apost. 26,12 t^bex meld^em, ba id^ — gen 35amafcum reifet, — fa^e id^; 25,18. 

7* Zwei durch ,und* zusammengezogene*) Relativsätze zeigen 
bei Luther die Eigentümlichkeit, dass der zweite die Form des Haupt- 
satzes hat und zwar sowohl bei gleichem als auch bei verschiedenem 
Kasus der Fürwörter, so 

a) bei gleichem Kasus: 

1520 f. ü. b. SBnpft 2t 3* bie pberman biHid^ feroingt, — uub lefefit uns nit 

ad^t f)aben ctuff mirbe; 
Sib* V, 45 Matth, 13,33 ben ein SBeib nam, ^»b uemienget jn unter brep 

fc^effcPiJJebl; Fred. 6,2; 

b) bei versdiiedenem Kasus, wo dann im zweiten das persönliche 
für das relative Pronomen steht: 1. Petr. 3,22 luetd^er ifi — in ben 
Öiniel gcfaren, nnb finb jm untertfiau bie Gngel; Luc. 14,5; Jes. 30,5; 

c) zuweilen steht im ersten Relativsatz eine Relativkonjunktion, 
im zweiten aber ein Pronomen, so: 

Luc 11,44 me — :Jobtengreber, barüber bic ßeute lauffen, unb fennen fie nid^t; 

d) zuweilen steht im zweiten Satze eine Präposition, so: 
Apost, 1,3 meld&e» er fid^ — erjeiget Ijatte, — unb lief« fi(^ fe^en unter jnen; 

doch auch mit der Wortstellung des Nebensatzes: 
Joh. Ij33 T^Uv uield&ein bu fefjen ujirji ben @eift erabfaren, unb auff jm bleiben; 

* *j^ergh g 341,3. 
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e) Bisweilen tritt auch in dem zweiten Satze ein besitzanzeigen- 
des Fürwort ein, so: 

2. Thess. 2,8 rocW^en bcr ^rr umbringen wirb — t)nb wirb feiner ein 

enbe ntad^en; 1. Petr. 2,22; Ebr. 13,7; 

doch auch: 
Phil. 3,19 welchen ber S3aud& jr @ott iji, pnb jre 6^re ju fd^anben wirb; 

Hiob 3,16. 

f) Selten verbindet fonbem derartige Sätze, so: 

Apost 7,39 aOBelci^em nid^t roolten gel^orfam xoexVtn erore SSeter, fonbem 

jiieifen jn non ftd^; 

selten fehlt auch Oberhaupt ein Bindewort, so: 
Apost. 1,12 non bem Serge, ®er ha l^iffet ber Dieberg, votl^tx ifl nal^e 

bei S^rufalem. 

g) Zuweilen fehlt im zweiten Relativsätze das Pronomen ganz 
und ist aus dem ersten zu ergänzen, so: 

Matth. 11,20 ®a fieng er an bie ©tebte ju f (igelten, in roelci^en am meiflen 
feiner 21^aten gefd&el^en waren, ünb litten fi4 bod& nid^t gebelfert; 

2. Petr. 2,15. 16 radiärem geltebete ber fiol^n ber nngered^ttgfeit, ^atte aber 
eine ftraffe feiner t)bcrtrettung. 
Ähnlich: Eph.4,18; Tit.1,16; Luc.2 4,17; Apost. 7,35; 22,5 u.a. 

8. Zuweilen wiederholt Luther in dem nachgestellten Relativ- 
satze noch einmal das Substantiv, auf welches sich das Relativpronomen 
bezieht, so: 
1. Petr. 1,9. 10 ber feelen ©eligfeit. 3laä) roeld^er ©elig!eit l^aben gefud^t — ; 

Ebr. 10,9. 10. 

An Stelle des Substantives, auf welches das Relativpronomen 
sich bezieht, tritt im Relativsatz dann auch ein anderes, welches das- 
selbe verallgemeinert, ein, so: 
Ebr. 7,14 baö non 3>uba auffgegangen ift onfcr $err, ju wcld^em ge^ 

fd^Ieci^t a)lofe« nid^tö gerebet l^at; Apost. 15,22. 

§ 350. 
Nebensätze mit Relativkonjunktionen. 

1. fo: 

Wie mhd. gebraucht Luther noch häufig für die Relativpronomen 
fo, besonders nach hinzeigendem ,der*: 
1520 Slbel 33 1^ bie feo mann ifet ge^ftlid^ ^ei)ft; 
gSib. V. 45 Luc. 4,40 alle — bie, fo ftranden Ijatten; Gal. 2,6; 
2,18 baö, fo \i) jubroc^en Ijabe; 
Dan. 11,32 baö Sßol(f, fo jren (Sott fennen. 

2. ba: 

a) Oft gebraucht Luther auch ba und seine Zusammensetzungen 
wie bamit, wo wir ein Relativpronomen setzen, so: 
1520 3Barumb beö SSapflö buci^er Dorbrant 21 4* ber artidefl, ba alle ungludE 

au^ fummen ift; 
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33ib, V. 45 Rieht. 2,17 bem rocgc, ba jre SBctcr auffgegartflcn nmren; 

Eph. 2,4 burdö feine — Siebe, bamit er Dn« geliebet ^at; 

Dan. 11,38 einen ®ott, bauon feine aSetet ni(|td gemufl l^aben u. o. 

b) Viel häufiger als , wo' und seine Zusammensetzungen gebraucht 
Luther ,ba' und seine Zusammensetzungen in Belativsätzen. so: 
ba: S3ib. v. 45 2. Mos. 10,23 von bcm Ort ba er war; 1530 35. 38. v. 39. 6. 

^efed^iel 31 3* au§ ben 2^attern, ba ber groffe 6am fönig ifl; 
babep: 1539 5). 110. ^f. Ä 4^ t)nb fol lein anber — «id^en — fein, 

babep (= woran) man eö fennen möge; S3ib. v. 45 Sir. 10,30; 
baburd^: 1538 5). 16. 6ap. 3^^. 6c 2* wir l^aben fein gebet, ba burd^ er 

DU« ^at gegen bem t)ater t)orbetten; S3ib. v. 45 4. Mos. 13,33 ba« 

Sanb ba burd^ nnr gegangen finb: 
bafur: Apost. 13,25 ^ä) bin nid^t ber, ba für jr mid& i^altet: = davor 

oder wovor: 5. Mos. 28,60 alle ©eud^e — , ba für bu bid^ fürd^tefl; 

Jes. 44,17; 
ba^in: Matth. 28,16 ba ^in ^\)t\M jnen befd^eiben ^atte; Br. v. 1535 

©al^in bod^ gar üleiffig bie papifien erbeiten; 
bamit: 1525 6. prebigt f. j. 1^. für falfd^en 5ßropl^eten 8 4^ bie wage, 

bamit t)l^r afle lere folt abroegen; Sib. v. 45 2. Mos. 16,32; 1520 

Slbcl 2) 1* bamit fie aufe ben pfreunben erb gutter gemad^t l^aben; 
baran: 1525 2). a. t. äB. b. ^i)mL prop^. ^ 3^ epn fribfam — ^erft ju 

gott gen)i)nnen, baran alle mad^t ligt; S3ib. v. 45 2. Kön. 18,14; 
barauö: 5. Mos. 9,28 baö Sanb — , barauö bu t)n« gefüret l^aft; 
barauff: Luc 11,22 feinen .^arnifd^, barauff er fid& üerlieö; 
barein: 1. Mos. 19.20 eine Stab — , bar ein id^ ffiel^en mag; 
barin: 1524 91. b. ^lab^errnßl^ bie fd^epben, barpnn biß meffer — flidtt; 

»ib. v. 45 1. Mos. 6,17; 
barnad^: Spr. 20,21 baö ®rbe, bamad^ man eilet; 
barüber: 5. Mos. 27,5 ein — 2l(tar — , barüber fein Gifen feret; 
barumb: Apost. 10,21 bie fadf)e, barumb jr ^ie feib? 1520 SBarumb be« 

Sapftß bud^er oorbrant 31 4* !Darumb baö ge^ftlid^ red^t — ju 

mei)ben ift; 
barunter: S3ib. v. 45 Jud. 13,19 bie !I)edten, barunter er lag; 
baüon: 1. Mos. 3,19 ju ßrben worbeft, ba von bu genomen; Br. v. 1535 

bauon fie baß lier^e mel^e — gewonnen; 
ba loibber: 1523 Br. a. d. Kurf. ba roibber id^ — geprebigt l^abe; 
baju: 33ib. v. 45 5. Mos. 34,11 SBunber, baju \n ber ^err fanbte. 

Häufig hat ein Satzganzes einen Satz mit einer derartigen Kon- 
junktion und der Wortstellung des Nebensatzes an der Spitze, welcher 
ähnlich wie im Lateinischen unechter Hauptsatz ist und zum engern 
Anschluss an das vorhergehende Satzganze dient, so: 
1533 '11 b. äBindelmcffe 3 2 ®a ^er au(fi ber ^eilige geift — oerl^ütet i^at, 

baö ber uame Sacerboö — einigen anbern ampten ift gegeben, ©onbern 

ift — ber getaufften — namen. 

3. Das angehängte benn: 

Ähnlich wie ,da' zur Verstärkung der Relativpronomen, so dient 
benn zu der einiger Kelativkoiijunktionen, so vor allem: 
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a) von mc u. zwar nur dann, wenn es zurückweisend ist: 
1520 aSJarumb beß S3apft« bud^er t)orbtant S5 3* wie bann iä) — mu^ bc= 

Jennen; 
S3ib. V. 45 Luc. 2,23 me benn gefd^riebcn flcl^ct: Rom. 9,13; 9,25 u. o.; 
Eph. 1,4 SBie er t)nfi bcnn crtoelet l^at; 1. Thess. 2.11; Phil 1,7; 

b) zuweilen auch von ba: 

Apost 1,13 auff ben ©ötter, ba benn jtd^ entl^elten 5petruö onb Qacobuö. 

§ 351. 
,DennS ,und' und ,auch' zur Anknüpfung von Nebensätzen. 

Während ,denn*, ,und* und ,auch' jetzt nur beigeordnete Sätze 
verbinden, verwendet sie Luther auch und zwar besonders ,denn', um 
Nebensätze an den Hauptsatz zu fügen. Auch dieses beweist, dass 
die Wortstellung noch eine freiere bei ihm war, so: 

1. Luc, 11,52 "^tm \x ben ©d^Iüffel — ^abt; 

Hiob 5,6 benn mü|e aiiö bet erben nid&t geltet, nnb ünglüd auö bem 

adter nid^t roed&fet; Ps. 6,8; 1. Thess. 2,5; 
1520 SBarumb beö S3apftd bud^er üorbrant 21 2^ benn jie fold^ für* 

nel^men — erlaufft ^aben; 

2. im vorigen 21 3** SSnb S^riftuö mel mal fagt; 

SBib. V. 45 Spr. 30,10 (Sr möd^t bir flud^cn, nnb bu bie fd^ulb tragen 

müffefl; 

3. 1520 SB. b. %xti)\)t\)t 21 3* aHe biße — roepfeen, mag — liaben — 

epn — l^eud^ler. 2lud^ burd^ fold^ roefeen fepn anber üoldf, benn 
ei)ttell gtepfener werben; 
1533 93. b. SBindelmeffe D 2 ba mit bab id^ nid^t erleubt — , ben 
freuel bere, fo ifet — nerbamnen, 2lud^ feinem 9lottengeift ^erin 
gebienet iji. 

4. Einmal ist die Wortstellung des Nebensatzes gewählt, wiewohl 
gar keine Konjunktion steht: 

S3ib. V. 45 Hiob 28,7 ben jteig fem SBogel erfanb l^at. 

Die Erklärung liegt wohl darin, dass dieser Satz als eine Art 
von Relativsatz zu V. 6 aufzufassen ist, indem ,wozu* ergänzt werden 
muss, sodass beide Verse heissen: Man findet Erdenklöse, da Gold ist, 
wozu den Steig kein Vogel erkannt hat. 

§ 352. 
Die Konjunktion dass. 

1. a) Nach den Verben des Verbietens und Verhinderns 
setzt Luther meist die Konjunktion ,dass*, lässt aber dieser eine 
Negation folgen [vergl. § 329], so: 
verbieten: Matth. 16,20 5Da üerbot er feinen Jüngern, 5Daö fie niemanb 

fagen folten; Marc 5,43; 9,9; 
bedrohen: Marc. 8,30 t)nb er bebraiüet fie, baö fie niemanb; 
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Terhindern; 1520 Stbel 33 2* fü folt iitami autft oot^i^nbeni bett fd^net)- 
bern — ~ ba^ fie beut Sa^jft feine f(i|u, f [eiber — mad&tert; 

verhüten: 1533 a>, b. Windelmcffe 3 2 ber .^citigc geift -- Kt^ütet ^at, 
bas ber Jlante Sacerboß — lEettien älpoftel — ift öegeben, 
b) Auch ,dass' hinter einem Verb des Fürchtens hat zuweilen 

bei Luther ähnlich wie im Griechischen eine Negation nach sich, so: 

©iK V, 45 2. Cor. 12,20. 21 i(^ fürd&te, menn iä) fome, bafi itf» eud^ nid^t 
finbe — , bos n\ä)i Jobber — ba feij, S)üä i^ nid&t abermat tome, 
wo unser jetziger Sprachgebrauch zwar bei dem ersten^ nicht aber 
bei dem zweiten und dritten ,dass* eine Negation verlangt; 

ähnlich ^ütet ti\6^, ^Qä — nic^t Luc. 21^34. 

2. Dass =^ da, indem: 

2. Mos* 22,2 SSemt ein 3)ie6 ergrieffen luirb, boä er einbrid^t; Job. 5,25; 4,23. 

3. Wie jetzt steht ,dass' sehr oft zur Angabe des Grundes: 

1. Petr. 3,16 sufd&atiben lücrbm — baö fie gefiä&mc^l fiabcti [§ 138], 

4. Auch nach , bedürfen' steht ,dass*: 

1535 53. b. Ij. ^'auffe 91 2* barumb bebarff er fecr raol, btt§ man; 9i6. v, 45 
Matth. 3,14. 

5. ,Dass* findet sich auch für ,al3 dass*: 

1520 f. ü. b. Sapft ©2* I^cim ic^ au(3^ aufi leijnei tinbcr tjrfarf), feo mit 
fiarcteiu mütt, — gerumort Ijab, baß ii^ bie ntjber legt, 

6. Wie das lateinische ,fiUod* setzt Luther jdass* für jWas das 
anbetrifft^ dassS so: 

1520 f. a. b. ^aif^^ 33 2* 5)aö x^ aber folt tpibbcnuffeu mc^ue hre^ ba 
TOirb nxi)i^ auji, 

7. , Angesehen dass^ findet sich auch: 

1520 Ss, Gebieten Bl, 2' angef^beri^ baä fie mi*^ batiiber fut einen fe|er — 
f<3&elten; de Wette, Br. 4,334. 

8. Audi nach , achten* =^ ,glauben* und ,sich halten* steht 
,dass': 

a) 1520 Slhet 5 4^' iä) ai)i bae beutf^ [aiibt i|t lüeit me^r gen 9Iom 
gibt; — 1527 Di nu f. b. fterbcn © 3* iS) nd&te, bas alle peftitcufe burd^ 
bic böfen gcitler wetbeu miter bie leute flcbrac^t; 

jedoch auch ohne Konjunktion mit dem Konjunktiv: 
1520 aj. b. n. ed\\^m SuIIeu 91 2^ ctWä) ad&ten, c§ fein; 

b) Sib. V. 45 Rom, 6,11 galtet cm^ ba für, bas jr ber Sünbe ge^ 
ftorben fetb; — de Wette, Br. 311 fo a^ten wifö benno^ bafur, baö ^ 
a)torife unred^t ti)et. 

d. Mit dem Konjunktiv verbindet sich jdassS wenn eine Un- 
gewissheit bezeichnet werden soll, so: 

1523 Ii, 7. 6. Gotiiitl). 6 4^ Don ptt geanirtteu unb trnmen, bas [xt gott 
ctuere; — Sib, v. 45 Köm, 140 Db fic^e einmal jittrageu n>oIt, baö id& gn 
eud^ (eme; — Rieht 18,19 3ft birö bcfier, baö bu in bf0 einigen SJianö 
(jaue ^Jiriefter feicff; ähnlich 2, Sam* 14,32; 

doch selbst zuweilen bi^i ehier sicher ausgemachten Thatsaohe: 

2. Mace. 13,18 bcu Äönig a&er afe er nerfud&t Ijotte^ büß bie ^jiben jo 

freibig roereu. 



I 
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§ 358. 

Noch einige Bemerkungen aber die konjuntionalen 

Nebensätze. 

Über die abweichende Bedeutung einiger Konjunktionen ist schon 
früher gesprochen worden (§ 138. § 170). 
Demnach werden: 

1. Nebensätze der Zeit bei Luther auch gebildet mit n)eU = so 
lange als, baö = indem, bid fo lang neben folange bt$; 

2. Nebensätze der Vergleichung mit ate = wie bei dem Positiv, 
benn u. rocber = als, jenes regelmässig nach Komparationen, dieses bei 
Negationen, mit ob^üiä) = als ob, obbct baö = als dass; 

3. Nebensätze der Einschränkung mit ba« und angefcl^cn baö = 
gesetzt dass, sofern, mit one boö = ausgenommen dass; 

4. Nebensätze des Grundes mit bad^ barumb bad^ bauen ba$^ bie- 
weil, fintcntal = weil und oft auch mit benn; 

5. Nebensätze der Absicht meist mit auff bad^ seltener mit bomit; 

6. Nebensätze der Einräumung wie mhd. sehr häufig mit fo; 

7. Nebensätze der Bedingung meist mit roo, seltener mit fo und 
ob^ am seltensten mit iDenn und n)ann. 

Hier sei noch folgendes ei-wähnt: 

1. Nach einem Zwischensatze wird die Konjunktion besonders 
jdass* oft von Luther wiederholt, so: 

Phil. 1,27 auff ba§, ob x6) ferne — , bafi jr flcl^ct; Joh. 13,19; 14,29; 
15,16; 16,4; Jud. 6,11; Jos. 2,12 u. o. 

2. Zuweilen wird auch ,dass* absolut vorausgestellt, so: 

2. Cor. 5,6 Ditb mffcn, baö, bicroeit roir im Seibc rooncn, fo rooBen wir; 

8,9; 10,7; 1. Mos. 3,5; Pred. 3,14 u. a. 

Manchmal steht ,das^ als Pronomen im Hauptsatz und folgt noch 
einmal als Konjunktion an der Spitze des Nebensatzes, so: 
1520 f. a. b. 93apfl 91 2* ^ä) roiff aber — baö bcfcnncn, baö mijr nit anbcrö 

beroujl ift. 

3. Für ,je — desto' gebraucht Luther oft ,je — je*; hierbei 
setzt er zuweilen beide Sätze in die Wortstellung der Nebensätze, so: 
1520 f. a. b. SBapfl S!l 4» pl^c crgcr ifi, \)\)e mel^r — er — mifeprau^t; 
S3ib. V. 45 Marc. 7.36 je mel^r er aber verbot je mel^r fie eö ausbreiteten; 

ähnlich ,ehe — ehe* für ,eher — als*: 
1520 f. a. b. 33apji 31 3^ \)\)x niufiet e^e burd^ ßvfft ünterjjal^en, el^e x)^x 
fumel^met — jul;elffen [vergl. § 138]. 

4. Ahnlich wie die Relativkonjunktionen nimmt auch ,wenn*, 
,so* ==: jWennS und ,ehe* zuweilen ein verstärkendes benn zu sich, so: 
1520 f. a. b. Sapft 33 2^ 2Benn ben (denn) epn 93apft, pm abroefeen 6f)rifii, — 

reflieret; 
a3ib. V. 45 Matth. 6,30 ©o benn @ott baß @ra§ — «eibet; 7,11; Luc. 11,13; 
Luc. 22,61 (S^e benn ber .^a^n fre{)et; 22,15; 22,34 u. a. 
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5. Vor ,ferii, oftj vieP steht für ,also' oft nur ,aLs^: 
1528 StuöL b. 10 gcpot S 4^ (Mosas) uns nid&t loeiter angebet, beim aU 

fern er nut beni natürlit^en gefe^ ubemnfontpt ; 
1517 3) 7 pul^jf. .& 5^^ alfe offt id& meniäer t;n ber fd&rifft bau S^riFtum 

funben f)ab, bin id^ — ; 
1532 31 4^ al@ tiiel eö jmnier mügliiii tfl. 



Kapitel 4 
Die Pariod«, 

§ 3Ö4. 
Die Häufung von Belatlvsätzen. 

Über die Periode nnd deren seltenen Gebraucli von Luther ist 
schon § 253, § 255, § 256,10 u. § 344 gesprochen worden. Haupt- 
sächlich BQtäteht bei Luther eine solche dadurch, dass eiuem Haupt- 
satze mehrere relative Nebensätze untergeordnet werden, welche 
wiederun» untergeordnete Sätze zu sich nehmen; so stehen Coh 2,10 — 12 
hinter einem Hauptsätze 5 relative und 1 konjunktionaler Nebensatz: 

25nb jr feib tottfonien in jm, u)cl(3^cr ift bas Jgeubt öITer 5^ürfteutt)um 
vnb DberEeit ä" löeld^eni jr au^ befc^mtten feib, mit bei Sef^neitung on 
l^cnbe, but^ti aHeßung befi füubHii)cn Seibefi im flidfd), ncmlid^, mit ber bc^ 
jd^neitung 6E)rifti^ iu bcm, bas jr mit jm bcgroteu feib bnrti^ bie 2:auffc. 
^n meld) cm jr audö feib auffcrftauben, huxä) hm glauben, ben (Sott mrdtet, 
melier ju aufferroedt ^at uou ben Kübtem 

§ 355. 
Häufung von Konjunktioualsätzenp 

Doch auch Sätze mit Konjunktionen werden zuweilen von Luther 
sehr gehäuft, so hat Apost, 7,44. 45 ein Hauptsatz 3 konjunktionale 
und 4 relative bei sich; 

©ä I^atteu Diifct Stleter bie §ütten be§ scuguis in bet müilen^ toie er 
jnen ba^ perorbcuet ^atte, ba er ju ^Slofe lebete, ^aä er fie nmd&eu folt 
nad& beut gurbilbe, baö et gefcbeu hatte, äßelije unfet ^l^ctcr au6) ammmen, 
üub brad^teu fie mit 3ofue iu hat Üanb, boö bie i^eibcu iuue fjalteu, meldte 
@ßtt au0 fties für bem oiigefi^^te pnfer Ureter. 33i6 jur ^tü S)amb; älm- 
lieh Pluh 1,9— IL 

In dem erst von Luther lateiniscli abgefassteu äüaruntb be$ SBöpfli 
budjer tJtJibrant (1520) gelien 31 2" ein konjunktionaler und ein relativer 
Nebensatz dem Hau|^tsatze voran, diesem folgen dann zwei durch ,und* 
verbundene Nebensätze zweiteu Gi'ades, auf diese folgt der sie regie- 
rende Nebensatz ersten Grades, welcher aber mit ihnen derartig ver- 
schlujiffeu ist, dass e!- ein- und dieselbe Konjunktion ,so' hat: 

'^nb mie iDot üiel mehr \)\\n gleudjer vflid)t jn)un, bie boc^ baffelb 
nit tt)un molten obbcr m^djtcnu, oiHcydjt üu^ Duuürflaiib ober geprc^lü^i^ 
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furd^t. SBcrc iö) \>tmoä) nit bamit entfiä^ulbifit, §o mepn gemiffcn gnugfam 
Dorficnbigt, mh mcpn ßcpfl, mutig gnug von gotß gnaben crroedtt, gemanbfi 
eycmpeß. liefe mid^ auff leiten. 

§ 356. 

Die Stellung des Nebensatzes zweiten Grades zu seinem 

ihm übergeordneten Nebensatze ersten Qrades. 

Es ist schon früher erwähnt worden, dass im Mhd. und bei 
Luther eine grössere Freiheit in der Stellung der Satzglieder und 
untergeordneten Sätze herrschte, als jetzt. So gut jetzt die Regel: 
Kein Nebensatz, sei er echt oder unecht, darf vor dem ihm über- 
geordneten Nebensatze stehen. Luther befolgt diese Regel noch nicht, 
sondern stellt oft 1. den Nebensatz zweiten Grades zwischen den 
Hauptsatz und den Nebensatz ersten Grades, so: 
»ib. V. 45 Matth. 7,9 ^tl6)tx ift unter m6) 9Menfd^en LHauptsatz], fo 

\n fein ©on bittet umb« Srot [N. 2. Gr.], 3) er jm ein ©tein biete? 

[N. 1. Gr.J. Wir müssten sagen: Welcher ist, der seinem Sohne, 

wenn er um Brot bittet, einen Stein gäbe; Joh. 5,7; Rom. 15,29; 

2. Cor. 5,1; 1. Petr. 3,17; Apost 20,18; 22.17; 1. Joh. 3,2; 

Luc. 12,25. 

Zuweilen ist der vorgestellte Nebensatz sehr umfangreich: 
Marc. 10,29 ©§ ifl niemanb [Hauptsatz], f o er uerlefft l^au«, ober brüber, 

ober fcj^roeflcr, ober t)ater, ober mutter, ober meib, ober finber, ober 

edEer, 9[5mb meinen miffen, unb umb be§ ©uangeKj mitten [N. 2. Gr.J, 

®er nid^t l^unbertf eltig empfal^e [N. 1. Gr.]. 

So auch in dem § 355 angeführten Satze aus SBarumb beö 33apfiß 
biid^er; ferner daselbst S 2^ 3Ji eö bod^ nit glemblid^, SBenn fe^n regiment 
aufe gott mere, baö er folt al|o oiel uorterben; Br. v. 1535 ä}nb ifl mol 
bir fal^r babet), mo bie ^errn onb ober^errn, feieren franrf^eiten nid^t fieuren 
werben, folt mol ein lanb flerben brau« merben. 

Notwendig wird diese Vorausschickung, wenn der Nebensatz 
zweiten Grades sich auf mehrere Hauptsätze ersten Grades bezieht, so: 
93ib. V. 45 2. Gor. 12,20—21 ic^ fürd^te, menn id^ fome, baö id^ eud^ nid^t 

finbe — , ^aö nid^t l^abber — fet). 35aß id^ — fome, ünb — (Sott 

bemütige — nnb muffe. 

Unecht ist der Nebensatz ersten Grades: 
Joh. 11.40 $ab iä) bir nid^t gejagt [Hauptsatz], So bu gleuben mürbefl 

fN. 2. Gr.], bn fotteft — fe^en [N. 1. Gr.]. 

2. Zuweilen stellt Luther sogar den Nebensatz zweiten Grades 
unmittelbar vor den Hauptsatz, den Nebensatz ersten Grades aber 
häufig hinter letzteren, so: 
Marc. 11,24 3lUe« maö jr bittet in emrem ©ebet [N. 2. Gr.], gtcubet 

nur [Hauptsatz], baö jrö empfa^en roerbet [N. 1. Gr.]. 
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§ 357. 

Anakoluthieen. 

Oft vermeidet Luther eine allzugrosse Schachtelung des Perioden- 
baues dadurch, dass er die Anakoluthie anwendet, d. h. die begonnene 
Konstruktion ifallen lässt und meist in Anschluss an die unmittelbar 
vorhergehenden Teile der Periode eine neue Konstruktion beginnt. 
Es ist dieses eine geschickte Nachahmung der volkstfimlichen Rede, 
welche viel zur Klarheit des Sinnes beiträgt. 

1. Übergang der Konstruktion des Nebensatzes in die des 
Hauptsatzes tritt bei Luther zuweilen ein a) nach der Konjunktion 
jdass' und b) in Relativsätzen: 

a) Matth. 15,17 3Kcr(fct jr no^ nici^t? ©aß, alles roa« junt munbe ein* 

geltet, ba« geltet in ben Sau(| t)nb wirb — außgeroorffen; ähnlich 
19,4; 13,28; Marc. 7,18; Joh. 11,22; Gal. 1,23 u. a.; 
Gal. 4,15 3<ä& bin eroer S^^ge, baö, roenn eö müglic^ geroefen roete, jr ^ttet 
eroer Slugen auögeriffen; 5,21; 1. Joh. 2,29; 

b) Apost 8,14 ^etrum t)nb 3!öi^annem, SBeld^e, ba fie l^in ab famen, 

beteten [xt t)ber fie, baö fie; 11,33; 28,17. 18; Luc. 8,13; Ebr. 1,3. 

Sehr wirkungsvoll zeigt sich diese Anakoluthie Phil. 2,5. 6: @in 
jglid^er fep gefinnet, roie Ql^efuö 6l^rijlu« aud^ roar, SBeld^er, ob er rool in 
göttlid^er gefialt roar, ^iett erß nidbt für einen Staub, ©otte gleid^ fein, 
©onbern euffert t)nb nam , warb gleid^ — erfunben. 

Hier müsste eigentlich alles Folgende von dem Wort ,welcher' 
abhängig sein, wodurch ein sehr schleppender Periodenbau hervor- 
gerufen würde. 

Ganz ähnlich schreibt Luther schon 1520 93. b. ^epl^e^t 6 3* 
6ei)t alfo gefpnnet, roie tjl^rö fel^t in ß^rifio. Söild&er ob er rool doB gott^^ 
(idier fomi roare t)nb für ^ii) fclb gnug ^atte, unb i)bm fein leben, roirdten 
Diib lepbenn nid^t nott roare, baö er ba mit frum obber feligrf rourb. 
®cnno^ ^at er \i(!^ beö alleö geentert. 

Zuweilen schliesst sich auch der Nebensatz an einen eingeschobenen 
Hauptsatz an, wiewohl das Relativ bereits vor diesem steht, so: 
33ib. V. 45 Joh. 21,25 SBeld^e, fo fic folten einö nad^ bem anbern gefd^rieben 
iDcrben, ad^te iß, bie SBelt roürbe bie 33üd^er nicj^t begrciffen. 

c) Ein Übergang aus der Form des Nebensatzes in die des 
Hauptsatzes findet auch da statt, wo Luther die von der Konjunktion 
,(lass* abhängige indirekte Rede in die direkte hinüberfuhrt, so: 
Luc. 5,14 er gebot jm, ba§ er§ niemanb fagen folt, Sonbern gel^e l^in, t)nb 

jeige hiä) bem ^riefter; Apost. 14,22. 

Zuweilen schiebt er fprad^ er ein, so: 
A])Ost. 1,4 befall^ er jnen, 3)aö Re md)t von Serufalem roid^en, f onbern 

roarteten auff bie X^erl^eiffung beö i?aterö, roeld)e jr babt gehöret (fpra(]^ 

er) von mir; 17,2. 3. 

2. Übergang der Konstruktion des Hauptsatzes in die des 
Nebensatzes findet bei Luther einige Male da statt, wo er aus der 
Koim der direkten Rede in die der indirekten übergeht, so: 
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Joh. 13,29 @tß^ ttieincten —, SMwö fpred^c ju jm, Äcuffe, n)a§ t)n§ not 

ip, — ober, baö et ben Slmten — gebe. 

8. Eine Art Anakoluthie findet sich auch zuweilen in Bedingun gs - 
Sätzen, die mit der fragenden Wortstellung ohne Konjunktion beginnen, 
dann aber hinter einem verbindenden ,und' in der gewöhnlichen Wort- 
stellung der Nebensätze fortfahren, so: 
1. Kön. 9,6 SBerbet jr eud^ aber Don mir — abroenben — , Dnb nid^t l^alten 

meine ®ebot — Dnb l^in geltet onb anbern ®5ttem bienet t)nb fte 

anbetet. 

Hier ist ausserdem noch der Wechsel der Tempora vom Futur 
zum Praesens bemerkenswert 
3. Mos- 14,21; — Esth. 8,5 iflö gelegen bem Äönige, Dnb id^ jm gefalle, 

[o f(]^reibe man. 

4. Die logische Anakoluthie. 

Zuweilen ist die grammatische äussere Form nicht verletzt, aber 
der Sinn des Ganzen verlangt eigentlich f&r den zweiten Hauptsatz 
einen Nebensatz, so: 

a) bei Relativsätzen: 

Matth. 7,15 ©el^et eud^ für für ben falfd^en ^propl^eten, bie in ©d^afö^ 
fleibern ju eu(]^ fomen. ^nroenbig aber finb fie reiffenbe aSoIffe; 
Marc. 12,38—40; Joh. 4,12 u. a.; 

b) bei Sätzen mit ,dass': 

Matth. 5,39 3d^ aber fage eud&, 2)aö jr xCv&li TOiberfheben folt bem Dbel, 
©onbern fo bir jemanb einen Jireici^ gibt auff beinen reci^ten "^^itxi, 
bem biete ben anbern aud^ bar; Marc 1,45; Rom. 5,34 u. a. 

5. Auch der Übergang aus einer Infinitivkonstruktion in die des 
Nebensatzes wird zuweilen von Luther vollzogen, so: 

1520 Slbel 3) 2* fo fol e« t)iel mel^r gelten, feo ber fe^feer — regel t)nb 
gefe| gebe, burd^ ganft beutf^e lanbt !et)n leiten t)nnb pfrunb mel^r 
gen 3?om laffen fummenn burd^ bed Sapjiö a)tonat t)nb roaß l^pnein 
fummen ifi, roibber frcp werbe. 

§ 358. 
Die Einschaltung eines Hauptsatzes. 

Oft geht Luther der Periodenhäufung dadurch aus dem Wege, 
dass er einen kurzen, meist nackten Satz in der Form des Haupt- 
satzes einschaltet, ohne dass dieser aber Einfluss auf die Konstruktion 
hat; meist sind es Sätze wie ,ich halte*, ,ich meine* u. dergl: 
1520 abel 33 2^ ©pn x^^xi^t feele (id& ^alt be§ 33apft§ aud^) fol üntertl^an 

fein ber t)bir!eit; 
3) 2^ roo t)mb ein lel)en ein ^abber fid^ ju 3ioni angefangen, n)il(%§ id^ ad^t, 

faft bie gemepnift t)nnb groffift ftra& ift, bie pfrunben gen 9iom ju 

bringen; 
6 2* obber tiemanbt ein plag TOtbberfure, wie etli(% mal fie rumen, ge= 

fd^e^en fet); 
® 1' 9lod^ eini^ f)at ber gei^ erba(^t, ba§ id^ tioff fol baö te^t feinn; 
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1541 JB. $. aSorfl Ä 4^ S)a nn (fag id^) ^crfeog grlbcrW^, ähnlich g 1* 

u. 1^; 
Sib. V. 45 Gal. 4,11 Sieben »ruber (3d& bitte md^) Qfr \)aU mir fein 

fieib fletl^an. 

§ 359. 

Die elliptische Perioda 

Zuweilen lässt Luther in einer Periode den Hauptsatz ganz 
weg, wenn er aus dem Zusammenbange zu ergänzen ist, 

1. bei Fragen: 

Job. 1,22 Sffiaö bifiu benn? 3)aö tüir antroort geben, benen, bie Dnö gefanb 
^aben, zu dem Nebensatz, dass wir u. s. w. ist als Hauptsatz: 
,Sage es uns!* zu ergänzen, ähnlich 9,36; 

2. bei , nicht dass*: 

Phil. 4,17 SRid^t ba« i^ bas ©efd&enife \\x6)t, ©onbem i^ \nä)e bie ^d&t. 
Zu ,nicht' ist ,ich sage dies' zu ergänzen; ähnlich 3,12 u. a.; 

3. bei ,aber dass, doch dass, sondern dass*: 

Marc. 14,49 3^ bin — bep eud^ geroefen, t)nb ^abe geteret, Dnb jr ^abt 
n\\6) ni(]^t gegriffen, SIber auff baö bie ©d^rifft erfüllet werbe, wo zu 
aber ,dies ist geschehen* zu ergänzen ist; ähnlich Joh. 1.8; 9,3; 
13,18; 15,24. 25; 1. Joh. 2,19 u. a. 

4. Vor , sondern* ist ein Hauptsatz zu ergänzen: 

Joh. 11,41 id) banrfe bir, baö bu mi($ erl^öret ^afi. 35o(]^ id^ weiö, baß 
bu mid^ attejeit l)örefl, ©onbern vmb beö Solds TOiBen — fage id^§. 
Hier ist vor ,sondem* ,ich sage es nicht um deinetwillen* zu er- 
gänzen, Joh. 7,47. 

5. Einige kühne Ellipsen hat Luther aus dem Grundtext über- 
nommen, so: 

Matth. 10,25 ©ö ift bem jünger gnug, ba« er fet) n)ie fein 9Jleifter, Dnb 
ber Äned^t n)ie fein ^err; wo ber Äned^t für ,dem Knecht, dass er 
sei* steht; desgl. Rom. 5,12; Gal. 5,11. 



Digitized by VjOOQIC 



Schluss. 



Versuchen wir nun zum Schluss, ein Gesamtbild von der Ent- 
wicklung der Schriftsprache Luthers zu entwerfen! 

Im Lautstande, der Schreibweise und der Wortbiegung 
hat er sich der hochdeutschen Kanzleisprache angeschlossen und zwar 
besonders der kursächsischen, neben dieser sind nachweisbar noch 
die kaiserliche und die Nordostthüringens auf ihn von Einfluss gewesen, 
desgleichen auch seine thüringische Mundart, wiewohl die mitteldeut- 
sche Färbung seines Lautstandes zum grössten Teil der Einwirkung 
der kursächsisclien Kanzleisprache zuzuschreiben ist. 

Im Wortschatz, der Wortbildung und im Satzbau hielt er 
sich aber in richtiger Erkenntnis des deutschen Sprachgeistes an die 
lebendige Sprache des Volkes, welche er im Beichtstuhl und auf der 
Kanzel sich schon in hohem Grade angeeignet und veredelt hatte. 
So ist denn seine Sprache dem Kerne nach eine echte Volkssprache, 
hervorgegangen aus der Ausdrucksweise des gewöhnlichen Volkes, 
veredelt durch die des zum Herzen des Volkes redenden Prediger» 
und umkleidet mit der Schreibweise der hochdeutschen Kanzleien. 

Die Schwächen und Mängel dieses Kleides hatte Luthers scharfes 
kritisches Auge bald erkannt, und diese Erkenntnis drängte ihn zur 
Reform der Schriftsprache. Ein zunächst unbedeutender Anfang der- 
selben ist hinsichtlich des Lautstandes und der Rechtschreibung 
seit dem Jahre 1520, dem fünften Jahre seiner nachweisbaren schrift- 
stellerischen Thätigkeit, zu konstatieren. Schon bedeutender wird die Um- 
wandlung auf diesen beiden Gebieten 1522; auch beseitigt ^er noch einige 
syntaktische Mängel, indem er sich namentlich in seinen Übersetzungen 
freier von dem Originale macht und dem deutschen Sprachgeiste mehr 
anpasst. 1523 säubert er seinen Wortschatz noch von einigen Fremd- 
wörtern und die Wortbiegung von einigen veralteten mittelhoch- 
deutschen Formen. Sein Streben nach Einheit in dem Laut stände 
und der Rechtschreibung tritt aber besonders in den Jahren 1524 
bis 152G hervor, indem er die veralteten mittelhochdeutschen und die 
dialektisch mitteldeutschen Formen zu beseitigen sucht, sowie die 
unnütze Häufung der Konsonanten. — Zwar hört die Läuterung der 
Rechtschreibung nach 1530 mit Ausnahme der Grossclu-eibung der 
Hauptwörter und die des Lautstandes nach 1531 fast ganz auf, 
ohne zur vollständigen Einheit geführt zu haben: doch haben Luthers 
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Schriften seit diesem Jahre bedeutend mehr einheitliches Gepräge, als 
die der damaligen Kanzleien, und auch die Rechtschreibung ist viel 
geregelter. Bis zu dieser Zeit hat er auch die Wortbiegung von 
mehreren mittelhochdeutschen oder mitteldeutschen Formen gesäubert, 
sodass die neuhochdeutschen immer mehr übei wiegen; vollständig wird 
aber das Schwanken zwischen ihnen und den mittelhochdeutschen nicht 
beseitigt. 

Es sei noch gestattet, über die Frage: Welche Verdienste 
hat Luther um die neuhochdeutsche Schriftsprache? einige 
Worte zu äussern. 

Wir erinnern zunächst daran, dass er noch keine einheitliche 
Kanzleisprache vorfand, wie man früher vielfach irrtümlich annahm, 
sondern nur eine Annäherung der einzelnen Kanzleien in dem Laut- 
stande und der Schreibweise. Das Streben nach Einheit war da, 
die Einheit selbst hat Luther wenigstens in den wesentlichen Punkten 
in seiner Schriftsprache geschaffen. Eine Rechtschreibung existierte 
so gut wie gar nicht; durch Luthers Schriften wurde eine solche be- 
gründet, wenn dieselbe auch freier als die unsrige war. — Im Wort- 
schatz und Satz bau war aber die deutsche Kanzleisprache schon 
auf dem Wege, sich und damit überhaupt die Schriftsprache der 
lebendigen Volkssprache immer mehr zu entfremden. Dieser Ent- 
fremdung der Schriftsprache durch die Kanzleisprache gebot Luther 
ein energisches Halt, indem er an Stelle letzterer seine Bibelüber- 
setzung dem deutschen Schrifttum als klassisches Muster hinstellte. 
So hat denn Luther das unsterbliche Verdienst um die deutsche Schrift- 
sprache, den im Werden begriffenen Einheitsprozess ihrer äusseren 
"Form wirklich vollzogen und sie hinsichtlich des inneren Kernes zurück- 
geführt zu haben zu ihrem ewig jungen Quell der lebendigen Sprache 
des Volkes. Und dieses Verdienst wird weder dadurch geschmälert, 
dass Luthers Schriftsprache nur allmählich und unter hartem Wider- 
stände der Katholiken und der Niederdeutschen allgemein mustergültig 
wurde, wie Burdach treffend nachgewiesen hat, noch dadurch, dass 
andere auf dem von ihm gelegten Grunde weiter bauten und manche 
seiner noch übrig gebliebenen Inkonsequenzen sowie veralteten Formen 
beseitigten, wie Opitz, Bödiker und Gottsched. Auch der Umstand 
spricht nicht dagegen, dass man Luthers Sprache wie die der ober- 
sächsischen Kanzlei das meissnische Hochdeutsche nannte. Luther 
ist ja der erste Klassiker derselben geworden, wiewohl bereits vor 
ihm die kursächsische Kanzleisprache die allgemeine Geschäftssprache 
in Kursacliseu geworden war. Trotz der verkleinernden Äusserungen 
der zeitgenössischen Gegner Luthers und solcher der näcJhsten Jahr- 
zehnte sind Fabian Fran.uk, welcher als beste Muster der deutschen 
Sprache Kaiser Maximilians Kanzlei und Luthers Schreiben schon 
1531 anführt, und Juh. Clajus. dem 1578 Luthers Sprache in der 
Bibel als so mustergültig erscheint, dass er sie für eine Offenbarung 
des heilio:en Geistes hält, beredte Zeugen datiir, dass schon dem 
16. Jahrhunderte Luther als der 'Mmm galt, welcher die gewaltigste 
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That für die Schöpfang einer einheitliclien deutschen Schriftsprache 
Tollbracht hatte* — Wer die Schule hat, hat die Zukuuft. Dieses Wort 
gilt auch von Luther. Für die protestantische Schule aber wurden 
Luthers Bibel und zum Teü seine Katechismen zunächst unanfechtbare 
GniDdlagen des religiösen Unterrichts, welche die Jugend auswendig 
zu lernen hatte. Welchen gewaltigen Einfluss er dadurch aber auch auf 
die deutsche Sprache der Jugend gewinnen musste, begreift jeder, der 
eine protestantische deutsche Volksschule besucht hat Wtnn aber 
dieselbe hochdeutsche Schriftsprache später auch in die katholischen 
Schulen eindringt, so beweist dieses, wie auch die Namen der sechs 
protestantischen Klassiker Klopj^tock* Lessing, Wielandj^^ Herder, 
Goethe und Schiller, dass die geistige und sprachliche Überlegen- 
heit in Deutschland auf Seiten der Protestanten ist. Unter diesem 
Einflüsse blieben aber auch die Ei wachsenen uikI waren ihm mehr 
unterworfen als dem der Kanzleien^ vielfach vielleicht selbst ohne es 
m wissen oder zw wollen. Wie ja die meisten auch jetzt nicht 
wissen, was sie sprachlich Luther verdanken* Lessing und Goethe, 
seine beiden bedeutendsten Nachfolger in der neuhochdeutschen Prosa, 
haben dies offen anerkannt, und neben der Bibel werden ihre Werke 
das beste Bollwerk bleiben gegen das jetzt auch die Schule bedrohende 
Zeitungsdeutsch der Gegenwart. 
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Die Oberlausitzische Gesellschaft der Wis^^en- 
iüchaften hat dui'ch den am 24, Oktober 1888 nach 
kurzem Krankenlager erfolgten Tod ihres Seki^etärs, 
des Herrn 

Professor Dr. Schönwäldcr 

einen schwer ersetzlichen Verlust erlitteih Seit 1875 
erfüllte derselbe, trotz höchsten Greisenalters, mit 
unermüdlichem Eifer die Pflichten de.s Sekretariats, 
bereicherte die geschichtliche Keimtnis unserer Ober- 
laii^itz durch fortgetsetzte Forschungen am ScbreibpultL^ 
sowohl wie rüstig wandernd auf Weg und Stegen, 
stets frohgemut und anregend, das Musterbild eines 
Greises, der den Wert des Lebens nur in frucht- 
bringender Thätigkeit sieht und darin keine Schonung 
für sich kennt. Die Gesellschaft wird sein Gedächtnis 
für immer in dankbaren Ehren halten. 
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^ie ^amxüt 8teintu(fet in Zittau unb @örlit 

^on Dr. ^ermann ^notf^e. 



Gin Scijpiel bafür, tüie in ben jungen ©emcinrocfcn bcr obcrlauri^jifd^en 
©täbte grabe auö ber gerne eingeraanberte 33ürger oftnialö ju ben hödiftm 
et)ren emporfliegen, bietet bie ganiitie ©teinruder in 3^^^^^ ^^^ 0>örli6^ 
3loä) gab eö in biefen Stäbten fein erblid^eö ^atriciat, raetdieö für M] bie 
ftäbtif d)en (£f)renämter in 3lnfprud) naf)m; e§ lüar bal)er lebiglidö bic mbi' 
üibuelle Xüd^tigfeit be§ 3Hanneö, unterftü^t burd& eine geroiffe aBnEitbabeu 
I)eit, obne bie eine eifrige S3ett)ei[igung an ben öffentlid)en Slngelegciihdten 
unmöglid) ift, rceldjen baö SSertrauen ber 3Witbürger bie Seitung beö ftü^ttld)ct^ 
SKefenö übertrug. 

3uerft in einer Ur!unbe ü. :3. 1310 finben wir unter ben @efd"ni>oriu^u 
unb Sd)öppen ju 3ittau unb jroar an jroeiter Stelle nad) bem ^'iüraer^ 
meifter einen Thilo antiquus Öteinrucker, Hungarus. aufgcfiibrt.^} 
ßarpäOD, bem attein tüir bie Grfialtung biefer mie fo üieler anberen Ürfuiiben 
äu üerbanfen [;aben, fd)reibt ben 9Jamen sroar „Steinrüder"; atlnu unr 
bürfen anne{)men, bafe er „Steinruder" l^iefe; menigftenö wirb er tu ncidj 
t)orl;anbenen Driginalurfunben ftet^ fo gef daneben. 2ßie ber '^n]a1} „ber llntiar" 
anbeutet, mar bcr 9)fann unb sroar motjl fd^on Gnbe beö 13. ^atitliHiibcrl^ 
au^ Ungarn nad; 3i^^^^ eingemanbert. 

gaft g[eid;seitig mit biefem ^bito mirb aber in ben Satiren 1312 ufib 
1315 anä) ein Haymannus (.^einrid^) scultetus dictus de Stiuii- 
ruker, civis in Zittavia, errcäliut, meldöer in te^terem Sabre 2 ^0!arf 
Sabrcßeinfünfte in Gdartöberg, bie er üon .^einridf) von Seipa, bem barnalti^ni 
Grbberrn Don 3i^tau unb feiner Umgebung, ,^u l'ebn gobabt, beut Mk>ihn* 
3JiarientbaI fdjcnfte.'-^) ^^iefer öcinrid), ]ci)cnfaUö mobl ein Sobn Tliiti^'^, 
mar alfo Sn^aber beö ftiibtif djen Grbgeridjto ober beö ©erid^tö ,,bci' lUcV 



1) Garp5Dü, Anal. I. 137. Corl. Liis. 195. 

-) (.'üd. Liis. 209 unb ?(nl)nn(^ 98. .Höl)ler fri)vcibt ^wav iinrf) bor uielftiui fflilri 
fiaftcn 5DJariciul)aIcr 5l5|cl)ri|t bcr Urf. ü. KUj bou Hunnen: Steiiiniljpr; in bor Cvi^fn^kil' 
iirfunbc üon 1812 aber lautet er: scultetus 8t;iinruk<T. %nd] unter ben ;^eui)cn inns \H]n 
ift jobcnfaÜö ^n lofon lleiniaunus Stcinnikcr ftatt iJcnnaunus, mc ed cbcnbafi.liH \W\ 
Hermannus de rremtitz t)cif;cn ntufe Ht'imaunuH de Tr. (iögl. Alnotlic, (^ojVlii hli t>i*y 
Dbcrliuif. ^^Ibclo 429'. "i^hut) orfcbchu C',i nm ntcbr alo frai^lid), ob '^a^^ £uc\in(i[ ii*' J1«L 
t). 1815 üor bem tUanten Steiurnker mirflirf) ein de cntlialton follte. 
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öftitfc".^) SBäl^rcnb bicfer ^cinrid^ fcitbem auö 3ittau t)crfd&n)inbct, begegnet 
im« bafelbji unter ben ©d^öppen ber ©tabt 1350 noci^mate ein Xylt ©tein^ 
rufer,^) jebenfaffs tooI^I ein gteid^namiger ©ol^n (ober @nfel?) beö „alten 
©teinrufer". 

S)a erfd^eint benn balb nadb 1315 ein $einrid& ©teinruder aud^ 
unter ben ©d^öppen von Oörlig.^ SBir fönnen nid^t glauben, bafe bieö 
ein anberer fei, als ber bißl^erige ©rbrid^ter von 3ittau. ^n feiner anberen 
©tabt ber Dberlaufift finbet [x6) ju jener ^di ber ungeroö^nlid^e gamilien^ 
name. 2)a ift ber ©d^Iufe roo^l gerechtfertigt, bafe jene ^^erfönli^feit, bie 
feit 1315 in 3i^^öu nirgenb me^r erroä^nt roirb, infolge von ^eirat^ ober 
aus fonfiigen ©rünben fid^ nad^ (Sörlife geroenbet fiabe unb, ate wo^l^abenb 
unb gefd&äftöerfal)rcn, au(| l^ier alsbalb in baö ©d^öppencollegium geroä^It 
roorben fei 1322 wirb er, als S^WQt, roieber genannt unb l^eifet babei 
civis Gorlicencis,*) aber nur im ©egenfag ju ben ablid(ien S^n^tn; 
geroife gehörte er nod^ immer ju ben Jiatl^mannen. ©r erfd^eint als ein 
Too^l^abenber SRann, befafe ^öfe in ber ©tabt imb ®üter auf bem Sanbe. 
©d^on balb naä) 1315 ober 1316 T)erfaufte er einen §of am a)iar!ie an 
2^f)icje, Sunge genannt,^) unb 1326^) befiimmte er feiner ^rau Äat^arine 
30 ajfarl auf einem anberen $ofe, ben nad§ feinem iobe feine J^od^ter 6lfe 
erhalten foHte, bie grau Don ©uncelin an^ ber 3)iünje, bem ©nfet bes 
©örlifeer ^Küiijmeifterö 2lpec} Don Stabeberg.'') ßbenfo rerfe^te er um bie^ 
felbe 3eit feine ^albe 3)lüf)le ju Älep^ilöroalbe für 300 3)larf an ^efeolb 
SWonner. 

Um bas 3;af)r 1332 mar ^einrid^ ©teinrudter nid^t mel)r am Seben. 
6r ^atte minbeftenS brei ©ö^ne {)interlaffen. Um jene 3^it waren bem 
„^einxiä) &ttx)XX)Ux" (feinem ©oline) üon feinem i^ater 2 3ilaxt ©elbeö 
JU Selmannsborf (SO. von ©örlig) „angeftorben", roeld^e ber Äönig je^t 
i^m ju Sel)n reid^te,®) unb alsbalb gab nun biefer „§einrid^, genannt beö 
©terinruderö ©o^n, feiner ^^rau 3)Jargaret^e 100 ©d^odt an ber SJJü^lc 
JU Älepliiteiüalbe (SJorftabt üon ®örli^) unb an feinem @ute auf."^) 3[n 
biefer 3Küt)le f)atte bislier aud^ ber Sürgermeifter ^^Jeter aus ber 3Känje, 
Dnfel von ©uncelin, geroiffe 2lnred^te; auf biefe üerjid^tete berfelbe je^t ju 
©unften „ber S3rüber ^einrid^ unb ^eter ©tepnrudter", unb aud^^ 
©uncelin aus ber SWünje üerjid^tete ju ©unften feiner grau eiifabet^ auf 
150 Warf „an ber 3)lü^le junäd^ft au6erl)alb ber ©tabtmauern, unb an 
allen feinen ©ütern".^^) %üx biefen feinen Öruber ^eter ftiftete fpätcr 
§einrid^ bei ben granjiöfanern ber ©tabt eine jäl)rli(^ ju 3JJid^aeliS ah- 



1) %l. 5^notl)e, 9lec^t59cfd)ic^te ber Cberrauf. 81. Sauf. 3Jlafl. 1877. 241. 
2| Urf.=5^crv I. 57 !iWo. 283. 

3) Sleltcflcö Stabtburf) üon 1305 Jof. 24. 9iur fetten roirb bei ben Eintragen in 
älteier ^t'it bie 3al)reöj^al)l beigefügt. 
*) Cod. Lus. 249. 
s) Stabtbud) oon 1305 gol. 25. 
ö) ©benb. gol. 38. 

'^) Änotl)e, ©cfc§. b. Dbcitauf. 5lbelö 438. 

^) 3» einer CerantiDOvtiinq ber Stabt ©örli^j geacn ben 5lbel; 5lbfc^rift oon ^ande, 
9) Stabtburf) üon 1305 5ol. 54. 
löj Gbenb. 5ot. 55. 
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ju^altcnbe ©celcnmeffe.^) 2lu^et bicfcn beibcn SBrübern ^cinrid^ unb ^cter 
wirb aber 1322 unter ben ©(poppen von (85rli| anä) ein^o^ann ©tepn** 
rucfer erroäfint,^) ben wir bo(^ tool^l alö einen brüten, ©ruber ju betrad^ten 
fiaben bürften. 

aSon biefen Srübern fottte ^einrid^, bem Sßomanten nad^ }u fd&Iiefeen 
TOol^I ber ältefte, fpäter nod^ eine befonberö ^eroonagenbe ©teffung nid^t nur 
in ber ©labt ®örli|, fonbern in ber gefammten bamajigen Dberlauftfe ein^ 
nefimen. ^n ber ^tit von 1330—1346 erfd^eint er aU ©rbrid^ter von 
©brlig.^) Site fold^er xvax er SSorfiftenber beö ftäbtifd^en ©d^öppengerid^tö 
unb, obgleid^ Sürger von ©örlift, bod^ jugleid^ aud^ föniglid^er Beamter, 
TOar von atten ftäbtifd^en Slbgaben unb ®ienften befreit unb ftanb im SRange 
über bem Sürgermeifter unb ben fämmtlid^en Siat^mannen.*) S)a ernannte 
i^n 1366 Äaifer Äarl IV. nad^ bem abgange beö biö^erigen Sanboogtd 
St^imo von Äolbi^ fogar jum (allerbingä roo^l nur interimiftifd^en) £anb== 
t)ogte ber Dberlaufi^. 2lm 1. gebruar 1366 reid^te er — „^ä), ^einrid^ 
©te^nrudter, aSogt ju ®örli^ unb ju Subiffin im Sanbe, von meines $errn, 
beö ÄaiferS, wegen" — bem Stalle ju Söbau jwei 5pfunb 5ßfefferjinö ju 
©iebßborf, roeld^en lefetrer an bemfelben Stage oon |>einrid^ t)on ber fianbeö^^ 
frone erfauft ^atte.^) 2)a§ bicfer |>einric| ©teinrudter mit bem früheren 
(Srbrid^ter ju ®örli| ibentifd^ fei, gel^t aus ben SBorten beö Kaufbriefs ^eroor, 
Tüonad) ber von Sanbesfrone fein bisl^crigeS ®ut aufliefe „oor bem Sßogte, 
bem alten SJid^ter, ^errn §einrid^ ©tepnruder." 

6'S war in ber %\)ai ein eigent^ümlid^er gaK, bafe baS Smt eines 
Sanbüogts, bes Sßertreterö unb SBerroalterS ber gefammten föniglid^en ©ewalt 
im Sanbe, ber militärifd^en foroo^l als ber abminiftratiuen unb gerid^tlid^en, 
ein 2lmt, rcetdfies ftets nur von üornel^men, bem bö^mifdien ^errenftanbe 
angel)örigen 2lblid^eu bef leibet ju werben pflegte, jeftt t)om Äaifer einem 
fd^lid^ten ©örti^er Sürger übertragen roorben war, weldfier nun nid^t nur 
in beS ÄaiferS 3lamen Sel)n ju rcid^en, fonbern oor meld^em audf) ber 
gefammte Slbel bes Sanbes ju SRed^t ju fielen l^atte. SBir erflären uns biefe 
äusnalimeftellung folgenber SWafeen. Dbgteid^ 33ürger üon ©örli^, gehörte 
©teiuruder, als :3nf)aber oon £ef)ngütern (er befafe baS @ut Siebftein/) 
nad^ Älofe and) 3tiflaSborf bei ®örli|) jugleid^ aud^ ju ber „3Jlannfdf)aft" 
ober Slitterfd^aft bes SanbeS. ®r, war mit biefen ©ütern ebenfo belehnt 
morben, ^atte ben Sefinseib geleiftet unb war jum Se^nbienfi oerpflidfjtet, 
ebenfo wie bie übrigen aJknnen.'O gerner war er, als ßrbrid^ter von @örli$, 
bereits aucb föniglidfier Beamter gewefen, unb bei ben eigent^ümlid^en Sefug* 

1) N. Script, rer. Lus. I. 299. 

2) Cod. Luß. 300. 

^} 9?eumann, ©efc^ic^te oon ©örli^ 638. 2Bcnn toirÜid^ toäfirenb biefer 3eit axid) 
anberc ^erfoncn alö ©rbridjter genannt roeiben, fo bcfaf; Steinrucfer iDa()rfd^einIic^ nur 
9lntf;eil am (Si"6gerid)t. 

*} ÄnotI)c, iHec^tägcfd). ber Dbcrrauf. 37. Sauf. DJiag. 1877. 197. 

ö) Drig. im etabtarct)iü Söbau 9iü. 9. (Sebrudt 2auj. 9Jiag. 1776. 76. Cod. dipl. 
Sax. reg. IL 7. 234. 

^) 2)anim bcjeic^net if)n Dien mann (®cfc^. r>. ©örtig 638) aud) alä Heynricus 
de Lybenstein. 

'^) Änot^e, ®efc^. b. Oberlauf. 5lbelö 17 ffg. 
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niffen beö ©örliler ©tabtgcridiW^) fiatte Dor il^m aud^ frfli&cr fd^on bcr 
gefammte SIbcI tDcnigficnö bcö ©örli^cr SBcid^bUbcö in allen fd&mercren 
6riminalfa(ä^cn ju SRed^t flcljn muffen, ^^benfaüö ^atte fid& Steinrudfer jlet« 
als ein unparteiif($er'$Wid^tcr erroicfen, unb |o burfte ber ßaifer l^offen, ba§ 
je|t aud^ ber gefammte Slbel bcö Sanbeö biefen ©örli^er 33ürger roittig ate 
feinen oberjien SRid^ter anerfennen werbe. 5Rur furje 3^^^ übrigens fann 
©teinruder bie Sanbüogtci üerroaltet Iiaben. Sd^on 1368 war „Pfleger unb 
SBerroalter ber Sanbe Subifftn unb ®örli|" ein anbrer 33ürger von ©örttfe, 
nämlidö Ulmann auö ber 5Rünje, ber S3ruber von ©unceKn, bem Sd&raagcr 
Steinrucferö.^) 2Bir bürfen annel^men, bafe ber Xob beö (enteren bie 3leu^ 
bcfe|ung ber SSogtci jur golge gel^abt ^abe. 

^erfelbe j^eint minbefienö einen ©of)n, cbenfallö ^einrid^ genannt, 
gehabt ju ^aben. 1375 nämlid^ gab §einrid^ ©teinruder, ber ©tabt^ 
fd^reiber, feiner grau §ebroig 100 3J}arf auf aU feinem ©ute auf fflr beu 
gaU feineö 2:obeä. Unb 1384 üerfaufte „3J}argaret^e, ^mxiä) ©tein^ 
rudters, etwa ©tabtfd()rciberö ju ©örli|, "xoäjtex", 1 ©d^odt 8 ©rofdfien 3*"^ 
auf ^ennersborf an ben diat\) ber ©tabt.^) 2llß ©tabtfd^reiber mufete ber^ 
felbe minbcflenö beö Sateinifd^en funbig fein, alfo ftubirt ^aben. 

2Bir TOiffen nid^t, ob bie gamilie ©teinrudfer nod) länger in ©örli^ 
fortbeflanben Ijabe. Sofall^iftorifer bürften n)a^rfcbcinli(| an^ ben baRgen 
©tabt=, ®erid&t§o üießeid^t aud^ Äird^enbüd^ern üorfte^enbe ©fijjc nod^ mtU 
fad^ üerüollftänbigen fönnen. 



1) ^notI)c, JHcdjt5aefc^idE)tc 45 ffg. Sauf. SWag. 1877. 205 ffg. 

2) 5?notl)e, ®cfd)/b. Dberrauf. Slbelö 438. 

3) Sauf. aRag. 188^. 158. 
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3o|ann @|tifttan bon Samnt^. 

9Jon Dr. g. ^tocfi^arM. 



SDer 3?or9cnannte, ein ©of)n bcr Dberlauft^, l^at mefir als 3if .;Vaiu^ 
feines SebenS in Sttiüringcn vtxbxaijt unb im je^igen ©rofe^erjogt^um Saiiifni 
äl^eimar^lSifenad^ in ^ober amtlicher ©tellung eine beaddtensroertbe 2:i)iutiifi!it 
entraicfett, roeldie in feiner engeren |)eimatf| wenig befannt fein uitb tn>di 
üerbienen biirfte, nid^t gänjlid^ überfeinen unb üergeffen ju werben. 

:Jl[o^ann ßbriftian von S)amni0 war einem alten Dberfdd&fifd^en 'JlDete^ 
gcfi^Iec^t entfproffen, bas in feinem, ber Sänge nad) getf)eilten ©d)ilti rechte 
in Silber einen rotl^en Ouerbalfen unb linfs im rotten gelbe jroci «ülKTne 
^fäf)(e fü[)rt. 3)aS @ef(f)Ied)t war namentlid^ in ber Dberlaufife Diel ticaüial, 
erroarb aber aud) ©üter in ber jeftigen ^^rooinj Sacftfen, im 3.M anbei i 
burgifd^en, in ^ommern, Ed^lefien unb Dftpreußen. 2)aS ©tammbaus KiH'irU, 
wie baS neue allgemeine S^eutfd^e Slbelslejifon von ^rof. Dr. (S. ^. KttLJc^to, 
bem üorfte^enbc 9?otijen entnommen finb, angiebt, ©omniß im Siinlfrdlt: 
gerocfen ju fein, bod^ ftanb aud^ ein &ut 3)amni§ im Greife Ärofini hn 
gamilie ju. Sereits im 3a{)re 1391 fommt ein §ans von 5Damni^ mlutiDlid) 
vor. 35ie forttaufenbe ©tammreilie bes ©efd^led^tes beginnt aber nfirinii^-n^Miclj 
mit Sogistat) v. 2). auf 3?oftin im je^igen Äreife Solbin, ^rooinj S^iaittirii-- 
burg^) unb fe|t fid) fort burd& 3lbam ü. 2)amni^ auf Softin^) unb .nenn 
borf unter Sranbenburgifd^er §ol)cit. ©eine ©öl)ne foroot)l, als berett Jiad) 
fommen, nahmen grö§tentt)eils (jobe Stellungen im 3)Ulitär ober in ba Oiril 
33erir)altung ein unb erfreuten fid) eines umfaffenben ©runbbefijje^^, \iiMi: 
ber bebeutenbften unter biefen ^Jad^fommen ift griebrid^ Sebred)t w T.^ 
$)err auf ©öba unb Srofa bei ^an^zn, raeld^er ?;ule^t ^erjogl. ®&tl^aiid)n^ 
•Öofmarfd^alt, (Slmrf. 3lmtsl)auptmann, ÄriegSratt), ©eneral ber S^Ut'ittn'ho, 
Gommanbant Don 1)reSben mar unb 1734 als ©eneradieutenant tit f^i'n 
^hil)eftanb trat,^) foioie beffen Sobn, A>ans ^^ermann v. 2)., ^err auf (^Mjijriir 
Üßart^a, Sröfa, ßljemniö, B^bli^ unb Sinbenau, geb. 5U äBur^en 22. ,\tiittMi 

M 9?cucö allijcmcinc^ beut[d}Cö 5(bcloIcrifon oon :c. vUncf(l)fc, 5^anb 11, £:^ * |i<i 
unb nacfmiciolid) beö im 33c|il3c bcö .'öcnn SJiajoi" u. 3cliiiüb in (i^orlili bcfinMt', n, .im 
iH'vcjamcnt auoiKfübvtcn Staninibaumcc» bcr ^-onülic uon Tainnit^. Xicfor roarb r-. 
2Raior ü. rclimib jui^cbracin bnrc^ feine ^ieniablin, einer (i"nfcltüctner bcr 5luii[uv.,5 L* i t;i 
^limilia V. Xamni^v Tuetdie mit bem ^anbc^haupimanu bcr Cbcrlaufi^, iUZarimilian *' 
auf Mohn :c , uerbeirvitbct mar. 
f._V'4. 2, ,]i^^ ^^^ ^:)lbeIö(c5ifon Sioflin. 
.^ ^-' " '^) 9?nc(nrcic''nrf) bcj uorcrmärmtcn Stammbaum? unb 5lbcI«oIerifonÖ. 
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314 Soöann G()nftian von ©amni^. 

1716, flubirtc in Subifjtn unb äBittciiberq, war ÄöriigL ^olnifd&ft itnb 
6l)urfürfllid^ Säd^f. Sanbfammcrrat^ (1741), ©d&tüarjburg ^ Slubolftäbtifd^r 
Äammenatl^ unb Äammerjunfer, ©om^crr ju aWcifecn. ©r war üermä^lt 
mit 9Raria ©op^ia 3Hüä)Üä)xn aus ©rofe=So(febra in X^üringcn, geb. 27. Slpril 
1712, oermäl^It 23. S'inuar 1730, gcft. ju <ecrrnl&ut 16. Januar 1774. 
3)er ©l^e cntfprojfcn 7 Söl^nc unb 6 Xö(ä^tcr. 

einer biefer ©öl^ne ifi ber in bcr Uebcrfd^rift bicfcr 9J}ittt)ci[ung ge^ 
nannte Qofiann 6f)tiftian t)on S)ainni$. Verfette ift am 23. 9luguft 1740 
ober 41, bejüglid^ 43 geboren. 3)aö ©cburtöjal^r l^at fid^ leiber nid)t genau 
fcftfteDen laffen. ^n ber angejogenen Stammtafel ift baffelbe mit 174? 
angegeben unb jroar alö ba§ fiebente Äinb ber von 2)ami^*3Kä(fili(i|*f<J6en 
6l)eleute, meli^eö einer SC6(5ter, 9lugufle 2Bi(f)eImine, na6) bem ©uttauer 
Äird&enbud^ geboren ben 17. SKuguft 1739, nad^folgt. ®a aber 1742 gteiii^^ 
faDs roieber eine ^od^ter unb 1744 ein ©obn folgt, (im Saufi^er 3Jlagajin 
g^rifiian ©igmunb, mä) bem ©uttauer Äir(^enbu(| aber ßriftopf) ©igemunb 
2BUf)elm genannt, geb. 7. gebruar 1744) unb biefer im Saufißer aWagajin 
als baß neunte Äinb feiner ©Item bejeid^uet ifl, fo fann bie ©eburt beö 
Qo^ann ©briftian nur in eins ber üorbejeidöneten ^df)xt fallen.^) ©benforoenig 
Iä§t ft(6 ber ©eburtöort beftimmen. ©aß ©uttauer Äird^enbudö füf)rt nur 
7 Äinber ber üorgenannten ©fieleute auf unb muffen bie bort nid^t genannten 
6 übrigen Äinber aufeerbalb biefeß Drteß geboren fein, entiüeber auf einem 
anbern ber oielen ©üter beß ^anß ^ermann t). 35amni| ober in einem 
aufeerfialb beß (Sburfürftentl^umß ©ad^fen gelegenen Orte, in meld^em in 
bienftli(^en ober fonftigen ©efd^äften ber ©enannte fid^ mit feiner ß^efrau 
auffielt. 

Ueber bie 3ugenb*@rjief)ung beß Qobann Gbriftian von Samni^ voat 
nidbtß 5Jä{)ereß ju ermitteln, bodö gel^t auQ feiner fpätercn amtlid&en ©tetlung 
t)exvox, bafe er bie ^^{ecbtc ftubirt \)abm mufe, foroie auß einem fpäter ju 
ern)ät)nenben Sriefe beffelben an ben .^erjog Äarl Sluguft von SBeimar, bafe 
er fid^ biß ju bem ^)al)xt 1783 tl)eilß in ben G^urfädfififd^en, t^cilß in ben 
©ot()aifd^en unb ©d^roarjburgifd^en Sanben aufgebalten l;at. ^n bem gc* 
nannten ^a\)xt l)ielt er fid^ in 3leubietenborf auf unb erfaufte unter bem 
9. gebruar 1783 von ben ©efd^roiftern üon Siotl) baß bamalß bem ^odöfürfW. 
^aufe ©(^roarjburg'Slrnftabt jti 2z^n ge^enbe ©tammgut ju 33ü§leben,^) 
baß 7 |)ufen Sanbeß an Siedfern, SBiefen, ©arten enthielt, mit allen ^er=^ 
tinenjien um 6000 ©ulben SJJci^nifd^. ben ©ulben ju 21 ©r. gered^net unb 
100 ©ulben ©^lüftelgelb in ©ucaten ä 1 %Ux, 15 ®r. geregnet ;^) fomie 
baß üon biefen ©efd^roiftern befeffcne freie 6rblel)n = ^Rittergut 33öfeteben, fo 
bem §od^fürftlid^en ßaufe ©ad^fen SBeimar ju Sel^n gebt, mit allen ein= 
fünften grud^t=©elb^3infen, Dber= unb Sliebergerid&ten unb bem Jus Patronatus 



^) SoHtc bie ©edurt bc5 ?>. G. t). ^. ja fpätcr crfoff^t fem, fo !önnte bie Qcxi 
berfelbcn nur in bie ^^abrc 1746 biö 1749 faUcn, ba ber ©tammbaum bie 1740er S^^i^^^ 
beftimmt angiebt unb nur bie Tetjtc 3iii)tf^fl^<^ .^mcifclbaft (äfit. 

2) 5e^t Si55lcben (genannt, üct^t im l. 33crn?altunqä=5^e3irf beö ©ro^I). 5ßciinar, im 
5lmt§gcricötöbe)\irf 3Intouau. 

^) Vol. N. Lehns-Acta bc3 oormabüi^en ^iemarfc^en, nad)ftcr SHot^ifc^cn, nunmehr 
^amni^ifcben Stammletjngut ju 53i)6lcben. 
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um 10,600 9)iei6n. ©ulbcn ober 9275 di. Xf)altt}) S)ie 6onftvniatioiiö- 
urfunbc über biefen le|teren Äauf batirt oom 11. 9Ipril 1783; ip alm erfl 
fpäter in bie $änbe beö t)on 2). gelangt, rocld^er unter bem 12. September 
1783 bem ^erjog Ä. Slug. mit ben Sffiorten banft, bafe er fid) glü(Ilid& 
fdöä^t, burd^ ben le^n^fienlidöen Gonfenß über baö erfaufte ©rbteJ^n-Stittergut 
Söfeleben unter bie ^erjoglid^en 3Safaffen aufgenommen roorben ,;;u fein, 
3J?it 33ö6tebcn enoarb d. S)amni^ a\i6^ gleiij&jeitig, als ein befonbereo .ffaiif^ 
objeft, bie fogenannten 2^^oma«jinfen, xodä^t ber ©räflidö ^a^felbfdjcn ^nr^ 
fd^aft lehnten unb erhielt t)on beren Sel^nöfanjlei in 33Ianfen|ain unter ^t^m 
9. 3>ö^^iiör 1784 ben erforberlid^en Sel^nöfonfenS. — SBon bem SEBeimtirifd)en 
Se()nf|of TOarb o. 3). für ben 6. ^ebruar 1784 belauf« 3lblegung be^ Set)nö 
eibe§ citirt. 3ln biefem 2'age erfolgte benn aud^ bie 3Sereibigung bc^ r>. "?. 
als Sßafall, inbem gomparent, nad^ geleiftetem ®ibe, unb ber ^ürftlidjc iüef)n= 
f)of (wie e§ in ben 2lften l^eifet) jum 3^i^^" ^^^ 33erbinbung jroifAcn bem 
Sel^n§t)errn unb SSafallen an bie Se^nöbinbe griffen. ®er Sel^nSfd&ein lute 
ber Sef)n«brief finb unter bem gleid^en S)atum, bem 6. gebruar 1784^ 
unterjeid^net. S3ö§leben mar, mie oben gejeigt, betreffs bes ©taiiimlelin^- 
gutes aud^ ©onber^aupfd^es Sel)en, bejüglid^ beffen aber nadi CbfeTDan^ 
awä) bie ßonfirmation bei bem SBeimarifd^en Sef)nbofe nad&jufud)cii mar. 
©old&eß gefdbal) burd^ t). S)., bamals nod^ ju 3leubietenborf, unter bem 
25. aiuguft 1784. — Unter bem 25. SJlpril 1785 mufete t). 3). aber ju 
S3ö6(eben üerroeilen, inbem er, um ^nrungen ju üermeiben, ben .^erjog er(uÄte, 
feine ®erid^te burd^ ein SRefcript gnäbigft ju befd^eiben, bafe aUe Sadjen, 
meldte nid&t bie ?vrei^cfe fetbft, fonbern beren ©runbftüdfe betreffen, unter 
SSeimarifd^er SanbeS^o{)eit fteben. 6r legt fpäter unter bem 27. ij^uni 1785 
fgteid&faHs üon S3o§teben aus) einen bereits 1520 erlaufenen Jicd&tGfprud) 
üor, ber jroifd^en bem ®rat)cn ©unter t)on @d)mar};burg unb ®rat)cii i^ubwig 
oon ©leid&en in bem ®ef)eimen 2lrd)it)= unb 3?ecefebud[) üon 1516 biö I52i 
Dorgefunben morben ift. — ®ie S3ö6lebener ©erid^te werben in gotöc beffen 
unter bem 20. Seccmbcr 1785 in ber (Baö^t nüttelft Sanbesl)errlid)em dk^ 
fcriptes über bas fünftig ju beobad^tenbe 9]erfa^ren inftruirt. — ^m Sommer 
1788 beabfid)tigt o. 3). bie Se^nrübrigen äöfelebner == 2:^omaS ^ ©etb - unb 
?yrud)t5infen an ben 2c. öoffmann bafelbft ju üerfaufen unb jeigt unter bem 
19. 3^li 1788 bem 3ieid6sgrafen unb ^errn üon |)a5felb^SBlanfent}ain an, 
in metd&er Slrt er unb .^offmann ben betreffenben Äauf vereinbart baben 
unb bitten gemeinfam um fief)nst)errlid^en GonfenS. — @S wirb ()ierauf v. ^. 
von ber ©räft. 2ef)nsfan3lei unter bem 25. ^I^ili 1788 aufgeforbert^ am 
i^uj^eigen, roie oiel e^eleiblid^e Äinber er habt, ©r ift aber, nad) einer 9);itt!}ct[un_g 
bes ©räfl. Sefretär ^inberfin, als ibm biefe 3lufforberung ju 9teubietcnborff, 
roo er mieber feinen SBo^nfife genommen, jufam, fdf)ioer erjürnt (^emefen, 
meil ibm baburcb unnötl)ige Äoften ern)üd)fen tmb bei ber Äauälci aui] fdjon 
in golge feiner früheren Selel)nung befannt fein muffe, ba§ er 9lad)fonimen 
babe. — es roirb audf) unter bem 31. 3;uK 1*788 aus ben 9lften feftgeftellt, 
bafe 3 6. ü. S)amni^ nad^ einem S^^^Ö^ife '^^^ ^^aftor grül)auf ju 3Jeu^ 



^) Acta ba5 freie ©rblcl^n Slittergut ju 58ö6re6en betreffcub Anno 175ii — 1789 
Vol. V. 
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bietcnborf (utt)erifd^er ßonfeffion fei uiib baß er jtoei cl^cleibüc^c ©ö^nc ^abe.^) 
®ö f(i6cint aber ber betreffetibc 2?erfauf nid^t ju ©tanbe gctommcn ju fein, 
tüeil bie le^nßl^enlid^en 3lnforberungcn bem v. S)amnife nid^t genefim erfcfiicncn 
unb er aui) naS) anbern Sliditungen i)m mit ber t)on ^a^felbfd^en Se^nö^ 
fanjiei in ^ieinun(^ß = Sßiberftreit (og, benn er befd^roerte fidi unter bem 
17. September 1788 t)on 3^eubietenborf anQ bti bem ^erjog oon ©ad^fen^ 
©eimar über bie 2lnforberungen ber $a|felbfc^en Äanjiei, ba bem von ^a^^ 
felb nur baö 3?ed&t ber praedia censitiqa, aber nid^t bie ^uri^biftion jufte^e. 
von ^amni^ fd&eint überliaupt ein auf feine roirftic^en ober oermeintlid^en 
5Wed^te fef)r eiferfä(^ti9er unb ein juriftifdi ftreitbarer $err c^eroefen ju fein. 
3m i)orern)ä{)nten %aiit mirb bemfelben feitenö ber 3Beimarifd()en SWegierung 
für biefe Slnseige unb bie aBa{)rung ber 9ted^te beß ^erjogö unter bem 
22. September 1788 gebanft, aber gleid^jeitig mitget^eilt, bafe er ftd^ als 
SSafaU oor ber bafigen 2e{)nö!urie o^ne 33ebenfen in ^^Jerfon ober burd^ einen 
33eDottmäc^tigten im oorKegenben galle fiftiren fönne. 

3n bem ^aiixt 1786 ober Sttnfang be§ Söf)reö 1787 mufe o. 2). jum 
Äammerl^errn beö .t^ersoc^ö Äarl Stuguft ernannt ujorben fein, benn in bem 
Staatöt)anbbud& beö Örofet)er50gt^umö üom Sa^re 1788 wirb er jum erften^ 
male, alö mit bem 'il^räbüat „Gammer^err" beliel)en, aufgeführt unb fo 
gleid^erroeife in aütn fpätcren ^ortfe^ungen biefeö ,öanbbud^eS.^) 

:3m ?yebruar beö 3al)reö 1789 fül)lt fid^ o. 7). oeranlafet, aud^ feine 
atec^te bejüglid^ ber 3ltteft-(Srtt)eilung feiner ©eric^te bei ber i^erl^eirat^ung 
ber Untert£)anen ju TOaljren unb rairb i^m barin unter bem 10. g-ebruar 
1789 feitenö ber SBeimarifd^eu 9?egierung SWed^t gegeben. 

Unter bem 7. 3uni 1794 jeigt t). T^. baß 3lbleben beß ©rafen 6arl 
^-riebri^ ä^^ i'^ö^felb bem ^erjog ^arl 3luguft an unb bittet um Stenooation 
ber Sebcn an ben STliomadäinfen, raeld^e alöbalb erfolgte. 

Unter bem 30. 3Xuguft 1794 marb ü. 2). unter 2lnerfennung feiner 
5itenntnife unb 3ied^tßgetal)rtl)eit mit bem ^räbitat „lisice^Gaujter" ate erfter 
diath bei ber 9iegierung unb Oberconfiftorium ju Gifenad^ üom 1. Dct. b. 
genannten ^aijxi:^^ mit einem ®el)att t)ou 800 ^)Jt^lr. angeftettt.^) 

gür biefe (Srnetuiung bantt ü. X. bem ^erjog Äarl 3tugufi oon 3lni^ 
ftabt auö unter bem 11. September 1794 in einem Sd^reiben, in roeld^em 

^) Tiad\ bcni ooin .'pcrru ^JJajor o. Sd^inib üori^ctecjtcn Stammbaum berer v. 3)amniJ 
loar ?ol). (Sl)rift. u. 1). j^mcimal ücnnäl)lt; \>a^ erftemat feit bem 18. ^ildirtuft 1771 mit 
^"solianiia s^clena von '-i^Knan unb ll^oblau, qcb. b. 4. ^^liu^. 1784, (^oft. b. 19. SJJarj 1773; 
baö ^iDcitemal mit einer von '^i'olbeit (5'tncn bicfer Söbnc füf)rt bao Staatöl)anbbucf) von 
%SSdmav uoni ',^abie HUT) alo refonbc^l'ieutenant bei bcu .i">er,v Gruppen an. ^xiU^i ift 
bcrfelbc in ^cm ^Vtbre 181.3 alo 'I^rcinier l*ieutcnant aufi^efiil)rt. Ucbcr ben treiteren 3?crs 
bleib blel'eC» ^olaieo, n)ie über ben ,5iueiten bicier 3öl)ne bat 2?erfaffcr cimaö mcitereö nic^t 
ermitteln fbnnen. ^n ieinem tS'ntlaffui^ijin^lucb 1817 crmäbnt ;Y (S. v. V. ben ^ob eincö 
colmeo, icbod) ofme 'liameno-'Jiennunt^. 

'*^' xHnfiincilid) ift v. D. mit ben 3?ornamen ^»obann Grnft be^cic^net, feit feiitcr 
9(iiftellui!i] im 'iv'eim. 3taatoDienft mirb fteüii; feinem '^U-Übifat alö Gammerberr auc^ ber 
ridiiii^e 3?ürname „^\obann (fhriftian" beic^efügt. 

^' ^m Mcrjoatluim, ic^ut-;em (^h-otU^er'^oi-jthum ^v'cimar (5'ifenadi bcftanben bi^ in bie 
:U?ittc bieieo C^a')r!)llI:^ovt'■) ,^iih'i von einanbcr unabbäuiUiK ;)iecvfrunj^en unb Gonfiftoricn, 
'^u 'Ii>cimar uiiD (i'iH'iiad), bte ieöod) ^en^ (■^lelieimen Confilium, mctdieo bie 3tcIIe bcö 
^ermaIi(:^on C^K'üunmt^lliinifteriuinJ nertrat, untcvmorfen maren. 
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er bie it)m burd^ feine ßrneunuug geraorbcne ©rfüHung eine^ [angjahiiöc» 
2Bunfd^e§, bie glüdfüd&en 3^Pönbc beö ®ro§l^erjogtl)umö uiib feinen Silten 
treuer ^ftid^terfüDung fierDorl&ebt. ®ie ^anbfdirift be§ d. 3). ift f[ein, tiber 
regelmäßig, Har unb beutlid^.^ 

3Kit bem S)efret an ü. 2). über feine ©rnennung jum cvftt^n )}i{\\\) nnb 
Sice^EanjIer bei ber SWegierung unb bem gonftftorio ju eiknadi crtiuu^tMi 
gleid^jeitig bie megen biefer ©rnennung unb ber ©infü^run^i ciforbtnüdKi! 
3)efrete an bie ^Regierung ju 6if enad^, baS (Sonfiftorium supreujinn in ^:ifciuiclj 
unb bem 3tentfefretär Sepftein bafetbft. S)ie Serpflid^tung inib (^inutnfuuL] 
beö ü. SD. in fein Slmt gefd^at) burd& ben ®e{)eimbten SRatf) um (lan^kr auii) 
Dber^ßonfiftorial^^räfibent von Sed^tl^olböfieim^^aud^enlieim, unter .^^e^Hn' 
{)ebung ber ®elef)rfamfcit, 6infid&t imb ber übrigen guten etaculdiaften bce 
ü. 2)., unter bem 3. 9loüember 1794.^) • 

(So läfet fid^ annel)men, bafe bie Seiftungen be§ o. T. befricbigcnbe 
geroefen finb, benn unter bem 13. SJlärj 1798 roarb i^m of)nt^ fnn Ivfoiibcro^ 
Slnfud)en eine ©el^altäjulage von 200 5Wtl)Ir. auögeroorfen. iHuif} untb iliin 
ber unter bem 7. 3lpril 1799 feiner fd^iüäd^Iid^en ©efunbbeii luilbcr eibctene 
fcd^§Tt)ö(f)entUd)e Urlaub ju einer 9ieifc nad) |)amburg unb iii bie iHltninrt, 
ber ^eimatf) feiner Jvtau/) alöbatb (9. 9Xprit 1799) unb anftanböloo m^iiHibrl. 
Unter bem 12. g-ebruar 1802 ert^eilte ber .^erjog ©arl ^ImuH Dtin i^m*- 
ßaujter v. ®. unb bem Sanb!ammerratfi 2'|on ju ©ifenad) Den iHuftiittt 
betreffe ber recefemäfeigen 93eri(^tigung ber SWitterfteuern im c^ifLitiulijcheu 
Äreife unb beren SRegulirung unter Senu^ung aller in biefev ^HuaekHieiihL^it 
bereitö gefd^e^enen anberroeiten ©rl)ebungen unb ben 3?erI)anbliniaeM mit ^ell 
(anbftänbifd^en Gounniffionen gemeinfd)afttic^ ein ©utad^ten ^u tnftnnen uiit» 
i()re 3)Jeinun9 mittelft Seric()teö ju erfennen ju geben.^) — Tic l'duu'leaeii 
beit bat fid) in ^olge weitläufiger SSorerörterungen, langiuieii>it^i 'iievlitnir 
hingen unb S^^if^^^föfle biö jum ^ai)xt 1812 (jingejogen, in lueldieHi i\ T- 
ein roeitläufigeö ©eparatüotum ab^ah, auf raeldjeö fpöter Maiulititi^^M^iieti 
fein roirb. 

Sluf eine grofee 6mpfinbtid)!eit unb einen jiemlid^ redjtlnilHTiuteii 3iuii 
beö V. 3). läfet eine bireft an feine |)obeit, ben ^erjog Äavf Jlihiuft. mnn 
bem 6. 3lpril 1802 gerii^tete ©ingabe fd^tießen, in roetd^er ü/ti p, T. ithn 
feinen nädjften ^-Sorgefe^ten, ben ^^iräfibent v. Sed^tbotöbeim^ilii'nndjerthi'iitf .^it 
(Sifenad) raegen angeblidb t)on biefem erlittener unfoHegialifilf r i^elkiitp|inh\ 
in ber Seffion rem 6. 3lpril bef($n)ert, in rceld^er Seffioti \\\'o W JltKj 
legung beö bem Stabtratl) ju Gifenad^ ertl)cilten 'ipriüilegii vu'iiyn \^n iitu 
fübrung frember 33iere r)ert)anbett warb. v. X. Ijielt bie 'Mt'^KvniUfl r *> 
$räfibenten für ju weit gebenb, ftetlte ein biffentirenbcö ^GpHü^i in iHur,*h»»i 
unb bielt, al^ in %oIqc beffen ber ^räfibent etmaö lebbaft utww Md i»m 

^j ^\n t)iefcm 3cf)rei(icu crumbnt v. ^. nucC) feiner im Glmifürfic);. m'i 

Goluirgifcf) unb 3diiimr,^lninVlrf)en l^iubcn eiiuorbeiien Mcimtnine mevt^l. 

-) A. ]V. Th. 11. Ahsi-h. 1. U a c c^ No. 10. 

■*) Xiie Slltmarf miifj bie .'öeiinatl) iciiicr ,siuciten a^'i^h, bcv (\cb. uon Solbeff, l^^^ 
\vc\cn fein, ba, nne oben bcmeift, feine erfte C^nittin bcveibj 177:i neiftoibeu i\t. 

■*) Commiss. Acta, bie Dtet^ulinuu^ ber 'Kitterftcucr im (iii'cnadifchen .Mreife nacl^ 
bem 5leceffe oom 23. XccemOcr 1732 Cap^ XXXLI B. IV a 3 
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bcleibtgt, tüoBtc bent ^räfibcntcn ein Votum decisivum in bicfem f^affe nii^t 
jugcfte^en, flagtc über Ton unb raube ©ttmine, roomit ber ^räfibent ibn 
angelaffen bobc, verliefe ben ©ifeung^faat, unb erfd^ien anä^ in ber folgenben 
©ißung nid^t roieber. Er beruft fid^ in feinem ©einreiben an ben ^erjog 
auf feine 3)ienfte unb fagt, ba§ feine giebern ju fd^road^ feien, perfönli(| 
mit einem 3Jfann fortjuarbeiten, rceld&er burd&auö feinen Sffiiberfprud^ üer^ 
trüge, fonbern gteiÄ in .^eftigfeit unb ©rob^eit auöfaße. 

S)er ^röfibent v, SBed&t^oI^bcitn gef)t in einer üorläufigen, üon ibnt 
a(§ nidbt offijiett bejeid^neten ©röffnung junäd^ft an ben 9?at^ %i)on ald 
Membro Consilii intimo in ^iemtid^ objeftit) gebaltener DarfteHung ber 
©ad^e mit ber 93itte t)or, ben ü. SD. in bie crforberlid^en Sd^ranfen gu weifen. 

,3n ben i)icrauf von bem ©efieimen Gonfilium ju SBeimar an bie 
Sefd^iüerbefübrer geridf|4eten SScrfügungen ging baffelbc auf baö ©ad^Iid^c 
junäd^ft nid^t ein, rühmte bie Xb^tigfrit beiber 3Känner, rietb, fid^ ju Der=^ 
gleid[)en^ bem ^räfibenten, bei jebem 3lnIaB üerle^enbe münblid^e SluSbrüdEe 
JU üermeiben, ja fctbft ben Ton ber Stimme ju mäßigen; giebt aber bem 
t). 5D. auf, bie Qänht ^ur 3Serföbnung bereitn)iHigft ju bieten, bie ©efftouen 
lünftig roieber ju befud^en, fein ©emfltb gegen bie ©d^ärfe ber ©nbrfldfe 
auf feine, mie eö fd^eine fe^r reizbare 6mpfinb(id^feit, forgfältig ju magren 
unb jebe ©elegcnl^eit ju weiteren 9)Ji6oerftänbniffen ju üermeiben. — 3)iefc 
Grlaffe gingen in 2lbf^rift gegenfeitig bciben ©egnern ju.^) 

Sejüglid^ ber in n. SDamni^enö Sefd&roerbe über ba§ Votum Decisivum 
angeregten grage erbiciten unter bem 15. 3uni 1802 6anjler= unb 9?ice== 
Ganäler ben Sefd^eib, bafe nacb bem JWefcript t)om 24. 3)iär} 1711 bei @leid&* 
beit ber ©timmen im 5iegierung§^6oIIegium baö 3.^otum be§ ^räfibenten ben 
9lu§fd)lag giebt, bejüglid) für 2 ©timmen ju ääblen ift. t). 3). berubigtc 
fid) auf ©runb beö erroäbnten 3?efcripteö bei biefem 93efd)cibc. — Unter bem 
1. ©eptember 1806 geigte t). ®. böbcren Drteö ben in ber üorborgebenben 
9Jadf)t erfolgten Tob bcö Ganjlerö v. 3}taucbenbeim, genannt Sed^tol^beim, 
(Srceffenj, an. Tics *^>räbi!at mar bem t). 33ecbtolöbeim unter bem 13. ©ept. 
1804 ertbeilt morben. ^n 55oIge biefe§ TobeöfaDcö raarb v. T». burd^ §öd^fte§ 
Stehet üom 17. September 1806 jum „ßan^ler unb ^räfibenten" bei bem 
9iegierung§==6oaegium in Gifenad^ ernannt. Teäaleid^en erging ein Siefcript 
an bie Siegierung ^u ©fenadb, bem v. S. mit 35eibcbaltung feiner bi§f)erigeu 
^ncumbenj bei ber bortigen l^anbc^^^^^oU^ei Tireftion unb mit Uebertraqung 
ber befonberen 3Iufnd6t über bie ^^oli5ei auf bein Sanbc, üom 1. Januar 1807 
an 1400 9ttblr. alö jä^rlid^en ©e^alt au^^abtcn ju laffen. — ®Iei($jeitig 
mit ber ©rnennung be5 v. T). jum ßauäler mürbe ber biöberige ©ebeimbe 
5lffiften3ratb Tbon ^u Söeimar jum iUce^Gan^fer unb Dber^ßonfiflorial- 
Tireftor ju ßifenadf) unter ©eroäbrung eine§ ©ebalteö von 1200 Tblr. er* 
nannt, ber SBittioe v. 33cd[jtotet)cim aber auf ©runb früber getroffenen Sßer* 
einbarungen neben ber i^r juftänbigen ^senfion auö ben ^Jlitteln ber Sanb= 
fdbaftöfaffe ein Grtragebaft (loie bie Seäeid^nung lautete) üon 200 T^lr. auf 
Sebenöjeit auögetoorfen. Tiefer betrag marb 1810 burd) beren Tob bin- 
fällig. Turd^ bie Berufung Tbon§ jum ^ice-ßansler bi^It fid^ aber ©eorg 

1) ©cneralia ^kiiicrmiiia^GoIIci^ium 175G--1807. H. 250. %o\. 261 u. f. 
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griebri(j^ 9lugufl d. Dlberß^aiifcn (ßammcriunfer unb Slegicrungörat^) über* 
gatigen, ging tn bie ©cgcnb oon SJaumburg auf Urlaub unb hat unter bem 
6. Dctober 1806 eüentueU, ujenn feine S3efc^n)erbe feine SSerüdfid^tigung 
finbe, um feine (Sntlaffung. S)iefe erfolgte am 6. gebruar 1807. 2)a fi($ 
üon Dlbers^aufen babei niS^i beruf)igte unb l^öd)ften Drtes barüber flagte, 
bafe baö ibm jufommenbe dtt6)t üermeigert korken fei, fo TOurbe t). 2). auf- 
geforbert, ft(3& über baö biöficrige 9>erl^alten bed x>. Dlberöl^aufen au§ju(affen 
unb gab ü. S). unter bem 22. 3lpril 1807 fiierüber nähere ©rläuterung 
unter bem ^inmeiö, bafe biefeß Sertialten nid^t geeignet fei jur Sefürroortung 
einer befonberen 33erüc[fi(j^tigung. 

Unter bem 29. SRouember 1806 remonftrirt t). 5). energifd^ gegen baö 
an bie ©ifenad^er ^Regierung erfaffene 6ontribut.^3?efcript, 12 Steuern in 
14 2^agen ju befd)affen, inbem er in bem betreff enben ©d^rciben junäd&ft 
auöfpriiibt, bafe er SJerjei^ung ^offt, roenn er in ©ad^en, bie ba§ 33Bof|l unb 
SBel) von ^aufenben gilt, feine 3lnfi(ä^t alö el^rlidier "^ann offen l^inlegt. — 
Sie 9lu§[affung ift für bie 9Jötf)e ber bamaligen ^tit bejeid^nenb. o. ®. 
weift barauf l^n, bafe in golge ber frül^er gemad&ten ßwP^^ctung bermaliger 
S^erfdionung mit einer Kontribution bie eifenad)er 3fegientng alles baare 
@elb, roaö ju \)abtn, ben ^nfaffen bereit« abgenötl^igt ijobe unb im ©tanbe 
fei, mit 3unol^me ber ßammer* unb 6affaoorfd&üffe, ein S)rittel, bejüglid) bie 
^lilfte ber auf ©ifenad^ fommenben State ber Kontribution bamit abjujal^len. 
S)a§ ©teuerauöfd^ reiben burd^jufübren würbe aber audö, roie o. 2). fagt, 
moralifd^ unmöglid^ fein, ba auf ©runb früf)eren 5Refcripte§ öffentlidö erftärt 
TOorben fei, bafe bei bem bermaKgen 5iot^ftanbe bie geforberte Kontribution 
bem ©injelnen nid^t foHte auferlegt, fonbern ate eine ©d&ulb com Sanbe 
contrabirt werben, wenn burd^ Stnleben 3*at^ bagu gefd&afft werben fönne, 
worauf tt)eite freiwillig, tf)eil§ hotl)gebrungen jeber fein baareö ®elb bereit« 
bergegeben babe. 2lber aud& eine pl^pfifdbe Unmöglid^feit Hege cor. ^'er 
größte 2^f)eit ber :3nwobner fei üöHig unbemittelt, fönne fd^on feine currenten 
Steuern nid^t ja^^len unb würbe atter militärifd^en ©jecution ungead^tet nod^ 
weit weniger 12 aufeerorbentlid&c Steuern in 14 2'agen erlegen fönnen. — 
9Jad^ weiteren §inweifen, xoa^ bereits gefd^eben, aber bod^ nodb ju leiben fei, 
fäbrt t). 2). fort: ,,Unö enerüiret bie mit ber 5)Ulitärftrüfe ücrbunbene tag- 
lid^e S^Jotb fo fet)r, als bort (b. .ö. ^ena ^2l^eimar) bie ^lünberung gctban 
bat. 2Ba§ bort in 24 Stunben gef(|elicn, gefdftiebt bei uns burd^ täglid^e 
Ausleerungen, bie eine fatale Sd^winbfuc^t unb SL^crarmung jur ?yolge liaben 
muffen." S^ie beigejogcnen 2lemter f Gilbert t). 2). als tbeils auSgeplünbert, 
tljeits ausfouragirt, tbcils burdft bcn 9Jal)rungöt)erfaII ad extreniuni gefunfen, 
baS Seftetjen ber Sanbfd^aftsfaffe weiterer Grörterunqen bebürftig. — Seine 
3ltiSlaffung fcbli^ßt d. 2). mit ben (wol)l überflüffigen) 3Borten: „2^iefcS aus 
bem i^ierjen gefprod^en. 2)en ebrli($en "^Slann werbe id) für feinen $rcis 
Dcrläugnen, es fann biefes mit ber 2:reue beftel)en, bie id^ meinem g-ürften 
f^ulbig bin unb gewibmet Ijobc." 

CSiu weiteres Sd)reiben bes v. T. üom 3. Tecembcr 1806 in ber 
gleid^en Slngelegenbeit an bie ©ebciniben diäthc in 2Beimar fudbt junäd&ft 
eine i'erftänbigung jwifcben ben 9lnnrf)ten berfelben mit ben feinen ^erbei== 
5ufü^ren, weift auf ben guten ai'illen bin, ber auf beihcii Seiten, berrfd^e. 
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bie fd^rocre Saft bcr Seiten mit Dercinten Äräftcn ju tragen unb jcigt bann, 
auf bic Ba6)e fclbft eingc^enb, an, bafe üon ©fenaiä^ au§ 73,775 X^x. 15 ®r. 
baam ©elb, 3900 in SBed^fcIn, in ©umma 77,675 ST^Ir. 15 ®r. junäd^ft 
eingcfenbct racrben unb bafe bic 2lemter an Drt unb ©teile üon SRegierungS- 
initgtiebern in ßontribution gefegt roerben follen. 3laä) üerfd^iebenen roeiteren 
3Sorf(J^(äqen für ©elbbefd^affung roeift er barauf t)in, ba§ bie geforberte 
enorme 9iaturaUieferung jum brittcn 2^()eife Dom ßifenad^er S3ejirf bur(j^au3 
nid^t gefd^afft werben fonm, roeil bie üerlangten S^aturalien eben niefit ba 
feien, (Se(b ju beren 5lnfd)affung fefile unb 5l(Ie§ biefe felbfi bur(3& bie fd&örffte 
militärifd&e Crecution nid&t befd^afft werben fönne. — ^er lange Serid^t 
fd^liefet aber mit ben frolien 95orten: „®o(5 jum &IM f)öre iä) fo tbtn, 
bafe §err SBiHain f)eut bem f)iefigen Gommiffaire gefd^rieben, ba^ er baö Sanb 
mit aVicn unb jeben 3lnforberungen üerfd^onen foße. ^ie ganje ©ad^e mar 
affo ein 3Serfud^ be§ §errn 3JJounier. ©n abermaliger Seweife, mie mife^ 
trauifdö man gegen alte 9?equifitionen ju fein Urf ad^e l^at 2C." 

SBie fel&r ü. S). auf fein formale^ 9?e(6t öielt, xotnn er fidf) übergangen 
glaubte, ert)ellt auö einer unter bem 28. 9luguft 1807 an ben ^räfibenten 
ber ®el)eimen 6onfeilrätf)e geri($teten 3^^f<$rift, morin er fid^ befd^roert, bafe 
ein Siefcript, eine X>ereinbarung mit ber Xafifdl)en ^softbe^örbe betreffenb, 
nid^t an itm, fonbern jufolge ber auf bem ©oui^ert mit Ganjleibanb befinb^ 
lid^en Slnroeifung an ben 5?ice^6anjler ST^on abgegeben roorben fei. ®r fiebt 
barin eine abfi(I)ttid[}e Uebergebung, l^abe aber, atteö ^erfönlid^e bei Seite 
fegenb, getrau, maö er Slmtöbatber ^u il^nn gebabt bätte. 3^ann fäl^rt er 
fort: „@leid)iüol aber fann id^ an ber ©teile, bie id) bctteibe, bie :j^rregularität, 
bafe ©adben an bie 9?egierung mit 33orbeigel)ung be§ D. "ipräfibis an ben 
än)er)ten diail) gelangen, mit ©tillfd^meigen obnmöglid^ übergel)en unb mu§ 
©u). ©reellen^ icf) um eine Gjrplication über bicfen unert)5rten SSorgang bitten. 
3Bie febr nüd) folAeö bei meinen ßotlec^en jurüdfege unb in meldte unan- 
genef)me 3?erf)ältniffe felbft berjeiüge 9fatf), weld^er bi^rburd^ biftinguiret 
werben foH, mit mir Derfe^t wirb, merben Gm. ©jrceHeu} felbft füblen. S^^afe 
aber burdl) bergleid^en GoHifioneö bcr bcrrfd^aftl. 2)ienft nidl)t gewinnt, mel- 
mebr barunter leibet, liegt auf ber platten 6anb. 3Bäre eö ein befonbercr 
Sluftrag gewefen, batm (jätte baö 9?e[cript an ben beauftragten 3?atl^, nid^t 
aber an bie 9?egierung gerict)tct fein muffen 2C." 

Tic Sciftungcn be§ t). T. muffen aber böi^ften DrteS bure^auä b^^' 
f riebigt {)aben, bcnn unter bem 28. ^uli 1808 warb bur($ ein 2)etret ©. $. 
be§ .f^er^oa^j ßarl 3luguft bem 6bef beö Gollcgii, Gansler aud^ Dber=©teucr' 
unb S?anbfd)aft§ GaiTa^Tireftor ^sobann (Sbriftian üon ^'amni^ ber 6l)ara!ter 
ak 03cbeinicr 3iatb beigelegt; unb fpätcr bnö '^sräbifat G^cellenä.^) 

Unter bem 30. f^anuar 1812 bat fiel) pon Tamnig über bie recefe- 
mäßige 33criditiguiig bcr 3iittcrftcucrn im GifcnacbfAen 5?reife unter ber 
llcbcrjd}rift Pio Voto in auofüfirlidicr 3lHn]c aucägclaiTcn. Gr leitet fein 
T^otmn juuiidift bind) eine gefrf)id)tnd)c Gntwidclung ber 9luflegung ber 
:)iittcrftoucrn im (5ijcund)fd)cn ein unb befpvidjt alte bie -^'Ijafen, wcld^e bie 

M ^-J^cnil. i^a'j rtaatöhanbbucl) b. Ö5roHli. uom '!^v\{)rc 1813. — r>. ^. roar gleid^» 

u'itii] aud) ^lucitov 'piä[ibciu bcj foi]cnauntcn l'aubül)afi':.{offL-;]iiunri (^anbftänbe). 
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Dcraltctctc ©tcucrfad^c bi§ 3lufan9 bicfcs 3^^^f)W"^^^tö butd^laufen ^at; bann 
aber l)ärt er bie ^Befreiung bcr Rittergüter von Steuern in ben geroötinlid^en 
Beitläufen and) für fünftige 3^iten für juläffig unb rid^tig. ©ein 3Sotum 
get)t nur üoin juriftifdien ©tanbpunft unb bem beö SWittergutöbcfi^erö auö, 
ber e§ nid^t vermag, ben reränberten 3^iti^^^^ölt"iff^" SWed^nung ju tragen 
unb fid& ju einer freieren 2luffaffung ju erl^eben. 

2)ie 33e(äftigungen in ben Äriegsjatiren 1806 unb 1813 regten ben 
t). ®. fo auf, bag er fid^ benfelben enblid^ auf eine ungeroöl^nüd^e 3l'eife auf 
für je 3^it ju entjiet)em fud&te. ©o liefe er, nadfjbem er an bie bctrt'ff^rtben 
Unterbe^örben bie erforberüdfien SBeifungen ^atte ergefien laffen, fid^ von bem 
i^m befreunbeten 2)ireftor beS ©traf^ unb Slrbeitö^aufeö in ©ifenad^ in dm 
ber ^ciicn einfd^tiefeen, roo er natürlid^ von 9iiemanb oertnut^et warb. ®r 
war unb blieb trofe aHe« gud^enö tjerfd^rounben. ©o erjäfilte bem Serid|t== 
erftatter ber im Sa^re 1882 üerftorbene 3Jlinifter 3:t)on, (SfceHenj, ber ©o()n 
beö 2lmt§-5Rad^folger§ v, 5D., beö ©anslerö, ©e^eimrat^ 5:l^on in ©ifenad^. 

S)ie ücränberten ß^itüer^ältniffe, bie bamit jufammenöängenben 3lenberun== 
gen in bem Sefi^ftanb beö Äönigreid()eö ©ad^fen unb be§ v. S^amni^ifd^en 
gamilienbefi^es, meüeid^t aud^ bie 8ef(^roerben be§ 2lmte§ unb 2llter§, üer^^ 
anlaffen v. S). im ©ommer 1814 um feine ©ntlaffung auö bem 2Beimarifd^en 
©taatöbienfte nad^jufudfien. Siefelbe marb i[;m unter bem 7. ©eptember 1814 
in e{)renDo[lfter SBeife burd) ^ödt)fteö S^efret geroäbrt. ^n bemfelben raarb 
fierDorgeljoben, bafe, nad)bem v. ®. burd^ gamiiien^ unb fonftige 35ert)ättniffe 
beroogen morben fei, feinen 9lufent()alt in ben Äönigl. ©äd^f. i^anben ju 
ne{)men, bie ©eroä^rung biefc§ Si5unfd^eö nid^t üerfagt merbcn fotte, al§ bie 
äi5ertt)fd[)ä5ung feiner geleifteten n)id)tigcn unb erfpriejglid^en Sienfte nur baf)in 
gerid^tet fein fönne, il)m überall Seroeife beö f)5d^ften SßoljlrooIIenö unb ber 
gnäbigften B^^fi^i^^^^^^^it ju geben. ^) 3>on SBeimar auö Ijat fid^ v. S). bem= 
nad^ nad^ ©ad&fen unb mabrf^einlid^ nad^ ©uttau in ber Dberlaufi^ geroenbet, 
alö beffen Sefiger ü)n ani) bie burd^ bie ©üte bes ^errn aöJajor v. ©dfimib 
jur Äenntnifena|me üorgelegten ©tammtafel berer d. X. aupt)rt. 2Bie lange 
3o^. 6t)r. V. ®. nod^ gelebt unb rao er Derftorben ift, üermod^te i>erfaffer 
bisljer nid^t ju ermitteln. 



©orcobl baö neue 'aDgemeine 5)eutfd^e Slbclöle^con von ic. Änefd^fe, 
atö ber im Sefi^ beö .^perrn 3)iajor ü. ©d^mib befinblid)e Stammbaum berer 
V. X, fül)ren ben äßolf Sigmunb v. S. al5 einen ber 8 ©öljue be§ 6l)riftoplj 
©igmunb auf ©teimuelir unb ber ©d)olaftica von a)iettermd) auf. Qn ber 
©tammtafel l)eifet e<) von bemfelben „.Haif. 9iönnjdb. gelbmarfd^aHd^ieutenant; 
in ben greil)errnftanb erl)oben, ftaiib mit feinem !^liegiment in ©iebenbürgen", 
ba§ angcjogene Slbelöle^ifon feW binju, luarb 1739 donimanbant in ?freiburg. 
Se^tere^ mirb beftätigt burd) eine Dfadjric^t, lueldje 3.^erfafler biefec ber Wüte 

^) 5l6fd)icbö=X)cfrct b. ^crj. .^art "^inci. üoin 7. reptcmkr ISU. Cammcr^9(cta b. 
$>crj. 2anb=5Hcciicr. 511 (iifcnact) 1 iöb, *2. K'p. 5. 
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322 Jofiann ßfiriftian uon '^oinni^. 

t)cd ^errn ^ßoiftgnon, SKrd^iüar beö ^cff.^Sab. 3lr(ä^ioö in g^ciburg i. S3r. 
ucrbanft, rocld^e lautet: 

„Dcjicr. geIbmarf(ä^att*Sieutcnant grci^crr t)on ®amni^, ©ommanbant 
ber tJ^flung grciburg i. Sr. roä^rcnb ber Scfagerung burd^ bic granjofcn, 
roeld^er Subroig XV. pcrföiitid^ aniool^ntc 2)ic Belagerung begann 
17. September 1744 unb enbtgte mit ber Uebergabe 25. 9lot)ember 1744. 
ü. 2). lam in Ärieg§gefangenf(|aft nad^ granfreic^." 

S)ie ermähnte Stammtafel fü^rt ferner ote einen ber ©ö^ne beö $and 
^ermann d. S). (ber aud^ ber SBater Qol^. G^rift. war) ben ^riebrid^ Sebred&t, 
aeb. 1749, geft. 1779, auf. — (£ö ^at aber biefen Flamen nad^ bem ©uttauer 
Äirdienbud^e aud^ ein bereits frütier unb jroar am 5. gebruar 1735 geb. 
Knabe getragen, ber jebod& nad^ ber bortigen 2:otenmatrifel fd|on am 4. ^prit 
1738 t)erftorben ift. — 3!)aß Äird&enbud^ ju ©uttau fü()rt, nad& einem gütigfl 
burd^ ben bermaligen ^aftor 3)iattig mitgct()eilten 2lußjug ate Äinber . beö 
§annö ^ermann v, ®. unb ber üon 2Jiüf)licf) folgenbe auf: 

griebrid^ Seberedfjt d. 3)amni|, geb. 5. gebr. 1735, geft. 4. 2lprit 1738. 

^an^ ßafimir Äarl t). S)., geb. 3. aJJörj 1737. 

2Bolf Subroig t). 3)., geb. 25. 3)iärj 1738. 

augufta SBil^elmine t). 3)., geb. 17. 2luguft 1739. 

Eleonore Gl^arlotte grieberife x>. 3)., geb. 8. gebruar 1742. 

©I^riftopf) ©igemunb SBillielm d. S)., geb. 7. gebruar 1744. 

$anö i>ermann v. 3)., geb. 9. 3lpri[ 1745. 

®ie übrigen 2 ©öf)ne unb 4 2:öd^ter muffen aufeerl^alb ©uttauö bejüglid^ 
nad^ bem ^a\)xt 1745 geboren fein; in bem ©uttauer Äird^enbud^ finben fid^ 
fold^e nid^t üerjeidinet. 

3llö einen weiteren Sruber ber SSorerroäbnten unb beß ©anjierö ^ol^ann 
©l^riftian v. 2).^) roie ber üorfteljcnb nod^ nid^t genannten ©d^raeftern ß^riftiana 
©op^ia (oerm. von ^cpni^), Souife gricberifa (üerm. I. t)on ffiSobeffer 
IL von Sd^aumann), 3)Jarianne grieberüa (t)erm. mit ©ottlob oon ©d^roeini^) 
fübrt bie ermäfinte Stammtafel aud^ auf §einrid^ "griebrid^ auf 33röfa, jule^t 
auf Sippitfd^, oermäblt mit ©op^ie 6l)riftiane ©ottliebe Don ä3ünau. S)iefer 
e^e entftammte |)einridf) griebrid^ d. X). auf Sippitfd^. 2)erfelbe mar feit 
bem 4. 3Rai 1800 oermätilt mit (STbmuttie 2lujufta üon Ued^trig auf 3JIitte^ 
fol)lanb unb ftarb in 2^epli§ (nad^ 2lngabe beö ©tammbaumö) ben 6. ©ept. 
1814**^) unb ^interliefe unerjogene Äinber, jmei ©ö^ne unb eine 2^od^ter. 
3ur (Svjie^ung ber ftiuber mar ein ^err ©ottfrieb 3tuguft ©rofe, ßanbibat 
ber 2:t)eo(ogic, im $aufe aufgenommen morben. ©r oerblieb aud^ nad^ bem 
^obe beö ä^aterö in biefer ©teUung unb t;alf fpäter ber SBittme, bie i^ren 
mefentlid^en Slufentljalt in Sippitfd^ na^m, biefeö ®ut beroirtlifd^aften. SUon 
ben ©b^nen mibmete fid) ber Weitere .'permann ü. 5D. ber Sanbmirtbfd^aft, 
ber jüngere ftarb alö gorftfanbibat ber 3lfabemie ^t;aranb; bie 5t ödster 



^) "1)0^ nidit im 3tamnibauin, mol)! aber im l'aufitjtT 3}Ja(jajin crtüä^ntcn S3rubcr§ 
d^riftinu 3iflmunb i). ^. umrb fcl)on frül)cv flcbaci)t. 

-) i^erf alfer glaubt, bafe bao Jo^eojalu" nicöt fian', rid)tig unb etma auf 1818 ober 19 
\u üerlci^eu fein bürfte, t^a er, mciin il)u feine Crrinncrungen nirf)t gan^ trügen, al§ ^nb 
ben franfen ^errn o. ^. in 33au|jen in einem tvni)rftwi)l hat ^erumfal)ren fe^en, roaä il^m 
ei:;e ÜJievfiiuiit'iijfcit iinu'. 
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(Slxoita t)cmiä^Itc ft^ mit einem in 2)rcßben lebenben Äammerl^errn. ^m 
3o^rc 1837 ober Anfang 1838 oerfaufte bic Siutter baö Out Sippitfd^ an 
ben älteren ©o^n, nac^bem biefer baö früher t)on il^m erworbene Out 5ßanne^ 
xoiij in ber Dberlaufil oeräufeert l^atte. SDie ^Kutter ^atte bagegen bo« 
JKttergut S)al^ren bei ®öba erworben. $ier erboute fie ein neues ^txxtn^ 
{)auS; TOäl)renb beö aufbaue« lebte fie auf einem Keinen föuflid^ erworbenen 
Sauergütc^en in Sufd^eri^. S)er ©o^n ^ermann t). 3). ^eiratl^ete ein bei 
bem ^räfibent Don ßriegern in Sauden crjogeneö gräulein, ©rneftine 
üon Äiefenwetter, beren Sßater in jweiter 6t)e eine Don ©d^önberg gef)eirat^et 
l^atte unb feit 1838 (grbtierr auf SBeifeig in ber Ä. gJreufe. Saufi^ unb feit 
1851 Sanbeöbeftattter war. 2)er e()e beö $errn ^ermann v. 2)amni| foff 
ein ©o^n entflammt fein. aJlit ©id^er^eit vermag bieö SBerfajter ni(|t ju 
fagen, ba er bereits 1850 feinen SEirfungSfrei« aufeertialb ber Saufi^ fanb. 
S)as ^Rittergut Sippitfc^ aber warb uon |>errn o. 35amni| fpäter an ben 
jüngft üerflorbenen ©tanbe§f)erm ®raf ^tinxiä) oon ßinfiebel auf. SSliitU 
JHeiberSborf 2C. oerfauft; ein Äauf, ber Don ber ®räP. ©infiebelfd^en gamitie 
feit Sangem in baö 3luge gefaxt mar, ba beibe 3Kttergüter, SSlxlhl unb 
Sippitfd^ eng aneinanber grenjen. 



S)er 9?erfaffer t)ermag aber biefe 3)arfteIIung nid&t ju fd^lie^en, o^ne 
ben ergebenften unb märmftcn SDanf ju fagen bem §errn 2lr(|ioratI) Dr. Surf^* 
l^arbt in SBeimar, ©rofel^erjogL Dber^SlrdiiDar unb beffen üere^rten 2lmtö^ 
genoffen im ©rofe^. Strd^iü, foroie bem $errn ^pafior SDIättig in ©uttau, bem 
|)errn 3Kajor a. 2). t)on ©^mib in ©örli^ unb bem ^errn ^rofeffor ©d^ön^ 
mälber, ebenbafelbft, ol^ne beren 3Kittf)eilungen unb fonftige üielfad^e Semül)ungen 
eö bem 33erfaffer nid)t möglidf) gemefen märe, einige mefentlid^e ^Momente aus 
bem 2eben unb 2Birfen beö Saufi^er ;3of)ann G^riftian oon ©amnife ju^ 
fammenjuftellen. 



Digitized by VjOOQIC 



IL 9la($ti($ten an^ ben ^aufi^en. 

A. f^ttiwtftn. 

©pmnaftum. Sieftor Dr. Scfiubart. 

I. 3!al)rcßberi(3^t auf baö Sd^uljafir 1887/88, 3lcnbcrungcn im Scl^rcr^ 
coKegium. ^eftli($feitcn: 23. 3lpril ©eburtötag Äönig Sllbcrtö; geftrebc 
i)e^ Dberle^rcrö 3il)obiu§ über bie Slu^bilbung beö 5iationalitätögcbanfenö 
bei ben 3)eutfd^en. 3lm 2. 2JJai ba§ sroeite ^eccnnatfeft ber discipuli quon- 
(lani Budissini. Sie rege Setbeiligung an ibm ift ein 33en)ei§ ber ^ietät 
eljemaliger Sd^üler gegen bie Stätte i^rer ^Norbilbung. 2luf ben SBunfd^ 
t)cr alten Discipuli würbe bie Stnfpradbe beß 9Jector§ lateinifd^ gel^alten, 
uiie auc^ ber ®anf ber Stipenbiaten in lateinifdjer 6prad)e burd^ ben Ober- 
primaner ^Uügge au^gefprod^en raurbe. 3m Dramen ber alten Sd^üter ^iett 
^^aftor ffie^te bie ?veftrebe unb gab ben ®antgefü()len 9luöbru(f für bie in 
biefen Siäumen genoffene CSrjiebung. 2ln bem Jeftnia^Ie nahmen auf befonberc 
(S'inlabung bie ^^.srimi aller Hlaften nebft bem ^räfe!ten unb bem g^amuluß 
^tjeil. 3lbenbö (Soncert unb SJad. 3""^ 6ebanfeft am 2. September 3lu§^ 
flüge in bie Serge. 28. Dftober ber üblidbe SdbulbaH ber 3 obern klaffen. 
Sie Stubiertage für jufammen(;ängenbe i^ettüre ftaffifd^er Sd^riftfteHer würben 
a\i6) im Saufe biefeö Sa^rcö regelmäßig abgebalten. 

IL Ueberficbt beö ertbeilten Unterrid^tö. 

III. ^ermebrung ber Setirbüdber unb Sebrmittel im Sa^re 1887. 

IV. etatiftif. Sie ®i)mnafial Äommiffion beftebt auö 4 WU 
i^liebern, baö Sebrercollegium a\\^ 17 ftänbigen, 6 §ilfölet)rern, ber Sdjüler* 
cotUG auö 279. SUnturienten ju Cftern 1887: 11, ju ^JJiidjacliö: 2. 3u 
Cftern 1888: 16. 

'i>ertbei(ung ber Prämien unb Stipenbien. — S(J)ulge(berlaffe im ^al)xt 
1887 in Summa 5039 ^JJiart. 

3t lö miifenfcbaftlid)C Seilage ift bem ':].Nrogramm jugcgeben: Unter- 
iud^ungen an §läd)en äiueiten Örabcö üom Cberlchrer ,v>ugo Sollpred^t. 

Jiealfdjule. ^^^'■'^ff^^^ CNiibvccibend)t ,^ur offentlidicn ^J?rüfung am 20. 
unb 21. S^tärj unb gur (Siitlaifungofciorlidjfeit am 22. SJuirj üom Sireftor 
Mr. ^vrie|ct. 
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Sd^ulnad^rid^ten. I. älügcmcineö. 9ln bic gcicr bcö 90. ©c6urt§^ 
tageö Äaifcr SBill)clm§ am 22. SKärj fd^tofe fid^ bic ©ntlaffung üon 16 mit 
bcm 9?eifcjeugui6 a6ge^cnbcn ©d&ülcrn. 23. äpril ®cburt§tag Äönig 3lt6ertö 
gefeiert, geftrebner Dberlet)rcr 33ömert: SEBie föimen tüir jur ©rueuerung beö 
religiöfeu Sebenö beitragen? 22. ^wni jum erften 3)la( feit 33eftef)en ber 
©d^ule ein STobeöfatt unter ben Sdjülern (©latfje, einjiger ©ofin feiner ßltern, 
aus SRieber-Dberroi^, am ^erjfd^tage). 27 3Jlitf(i|üler unb 2 Se^rer begleiteten 
i^n ju ©rabe in feiner ^eimatt) unb bie Sffiod^enanbad^t würbe aU ^rauer== 
feier abgehalten. 2lm ©ebantag, 2. (September, geftrebner Dr. ©d^mibt über 
bie politifd;e (gntmicfelung ©eutfd^tanbö 1815—1869. 

©efammtaufroanb für bie ©d^ule 1887: 32,464 3Rarf, ftäbtifd^er 
3ufd&uB 10,674 3«ar!, ©taatöaufd^ufe 12,000 2Jtarf, ber 9teft fäEt auf gd^ut 
gelber unb @ebi'il)ren. 

II. 2)er Seljrberid^t über bie 6 ftlaffen. 

III. SSerseid^nife ber bel)anbelten 2luf gaben ber 2lbgangöprüfung 1888. 

IV. 33enne^rung ber Se^rmittel. 

V. etatiftif. 2)ie 9JeaIfd)ul=Äommiffion beftefit an^ 4 3RitgIiebern, ba§ 
£e{)rer=5loIIegium auö 8 uiib 1 ^robele^rer; ©diülersal^t 126 in 6 klaffen. 
3lbgegangen ju Dftern 1887: 32, neuer 3w9<^"9 26. SKbiturienten mit bem 
3?eifejeugni6 11. 

Drbnung ber ^Prüfungen 20. unb 21. SKärj, Gnttaffung 22. 3Jtärj, 
23. SWärj ßenfuren, äJerfe^ung. 

Zittau. 

©xjmnafium. Siettor ^ofeffor Dr. 3)lüIIer. 

I. ^erfonat ^ Seftanb. ®i)mnafia( - Äommiffion 4 9)Jitgliebcr. Seigrer- 
Äottegium 12 Dberleljrer, 6 §ülfölef)rer; ©dualer 189. 

IL 3tbformrte ßef)rpcnfa von Dftern 1887 biö Cftern 1888. 5)eutfd^e 
unb lateinifd^e 9luffä§e. 

III. Stipenbien. Prämien. Griaffe an Sd^ulgelbern im ©efammtbctrage 
von 3405 aUarf. 

IV. S3ib[iot{)efen unb Seljrmittel für ^{jxjfif unb (Stjemie unb iiatur- 
gefc^id[)tlid}e Sammlungen. 

V. MatTenberid)te. 2Öittn)enfaffc mit 982 3)iatf Ginna[)me unb Sluögabe, 
bie ilommunalftiftung mit 207 ^Hiart. 

VI. fiu ber 3t^tn'^^9^1(^l)i^^)t^ treten befoiiberö bic £d^ii(fcierlid)fcitcu 
t)crr)or: bno ©eburtofeft bco .Uöiügö 23. Jtpril, bie Sebaiifcier 2. September; 
©ebäd)tnifu'eier ücrftorbeiier 2Bol)Itiiiiter 22. 'S^ejeinbcr unb ber im ^"ialjve 1887 
üevftorbeueu 20 cbenmütieu £d)üler. 

VII. unb VI FI. '^^evorbnungeu unb ^^rüjunijen. 

9l[ö mifienfdiaftlidie Seilaiu' ^mu ,3.ihreDberid)t Cftern 1887: -ßd^ 
träge jur inuern ©efdncbte beö alten Horiiitb von ^|>iof. Dr. 'JiUlijd), eine 
mit ©rünblid)teit unt) üieter ^iklejeubcit iieKliriebeiie xHbhaiiDluiuii, uieldie a\\\]\:x- 
bem eine tunftleri)d)e '.Hnlai^e ^u mu|iinjd)cv iHrbeit ober O.Kojaifinalevei beuieift. 

3um .^\abreoberid)t 1888: ^ic Js-eier öeö (^)retioriuofefte^j am Wi)mnauiim 
ju .Sittau von \)r. (Srfftein. (S'O luev^en bie 'Jtadniditeu über bao ^eft nuö 
ben niteften .Reiten bi^ 17H7, mo baf)elbe abt]ejd)alfl unirbe, juianniieiiiicneKt. 
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3^6 9iac^ri(^tcn auö bcn öouftfcen. 

aSoHftänbig mitgct^eift ifi bic ,furfec SBorfc^^rifft^ roclAe her berül^mtc SRcftor 
6t)riftian 2Bcifc im Qa^rc 1679 ju bcm (Srcgortußfeftc gab. 

Sicalgpmnafium mit bcr \)'6^txn ^anbefefd^ule. 5lc!tor ^rofeffor 
Dr. gol^anncö <Sd^ü|e. 

Saiö roiffcnfd^aftlid^c Seilagc: ^Beiträge jur franjöfifd^en S^nta^ 
Bom Dberletircr Dr. Sd^crffig, 40 ©citen. 

©c^ulnacä^rid^tcn. I. 6f)ronif. SBed^fcI unb 33ertretungcn im Sel&rcr= 
Kollegium. 24. Quni Älaffcnauöffügc in bie Umgegcnb, 1. ©eptember ate 
3Sorfeier beö Sebantagcö Sd^auturnen, STurtifpielc. ©ebäd^tni^fcier bcr im 
^a\)xt 1887 ücrftorbcnen cl^cmaligen 5 ©d^ülcr am 7. Januar 1888. 

II. abfolüirtc Se^rpcnfa 1887—88 p. 44—52 ^rima biö ©cfta. 
p. 52—55 in ben brei 3lbt^eitungen ber I)ö^ern ^anbelöf^ule. 

III. Sammlungen unb Se{)rmittcl p. 55—57. 

IV. ^Prämien, ©tipcnbicn, Sd^ulgelbcrk^, Stiftungen. 

V. Prüfungen mit ben 3lufgaben. 

VI. ©tatiftif. ®ie l}öd)fle Sd^ülerjat)! 301 im 3uli 1887, bie niebrigfle 
292 im ?vebruar 1888. aid)t Oberprimaner üertaffen Dftern 1888 bie ^n^ 
ftalt nad^ bcjianbener 3teifeprttfung. 3lm 1. 3JIärs 1888 befielt bie Sd^ul^ 
Äommiffion au§ 4, ba§ Se^rer^Äotlegium auö 30 3JJitgIiebern incl. ber §ülfö= 
teljrer, (B(i)ük^ai}i 307. 

VII. Drbnung ber öffentlid^en Älaffenprüfungen. . 



9l((gemeine ©tabtfcftule. 3)ireftoren ^-int unb Sorenj, 75. Stüd. 

I. Tcv Sc^rplan für bie erftc 9lbtl}eilung ber aKgemeinen ©tabtfd^ule, 
5.-8. Sd)ulja^r, Seite IIL— XV. Sebrplan für ben S^urnunterrid^t 
XVI— XVII, junäd^ft für bie 4. — 1. Älaffe ber I)ö(;ern 3)täbd^enfd^ulc 
XVII— XXIV. 

II. Sd^u[be{)brben: a) S3eäirfGfdt)ulin|peftion Sd^ulratf) 3)tid^aeliö unb 
bcr Stabtratl), b) Drt^f^uUnfpettion 3)irettor ?;in! für bic erfte, 2)ireftor 
:i'orenj für bic jipeite 2tbtl)cihing uiib Jvteifd^ulc, c) ^"fP^ttion beö SReligionö^ 
iintcrrid)teQ bie ©eiftlid^feit, d) ber Sdftuluorftanb ober Si^ulauöfd^ufe beftef)t 
am bell 'Vertretern beö Stabtratljeö 4, ber Stabtüerorbneten 3, ber Äird^e 1, 
t)cr 53ürt]erldiaft 2, bcr Sd)ule 2 (bic beiben ^ircttoren), atfo 12 5Witgliebern. 

'2cbuId)ronif. 

III. 3{admd}ten über bic crfte 9lbtbei(ung ber Stabtfd^ule (2)ireftor 
Ainf). '}lm (Silbe t)eei Sd)iilja(iveö 'i)JiiM)en'Sclecta 272, Knaben ^Sürger^ 
jdjule 41)1, a)iäDd)en=ihiri]ev)d)ulc 21)9 = 1002. l^^ftionö^pänc. 

IV. .Suieitc 3lbtl)ei[ung (Xireftor £^n-eu,0. 2>ier neue Sel)rcr treten 
ein. Tic i^ntuiu^ ber Ai"nid)ule mit :U9 Mindern foK bein Dbertcljrer gabian 
übevtrai^eii luerben. 3d)ülervi()t am Crube beo £d)u(jabrcö 1442. Sc!tion§* 
'^Uäne, 

V. 3111 gern eine Aortbi(bnng^fd)n[e in .^luei 2(btbeilungen. gür 
fünftiije (^nirtneu nnb 2ijd)Ier beftehen befonberc Klaffen. Sdjülcrjabl in ber 
erften 3lbt()ei(nng 27o am 3(nfaiu], 258 am (Siibc beo Sd;uljal)rcö, in bcr 
juieiten ftiei] bie Areqnei^ von 19 4 auf 235. 
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9?Qcf|nd)tcu aii§ ben Saufi^en. 327 " 

©in facultatiüer Äurfxiö für 33u(j^fül^rung in ber erflcn 3lbtf)fi(ii«a 
t)on 12, in bcr jrociten t)on 7 regelmäßig befud^t. 

©pmnafium unb JRealgpmnafium (S)ireftor Dr, &itrter), 
©d^uhiad^rid^ten 1887—88. I. SlHgemeine £e{)rüerffl|fimg unb -üit^ 
t^eilung ber Seftionen unter bie SeJirer- 

II. 2lbfoloirte £el)rpenfa im ©pmnafium Seite 8— 17, 3m 'dkah 
gr^mnaixum 18 — 24. ©ingefüfirte ©d^ulbüd^er 25—26. — Jkrfügnnßen btn 
Se^örben 27 unb 28. 

III. 6f)ronif. 3lm 18. unb 19. 3)iärj Ratten 17 älbiturientcri in b^r 
münblid^en Prüfung fid^ baß 3^^9"i6 ^^^ ^leife erworben, it)ce entfaiumt^ 
würbe am 22. ilärj mit ber geier beß 90 jäfirigen ©eburtstage^ bee Äaifere 
perbunben. S)aö neue Sd^ulja^r begann am 18. 3lpril mit einer ^ctfuei^ 
Don 516 Sd^nlern (baüon 390 6inl)eimifd^e, 126 Sluöroartige). Xtx .Hon 
feffion nad^ 439 eoangelifdie, 33 !att)olifd^e, 1 S)iffibent, 43 jübifdf)e. — Xer 
Dberlel)rer 9leumann würbe nad^ 12jäl)riger außgeseid^ncter XbatigCeit am 
biefigen ©pmnafium jum Sieftor ber ÄIofterfd)uIe in ^Hofeteben berufen. 
SDaö Sef)rerfoIIegium mar nad^' jafilreid^em $Ked^feln im Saufe bco Sdfjuljalui^o 
jufammengefe^t auß 1) bem Steftor Dr. (Sitner; 2) aä)i D6erlo[}rern: ^l^rafefyor 
Dr. ^u|ter, Dr. 33Iau, ^rof. Dr. Sternberg, ^r. 5Rict3i(i)e, Dr. 5>rtil)nert, 
Dr. ü. b. 3?clbe, Dr. Sdjmarälofe, Dr. Sünger; 3) auß ben 12 Drbeutlid)en 
Scfjrern Dr. 2l^c<5ülb, Dr. S(|neiber, Dr. ^üring, Dr. 3^*11 J)^[^ ^^^ ihid^^ 
raalb, ö. 9lft, S). Gallier, Dr. 3;ed)t, Dr. Sieg, 6. ®ünil)iT, Dr. SDimner, 
|). ^Obermann; 4) auß 4 §ilf§Ief)rern; 5) 4 ted^nif d)en fiebrem; 6) 3 SteligionS^ 
Iel;rern; 7) jmei ^|srobe!anbibaten feit 3)iid^ae(iei 1887. 

31m 18. ^nni bie üblidbcn Älaffenauöflüge in bie llmLTtet^üub, bicsmaf 
üoräüglid^ in baß böbmifdie ©renj^ unb 9iiefengebirge. 1. ^nl'x bad ai'oi)! 
tt)ätcrfeft. Xen 7. unb 8. September ermarben 9 ©imiuafiatalnUivienten 
unb smei ^agc fpftter 2 Stealabiturienten ba«3 ^eugnife ber 3Eeife. 

,3um öojäbrigen ^iibiläum beß 9ieatgi)mnafiumß (9.— 11. Cctobn') mxx 
bie $veftfd)rift: „Tie 3iealfd^ule ju ©örli^ unter Äaumaimß Tireftrrat" ü^m 
^irector Dr. Gitner publicirt movben. 3(m 9. Dctober 'Jladjmitta^ ujuer- 
nal)men bie ^vcftgenoffen eine gafjrt nad) bem 5Reif5t()al mit bcr i^alm unb 
von ^){ofentbal auß eine $h>auberung jur 3^urg rKolmau unb ticm 2i^ciiiberg- 
Ter öauptfcfttng umr bcr 10. Cctober. ^cim Sd)ulactuo in ^L't xHuIa hc 
glücfnuinjd)! Sc. Grccüenj bcr Cbcr 'l^'äubcnt von Scl)^eH^i5 bie l'lnfuiü Mi 
ibrcni o^i^^^'lft'f^ ^"ib fdilof^ feine 9(n)prad)C mit ber i^crfiulbitlunLl, bafi ;£c. 
3Jiajeftät bcr Waifcr ^cm Tircctor ben rotbcn xHDlcrorbcn 4. AUaJTe imti ^em 
Dbcrichrcv T)r. Sternbert) ^ao '|?räMtat ^Vvofenor aüergnät^iqjt vcrlid>cil ludH\ 
Taran reibtc fid) Die iHnfpradie ti(iichinniid)enber Sdmiah'mMUalieiw ^ic 
Uebcrvcid)ung fd)rittlid)er ©lüdiiuinidjc :c. ^)iad)niitt(UVo ^u^ftiualfi im Ataiier 
faalc, ilbcnbß Jadel^nc] non 220 ^"sadcln, ^er mit cineui ALUtcireii^ii auf 
bem Cbennarttc fÄlon. 

Taö :iiUnterfeniefter 1887 auf 1888 betvmn 't^en l± Cctolicr mit 50(J 
Sd)ü[ern. Wn bem ^Jicujabr is.ss ]d)ie^ t^cr gebeinic :)iccitcnnit)fi' unti 
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328 'J^atljvidjten au§ bcn 2aufi(jcn. 

^^roüinjial^'Si^uIratti Dr. Soinmcrbrobt auö feiner bi«f)eriöen 14V2iäi^ri9en 
5ß>irffanittnt aU ^IJtüüiiiäial - ed^ulratf). S)ie fd^riftlid^e Prüfung ber 10 
©ijmnafiatalnt urteilten föiuif bt'ö Sicalabiturienten Stau fanb oom 23. H« 
28. 3amtaT ftatt. :ffiäl)terib berfelben ftarb am 26. Januar ber Primus 
omiiium O^iüalb ©efKr, bet bi§ jum 25. nod^ an ben fd^riftlid^en Slrbeiten 
Tbcil genommen. 

IV. Statiftifsftc ^IJiittöcitungen. 3m ^a\)x 1887 waren 2lbiturienten am 
©Duinnfiuni ju Dfteni 17, i^u ^JJidjaeliö 9. 3lm SJealg^mnafium 2. 

V. Setirmittet: L bte SKiti^fd^e »ibliot^e!, Sibliot^efar Dr. Suci^roatb; 
2. Sebrcr-SJibliotfjct be§ ©ijmnafiumö, Dbcrt. 5Rie^fdbe; 3. £ef)rer''SibHotl)ef 
am Sletitiiijmnaruuii, Dr. ^ed)t; 4. bie S3effert = 33ibUotbef; 5. bie Sd^üter^ 
SibliDtljefeu. — Smifti^e i^^^bnuittel für ©eograpbi^/ ^t)t)fif, 6I)emie 2c. 

VI. ©tipenbien unb Unterft Übungen. Sie Summe ber llnterftü^ungen 
betrug 2M8 ajtarf 42 %^\. 

SBiffenfdjaftÜdje Beilage be§ ^^rogrammö: „!Die Greigniffe beö 
3afireö 238 nndö EIji\ unb it)re Gtjronologie" oon Dr. Sllfreb Sommer, 
32 Seiten. 

Sartbatu 

©täbltfdjes eDatuielifd^eö ©pmnafium. 3)ireftor .^. @u()rauer. 

Sdgegeben eine luiffc ii jdiaftUd^e 31bbanblung beö ^roreftorö 5prof. %y. 
Säber: „i>laninicln)d)L^ (frürteningen." 

Sd)iaiiad)vid)ien ist^T— 88. 

L :i?lllgeiitetiif Scbrüerfaffung, Scbrplan, äNertbeilung ber Sebrgegenftänbc 
im SBiriterftmcfter. Vectüre in ben 2 obern klaffen unb Schemata für bie 
bcutfdjcn unb tiie lateinifdKn ^iliiffäfce. l^el)r* unb Uebungöbüd^er. 

IL i^erf ügungen ber ^^el)brben. 

II [, tlirenif/ 

IV. SttUimf. A-rcquesi^ ,^u 3lnfang bcö Sd^uljabreö 1887—88: 167, 
ju 3[nfanp bce 'Ji^tnttn^fcmcfteiXi 165. Slbiturienten 5U 9)}id)aeliö 1887 feine, 
^u Oft etil ISS 8 10. 

V. i^ebnnittcf, Sammluiuiien, Sibliotbefen. 

VI* Unterfiü&ungcn mn Sd)ülern, 'i^ertbeihmg bor Sinfen von (Sä)nU 
!S?L*gaten. Jvrtnfd)islt^ luibcii cvl]a(ten: c\an}^\: 7, lialbe 6. 
Vn. CefftiUlidje i^TÜfuiig bcn 21. ^Jiärj. 

föubeiu 

Wniimafiitm, r)uMügninnaiium unb isorfd)ule. 

?^t?riclit über ba5 £d)iUjo!)r 1887/88 mm ^ircttor Dr. Aoamborff. 

U 311 Ige meine l'ebrüerfajf uug. ikrtljoiluiuj ber iiebrftunben. 
xHbjolüirtc '|inifa. 

iL 'i^eTfVTtinungen iinti ^i>erfüiuingeu ber S3ebürben. 

in. (Sbrouif. ^Tnö Hciitiiüft bor dkiic erbieltcii am 12. unb 13. ©ep* 
tember 1887 imb am 16. uuü 17. )stbrnar 1888 6 be,^iel)ungöii)eife 14 ®r)m^ 
nandften unb 2 bejiehung<iii>eiie :5 ^){oak^i)nmanafton. 
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■Jlnt^ric^ten auö bcu Saufi^en. 329 

IV. ©tatiftifd^c TOtttticilungen. S)er Seflanb an B^ükxn betrug 
am 1. gebruar 1888 im ©pmnaftum 314, im Stcalgrimnarium 90, in ber 
SSorfd^uIe 110. 

V. Sammlung von Sc^rmittcln. 

VI. Stiftungen. 

mbUn. 

SReal*?progt)mnafium. 9?eftor Dr. % SBeinedf. 
3iaf)resberid^t t)on Dftern 1887 biö Dftcrn 1888. 

A. 1) lieber fici)t ber Sef)rgegenflänbe; 2) a?ert^eilung ber Se^rflunben 
unter bie Sefiier; 3) 2lbfolmrte ße^rpenfa üon ©cfunba bis ©ejta. 33or* 
f^ule in jroei iilaffen. ied&nifd^er Unterrid^t. Sebibüd^er. 

B. aSerorbnungen ber Se^örben. 

0. Gl^ronif. Unter ben geftfeiern be§ ^al^reö war am 8. ^uli ba« 
50 jäljrige gubiläum ber Slnftatt ein ©reignife. Unter erfreutid^em 3uTammen* 
roirfen ber fönigtidöen unb ftäbtifd^en 33ef)örben mirbe eö von ben ©d&ülern 
eingeleitet am i^orabenb burd^ geftfpiele, j. S3. ©arfteflung von ©cenen aus 
Äleiftß ^rinj oon |)effen*§omburg. 3lm 8. jog bie S(i)ule oom €d^uH;aufe, 
raeldf)e§ nid^t dlanm genug bot, im geftjuge nad^ bem ©d^ü^enliaufe, roo bie 
geier abgebatten n)urbe. ^ie geftrebe be§ SJeftorö [teilte bar, wie- bie ©d^ule 
1830, jucrft in ber Meberlaufi^ atö böl)ere 33ürgerfc^u(e gegrünbet, feit 1882 
alö Siea^^rogrimnafium beftanben, rcie fie bei großer 2)ürftigfeit ber iDiittel 
burdft lanbeyb^trlid^e Unterftü^ung, DpferroiHigfeit ber Sürger unb ber öanb= 
ftänbc alö ein ©orgenfinb gepflegt roorben fei. Sorgenfinber aber finb 
Sieblingöfinber. Uebereinftimmung jwif d[)en Sd^ule unb ^auö, (Sintrad^t be§ 
;2ef)rfbrper§ unb ber ^atronatöbebörbe, 2rf)ätigfeit ber i'ebrer, ©trebfamfeit 
ber ©df)üler, Siebe jum aSaterlanbe, aufrid^tige Jfeligiofität feien bie Sebingungen 
beö ©ebeibenö. ^er von ber 9iegiening abgefanbte 'iproüinäial^SdbuIratb 
©rubl i)ob in ergreif enber 2lnfprad&e bie aufgäbe aller ©rgiebung ju ©taatö^^ 
bürgern unb ju ^immelöbürgern 5U bilben ^erüor unb überreid^te als Sin- 
erfennung beffen, roaö bie ©d^ule geleiftet, im 9luf trage beö ^^roüinjia^ 
©d^ulfoHegiumö bem JReftor Dr. S5>einedf ben rotten 2lblerorben 4. Älaffe. 
6in 2tuöf(|ufe ehemaliger ©d[)üler übergab eine von iljnen gefammelte geft- 
%ab^ von 3022 ^Jiart, auö beren 3M^^ jäl)rlidf) ju 2öeil)nad^ten brei ber 
roürbigften ©diüler burdb ©efd^cnfe erfreut werben fotlen. — SBei bem im 
Sogenfaal abgebaltenen geftmal)l tl)eilte ber Sürgenneifter bie (STrid&tung 
einer neuen ^^reiftelle mit. ©egen ©übe ber ^afet luurbe be§ oerftorbenen 
ffiireftor^ Si*agner ebrenüod gebadftt unb nad^ ber Xafel ein Sorbeerfranj 
auf feinem ©rabbügel niebergelegt. — !3)a§ 5eftmat)l enbete, a(ö bie £df)ule 
nad) 4 Ubr mit ^Jhifif an ber Soge üorüberjog juin ?teftpl«^ ^^^ ©c[)ü^cn^ 
baufe, 100 ^erairtbung auf Soften ber ©tabt, ^Jßreiofdjießen mit äMafevöbren, 
3lrmbrü[lcn unb ©ewebreu unb nac^ bem ©d)ief>en ein Stabringen ber erftcn 
Tiirnabtfieitung unb ^Turufpiele ber ciuäeliien .Vi(a|>u ftattfnnben. ©egen 
10 Ubr 5lbenbö ging ber Atl't^ug auf ben fljarftplab 5urücf, loo ein unter 
'3}ütioirfung ber 'jN-enerroebi' abgebranntem Acnenoevf Dou Acftta^ al)ld)loJ3 unb 
bie ik^rfanmilunn uiit einem breifad}eu £)odj auf boii Vaubc^uater auöeinanber 
c\n(\. Ta^ A^'f^ 1^^^^^ ^^"-^^ fdjöuften 2l'cttcr begütiftigt looubeii. 
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330 fRac^ric^tcn auä bcn 2aufi|en. 

D. ©tattftifd^e 3Jhtt]^eiIungen. 1887 erWclten 2 Abiturienten bie 9ietfe 
für ^rirna. ^ie ^requenj be§ SSorgpmnafiumö betrug am 1. ^bruar 1888: 
126, ber SBorfd^uIe 59. ®aö 3^^9"ife für ben einiä^rig^freitDiUigcn S)ienft 
erf)ielten ju Dfiem 1887: 8, ju aWid^aeliö: 2 ©d^üter. 

E. ©ammtung oon Sel^rmitteln, ßel^rcr^ unb ©d^ülerbibliotlief, Se^r* 
apparate. Stiftungen, Unterftüftungen. 

3lnjeigen: Serfe^ungen finben jäl^rlid^ nur einmal, ju Dftern ftatt. 
S)aö 3^wö"i§ f^t ben einiäl^rig:=frein)ittigen ©ienft ertialten bie für Dber* 
fefunba reif erflärten ©d^üfer. 

Jlealprogpmnafium unb ^rogpmnafium. 9?eftor Dr. gerbinanb 

©d^ulnad^rid^ten. I. Sel^roerfaffung unb Sel^rgegenftänbe. 2?ertl)eilung 
ber ße^rftunben unter bie Set)rer. Slbfolmrte 2ef)rpenfa 1887 — 88. S^ed^nifd^er 
Unterrid)t. S)ie 33orfd^ule. Se^rbüd^er im 5|?rogt)mnafium unb ber SSorflaffe. 

IL ^Verfügungen ber S3e{)örben. 

III. G^ronif. 9lm 31. 3luguft plb^lid^er 2:ob'beS erft 30 3[a^re 
alten Set)rer§ Siul^fam, bie geier beö ©ebantageö auf ben 9. ©eptember oer- 
f droben. @ef eiert im 3ilin^i>oi^fß^' ©id^enmalbe, befd^loffen Slbenbö 9 Vi\)x am 
Äriegerbenfmal auf bem Sinbenpla|. 

aBinter^albjat)r t)om 13. Df tober an. ^n ber 2lula TOurben am 
30, Slonember jroei Äronleudtiter unb 2Banbarme im greife t)on 1000 3Slaxt 
angebrad^t. Um bie Soften für einen Goncertflügel ju gewinnen, rourbe am 
2. ©ecember 1887 eine 2(benbunterl)altuug burd^ ßoncert üeranftaltet, meld&e 
nad) Slbjug ber Unfoften 270 3)laxt 45 ^^Jf. lieferte. 3)iefe mürben einft* 
raeilen in ber ©parfaffe beponirt, meil bie ftäbtifd^e 33el)örbe bie bei bem 
Titel ,Ueberftuubeu^ erfparten 500 Warf für 2lnf(^affung beö gtügete ju 
beraiHigen ablehnte. 2)ie Sßeranftaltung dou ©d^ulfeftlid^feiten mar nur mit 
•Öülfe von 5vreunben beö ^rogpmuafiumö burd^ Sarlei^ung von ©erät^fd&aften, 
©d^enfung von ^JJufitalien unb perfönlid^er a)Ull;eTraltung ermöglid^t. 

©onnabenb 10. 3)för?i STrauerfeier megen beö ^Tobeö beö Äaiferö, für 
ben 22. 53{arj eine @ebäd;tni§feier üorbereitet. 

Xcx aintrag beö SRectorö bei ben ftäbtifd^en Sebörben, bie tjol^en 1885 
eingcfiil)rten Sdöu(gelbfät3e (150 9)?arf für ©ecunba, 130 3Kar! für 2'ertia, 
120 maxt für Cluarta, 100 maxt für Duinta unb ©crta unb 75 3)laxt 
in ber i^orflaffe) berab.^ii^cfeen unb mit ben ed)ulgelbfä|3en ber benad^barten 
(i)i)niuaneii in ©üben, ßottbuö unb ©orau in (Jintlang ju bringen — fomie 
bie $ovid)iile ?^u bereditiiu^i, il)re ^ög^nge nidjt erft loom adjtcn ^aljre, fonbenx 
Doiii fd)iilpf[id)tii^en ailter an auf^unebmen, ift biöljer nodb nid^t genehmigt. 

fV. etatiftifd)c gilittl)cilungen. Arequen,^ 1887/88: im ^ebnmr 
1888 106, in ber ^l^orffaffe 19. ^n ber Cviitlaffung^'-iNrüfung am 10. gebruar 
18s8 haben 3 ©d)ü(er baö B^'^UViife ber ^Jieife für bie ^^Uinia ber ®i)mnaften 
eriüorben. Wäi ^cnl 3^'^Ul^uft ber i^efäljigung jum einjäljrig ^ freiiuiDigen 
U)iilitärbienft baben ^u DUern 18B7 5, ^n 3Jiic^ae(iö G ©djüler bie 3lnfialt 
»erlalTen. 
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V. 2cl^rmitteL SibKottjet pi^pfifaüjd^e, d^cmifd^c, natuninfku|rf;att-- 
lid^e Sc^rmittcl. 

VI. Stiftungen. SDer ®otationöfonbö f|at 31. Oliclm [HHl hk 
$ö^c oon 25 879 matt 90 ^f. crreid&t. 

35aö gSrogramm bcö ©timnaftum ju ßottbuö ift bieötiiol Icitov auc^ 
geblieben. 

SDreijefinter 3al^reöberid)t ber Saufi^er ^ßrebigev (>nM^*llffI)aft 
ju Seipäig, üom ©ejember 1886 bis 2)ejember 1887. ^\m\ 171 jalnit'icn 
©tif timg§fefte jufammengePettt Don ©uftao 3)iaii, j. 3- Senior. 

I. 33orau$ge^t eine 2lbf)anbhing: Sutl)er§ Urt^eili' abn intic 
^ebräifd^en Äenntniffe oon ^rof. Dr. griebrid^ ©runbt, CKiIlIiitv an 
ber Äreujfd^ule in 3)reöben. 18 S. 

2)ie SSibelüberfe^ung ift Sut^erö gröJBteß 2Berf, fie ift nur iiuS^ltdi 
geworben burd^ bie ÄMebergeburt ber beiben flaffifd;eu 6pniaieii ititb Den 
Uebergang be§ ^ebrätfd^en auö ben ^änben ber Synagoge in bio 'Jicirnnbliniii 
burd^ d^riftlid^e (Selefirte ju Wittenberg. (Recta studia in 3 hnjJiiis ^^rnti,^ 
docentur). 2)aS Stubium beö ^cbräifd^en eröffnet burd^ ^)iliiulilni: HuJi- 
menta linpiiae Hebraicae 1506, aber von ben Äölner 2)onuitUann'ii mn^s* 
bebräifd^e ©pracbfunbe für jübifd)e Äc^erei angefel)en, ber n\u VcIuit tc^ 
^ebräif&en in SBittenberg 1518 xoax 3lol)ann 33öfd)cnfteiit mm ^'A\ni\a\. 
Sutfjer war felir bcntü()t, geeignete Sebrtröfte für bQ§ .»pehaiüiit' tui t^t^r 
Uniücrfität ju finben, 9?eud^(in wat genötbigt geiuefen jnv üru^iuttiii^ m^ 
.pebräifd^en bei gefeierten ^^i^^^Wen in bie £d)nle ju gef)en. „^it MHiu^illvIivi 
^k.^iebung üerbanfte Sutl^er iljm baß 9Keifte, in fad^Iid;er ftü^Ti a fuls iiu^ift 
anf 9üfoIauö üon £i)ra. ßr brauchte jn feiner Ueberfe^juiui ou' \'(ll^am 
nnb Septuaginta, bic 3lu«Iegung ber 9Jabbiner unb bie iitvll^llHI %hmi 
pfjrafen. 

Sutl^er felbft urtljeilt über feine I)ebräifd)en SpraditeniuMir^'^ iVl'r bt 
f(^eiben, 5n einem S?e()rer ber bebräifd^en Sprad^e an ber llnii";ni;i] |nif[r 
er fic^ nidit für tüd^tig genug. Gr empfieblt ftetö Slnbere für "lo litbuin^Tf 
^rofefiur. llfelandjtbon war ixixd) bie ^^rofeffur beö ©ried)iitli. n <at i^iMi^iii 
genommen, nur in ber 3^^^^ ^o ein Hebräer an ber Uniocrui ', U'ilh\ Im: 
er eine i>orIefung über ben ^fatter geljalten unb eine (jebriiltfi.i^ (Hiiiiinritatl' 
üerfaftt n)eld)e (;anbfd)riftlid) in ©otba aufbenmijrt mirb. 3h\& '^i, 'iiiHiO;»'n 
feiner ^^-reunbe Sugenbagcn, ^onaö, 9JieIand)t()on nnb 9lnberer Wv^m ""-^h* 'i li-f 
feiner Ueberfc^ung 5U ,*bülfe. Xie DviginafauGgabe nnirbe r>oi' ' " ' - Ah 
beenbet. 5)ie breitninbertjnljrige ^cier biefer ron i?utt)cr [ri 'M 

.Originalausgabe gab Üseranlaffung ^u einem i^cuauen Slbbnt^i r '■ i- 
i>erg(eid^ung afler früboren Criginalauögaben. Sie (iciU tUM I ♦ '. 
i'ull)er§ Sibelüberfe^ung, nad) ber letUen rriiiiiialaucnv^be fi 
uon gjl. (S. Sinbfeil unb 6. 3t. 9üoinei)er. 7 :J(ioi(o. ^:)a[U' 
allen i^arianten unb ©[offen Don ;?ut(icrö .sSanb. 

ir. Gbronif 1886—87. 

äi5inter==ecmefter 1886—87. Sab! ber Diitiilicbcr ' 
©oburtötag ber ©efeüfd^aft mit einem ^-oftconcert im '^'creitn 
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am 14. Eejcinbcr. a^ortrag be§ ^Wügliebe« ©ottfd^ing über Slpottoniuö oon 
S'riana. geftma^l im -ipiaueufd^en ^ofe. 3lm folgenben 2^agc „®jfpri^e jum 
39icrüater 6rbö". SBeif)nad^täbef(^ecrung unb freunbfd^aftlid^c 83ejie{)ungen 
jum ©ängerocrcin S. Pauli unb anbern aSercincn. 

©ommer-Semcfter 1887 mit 28 3J?itgIiebcrn am Oeburtstage be« 
Äönigß 3llbert begonnen. 18. unb 19. 9JJai bie berfömmlid^e ^immelfafirtö-- 
fpri^e, bieömal nad) Seiönig. 3tm S^age Dorfier, 17. Wai, war ein el^emaligeö 
?DUtgtieb, Pfarrer S3röfel in 2)itteröbad^ auf bem (Sigen mit feinem 3jäf)rigen 
©5t)nd^en bei ber plö^Üd^en Ueberf(^roemmung umö Seben gefommen, 9. 9luguft 
93aIet!onüent. 26. unb 27. September in 33au|en ikreinigung mit ben alten 
|)errn, ©pa^iergang. 

III. 2)ie 2lrbeiten in ben Spejialoereinen. ®em Homüeticum, 
Katecheticum, Dogmaticum, Biblicotlieologicura,Historicum, Hebraicam I, 
Hebraicum IL S^orträge 6 im 2i>inter=, 5 im ©ommer^Semefter. 

IV. 8ibfiotf)e!, ©efd^enfe unb Slnfäufe. lieber bie roenbifd&e 
^ibliotl^ef fann ni($t berid)tet werben, ba jur ^zxt fein roenbifd^es 9Kitglieb 
üorf)anben ift. 

V. SJermögen. Saö ©tarnniüermögen beträgt 2708 3Karf. 2)er 
^onbß jur §erauögabe ber ^alire^berid^te 831 ^BJarf. 3)a§ Kapital beö 
£utf)erftipenbiumd 1204 ^Blarf. 

VT. 3lrd)iD. 9Jeue ßiiflS^G^ i^^ legten ^ai)X. 
VIL aSeräeid^nife ber 3)Mtglieber. ^Perfonalbeftanb 1887: 26. 
©efammtja^t feit 10. S^cjember 1716 bi§ 1. SDejember 1887: 1040. 



1. Sie Dorgefdöid)tUd&en Jfiunbmälle im öftlirfien Seutfd^lanb. 
©ne üergfeidjenb^ard^äologifdie (Stubie von Dr. Stöbert 8el)la mit einer 
prät)iftorifd}en Äarte. 

Sie 3lb!)aublung nimmt bie Unterfu(^ung ©d)ufterö (1869 von alten 
Öeibenf^ansen) luieber auf. Sd^ufter ern)äl)nt etroa 350 ©rbroälle, Se^ta 
bat beren gci^en 1100 jufammengeftetlt unb ^luar na6) Äreifen unb alpl^abetifd^ 
gcorbnet. Sie 3tbl)aublung umfaßt 2 5:()eile, einen allgemeinen 1 — 80 unb 
einen fpesieüen 81 — 195. Ser altgemeine [teilt in 15 Äapiteln ^öd^ft 
inftruftiü bie üerfd)iebenen ®eUd)töpunfte, unter Tt)etd)en ber (Segenftanb 
betraditet niorben ift (ÜJame, ©vbjie, ^Verbreitung, Sauart, g-unbe. Sagen, 
l)iftoii)d)e GueKeii, d)roiioloiiifd)e Scftiiinnuiig, yJictbobe ber Unterfud^ung) 
^ufammen, üerrl)oilt 3. 33. bie Saufi^er ^Ihiubiualle in 3 Äategorien (p. 37), 
rein f[ai)i|dic, ö^^^'^^^^^it^) ^ f[aDiid)c unb rein germanifd)e, bie SSird^omfd^en 
Unter)d)t'iDuiu]ö3eid)oii löevbcn alfo anertannt. Sie perfd)iebenen 9Jieinungen 
über '^^MKd unt) 33cftiinmun(^ morbon erörtert unb gefd^toffen, bafe fie nid^t 
alle ju einem S^nerf bcftinnnt \mxcn unb bafi bei Grtlärung auf 3^it wnb 
Vofalität auf bcioiibcro Uniftäube 'Hiidud)t ^u nehmen, (^d^ bemerfe, baJB bie 
Cbcrlaufi^er (rrbunille eine cii^eno .S(atC(^ovic bil^cn, nad) 3>ird^ouV§ Übergänge 
Miit bem Tovfijerätt) niofloicbt aiidi ak Saufi(3er Xi)puö ju bejeidjiien.) Siefer 
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aEgeniciiie 3:l)eil ift üoH gingeräcige jur ©infüfirung in ba§ ©tudiiiiii btv 
6'rbn)ätte. 

ÜDer jTüeite fpcciellc 'Ii)nl 81—195 entf)ält ein SSerjadjuiö allft 
biö je^t befannt geroorbeneu ©rbroäHc jroifd^en ®Ibe unb aSBeid^id nad) hm 
^roDinjcn unb jc^igcn Äreifen georbnet mit einem alpfiabetifd^en in^^eic^TiilS 
aütx SKunbraattorte. SBetd^er gro^e 3)ienft unb 3Sorfd^ub bamit btt*K*ii 3tiJbim 
geleiftet ift, fönnen nur biejenigen ermeffen, roel^e f eiber jemals in ^ln' i^oge 
geroefen finb, ben Ouetten ber üQtcrIänbif(J)en 3lltert^um§!unbe nadj^uHTiütcii. 
Um ^'ortfd^ritte ju ermöglid^en, ift eö notf)n:ienbig, juerft baö iH^rtutiibene 
'i)Jateria[ ju überfefien. ^enxi man im attgemeinen ^Töeile T^utnalen i>cr^ 
fcf)iebener 3)Mnung mit bem ,^errn 3?erfaffer ift, fo lernt man im fiH'ciclIen 
3:^ei(e bei ben gen)ät)rten ©rleid^terungen unb SlufHärungcn benfclkn bniH^^'^t 
fd^ä^en unb if)m banfbar fein. 5d) freue mic^, bafe aud^ er fclbü fvcmticr 
ilJüI)e geredete Slnerfennung joHt, j. 93. bem syerjeid^nife doi; lUoid)fnu, 
^^sräl)iftorifd&e 2lltertf)ümer ber Dberlanfi^ (3)kgajin 1885 p. 87) Otietuaiib 
war beffer im Staube, bie SJiübe unb 2trbeit ju ermeffen, n>ddic fnldjc 
©ammlungen erf orbern. ©a^u ift bie 58enu|ung im ©injelneu mnhuv iki 
f[ücl)tigem Surd^blättern ift mir aufgefallen, bafe unter ben fd^lenulKn 'hm(\ 
TOätlen ber ältefte, größte unb mcrtiDürbigfte, nämlid^ ber SHttfcbnibnit im 
Dberraalbe jmifdien Dbfau unb Srieg, bem .'perrn 33erfaffer niit\ani;cn ift. 
3(Herbingö loar er nidf)t ju Äultursiüedfcn beftimmt, fonbern eine l^ln^nn'hv 
ber '»^Jolen gegen bie Einfälle ber G^cd^en. Sein Urfprung gebt nWv baei 
:^5at)r 1000 hinauf, fein Umfang beträgt 580 ©d^ritt auf bei '^iolitmiie 
(ber S4)[of3berg in 33urg im Spreemalb i)at 470 ©d^ritt Sätuu y. Uli, 
bie fünf dürften §u 33rieg ^aben biö ^um ©rlöf d)en beö Qa\i\K"^^ tilEirii^rlid) 
im Sommer ein Qagbfeft mit .^örnerttang am 3^iitfd^enberge atuiilHiflni 

2. ^ie Urnenfrieb^ofe mit 3:^onaefä6en beö i^aum^cr Tinniö 
üon Dr. ?fobert Sebla. 120 Seiten mit 75 Slbbilbungen nttr J Hüfc 
gravbirten 5:afeln. (Sin überfid)t(idöe§, burd^ eigene 9Jad)gr«l^ini.;0!i uiiD 
3ln)d)auung gemonneneö ©efammtbilb ber :2aufi|er Urnenfelber, uin aitd) ^är 
Saien 3^^^*^ ^^^^ 3i^t wnb bie ^Folgerungen auö ben ?5i"^^^" ^ti iHniiOiicn 
Tuärtigen. 9lm Sdjtufe eine Slnujeifung jur rid)tigen 3lrt ber aüiotnnluimii'su 

3. ^erl)eerenbe 2ßafferftutl)en früherer Seiten inl^tnvhr. iiün 
Umgegenb. ©ne S^jf^^^^i^nft^H^i"^ ^on Dr. dl. Sed^t, ®i)mn:intilldinx 
,3u ©unften ber Ueberfd^roemmten. 15 S. 2)aö 8üd)et foH felbüii'rfifiirfijkh 
feine erfd^öpfenbe roiffenfd^aftUdje 9lb[)anblung fein — eine fo(rt)v fuhi )ii>rtj 
au§ — fonbern eö f)ebt baöjenige, toaö für baö ^ublifum ba§ inb^rMTufUoftr 
ift, berauö. 

4. 3n Bittau erfd)eint feit bem Dftober 1888 ber „(M^> M'rfain&\ 
ittuftrirte 3^i^frf)i^ift fi'i^ 5:'opograpl)ie, @efd^id)tc unb 3:ouriftif H\ri\n 
unb 3ii^^'9^Wrgeö, beö ,'^efd)fen- unb l^uifi^er ©ebirgeö, 3loxhhv - ,U\^ 
beö Spreeioalbeö. riserlag t)on fö. Sd)irad) in 3*^^^^^- "~ ^^ ^'•'"* 
Dr. 3ltfreb a)tofd)fau, Di;bin. 

5. äyörterbud) ber 3)tanöfe(ber 9}hinbart oon Dr. :)iii'"»' - ' *' 
Wi)mnafiaIIcl)rer ju (>)örlit^. .Qm Sclbftucrtag bcö A^crauögeberö. (^ 

rJ9 Seiten, ^er dUnc öör(i(3cr Stnjciger jArcibt über baö 'i^„ m 

ben Slk^rtt; foldjer Sanunlungen ift (jeute baö Urtbeit nid)t mein 



Digitized by VjOOQIC 



334 ^iac^ric^tcn auö ben 9auf%n. 

@d tft bic l^öd^fte 3^W/ ^tt t^Äö alte @ut an oolföt{|ümÜ(|cr ©ittc unb 2ln* 
fd^auung, bad gcrabc in bcm SBortfd^a^c bcr einjelncn ©tämmc unfercö 
SSoHcö nod^ crl^altcn ift, ju fammeln iinb ju retten, et)e es, befonbers aud^ 
burd^ ben uniformireuben ©influfe ber moberncn ©^ule, vtxloxtn ge^t. 3)er 
SSerfaffer l^at mit HebeDottem ©ifer auf etwa 130 Seiten ben SKortfci^aJ 
feiner ^eimatt) jufanimengefteHt unb iji babei gelegentlid^ aud^ eingel^enb auf 
©itten, ©ebräud^e, Äinberfpiele u. f. n). ju fpred^en gefommen, fo bafe man 
in Sßielem ein lebenbiges S3itb von ber 2lrt ber SWanSfelber erl^ält. 2luf* 
fattenb unb besl^alb gcrabe für nn^ ^ier von 3[ntereffe ifl bie grofee SSer* 
roanbtfd^aft mit bem oberfaufi^er unb fd^tefifd^en SQ3ortfd^a|, foweit 
er t)om Sd&riftbeutf d^en abweidet." 

6. 3n ber SlDgemeinen ßncpflopäbie ber 2Biffenfd)aften unb Äünfte, 
jroeite ©eftion, finb non ©eit< 261—268 jroei hirje SÄuffä^e über bie Sauft^er 
©efd^id^te erf^ienen. ©er eine über bie Dberlaufi| ift von ber $anb beß 
größten Äennerö Dberlaufi^er ©efd^id^te, beö ^rofeffor ^ermann Änot^e, ber 
anbere über ©efc^id^te ber SJieberlaufi^ ftammt loon ©. Kaufmann. 

7. Soeben erfd^ien ©örli^er Stbrefebud^, S?erlag t)on §offmann & 
SReiber, ©örlife. 

6$ toirb t^on Seiten be$ ^ttan^tbtt^ augeftrebt, bie ^ittttatnv, 
meldte über ®efdf)id|te unb 9$olfdfunbe ber Oberlanfi^ erfd^eint, ntSg« 
lidift boUftanbig im SRagajin aujuseigen nnb toontögUd^ jn bef^red^en* 
&9 toerben bal^er bie Ferren S^erfaffer pf(id)ft gebeten^ ein &^ttnplat 
il^rer SBerfe gütigft an bie 99ibliot^ef ber Oberlanfi^ifd^en (äefeafdiaft 
ber SBiffenfd^aften in (Sörli^ ein^ufenben« 



»erid^t ber jOberlanfl^er @tanbe an Äaifer Siegwnnb über ben Einfall 
ber ^nffiten im S^rn^ioi^r 1427* 

3)iit(^ctl)eift von Dr. § e r m a n n S\ n o 1 1) e. 

3n bem ^Hatböarc^io ^u 5)au^en finb türjlidf) außer einer 3}Jenge 
anberer 9(r(^iüa[ien aud) juiei a(te $^aut3uer gtnbtbüd)er raiebcr aufgefunben 
TOorben. ^a^ ältere trügt von fpäter Aoanb auf bem 3iüden feines '^^sergamcnt- 
iunfd)la9e6 bie ^i^e^^^eidjmmc^ „Tinc^bud) 1359". (i'ö enthält Ginträge über 
^anbhuuKn ber fotv freiiuillitien Gkriditfjbarfeit, alö .Häufe unb iseifäufe 
von ,t"^äufevu, iHedern, WelD^infeii, ferner Soöfuiien, 3(ufiviben, ©elobniffe aller 
3lrt. iHUe finb in fo übcrauö fiunn^er Aonn ßeluüten, bafe fie fetbft jur 
ßrraeiterunt^ ber hlo\]m ."L^ofalteniitniß nur wenii^ beitragen, i^ene 5Wed)tS= 
gefd^äfte crfolc^ten ftcto ^-reitatVo, ak an tom 7a(\c ber allgemeinen äiatl^ö* 
fi^uiu^eti, unb ^luar „vov ^)fathnianneu uiit^ 3d)bpp^'ii" »^ber .,in befefenem 
^atbe", „vox ben rior 'Äinfen", „vor gebcgter ^mV, 9tur feiten übrigen« 
finb bic aniDefen^en 3(atl)feper)onen (]enannt; nur einnmt (?yol. 28b) finb bie 
5)kmen bco ^ürgermeifterö unb aller 12 9(atbo[)orren oufiuiübrt. %üx bie 
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Oefd^id&tc ber 33au|ner ^atricierfaniilien, j. 93. bcr ^uncjel, 4iifd)oflinerbc, 
SÄeuffcr, bürftcn fclbft bicfc futjcn (gnuäl^nungen immertiin tnnifie ^lii^beute 
barbieten. 2lud^ 3ubcn tüerben (1396) ctroäl^nt, bcncn umwohnenbe ^Iblic^e 
geborgte ©eiber jur gröJBeren Si^erf)eit ,,t)or SWid^ter imb ©riibpveii'' ^unirf^ 
jablten. — SEBä|renb fid& biefe eintrage über bie 3^^ vmi 1H59—139Ü 
erftrecfen, folgen von J^ol. 95 an Slbfd^riften t)on Urfunben, 53tnditcu uub 
eingaben felir oerfd^iebener 3lrt aud^ aM fpäterer S^^t f^lbft uodi aii^ bein 
Slnfang beö 16. 3al)r^unbert§. SDen meiften berfelben fel^lt Hlifamor Seife 
ber ©^luB mit bem ®atum. SKel^rere finb bereits befannt, antrat, \oml 
roir TOenigftenö n)iffen, nod^ nid^t. 33on lefeteren tlieilen mv unten tinm 
intereffanten Seric^t mit. 

2)aö jioeite ber obenerroätinten, neuaufgefunbenen Sau^ivcr otatittiiidber, 
ein ^oliobanb in Sd^ioeinöleber (über Sretter), fül^rt auf Wm Titel t>ic 
93ejei(^nung „®erid()töbud& 1430'' unb entf)ält (auf ben QHnnbeidttidieiKHi 
erPen 50 blättern) lebiglidö bie auöfü^rlid^en „Sefenntniffe'^ oon Strnfk^n- 
räubern, roeld^e in ber ^dt oon 1430 — 1479 tl^eils }u 'i^aiitunt, tbeit^ 
anberöwo „geridE)tet" roorben finb ober, wie eö öfter eupl)eminijd} hrint ,,tK- 
litten t)aben". Sie beginnen mit ben 3lu§fagcn be§ „^etrv i^ret^fdiunlV, 
ber 1429 feine i^aterftabt Sauden an bie belagernben $upiini lu^rratbrn 
batte. 2^ie übrigen 3Serbred)er finb meift unbefannte uiVd iiube^euteiiöe 
Seute, bie t^eiU auf eigene Skdfjnung ^ferbe, Äüf)e, @elb, ^ud), .^tleibmcii^' 
ftüdfe auf ber ©trafee ober in öen S)örfern raubten, tf)ei(ö auj i^khm t>ox 
nebmcr böf)mifd^er .sperren einfalle in bie ober(aufi^ifd)en Tlhut uuicliteiu 
Sie fanbcn bann auf ben Surgen biefer ©erren S^iff^id^t unb 3dmt;. inunien 
ifjucn aber bafür audt) einen „Seutetlieil" abgeben. 3t(ö foldie Mcrrni ineiDen 
üielfadE) erroäbnt bie Sirfen o. b. ©übe auf 3BiIbenftein unb iV.^i Tnllenitdru 
beäiebentlidj beren ^auptleute, unb ber mit i^nen oerfdiumi^etie ^l^eiUHt 
oon ®oni)n auf ÖJrafenftein. greitid^ oerbienen biefe SefemiumiY vmM min 
unbebirigte ©(aubroürbigfeit, ba fie fämmtlid^ auf ber Wolter ainuIciU luöt^ell 
maren. 3i'äl)renb bie übrigen SWäuber ge()enft ju werben V'^^'^Ueu. unlr^e 
j. 33. „Siamfolb S'aupabel", alö „el)rbar", b. 1^. ritterlid), „mit r^vjn 3dtnuTte 
l)ingerid)tet" (1493 ??ol. 42). 

2Bir tbeiteu au§ ben Urfunbenabfd^riften be§ obenentii''n!h'n „Tina 
budf)ö 1359" ben, fooiel loir raiffen, nod^ nidf)t befaimtcn Seifiit t^^t Äinnttt' 
an Äaifcr ©iegmunb über ben öuffitenciiifatt in bie Cberlai \\ i^^m .ntliit^ 
1427 mit unb jiüar genau nad; jener xu\^ oorlicgcnben Slbu' lin, nur mt 
Slbäuberung ber Tsuterpunttion unb ber großen 2(nfang$bud)fiuhtMi C(^^ihi(ii 
bie ,<pauptbegcbcnlieiten jeneö li^ertDüftungö^^ugeö längft betaniu <Mft'. *'^\\\%\\\ 
baö 2l!tenftücE bod() eine SDJenge neuer unb intereffanter Ginji^i^iviiii 

Allerp:nedigister liber herre, wir betlii^ii •*• muf« ''li» h 
auwern gnaden czu wissen vnde clagen, das »I s kfin^iif-nt 
keczer mit groser niaclit auwern ^rnaden land ■■ f *** .iii* 
sonobende^) vor dem sniitage inbilate obirczofri n nin.rti VJr»(o 
nemelicb A'or dy stad Sittaw sicli gelegirt vnH' ; ".Kuh um 
suntage dy genante stad mit stürme angegriti' ' ti 'hi, i(»*« 

^) Xni 10. Tlai. 
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seibist sy kirchin vnde das hospitale vor der stad czur Sittaw, 
molen, vorberg vnd biiser in der vorstad ausgebrant vnde 
czu nichte gmacht haben, das der stad by XV wirtin vorterbit 
seyn, dy en ere geschossen vnde czinse nicht czu gebin haben. 
Vnde eyn selbe stürme vnde czugange sy in der were Thammen 
von Gersdorf, der herren von Prussen diner, vnde ander vnser 
frunde der stette clegelich vil irniort vnd irslagen haben. 

Gnediger Über konig, donoch am montage, als sy irkanten, 
das sy an der stad Sitta nicht geschaffen mochten vor sulcher 
macht, dy dy herren von Prussen vnde auwer getrawen manne 
vnd stete do hatten, do rukten sy bis ken Osti'us, vnde des 
czogen^) brauten sy Hyrsfelde, das inncfrawcloster czu Seyffers- 
doit^) vnde vil ander kirchin, vnde in dem lande zcu Gorlicz 
bis eyne halbe meyle von der stad dy rittergesesse, nemelich 
hern Wencz von Donyn czu Rademyricz gesessen, hern Hannus 
von Hoberg, Nickil von Gersdorf czu Thuren^) gesessen, 
Nickil von Kunaw vnde vil me auwer gnoden mane hoffe, 
vnd ir gutere vorbraud vnd ir arme lute gemort, gefangen 
vnde weggefurt seyn. 

Item dovor vnde in demselben czoge, als sy obir das 
gebirge quomen, haben wir von stadan (!) angeruft von auwern 
gnoden wegen den hochgeboren fursten, herczog Johans, herren 
czu Sagen,"*) vnde den gesti'engen Hannus von Polenczk, 
auwern gnoden animeclitraan czu Lusicz, dy vns czu hülfe 
vnde rettunge mit eris selbis leybe vnde ere, merglich macht, 
resigen gecziigen,^) in dy stad ken Budissin, Gorlicz quomen 
mit den von Bebii'stt^ii, Kotthebus, Hockinborn vnde ander 
herren, manne vnde stete des landes czu Lusicz, allen not- 
durft vnde kosten gegeben vnd besurgt haben. 

Item als nu Hannus von Polenczk mit seynen Irunden 
ken Gorlicz kommen was, qwam dy botschaft. das dy keczer 
sich keyn dem Lauban kerihen, den czu obirfallen vnde czu 
stormen. Des was Hannus von Polenczk gereyt mit syner 
macht vnde wolde yn dy stad keyn dem Lauban gerukt seyn, 
sich dorynne lossin l)erynnen, als qwam is von vngeluke czu, 
das ym eyn pherd eyn beyn enczweyslug,*) vnde in demselben 
so wart dy stad Luban ledir vorloren vnde mit macht obir- 
hopt^') geAvunnen, wen sy sich ir frunde wol 111*^ enploest 



') nuf biefcni '^wcic. 

*) 3atiaiL 

•"^j ^J^'VjU. bic eHnUlun- r^intoredmuiuicn vom ^\(\\}vc 1427: des snniit-.ig't'S vor sancti 
At^uiiii t i<^- \IM. ^^luc^iift^: iiiri>tt-r Str)dian dfiu l)arl)i«;i\ das her Jiaims Ton Polenczk 
s-'ii! l)»-in lit'lnmdrn und «^t-anziet luit, l sehork ^'•l. Jt^cht. 

•'j übcrl)uiin (i). 
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hatten, dy sy ken der Sittaw, en czu holfe, geschykt hatten. 
Dyselbe stad sy von gründe ausgebrant habin, prister, monche, 
nonnen, mane, weybir, kinder eyne grosse menyge irmort vnd 
irslagen haben, das das dem almechtigen gote vnde auwer 
königlichen wirdekeyt clegelichin geclagit sey. 

Item noch sulchin Vorläufen sachin qwam der edele her 
Alberecht von Coldicz, vnser voyt, ken Gorlicz vnde irmanthe 
den hochgeboren fursten herzog Johannes von Sagen, Hansin 
von Polenczk vnd lande vnd stete, im czu fulgen in dy Slesie, 
wen her menthe, das dy keczer also bestallit weren, das sy 
hindir sich durch das land czur der Swydenicz nicht komen 
mochten. Des was der egnante furste herczog Johans vnd 
Hans von Polenczk, der sich of eynem wagen dorczu füren 
lis durch gebrechin wille seynis beins,*") mit den herren von 
Prussin vnde mit in lande vnd stette brengen vnde fulgeten 
bis kein Lemberge^) mit ganczer ir macht Des wordin sy 
wederbot^) von vnserm weyte,^) das dy keczer of dy Landishute 
durchgebruchen hettin vnde also mit sulchem brande, morde 
vnde nome an alle hindirnisse hindanne qwomen, das ken 
broch*) an dem obgenanten furste herczog Hansen [vnd Hansen] 
von Polenczk vnde an landen, stetten nicht gewest ist. 

Item gnediger liber konig, danckiu wir mit demütigem 
fleisse auwern gnaden dy czufugunge der herren von Prussen, 
dy vns in sulchin vnsern nothin getraulich bygestandin haben, 
des wir en ken auwern gnaden groslich dang sagen, vnde 
beten demuttiklich auwir gnode fu[r]der is mit eyn also czu 
fugin, das sy by vns blyben vnde harren, l)is das sich sulchir 
kiyg von der keczer wegen czu eynem bessern ende schyken 
weide. 

Och, gnedigister liber herre, beten wir mit gehorsamer 
demutekeyt auwer angeburne gute, czu wissin, das wir von 
sulchin obingeschreben geschichten vnde obirczoges noch sulcher 
warnunge vnd botschaft, als wir denne von den Behemisschen 
herren hatten, dy noch an auwern gnoden teyl seyn, gewarnit 
wordin, nenielich von hern Jon von Michilsberg, hern Jon 
von Warthinberg, hern Otten von Berg[owJ, hern Jareslaw 
von Molsteyn, dem edlen hern Albrecht von Koldicz vnserm 
foyte sclireben, als vnserm voyte angeruft haben, czu vns czu 
den landen czu komen, vns czu rotlien, schoczin, schirmen, 
als ym das angehört^) von synis aniniecht wege. Des eiit- 



^) ^^crii|[. bie Ci)örli^;cr 9(atörcdinuiißcn rom ^salire 14'J7: am donistaß^ iiacli 
Jubilate {10. 3}tni): Ber dem fiirinaiiiie, das her Jriaiiiis ruleiiczk pfart hat mit 
1111 pherdeii XX gl .Jecht. 

^} äöiuenbevcj. 

-) fic erljielien ©ci^cnbcfei)! (?). 

^) fein ©c6red)en; baf} er ».-ö an nirfitö bat foblon laf'cn. 
^) gcbüljrt. 
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schuldigit her sich also, wy das her kräng wer an eynera 
beyne vnde muste ken Bresslaw czu den erczten vnd mochte 
von snlchir krangheyt wegen czu vns nicht komen. 

Item donoch als denne leider der czog von den keczem 
geschach, das sy czu vns ober das gebirge czogen, do wart 
ym bis wy ufte geschreben, vnde als her denne sulchir vor- 
schrybunge vnde ermanunge nicht achte, do wordin auwer 
manne vnd stette rotes vnde santhin czu ym eyne muntliche 
botschaft, auwer gnoden getrawen, hern Wencz von Donyn 
den jungern, vnde auwer gnoden gesworen eldisten eyne[n] 
von Gorlicz, czu im werbinde, czu landen und zu stetten zcu 
komen, in czu helfen vnde zu rothin, das sulche merglich 
schade mochte vnderstandin werdin, das wir als an ym nicht 
gehaben mochten, vnde in sulchim syner abewesunge auwer 
arm land vnd stete czu sulchem blutvorgissin, morde, brende 
vnde vorterbniss komen seyn. Wer her abir noch sulchir 
vormanunge czu vns komen, so wisse wir anders nicht, denne 
das wir mit der hülfe des almechtigen gotes vnde seynis rothis 
vns sulchis vnvorwintlicben schaden eyns teyls wol geschuczyt 
vnde entsaczt weidin habin. 

Item, allirgnedigister konig, noch sulchen obgeschreben 
sachin, als nu dy keczer weder hindir sich yn das land ken 
Behemen qwomeu, do wordin auwer getrawen manne vnde 
stete eynis tagis rothis, ken der Lobaw czu vorhandiln, wy 
auwern gnaden land vnd stete geschuczit mochtin werdin, 
das sy furdir czu grosserm schadin nicht qwemen. In den- 
selben rot qvvam her Thyme, des edlen hern Albrechts 
von Koldicz son, vnde sa^ete vns abe von synis vatern wegen 
dy vorwesunge der foyte[y], wen her vns nicht getrauwete 
in disin loften czu schuczen noch czu schyinieu.'^) Sundir das 
slos czu Budissin vnde renthe weide her nicht abtrethen bis 



c) Sßcrgf. bic ®örli|jer 5latörcc^minßcn uom '^ahrc 1427: Des suutages die Baitho- 
lemaei uach der Kirmess (24. 5liu^uft): dem statschreiber ziu' zerung mit land und 
steten zu unseren gnädigen herrn in dy wallachye (fpätcr I)incingcfc()riebcn), als die 
ketzer das land oberzogf-n hatten, den luban ussgebrant und als des voytes son die 
vorwesunge der voyt^ie von syns vatcrs weg'ii nfgcsaget hatt, und war aussen 
X Wochen mii 111 ptVrden. XXi schock VII i>rosclK'n. (Tö ift fein 8'üeifel, \)ai ^f^. j" 
bei- eben angcfübrten ^licdnnnu^ cruni()ntc 3tabtfd)iciOcv baä uovliciiienbc 3d)rcibcn an Ä'aifcr 
3ict^c<jmunb mit übeibrari)tc. Xie ,Sctt ftimmt (\c\um. Xic letjien ^il^orte, mc[d)e bic 3)auer 
ber 3{eiie be^^eid)iicn, befai^eu, bat? bie (.^>ciau^tc^ ctiua ÜJtittc ^s\n\\ 1427 nbrciften. ß^ läfet 
iic^ banad) aud) bic .Seit bor xHbfafimu^ beo 3ibvcibenci, ):>a<j nid)t baticrt ift, befttmmcn. 
Taö Saturn cri^cbt firti übrit^eno nodi bcftinuiuer am iol(\c\\t>cx ^^tn^^abc _ ber ©örli^cr 
^atövcdinungcn iion 1427: Dominica exiuidi ])(>>t asccns. domiiii (1. ^Num): Hermann 
Sehnites, Caspar Lfluw . . . (\u\^ nnbcve) und dor stiitschreil)er mit land imd steten 
zu tat:^ uft' Her Hans CoMitz ver.sclircilniTii;- die wcrtn zur Zittau zn bestellen und 
von der str(tsse wegen mit den von Budissin und andern gebrechen dieser lande und 
einer botschaft an uiisern herrn den konig zu besteUen. 1 scliock 11 groschen. 

Jecht. 
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an auwer königliche gnode. Des entwerten^) ym nuut vinl 
stete also, das sy sulche ofsagunge von ym nicht oftieuieTi 
weiden vnd weidin darvmme auwer königlich genoik i^uchel], 
Vnde dorvmb, allirgnedigister Über herre, bethin vnd flehin 
[wir] vndirtheniclichin auwer königliche gnode mif fi^anczen 
trawen, das ir gnedeclich ansehen vnde czu herczeii iiemen 
wellit sulchin gebrechin vnd vorterbnis der lande vude stette, 
sulche koste vnde czerunge, dy sy langeczeyt of dy siil^kner 
gelegit haben vnde noch legin, wen is stehyt czu Ijesiirgen, 
das sy furbas von dem gemeynen armut des nicht nip ge- 
nemen mögen, vnde och sulchis blutvorgissin, mord?, brande 
vnde gefengkenis vnser frunde, des sy tegelichin norli also in 
grosser not stehin, also vor y[e] gestanden haben, viulv atiwJL 
arme land vnd stette dorjune gnedeklich besurgeii vinit- be- 
denken geruchit, das sy geschuczt vnde beschimiif wen! in 
vnde so gemmyrlich^) nicht vorterbit werdin, das wiAlm sy 
den almechtigen got vm auwer gnoden gesuntheyt vinlr lm\g 
lebin czu tage vnde nacht mit fleysse bethin vnde ymiinlun Jü- 
lich in steter gehorsam, als eren genedigsthen naturlirUen trb- 
herren, williclich vordynen. 

^iernacfi fiel, waö biöf)cr noi) nx6)t befannt war, bcr tapfiv Toinnm 
von ©cröborff bei ber ^[^ertfieibigung 3ittauö, ^anö von ^ßoleng, ocv VaiiD 
t)ogt ber Jlieberlaufi^, aber, ber [id) eiligft nai) 2auhan wenbfit mit» tiio 
ä>ert{)eibigun9 biefer geföljrbeten Stabt übernef)men wollte, würbe h\i\\i} eiuen 
Seinbrud) baran gefjiubert. ©ennod^ üerlie^ er baö $eer nid^t, ftiiiticsn liif? 
fid^ in einem 3Bageu nad^fal^ren. infolge alleö beffen fe^te eö nun 'Hlbxahi 
üou Ä'olbig, ber SanbDogt ber Dberlaufig, ber aber por afleit 3(1)1 i^ivti 
fd)ü^eu wollte, burd), bafe baö gcfammte in ber Dbertaufi^ t)er[anniu'[lc .Oan* 
nad) Sd^lefien (biö :ööwenberg) gefül)rt iinb fonüt bie Dbertaufig )\I;m imh 
gegeben würbe. 9Jcu finb aud) bie weiteren 5}efdjHlbigungen gegt^M Jlllucdu 
t)on Äolbib, bafe er üor jenem .'puffiteneinfatle, obgteid[) wieberbiilt., KluifUitli 
unb miinbüc^, auf baö bringenbfte gebeten, auö Sd)lefien nad; bei, \vh; niuM 
genau wu^te, uon beni $uffitenl)eer in erfter Sinie bebrobten Cl^nluiini^, 
beren Sanboogt er bod) fei, ju fommen, fidj ftctö bcitte entfcbulbiurn la<^^('f[, 
2)ie Dberlaufit^cr meffen baber wefentlicb ibm bie gdjulb an alkiu i'itsv H't' 
Sanb tjereingebrodjencn llngtüd bei, umljrenb fie bie anberen A>/*'Uiilnt') , 
.^5er5og s^ank von 3agan unb .yanö üon '4>o[enj, non jeber l^'iS<iiii*'(liM 
fveifprcd)en. 3U§ nun aber 9Ubred)t Don Äolbitj ben ju i^öbau üCMuiiittiiiiiM 
Stäuben burd) feinen £übn ^binu^ fogar bie ^iNcriuefung ber \ ' ' ■ i\\ 
fi)rm[id) auffagen licfj, ba „er fid) nid)t getraue, in biefon l^äuftn^ ,ui^i 

äu fd)üt5en", fo feni^otcn in ihrer 'Jtotb unb iHH-laficuhoit bie ^ 
uor(iegcnben 'lk\iii)i an bcn .Uaifer mit ber flebcntlidjeu ^itte, fid^ 
ibreö i'anbeö ju erbarmen. iHu<j allcbom crfltirt fid) nun erft hi'\ h ' 



^) antinorteten. 
-; jäiuincrlid). 
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ImEb balb barauf (Slugufl 1427) auf einem STage ju Sauden §an§ üon ^Polenj 
5um „3?ertDefer ber Dberlaufi^ roiber bie Äe^ier" ertüä^Ö rourbe.^) 

5t(age t»et ^tanji^fanet px gattbau gegett ba$ bafige 9tonmntloiUr. 1345« 

SÄitgctl^eilt oon Dr. § ermann Änotl)e. 

g;e weniger man von ben einft ju Sauban beftefienben Älöfteru Urfunben aus 
tittcrcr Seit fennt, befto mefir Sntereffe oerbient eine biöt)er unbefannte, meldte 
üon beibm Älöfteru jugleidö tianbelt. ©iefelbe befinbet fid^ im 3lrd^iü beö 2)om* 
[aptteto }u Sauden (Loc. LXIV 5Ro. 3) unb bürfte n)oI)l feit fafi fed^St* 
l)aI6(junbert 3al)ven nid^t me{)r gelefen, bejie^entlid^ ent jiffert morben fein, 
iöiv unlrben biefelbe if)rem ooHen SBortfaut nad^ l)ier jum 3l6brudE bringen, 
luäre fic nid^t unenbüd^ lang unb in i[)rcm ganjen legten 93iertel burd^ breite 
2bd)tx, meldte bie 3)iäufe in ba§ 5ßergament genagt l^aben, unleferlid^ geworben, 
unb Oeiuegte fie fidE) nid^t faft au^fd^lieglid) in roeitläufigen proceffualifd^en 
Formeln, ©omit befd^ränfen wir uns barauf, ben I)iftorifd^en 3n^a(t mög^* 
tidjfi mit ben eigenen ^Borten bcr Urfunbe mitjutfieilen. 

S^aS Älofter "iDtariä 9}iagba[enä üon ber Sujse mä) ber Siegel 
be^ ^eiligen Sluguftin rourbe von §erjog .^einrid^ von Sauer, bein Sanbeö^ 
t)etrn boc öftlid^en Dberlaufi^, alsbalb nad; feinem ^Regierungsantritt (@ep= 
lember 1319) gegrünbet. Unter bem 8. ^^nuar 1320 näniU^ fd^enfte ber- 
jtUbe ,,:,iL feinem Seetent)eile" bas bem Sanbes^errn juftel)enbe ^atronatSredf)tO 
Ulm X)K ^Pfarrei Sauban unb jugleii^ bie Pfarrei felbft fammt allen iljren 
(5iufüit|tcn ben 3Ionnen jenes DrbenS ju Jiaumburg am Oueife in feinem 
Stamm tierjogtljum ^amx mit ber Sebingung, baft biefclben ju Sauban „ein 
befonbeveS, von SRaumburg unterfdjicbeneS" 5Uofter erbauen unb bejie^en 
foUtcn, lueld^eS er unb feine SZac^folger in il)ren befonberen Sd^u^ nehmen 
Tüürben.^) 2)a 3laumburg am Cueife jur Siöcefe Breslau gel)örte, fo Der* 



*^i 9iergl. ^iörli^\er JKatörerfjnungen üom 3al)re 1427: des suntages nach assumpt. 
Marie rJ4. 5liiguft): Hermann Schultes, Ulrichsdorf nnd Kinkengiesser ken Bndissin 
sich KU iinen mit Land nnd steten von h. Polenczkes wegin zu einen vorweser 
ufziineiiif II II mark l groschen. Jeeht. 

\. 3)iefeö ^Initronatöred)! [d)cint Oi^j fur,:\ i)orf]cr bem 9^itter Griftan oon ®crö* 
borff L^cl^ört ,^u t)abcn, bor cö üon 3)iarfi^raf ^.lUilbcmar uon ©ranbcnlnuc^, bem biöl^crigeu 
Sanbcedjftm bcr öft(id)en Cberfanfit\, für ^ablrciclic treue ^iciifte (uc^l. ÄVnotbe, ®efc^. b. 
CfacrL ^Jlbclö 188; erl)a[ten Ijaben büvfte/ '^llo nun ^^er^oi^ $)etnrid) in bicfem Sanbcä^ 
tljei[e j^uv Jlei^ieruuc] i^cdm^te, fdjeint Mcfer jenco ■].'atronatQrcd)t, um e<j ben ^J^onnen von 
üiaumburci überiüeijcn j^u fönncn, uon (Siiftan uon CSJcrJborff eiiu^etaujcht ju f)a6en, inbcm 
er ihm „Wn^ci^cn" (contra jus jiatntiiatiis in Lultaiio) tia^ -"(.satronatöred)! in Cttenborf 
bei SkMiiLiu in 3dile)icn (ScobotiiKlorfi abiwA. 132'i uoi^iditcic aud) auf biefeö ßriftan 
»on t^iei^^r^orff ju (^Uniften bcr ^3ionncu ^u tiununbun^ (('(mI. Lus. t248). C^Wünber (CSljromf 
y. i?aubau 1846. 3. f)! ff.) fud)t ,^u evuieifcu, t^af; bao cii]ciUlid)C '•l^Mitronatdrec^t ju 
^QutHTrt, D. b. bie Tefiv^nivunc; bco rtablvfiurcvC., nur furjr ;^cit bem Mlofter jugeftanbcn 
t|ü&c lUtti fpntcr uneber an Den 'L^ul^eoI)en•n t^iani^t fei. 

-) I^aC) Criijimil biefer lhfin;bc criftine jdum .^u Carnoo'ö Seit nic^t mcljY. 
!L'e^ircr bmdtc bicfclbc nad) ber Vauhaiier (5i)rcuif bec Osoodiim ^tnemimtber juerft ab 
liSmcmciup. I. '-*9.s , nacl) il)in 8iiii;ul. Lus. XLV. 87, .'öo ff mann, S<"rii)t. rer. Lus. 
IV, 187, ÜJiiillcr, AUrdKiuU'ld). ih ^Miihau lU, Mölilcr, (\n], Lus. 'j:51). — 2)er $?au6aner 
1!aili^t)tir unb ipaiere iJ^iui^cniieiftci ^soli. (>kntlicb iDii'iUev {(\\:n. HöS, Dtto, ©clel^rten« 
Icrifun IL 060; beabfidnitite, eine auofii!)iliclic C^icfdiidne iämmtlid)er Alöfter jcncä Orbenö 
j^:i \d]Uibi^n, balte ai\d) bie 5U l'nuban, Syrottan, ^Jicifje, '^viiv bereito bearbeitet unb ftanb 
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langte 83if(]&of SBit^cgo t)on SWeigen, bct)or er bie (Senel^mipng jum Sau 
eines Äloperö ju Sauban in feiner 3)iöccfe ertl^eiöe, bafe bie 3lonnen ju 
SRauniburg „ben 6onfend i^reö €uperior§ l^infi(i^tlid^ ber aSerjid&tleifiung auf 
il^e [in ©d^leften] erl^altenen ober nod^ ju er^altenbcn 5ßrioilegien ber 
©jemtion unb grei^eit [oon ber bifd^öflid^en ©eroatt]" beibringen follten. 
Unb fo t)erpfii(5tete fid^ (29. Df tober 1321) ber ßonoent ju SRaumburg, 
biefen ©onfenö bis jum näd^ften ^ol^anniötage (24. ^nni 1322) bem Sifd^ofe 
unb ben Äapiteln ju 5Kei6en unb ju Sauften einjureid^en.^) 

S)aö granji«faner= ober 3KinoritenfIofter ju Sauban würbe 
feineSioegö, wie bie älteren Dberlauftfter ^iftorifer auf ®runb ber (oielfad^ 
falfd^en) 2;rabition bcö afiinoritenflofterß ju ©örlift anfüf)ren/) fd^on 1273, 
fonbern gleid^jeitig mit bem Saubaner SRonnenflofter, atfo ebenfalls erjl unter 
ber ^Regierung ^erjog ^inrid^d oon Sauer, um 1322 gegrünbet ®eu 
26. 3[anuar 1322 nämlid^ gemattete 5papft ^o^ann XXII. von Soignon 
aus bem ©eneral beö SKinoritenorbenö auf beffen Sitte, „einen ^piafe (locum) 

in bcn fahren 1735—48 mit bem ju §ilbc§öcim in Unter^anblung rocgcn aHittftcilung ber 
bortigen Urfunben. Xa§ 3Ranuffript feiner nic^t jum ^rucfe gelangten Blrbeit ift oertoren 
gegangen Ocitfc^rift be§ «er. f. ®efc^. u. Slftertl). ©(^tepenä XVllI. 307). — (Sin Sluf^ 
faft oon ©rotefenb über „2)ie büfeenben Sc^roeftcm ber ^ei(. 9Jlaria ÜRagbalena" in ben 
SWittfteir. b. »er. f. ©efd^. u. 2lttertl)um§funbc in granffurt a. 9Ä. VI. (1881) 301 ent^ 
bfilt feiner Slnlage jufolge nic^tö über Sauban. „Slaterialien jur ®efc^i(^te bed 3w«Ö= 
frauenflofterö SWariä 3Äagbalcnä de poenitentia ju Sauban" oon 2(r(et fie^c Soufijei 
SRagajin 1857. 53 ffg. 

1) Original im $auptft.-'3lr(^. ^reäben 9lo. 101. (Sebr. Cod. Lus. 101. Cod. 
dipl. Sax. reg. II. 1. 311. — Söieberj^ofte ©rönbe ^aben baä illofterard^i» unb alle älteren 
Urfunben beffelbcn oemic^tet. @rft au3 ber S^it nac^ ben ©uffitenfriegen cjiftiren oon 
1438 an mieber Urfunben im Älofter felbft. SBir ftettcn l)ier jufommen, road mir oon 
älteren Urfunben über baffelbe gefunben ^oben. 1346 erfaufte eö oon Äat^orine, ber 
Söittioe Ulmann'ö oon ^floffen um 40 3Warf ben gorftjing in einer Stnjobt oon ^Dörfern 
im SBcic^bilb 3a "er unb baö ®ut §enneräborf ebenbafelbft, roomit §erjog öcinric^ 
oon 3^"^ ben bamaligen ?5ropft in Sauban, Äonrab oon ^ornbeim, belehnte. 3loä) 
in bcmfelben Scibre beftdtigtc nad^ bem 2:obe ^erj^og §einric^ö beffen (Srbc, ^erjog 93otfo 
oon ec^toeibnij, biefen Äouf. Cod. Lus. 371. 373. — 1348. 5«. Äarl IV. beftatigt 
bie ©runbung unb ^otirung beä Älofterd unD erlaubt ibm, 10 3Warf Slente unb eine 
9Äüf)le im 2öertl)e oon 100 9Karf ju erroerbcn, unb bittet juglcict) bie ©ifcf)öfe oon 9Kci6en 
unb ©reölau, le^tereS auc^ iftrerfeitö ju gcncl)migen. Oberlauf. Urf.-'^Jerj. I. 55 9?o. 269. — 
1348. Ä. Äarl oerbietct ben 35ögten ju Sauden unb ju ^örli^, \>a^ Älofter ju Sauban 
mit ©teuer n irgenb welcher ?lrt ju bef^roeren unb bafelbft Station ju marf)en. Öbenb. I. 55 
9Jo. 270. — 1350. Griftan unb Slamoolb oon ®eröborff oerfanfcn ben Söifc^oföj\c[)nteu 
au Sinba an baä ««onnenflofter ju Sauban. (5b. I. 59 9Jo. 292. — 1352. Sifc^of 3ol)ann 
oon «Weisen beftatigt obigen »rief Ä. Äarl'ö o. 3- 1348. ©b. I. 60 'Jlo, 298. — 
1355. Ä. 5tarl beftatigt bem Mofter aufö neue ade feine ^rioilegien, ®naben unb 
3flecftte. @b. I. 63 9b. 316. — 1374. ibernbarb o. 2Balbon) oerfouft bem Saubaner 
Äloftcr 2 ÜJJarf 3"^^ auf feinem SSorroerf 2öenigenrofe (in 6c^(efien), 3citfc^rift beo 
S8er. f. ®efc^. u. ^lltertb- ©c^Icf. IX. 91. — 1387. X>ie ^Uiorin Slgneö Soppcliu 
unb bie 9ionnen j^u Sauban oerfanfcn ber 3tabt Sciuer ben ©ctreibejinö oon ben um 
bie Stabt gelegenen Dörfern (roobl ben Soff^ä^"^ ^*^" 1346) um 30 polnifc^e 3Warf. 
(Sben. 92. — 1388. ^er^ogin eignes oon Sauer beftatigt biefen ilierfauf. C£benb. 93. 

''^) N. Script, rer. Lus. I. 275 2tnm.: Conventus Lubauensis fundatus est 
per cives ibidem de consensu marchionis et marchionisse Braudenburgensis et Lusaci«^ 
anno domiui 1273 in honore s. crucis et b. virginis. — 95gt. ^offmann, Script, rer. 
Lus. I. 276. Singul. Lus. XIX. 488 ^nmerf. — ^Irbeiten einer oereiuigten ©efeUfdjaft 
in ber Oberlauf. 2C. Saub. 1750. IL 40. Sauf. aJJagaj. 1775. 359. 3JiülUr, ^ii-d)cngefct). 
0. Saub. 30. öJrünber, ©bronif o. Sauban, III. ^2lbtb. 3. 20. 
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342 5^ac^n elften qu§ ben Sauftfeen. 

in bcr ©tobt Sauban anjuncl^men, ju iebauen unb jum Cubraud^ für bic 
Srübcr eine Äird^c neu ju crrid^tcn, jumal bie ßonfuhi unb bic ©emciube 
bicfer ©tabt bicö bringcnb tüünf^ten."^) — SBic in allen ©täbten, wo ilci^ 
bie 3)linoriten angefiebelt l^atten, fo gerieti^en aud^ bic ju fiauban alßbalb in 
Streit mit bcr ^farrgeifttid^fcit, inbem fic i^rc S3eliebtl)eit unter ber niebern 
Sürgerfd^aft unb it)rc feelf orgerifd^c ^^ätigfeit im 33eid^tftu^[ unb am Äranfen^ 
bett baju benufeten, für ii^r Älofier' ©d^enJungen unb teftamentarifd^e Segate 
}u erroerben, TOoburd^ bic ©infünfte unb bcr Sinflufe bes ©tabtpfarrerö gc- 
fd^mätert würben. 33on fold^ einem ©trcitc nun f)anbelt bic jefet nät)cr ju 
bcfprcd^cnbc Urfunbe oom Qf^^rc 1345. 

S)er bamaligc ^rior beö Saubaner 9]onnenf(ofter§, ??amcn§ $cinrid^, 
bcr, wie üblid^, jugleid^ ©tabtpfarrer mar, l^atte bie trüber bcö granjisfaner^ 
flofter« „in (Srracrbung oon ällmofcn unb Opfern ß^riftgläubigcr gefjinbert, 
unb f)örte nid^t auf, fic täglidö baran ju l)inbern, inbem er in wenig gcrcd[}ter 
SBcifc (minus juste) feinen ^farrfinbern unb Untergebenen (subditis) öffent(idE), 
in unb aufecrtjalb ber Äird^e, bei Strafe ber ©rfommunifation verbot, ben 
33rübern Segate jufommen ju taffen unb teftamentarifd^ juiuweifen ober 
anbere Sicbeöwerfe i()nen ju er}eigen, bie bagegen §anbelnben aber öffcntlidj) 
für cjJommunicirt crHärte unb i()uen ben ©enufe ber ©aframente verweigerte, 
5U f(|werem Unred^t gegen bie 33rübcr unb un würbigem ^räjubij." 2)er 
Sonoent ber grauäisfaner ocrtlagte infolge beffen ben ^^irior bei bem 
2)efan Slrnolb uon ^Jagbeburg aU „bem [affgemeinen] ?iid^ter unb 
©onferoator ber 9)iinoritcn aufecr im Äönigreid^ granfreid^" unb beantragte 
bie SScrurtfjcilung beö ^riorö ju 3^^l^"9 ^i"^^ ©d^abenerfa^eö oon 10 3)Jar! 
^rager ©rofc^en. 2luf ©runb biefer Älage citirte ber 2)efan Slrnolb ben 
Saubaner ^rior oor fein geiftlic^eö ©erid^t. ©o erfd^ienen benn am 
21. g^ebruar 1345 (fer. II. post domiuicam Reminiscere) in 3Ragbeburg 
oor biefem ©erid^tc bie aSertreter (procuratores) ber beiben Saubaner Älöfler, 
nämlid^ 9fot)annes oon 3lten, ßlcviter ber 2)iöce§ aJJagbeburg, alö a5er^ 
treter bes ©uarbian ^o^anneö unb beö gefammten ßonoentö ber 3)Hnoriten 
JU Sauban, alö Kläger, mit au€füf)rlid)fter, am 6. ^e^^i^^i^ (dominica qua 
cantatur Estomichi) ju Sauban auögeftefftcn äJoffmad^t, — unb ©onrab 
üon 9Kür}jufd;lag (Miuczuslag), alö äJertreter be§ gJrior ^einrid^, al« 
SScflagten. Se^terer überreid^tc einen fel)r energifd^en **^rotcft gegen bie 
3uftönbigteit beö ^^riorö t)or baö ©erid^t be§ 3)iagbeburger 3)efan§ unb 
ertlärte, er fei jioar oor biefem erfd^ienen, aber nid^t alö oor feinem SRid^ter, 
unb werbe jwar mand^erlei „oorbringen, ii)nn unb fpredjcn", erfenne aber 

^) 5üabbing, Annalea onlinis minorum VIL 451. Cod. Lus. 296. — §tftorifc^ 
richtig unb mit luüücr 5(nfc&auli(ftfeit erjäl)lt bic alte iiiaubaner Sieimc^ronif bie ®rüu» 
bunc^ öeö Mlofterö unter ^erjoa $einvi(^ folgenber SJiaBcn: „@in ©lofter er fing ju bauen 
an, ^löelc^d bomablö fcdön ju mtn nn; iaju i\ab jeberman mit g^eubn; ®ar oicl ®elbö 
mnrb ba^u bcfc^eibn. Der ober gar nic^tö geben funt, Dran unub ju arbeiten ücrgunt. 
^um ^eiligen Öreu^ roarb eö genannt. Darnach jum Äaijfcr nnirb gefanbt, Der benn 
bife Glofler l)at priulegirt, 51.^elct)'3 er ^ar fc^bn f)at obferoirt. S^ljn 5kübcr würben brein 
genommen; Drei maren ibr auä 2Bcl|d)lanb fommen. ®ar beilig fie fic^ l^icltcn jiüar; 
Der ^cttel^Crben ibr ^iabme mar. 3Jlan gab ibn'n mcbr, al^ fie cerjcbrten; SJiel frommer 
Gbriften fie gar fcbr ebrten, Unb meil bie gciftUc^ 3i(ImoBt junabm, Die S^^t ber ©ruber 
auf fnnf^ebn fam." 8ingul. J^us. XIX. -IBM ffg. 
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„eine roirflid^e SWed^töfpred^ung" (veram juris dictionem) Dor biefem ©endete 
ni(^t an. Denno(^ warb il^m eine Slbfci^rift ber Älagf^rift, beren roefentlid^en 
3n^alt wir foeben mitgetlieilt ^aben, einge^änbigt unb ber 18. SWärj^ (fer. 
sexta post dominicam Judica) von bem 35efan „afe peremtorifd^er Termin 
}ur aSorbringung aller bilatorifd^en ©jceptionen unb Slbroeifungen ber ®eri(3^t§== 
pelle (fori declinatorias) ober jum eingeben auf bie Äfage ber S3räber" 
anberaumt. 

Jpiermit fd^liefeen bie in obiger Urfunbe entl^altenen 2lften. 2Bir roiffen 
weber, ob ber ^ßrojefe fortgefiettt, nod^ wie berfetbe entfd^ieben toorben ift.^) 



libri missiTamm. ^ Siatöard^io unb auf ber S5ibliotl^ef ber Oberlauf. 
®ef. b. SBiffenfd^. befinbet fxä) eine unfd^ä^bare Ouelle für ©örlifter unb 
Saufi^er ©efd^id^te: bie Srieffd^aft beö Stateö, oornel^mlid^ bie roeggefd^idten 
Briefe ent^adenb. S3i0 je^t nal^m man an, bafe ba« erfte „^m6) ber S3riefe" 
begönne mit bem ^a^xe 1491. SReuIid^ unternal^m id^, um baö Dorl^anbene 
SRaterial fefljufteßen, eine Drbnung biefer 33üd^er unb fanb, bafe ein 8anb, 
roeld^er bie 2luffd[irift 1587 tnig, in 2ßaf)r^eit aus bem Qal^re 1487 ftammt. 
2)ie Ubri missivarum auf bem SRatl^aufe finb in 46 fiattlid^en SJänben oor* 
l^anben, bie je|t burd^ $errn 2lrd^ioar ^einrid^ auf meine 33itte mit neuen 
Sluffd^riften uerfe^en finb. 2)ie einjelnen S3äube enthalten bie ^a\)xt: 1487. 
1491—1496. 1496—1499. 1502—1505. 1505—1508. 1510—1512. 
1512—1515. 1515—1517. 1517—1520. 1520—1523. 1523—1526. 
1526—1528. 1528—1531. 1531—1534. 1534—1540. 1539—1543. 
1544—1548. 1547—1567. 1548—1551. 1551—1553. 1555—1558. 
1555—1561. 1561—1566. 1567—1569. 1569—1571. 1572—1573. 
1574—1576. 1576—1578. 1578—1582. 1581-1586. 1584—1589. 
1586—1591. 1591—1595. 1597—1600. 1601—1602. 1603—1605. 
1606—1607. 1627—1633. 1640. 1643—1644. 1645—1646. 
1647—1648. 1649-1651. 1652—1654. 1655—1657. 1658-1662. 
Sluf ber Dberlaufi^er Säibliot^ef befinben fid^ unter L. I 297 unb 298 
bie mis.sivae folgenber Qa^re: 1508—1510. 1594—1596. 1592. 
1605—1617. 1618—1624. 1629—1633. 1634—1637. 1638—1639. 
1641—1642. f. scriptores rer. Lus. II <B. 449. ^^ä)L 

(Srünbung einer r^iäefeUfd^aft fät Slitt]^ro))o(ogie unb Urgefd^idUte 
ber Dberlanfil'^ 9luf 3lnregung beö §errn 3)ireftor Dr. Äa^lbaum 
l)atte ber Untcrjeid^nete an ber |)auptoerfamm(ung ber „9UeberIauft|er 
©efcflfd^aft für Anthropologie unb Urgefd^id^te" teil genommen, bie am 3. 
unb 4. Oftober 1887 in 8urg im (Spreeroalbe tagte. 2)er Sßoriianb biefer 
überaus rüljrigen ©efettfd^aft, ber au§ 5DMnnern befielt, bie jum großen 
STeile fid^ längft einen bebeutfamen 5Ramen unter ben 3lnt^ropologen gemad^t 
l;aben, ^atte alleä aufgeboten, um bie get)egten ©rraartungen ber ©rfd^ienenen 
nx6)t nur ju erfütten, fonbern weit ju übertreffen, ©o loirften benn aud^ 

^) lieber bie fpötere ®efdj)id6tc bcö Saubaner 3)Jinontenf[ofterd oergleic^e man ben 
tluffa^: „@ine fur^gefafete ^lac^ric^t von bem bicftgen Älofter ber SWinoriten unb ber ba5U 
gehörigen Äir(t)c" in ben „Slrbeiten einer oereinigten ®c|ellfc^aft in ber Cberfaufi^ Jc." 
Sauban 1750. IL 39 fffl. 
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344 ^ac^ric^tctt au§ bcn Saufigctt. 

bie gciftüoUen i^orträge, bie auögeftcttten gunbfad^en, foroie bie überaus 
ergiebigen Sfuögrabungen in bet 3l&f)t beß fagenumroobenen Surger ©d^Io§= 
berge« unb auf biefem felbfl (üergl. SKitteilungen ber SRieberl. ®efellf(|. f. 
3lnt^rop. u. Urgefd^. .^eft 4. ©. 289 ff.) auf ben Unterjeid^ncten fo an^ 
regenb, bafe er fofort bie feit mel^r als einem fmlben Qa^r^unbert in ber 
Dberlaufi^ faft Döttig rul;enben antf)ropo(ogifd^en Sejlrebungen nad^ Gräften 
ju beleben befd^lofe. 2)er Unterjeid^nete reifte nod^ in bemfelben ^erbjle in 
Derfd^iebenen ÖJegenben ber Dberfaufi^, in ben Äreifen $or)erSn)erba, 3lot^en= 
bürg unb ©örli^ um^er unb gewann burd^ Unterfud^ungen an Ort unb 
Stelle, wie burd^ 3luögrabungen an Dielen Orten, befonberö in Sefd^roi^ bei 
©örlii Stoff ju einem SSortrage, ber am 30. 9iooember vorigen 3al^reS oor 
Samen unb .^^erren im Saate ber 5Raturforfd^enben ©efeUfd^aft Don i^m 
geF)alten würbe. („2^a§ f)eibnifd^e ©räberfelb in Sefd^roift bei ®örli| nebfl 
äuöfteDung unb ©rHärung entfpred^enber ©räberfunbe.") 3lngeregt burd^ 
ben ermähnten SSortrag l^atten bie Ferren 3)Jaurermeifter grenjet-®örß| unb 
3immermeifter ^ird^e-^enjig bie SlufmerffamJeit einiger l^iefiger Ferren (unter 
i^nen xoax ber llnterjeid^nete) auf ein bebeutenbeö ©räberfelb bei 9Ueberbietau 
gelenft. ®er äBunfd^, biefeö ge(b ftreng roiffenfd()aftlid^ auöjubeuten, foroie 
ber Sd^merj barüber, bafe eö nid^t gelungen war, einen überaus roertootten 
SJronjefunb aus Sd^roarj-ßollm bei ^orieröroerba ungeteilt ju erwerben (nur 
2 3lrmringe — roa^rfd^einlid^ au« bem erften oord^riftlid()en S^^^tjwnbert — 
fonnten burdb S?ermitte(ung bes ^errn $aftor SBenbt in Sd^roarj^goHm für 
bie Sammlung ber ju grünbenben ©efeßfd^aft angekauft merben) liefen bie 
fofortige ©rünbung einer ©efedfd^aft als ^bd^ft notmenbig erfd^einen. a)er 
©ebanfe, öiefelbe ju einer Seftion ber Dberlaufi^ifd^en ©efellfd^aft ber SBiffen^ 
fd^aften ober ber -JJaturforfc^enben ©efeüfd^aft ju mad^en, mußte nad^ grünb== 
lid)er Beratung aufgegeben merben, ^auptfäd^lid^ weil bie jiemlid^ ^o^cn 
Saljresbeiträge beiber ©efeUfdtiaften mand^en t)om Seitritt abgehalten Ratten, 
eine ant^ropologifd^e ©efeUfd^aft aber nur bann roirflid^ i^re Sttrbeiten fd^neff 
förbern tann, wenn )xc allüberall in Stabt unb Sanb burd^ bie ganje Dber^ 
läufig t)inburd^ 9)titgtieber, Jvreunbe unb ^Mitarbeiter geroinnen fann. So 
rourbe benn für ben 29. September burd^ bie Ferren 2)ireftor Dr. Äa^I* 
bäum, Sanitätsrat Dr. Äteefetb unb ben Unterjeid^neten eine ^orüerfammlung 
berufen, roeld^e ben vorgelegten ©ntrourf ber Sajungen eingebend beriet unb 
fid) über i^orfcbläge jur 2Bal)l für bie ^auptDerfammlung einigte. 3?ad^bem 
am 2. Cttober in )ämtlidE)en biefigen 3citungen ein öffentlicber 2lufruf jur 
(Srünbung einer „©efellfcbaft für atntbropologic unb Urgefd^td()te ber Dber^ 
läufig" erfd^icnen loar, fanb am 4. Cf tober abcnbs 8 Ubr bie @rünbungS=^ 
üerfammlung im Saale ber 9iaturforf(^enben ©efeHfd^aft ftatt. Die Sa^ungen 
roui^en mit geringen Seränberungeu angenommen, ^sorftanb unb Seirat ge^ 
roählt amb ber o^^h^'t^^bcitrag auf 3 IKart feftgcfe^t. Xk ^aijl ber Stit- 
gIioi)er ift oon G8 bei ber ©vünbuiig gegenmärtig bis 132 geftiegen. 

(5ine ikMratoutuing am 29. ^Jooember, roeld^e Se. (£i*ce(lenj ber ^err 
Cberpräuboiit von 3c^leuen, aiHrfUd^er ©et)eimer ^Kat D. von Sei^beroi^, 
mit feiner ©eacnioavt üon ^Hnfaiig bis (S'nbe beehrte, \at) jum erften 3JJale 
ben Wcjanitiiorfiaub bor ©cjolIid)aft oereinigt. "Terfelbe ift nunmehr folgenber* 
maf;on j^ufannnciu^-'ieBt: 
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6l^rent)orfiftcnbcr: ©jccttcnj ®raf x)on ^ürjicnpcin, Sanbedtiaupt:' 
mann ber Äßl. ^ßrcufe. Dbcrlaujil u. f. n). 

SSorjlonb: gcperabenb, SSorfifecnber. — ©anitätörat Dr. Äiccfelb, 
ficllüertr. SBorft^cnbcr. — Dr. 3^^i^ n^tx, Dr. SBinffcr jrocitcr Bä)n^' 
fül^rcr. — SRed^töantoalt ©teinfe, ©d&afemcifter. 

33cirat: 1. ®raf 2lrnim-3Jlußfau. 2. Dr. eitncr, ©pmnafialbircftor. 
3. ©rofe, ®rficr ©taatsanroalt. 4. ^cngficnbcrg, Ägt. Sanbrat in Sauban. 
5. Don $irfd^, Dberft unb 9ieflimcnt§fommanbeur. 6. ©ircftor Dr. ftal^Ibaum. 
7. von Sude, Ägl. Sanbrat in SRotficnburg D.=^S. 8. Dr. 5ßaur, Dberlcf)rcr. 
9. SJeid^crt, Dbcrbürgcrmeifter. 10. ©d^önroälber, 2lrd^ibiafonu§. 11. Dr. 
Don ©cpbcroife, Ägl. Sanbrat in ®5rU|. 12. t)on aBi|lcbcn, Äammcrficrr 
unb Sanbfd^aftö*2)ircftor, Äicölinflöroalbc. 

2)cr Dbcrlaufi|if(^cn ©cfellfd^aft ber SBiffcnfd^aftcn gcbütirt bcfonbercr 
35anf für Uebcrlaffung jroeicr 3i^nt^^ ein bcn SJorfi^cnbcn jum S^ede georb* 
nctcr SlufftcIIung ber eignen präfiiiiorifd^en ©ammlung, foroic ber von ber 
neu gegrünbeten ©efettfd^aft bereits erroorbenen gunbe, fobann für Dielfad^eö 
anberroeitigeö ©ntgegenfommen. 

3Jlöd^te ed ber jungen ©efellfd^aft gelingen, nod^ red^t mele SJlitgliebcr 
in ber ganjen Dberlaufi^ unb über biefe l^inauö ju gewinnen unb mit üer^ 
einter Äraft bem fd&önen ^idt jujuftreben, immer mefir ben ©cä^Ieier ju 
lüften, ber über ber Sorgefd^id^te unfereö teuren aUaterlanbeö immer nod^ 
ausgebreitet liegt! Wöä)tt fie aud^ in meiteften Äreifen 2lnerfenmmg finben! 

2Bir bitten jeben, ber ein ^erj für beutfd^e 3[(tertumd=^ 
forfd^ung unb beutfd^e 3Sorgefd^idf)te l^at, bringenb, unfre 33e=^ 
flrebungen unb gorfd^ungen in jeber nur möglid^en SBeife ju 
beförbern. 3)er Unterjei^nete wirb für jebe i}\tx\)zx gel^örige 
Mitteilung ober S^^wenbung namens ber (Sefellfd^aft ftets l^ers»* 
lid^ banfbar fein. 

®örli&, Sloüember 1888. S. geperabenb. 

S)er SlleberlaMfl^et SBerehi für SWtettttmöfttttbe feierte am 22. SDiai 
1888 fein 3. 3^f)^^^f^ft ^^ ®uben. 9iad^ (Srlebigung ber gefd&äftlid^en 
3lngelegent)eiten fprad^ Dr. 33u[d^an aus Seubus über üorgefd^id^tlid^e 
©eraebe unb ®efpinnfte, bic fid^ teils in ben ^faf)lbauten teils an 35loox^ 
leidoen erhalten l)aben. darauf fprad^ §err ®anber über bie ©ebräud^e unb 
abergläubifd)en 3SorfteIIungen t)on Tob unb Begräbnis. Qm Si^ungsfaale — 
ber '2lula bes @r)mnafiumS — waren etwa 500 ©efäfee, ferner jaf)lreid6e 
©tein- unb Sronjefunbe unb bergleid^en aufgefteHt. S!ln bemfelben Tage 
würbe ein Urnenfelb bei ber Gl^öne unb in ber Sofiaer ©trafee mit günftigem 
erfolge aufgegraben. 2lm folgenben Tage fanb bie Unterfu(|ung oon Hügel- 
gräbern bei ^orno unb ©rieben ftatt. 

Slnftaflen» 

Sitb ber 5peterSfirdf)e in ©örti^. 3([ö ber Äönig gcrbinanb im 
3a^re 1538 aus ©örli^ na(^ Sd)tefien binwegj^og, ba befabl er, if)m bie 
^etersfird^e abmalen ^u laffen unb bas S3ilb ibm ju fd^icteu. ^aS Siilb 
würbe it)m iiadb ^.'erlauf längerer 3^ii überfeubet, oergl. §affe, ©örli^er 
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j|4^ flacht legten miä bcu ^aufi^fu. 

3?att)§aniiü(on in scriptores rei\ Lus^at. IV S. 378 unt) 379. — ß'$ ift 
mög(i(^, bafe fidj biefe SUJlnlbimg nod^ irgeribiüo, üieHeid^t iti ^xa% bcpiibet. 
©oDte jemanb bapoti irgcnb tD^f^e Äiinbe ^abcn, fo TOÜrbe er gtoßcit ^ant 
Derbienen, lueiin et mir ba§ mitteilte, 

Silb ber Sanbe^tröue bei Obtli^. SRod^ .Scjd^reituiit^ berSanbcs^- 
fronet (Üörliö 1847 £. 55, foitiie naä) cirtein münb(id&en Setid&t unb na^ 
bem ©ebirg^freunb, Sauftrierte Seitimg, Zittau, 91 o. 1 rom 6. D!tober 1888 
fall ndi) in ^^rag eine JlbHtbung bcr aften Surg auf ber Sanbeötronc be^ 
linben, ©s TOÖre mir red&t eriüünft^t, tialjere^ übet bcii 3luf&eit)at)nmg§ort 
iinb bie Setc^affenl}eit bcö Silben ju erfabren. Set^t. 

Um STuSfunft lüirb gebeten über ben Slerbleib bes 4. Teiles tioii 
5Jattbo[omaiis Sf littet uö: Aimales govlicenses msin\ in 4^ entljattcnb 
3(J&Tiftftüde auö beii ,^ol^ren 1471—1499. S)er Sanb ifi in ^otsbecfclu 
unb bat fdjrüein^tebernen gepreßten ^T^üden. ^ie Sdfirift ift febr tiein. Um^ 
lang betj Budjes etiPo 300 Stattet. ®efäUigc 9iad^ri(|t unfvauEirt au ^errn 
U, cauppe in Sücfenbotf^ ^^^oft O^bin. 
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III. 9^ac5ri(^ten au^ ber ©efettfc^aft 

^tototoU bet 170« ^anptbtt^ammlnni, 

®örli|, bcn 18. aipril 1888. 

Sn 3lbn)cfenf)eit beö ^räfibcntcn ber ©efeUfc^aft, bee |)crrn Cbcr= 
präfibentcn ü. ©eribeTOtg, ß'fceHenj, leitete ber 33i}epräfibent, ^zxx Dr. ^^aur, 
bie ^Serfianblungen. 

©erfelbe eröffnete bie SJerfammlung, inbem er beö Heimgangs ©r. 
^Jajeftät beö Äaiferö 3Bilf)eIm gebadete unb jiiöl^i^ä^ fiiniDieß auf bie STfjroii^ 
befteigung Sr. 5WQJeflät griebrid^S III., Die mit einem breifad^en ^oä) von 
Seiten ber Slntoefenben begrübt roiirbc. — darauf üerlaß ber ©efretär ber 
ßefeßfd^aft bie 9Jefrologe ber im legten ^albjaljre üerftorbenen 3)Jitglieber: 
1) ^aflor Söfc^fe unb 2) ®et)eim. 3fegierungörat von 9)J{nutoli. 

5)ann erfolgte bie Beurteilung ber ^^Jreiöaufgabe: „3)ie Seeunternetjnmng 
bcö großen Äurfürften, inöbefonbere bie ÄolonifationöDerfud^c beöfelben an 
ber roeftafrifanif^en Äüfte." G'§ rcar eine Bearbeitung unter bem 3)[otto 
,^riebrid^ äBilbelni' eingegangen. Betreffs berfelben l)atte baö ^räfibium in 
33etrad)t ber augenfd}einlid^en Unjulänglid^feit beö ©eleifteten üon ber (S*in- 
botung orbnungömäfeiger ^^reiörid)ter== Urteile abfeben ju bürfen geglaubt, 
Ijatte üielmebr für genügenb erttd)tet, burd^ ßrftattung eineö einf a^en 33c 
ri(i)te§ bie 5>erfanmilung Don ber Sadblage in Äenntniö }u fegen. Sluf ©runb 
bcö erftatteten Beri(f)te§ empfabl ber Sluöfd^ufe, bie SBerfammlung loolle ber 
eingelieferten 9lrbeit ben ^reis nidbt erteilen, bagegen biefelbe 3lufgabe auf 
locitere 2 3af)re mit bemfelben ^^^reife üon 150 3)lar! no^ einmal [teilen. 
S)emgemä6 befd)lo§ bie Berfammtung. 

hierauf merben in mxU\ä)tn 2)iitgliebern gemäblt: 1) 3;ol)ann griebrid) 
üon SBiebebad), 3}iajor a. ^. auf SBoljla bei Äamenj, 2) 2lnguö 2^ouglaö, 
3iegicrungörat a. ^. in ©örlig, 3) Dr. Stöbert Sd^ufter in ©örlig. ^n bie 
Habl ber forrefponbierenben ^Fiitgtieber mirb aufgenommen |)err Crganift 
öanbfcbfe ju ^Triebet 31-2. 

Sulegt loirb alö neue ^reiöaufgabe, abzuliefern nad) 2 ^^^bren, oor^ 
gef dalagen: „®5rlig unb bie toeftfälifdje gef)me mit 9iürfblid auf baö %e\)uu 
red^t ber Dberlaufigifd()en €cdE)$ftäbte." Ter XsorfAtag wirb angenommen 
niib bamit bie ^erfammlung gefdjioffen. 
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%ni bem ^toiotoU bet 17L ^an^iitierfaiiiitiluttg* 

©örlife, ben 10. Dftobcr 1888. 

Qn 3lbrocfenf)cit bc« gSräjtbcnten, ^errn o. ©epbcroil, leitete ber 
aSijepräfibent, Jßerr Dr. ^aur, bie Jßerl^anblungen. 

S)erfelbe eröffnet bie SSerfammlung mit einem ^inroeis auf bie S^^ron* 
bcfteigung Äaifer 2BiI^eImö II., n)eM^e mit einem breifad^en ^od^ t)on ber 
ajerfammlung begrübt würbe. S)er ©efretär öerlafi barauf ben SRefroIofl 
beö ©el^eimen Suftijrateö Sefeler in Berlin, meld^er feit 1872 ei^renmitglieb 
ber ©efettfd^aft getoefen unb am 28. Sluguft biefeß Saures in ^arjburg 
geflorben ijl. ©in anbereö ©l^renmitglieb, ©uperintenbent ^olfd^er in ^orfa, 
feit 1838 3JlitgIieb ber ©efeßfd&aft, feierte baö öOjäl^rige Jubiläum feiner 
9KitflIiebfd^aft unb würbe t)om SJijepräfibenten mit einem breifad^en Sebel^iod^ 
begrüßt. SluS bem ^a^fjxeibmä^i teilte ber ©efretär mit, ba§ bie ©efettfd^aft 
augenblidKd^ aus 174 3)Jitgliebern beflel)t, bai im vergangenen ^af)xt brei 
SKitglieber (^ßaftor emer. fiöfd^fe, ©e^eimer SRegierungörat r>on 2RinutoK, 
@ef)eimer 3!uftijrat Sefeler) burd^ ben 2^ob abgerufen worben finb. ©arauf 
folgten SDUtteilungen über bie ^ßreiöaufgaben, über ben ^nl^alt be« biesjä^gen 
SKagajinö, bie Slbenboorträge im SBinter, über bie S3ibKot^e!, i^ren Sejionb, 
SSenußung, ©efd^enfe. 2)er SSijepräfibent teilte bie S3ereid^erung ber aWünj- 
fammlung mit. — Um 5piafe für bie aiufjlellung präl^iftorifd^er fjunbe ju 
gewinnen, foll bie »or^anbene ornitliologifd^e Sammlung jur Senuftung an 
bie f)iefigen ©d^ulen ausgeliehen werben. 

3)er 3af)re§red)nung für 1887 wirb ©ed^arge erteilt unb ber etats* 
entwurf für 1889, ber fid^ in ®innaf)me unb 3luSgabe innerl^alb ber Summe 
oon 8441 ajfarf bewegt, wirb angenommen. 

Um bie Verausgabe ber OueHenfc^riften für Saufiger ©efd^id^te t)or* 
jubereiten, foH ein Sluöfd^ug oon fad^oerftänbigen aKitgliebern gewählt werben 
mit ber 2lufgabe, ber ©efeßfd^aft jur näd^ften |)auptoerfammlung eine SBorlage 
JU mad&en. 

SRepräfentantenwalil. 2)ie auSgefd^iebenen oier Stcpräfentanten: 1) ^rof. 
Dr. 5|3u^ler, 2) 2lrd&ibiafonuö ©d^önwälber, 3) ©uperintenbent ©d^ulge, 
4) 5prof. Dr. ©ternberg werben burd^ 2lRIamation wiebergewäl^lt. 

aBa^t neuer a)ütglieber. ^u neuen wirflid^en 3)Jitgliebcrn werben 
aufgenommen bie ^erren: Dr. Slrraö, ®pmnafial*Dberlel)rer in S3au|en; 
gegerabenb, ©pmnafiaHebrcr in ®örli|, 9'iö()rid^, S)ireftor ber |)anbelßfc|ulc 
unb ©efretär ber §anbelöfanimer in ©örli^, ^Tröger, 5paftor in STroitfd^en^ 
borf bei ©örli^, $erj, 5Diafonuö in 3ittau. 

(Sin 3lntrag Sauppe unb ©enoffen betreffs Verausgabe ber ©criptore« 
wirb jur ^orberatung an ben 3luSfd^u§ oerwiefen unb ein Slntrag bes ©tabt= 
rats Äorfd^ett, bie Seenbigung bes ^uffitenfrieges oon Ä(o§ im 3)fagajin 
aufjuncbmen, jur Grwägung empfol^len. 

Verr geperabenb fünbigt bie 5Reugrünbung einer älntl^ropologifd^en 
©efeßf^aft in ©örli^ an unb fe^t il)r aSerljältnis ju ben oorl)anbenen wiffen^ 
fd^afttid^en ©efettfd^aften auSeinauber. 
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^a^ttibtti^ 1887/88 am 10* Ottoitt 1888* 

©er ^pcrfonalbejlanb bcr ©efcttfd^aft ijl 174, nämli(ä^ ®^rcn* 
mitglieber 14, aBirfüd^c 111, ßorrcfponbirenbe 49. ©cftorbcn in bicfcm 
3at|rc 3: 5ßafior emer. Söfd^fe, ©el^eimratl^ x>. 5DflinutoU in ^cbcrßborf, 
©firenmitglieb ©c^eimer 3fuflijratl^ Sefelet in Scrßn. 9leu eingetreten finb 8: 
t). SBiebebad^, SRajor a. 3). auf SBol^Ia bei Äontenj, Slnguö 3)oug[a«, JRegierung«* 
ratl^, Dr. Jiobert Sd^ufler, gabrifbefifeer, Dr. 2lrra«, Oberlehrer in »au|en, 
©pmnariattel^rer geperabenb unb SRöl^ci^ in ®örli|, 31. 2;räger in 2:rottfd^en* 
borf, ^erj in Stttau, Drganifi Jßanbfd^fe in 2:riebeL 

3)ie roiffenfd^aftlid^e 3:i^ätigfeit ber ©efettfd^aft umfaßt a) bie 
^reiöaufgaben, b) bie Verausgabe beß SWagajinö, c) bie äbenböorträge 
im SBinter. 

a) $preiöoufgaben. ®ie beiben im vorigen Qal^re gefrönten ^reiß* 
fd^riften: förunbjäge ber ©d^riftfprad^e Sut^erß in grammatifd^er unb 
fpntactifd^er SSejie^ung von Dr. phiJ. granfe, Dbertetirer an ber SRealfd^ulc 
in Seißnig — unb 3lnalpf e ber SSepanbtl^eile beß Sel^rgebi^tß de rerum 
natura uon Sucretiuß daruß unb Darlegung ber barin poetifc]^ »erl^err^ 
lid^ten SBelt^ unb SRaturanfd^auung fo wie ber auf biefclbe gegrünbeten ©itten* 
lefire t)on $prof. Dr. aßeifeenfelß am franjöpfd^en ©pmnaftum ju SSertin, 
follten in biefem ^a^rgange beß 3Ragajinß für 1888 publicirt werben, ©er 
bebeutenbe Umfang berfelben erlaubte aber nur ben Slbbrucf ber erflen Slrbeit, 
roeld^e allein fd^on baß ganje erfie ^eft außfüllt auf 307 ©eiten. ©ß pe^en 
nun no(9 2 Slrbeiten jur Söfung auß: 1) ©efd^id^tlid^e ©ntroidJelung 
beß j^öliern ©d&ulroefenß in ber Dberlauft^, jum Januar 1889, 2) bie pro* 
longirte Slufgabe über bie ©eeunternel^mungen beß großen fturfürften, 
inßbefonbere bie Äolonifationßoerfud^e bejfelben an ber roefiafrifanifd^en ftüfte, 
jum Januar 1890. 

b) §eraußgabe beß SWagajinß. Unfer ©tat fefet, n)ie ben Ferren 
aJlitgliebern befannt, für baß 3)iaga}in nur 20 ©rudtbogen auß. ©icfe 
reid^ten bicßmal nid^t auß, um bie umfangreid^en ^preißfd^riften aufjunel^men. 
®ß blieb alfo bie SBa^l, entroeber bie ^reißfd^riften auf mcl)rere 3af)rgänge 
JU t)ertl}eiten, waß ben ©inbrudE ber 3lbl^anblungen gefd)TOäd^t unb ben Ueber=* 
blidE erfd^TOert bciben würbe, ober ben übrigen 3nl)alt beß SJlagajinß für 
bießmal möglid^ft inß Äurje ju jicben, um nid^t bem 3?erTt)a(ter beß Äaffen* 
roefenß SSerautaffung ju Sttd^* unb SBe^erufen ju geben. S)icß ift gefd^elien. 
©aß erfte $eft beß bießjäl^rigen ^alirgangcß, in einer ©törfe ron 307 ©eiten, 
ift alfo ganj attein ber ^reißfd^rift über Sutl^erß ©d^riftfprad^e geroibmet. 
©aß jToeite ^eft wirb möglid^ft furj fein, um ben ganjen 3at)rgang nid^t 
über 24—25 Sogen anfdf)H)eßen ju laffen. ©ie jToeite ^reißfd^rift de rerum 
Natura t)on Sucretiuß wirb bann ebenfo unget^eitt ben 2lnfang beß näd^fien 
Qaljrgangeß' bilben, waß bei i^rcm geringeren räumlid^cn Umfange feine 
weiteren SSerfürjungen ber fonftigen 3)Iittf)eitungen jur golge l^aben wirb. 

c) ©ie aibenbo ort rage alle 14 2:age. ©erfelben finb im SBinter 
üon 1887/88 gef)alten worben ad^t. 1. 2lm 6. ©ejember 87 rom Sanbgerid^tß* 
rat^ Sritfdb „über ©trafen ber früheren S^i^ i^ ^inblidf auf bie $Reujeit". 
2. 3lm 20. ©ejember oom ©pmnafiattelirer Dr. ^ed^t „über bie Belagerung 



Digitized by 



Google 
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Don ®örli| im ^afir 1641". 3. 9lm 17. Januar 1888 t)on Dr. ^aur 
„über bie bcibeu frü^cflen Jlbfaffungen bcö ©oet^ifd^en J^aufi". 4. am 
31. ^onuar 3)ireftor ßitncr „über bie %xantn bcr römifd^en Äaiferjeit''. 
5. 2lm 7. gebruar ganbgerid^törat^ Sritfd^ ,,über Drbale". 6. Sm 
21. gebruar ^ßaflor Sud^mann von ^rieberöborf an ber Saubßfrone „über 
^erjog 3o{). (S^rifiian t)on Srieg 1609 -1639^ 7. 3lm 6. aJlärj Äunjl^ 
^änb(er ©tarfe „über neuere $Weprobuftiou§met^oben, Cid^tbrudf^^pijotograp^ieac." 
mit SBorfage üon ^Kufterbrudeii. 8. 2lm 20. SJJärj ^rofeffor 6d^önn)älber 
„über ben öermofopibenprojeg in 2lt^en, im ^a\)x 415 t). 6^r.". 

5Die Sibtiot^ef ift naä) 2lu§iDei§ ber am 22. (September 1888 t)or^ 
genommenen SRemfion im legten ^a\)x 1887 üermel^rt roorben um 462 
3?ummern, 9?o. 9319—9791, in circa 860 Sänben, au§gelief)en mürben 
415 3?ummern. 2ln ©efdfienfen fiub ber Sibliotljef üerebrt morben burd^ 
ben faiferlid^en 5Wat^ §errn Dr. ©rbmann ^allvoxä) in JWeiJ^enberg roieber 
wie im vorigen ^ai}x eine Slnja^l Heiner ©d^riften a\\^ feiner Sammlung 
Don Sebenöbilbern ber ?vreunbe unb ^-einbe 2BalIenfteinö, nämlid^: SBaflen- 
ftein unb 2BaIbftein, ©inbelpö äöalbftein, ©abriel von ^ed^mann, ^^olf 3lbam 
''^sadEielbel üon ©ebag, 3luf äBaKenfteinS Spuren. — 3Som Stabtratl^ ©ruft 
^riebet in Serlin feine ^yoftgabe ju ben ®eneralt)erfamm(ungen be§ ©efammt* 
»ereinö ber beutfd)en 03cfd^id6tö= unb SUtertbumöücrcine, 1887 ju SSlaini, 
1888 in ^^Jofen: 5^ie 39ranbp(etter pon SBiltietmöau unb ber Mefenring von 
®ro§^^ud()I)ofj in ber '^^^riegni^. — 5l?on ^rier bie bort aufgefunbenen 
römifd^en ^Biofaifen üom ^omtapitular v. SlUlmomöfi). — 35om SübedEer 
3?erein für ®efd)icbte unb 9Utertf)um§funbe: Urfunbenbud^ von Sübed. — 
3ol). Spaniel be aJiontalegre: ^tan unb ^rofpefte ber Stabt ^xitan 
1714. i^or unb nad^ bem ?hiin 1557. — 9luö Sd^meben (StocE^oIm) 
mct)rere ?3änbe über bie 9Utcrtf)ümer Sdjioebenö. — 9luö ©übamerifa: 
Archivos do Museu Nacional do Rio de Janeiro (Vol. Vll); Boletin 
de la academia nacional de ciencias en Cordoba (Republica Argentina). — 
3luö 9iorbamerifa: ^ie natur^iftorifdjcn unb gefd^id)t(icben Snrveys über 
bie einjctnen ^boile bcr ä'creinigten Staaten, meldic bie !»)iegierung ^erauö- 
giebt. — 3)er ^aftor Dr. ®eorg Sd)mibt in l'euna bei llJerfeburg, ein 
alteö corrcfponbirenbeö 9)iitg(icb (feit 1864), bat ber öefeßfd&aft einige 
Sroi^ürcn übcrfenbet: "Die ganii(ie n. Siömard, eine genealogifd^^^^^l^if^^ 
Stubie. 37 S. Tic J^anülie v, ^abelti^, 187 S. 2^ie Familie üon bem 
Sorne mit ben namenöücrrcaubten @efd^(ed)tern 363. 1. 33b. 33ered^net auf 
3 33be. — Ter '^^rofclfor an ber Uniüerfität ^Nalermo unb Slboofat am 
Gaffationöbof, 3(ntonio Jobaro, Ijat fein 2i>ert über bie 9?ed6te beö über== 
lebcnben Gt)egatten, „1 Diritti del Conju^re Snperstite" in 4 Sbn. über^ 
feubct unb n)üufd)t corrofponbircnbcö l\Htglicb ju merben. 

9Jod^ uiiri icb cniHi()non, baf? oon uuferm tbätigen 9)UtgIiebe ^. 
Sdjcuffler in l^iumlbe ein 3Intrag an ben 3luöfd)u6 ber ©efellfd^aft, 
betreffenb eine 3(enbcrung bcö § 24 her Statuten, gelangt ift. 3)er Slntrag 
gebt babin, auf bie TagoGorbnuug jcber ^^auptoerfammlung menigftenö einen 
unffenfd)aft(id)en ^^HHlvag ju je^30ii, ben ein vom 3luöfd)ufl'e 5U beftimtnenbeö 
9)iitglieb über einen non bieioui IKitgliobe felbft gercäblten (Segenftanb ju 
balten bätte. Ter 'J(uotd)u§ ift ber ülnfidjt, baf; cc> feiner 3(enberun9 ber 
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Statuten bebarf, um bcn SBunfd^ beß Slntragftellerö ju crfüllca. ßd bebarf 
nur bcr Slnmelbung bcr beabfid^ttgtcn SBorträgc bis etroa 3 Sffiod&en t)or bcr 
§auptt)crfammlung, um biefclben auf bie Jtagcöorbnung ju fe^cn. 6ine 
^ötl^igung ju SSorträgcn burd^ bcn Sluöfd^ufe bagegcn l^at fid^ naä) frül^cren 
©rfafirungen als unt^unüd^ crroicfcn. 

^ie äwei 2lcceffioncn ^ur 3Jlünjenfammlung finb: 

1. 3Wariengrof(f)en von ^ad^en mit bcr 3öf)^«öjtif)l 1491. 

2. Äleinc filberuc 3)JebaiIIc auf ftönig ^^cob oon ©nglanb unb feinen 
Boi}n Qaxl, mit bcrcn (unbenannten) ^Porträts unb bcr Umfd^rift 
(^falm 72,1): „Give thy judgements, God, unto the king — 
and thy righte — ousnesse unto the kings Sonne!" 



9tefriilo0e. 

1. Äart 3u(iuö Söfc^fe^) rourbe am 19. 3Kai 1809 ju ©örlife geboren, 
rao fein 3?ater ^ud^mad)er war unb ein tleineö ^aus befafe. S. ftammte 
au§ einer 3)iif(^el)c. Dbglei($ (2of)n eines fat^olifd^en ä^aterS, würbe er nad^ 
bcr Äonfeffion ber ^Kutter CDangelifdö erjogen; ja nad) 2(bfofoirung bes 
@i)mnafiumö befd^lofe er eüangeli[d&c 2:'f)eologie ju ftubiren. 2)ie 3Wutter 
wax eine beutfd^c, bcr 3?ater ftammte auQ bem ^otnifd^en. ©o rereinigte 
S. ade ©egenfä^e unferer ^rorinj in fid^, unb bie§ trug mo^t ju bcr feltcnen 
Dbjcftiüität bei, rocld^c xi)n in ben beften ;3a{)ren ausgcäcid^nct l;aben mu§. 
S. luar cüangelifd^ unb beutfd^ au§ Ueberjeugung. ?ta(|bem er in Sreßlau 
fein Uniücrfitätöftubium beenbet, würbe er bur^ ben einffufe bes Äonfiflorial- 
rat^s 5DJic^aelis Sieftor ju 3)iebjibor. infolge feiner 'Sr^ätigfeit an biefem 
Ort unb feines SteftorejamenS erl)ielt er bie „sraeite 9?eUgionsIef)rerfteIIe" an 
bem cüangelitd)en Se^rerfeminar ju Sreslau. ©n ©eminar ^atte bamals 
nod^ mebr Sebeutung als ^eute, ba es nur wenige Seminare gab. Ungefähr 
10 Satire l^attc £. a(S Seminarlef)rer gewirft, bis bie rietfad^en 3)Jif griffe 
bes S^ireftor ©erlad^ bie Slufföfung bes Sreslauer eüange(ifd)en Seminars 
ücranlaßten. ®ic 3te(^tfertigungöfd^rift, wcldie S. bamals bem 9)linijlcrium 
einreid^te, mufe als eines ber merfwürbigften Slftenftüde jur (Sefd^ic^te bes 
3SolfSfd)ulwefenS in Sd)lefien betrat^tet werben. 

97ad^bem S. einige ^ai}xe unter gortbejug feines ©ebattes in Srcstau 
gelebt batte, erhielt er bie ^^JfarrfteBe in 3*"^^"/ ^^- ®rieg, wo er über 
30 ^aljxe in größter B^rüdgejogcnlieit rerbrad^te. £. war viermal rer^ 
beirattjet; erft aus ber vierten (£l}e erwuc^fen il^m Äinber. 31m 9?efortnationS^ 
feft 1887 entfd^lief er fanft; feinen Sarg umftanben 10 Äinber unb Sd^wieger= 
hnber. 

£. f)atte baS eoangelifi^e 6()riftentbum fo tief erfa{?t, als es ju feiner 
^ugenbjeit möglid^ war. 3Us ^^nbagoqe lebte unb webte er in bem ^i^eatis- 
mus ^eftalo}5is nid^t ot)ne Semußtfciu non ben Sd^wädben beffetben. 9((s 
3:l)cologe jeigte er bas ©emifd) pon ^Jhjftici-amus, Drtl;obofie unb Siationalis^ 
muS, wel(|es jener Gpod^e eigen war. äson SRatur l)atte er ein uubcgrenjtes. 



1) 5Iu§ ber Seitfd)rift für öefc^trfitc unb tirtertum Scblefienö, 33b. XXII. 
S. 354— 35G. 
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fafi nait)e« SBertrauen ju a\itn 3Jlen\S)tn, rocld^cö an^ bic trüben erfol&tungcn, 
bic er namentlid^ bei ©elegen^eit ber 2lufI5fung beö Sreölauer ©eminar« 
mad^te, nid^t ganj ju rauben vtxmo6)t l^aben. 
S*d TOxd^tiflfle ©d^riften finb: 

1) aSalentin 2;roftenborf mä) feinem Seben unb SBirfen, 8r. 1856. 

2) SWerhoürbige ^Begebenheiten auö ber fd^Iefifd^en unb branbenburg- 
preu6if(|en ©efd^id^te, 5. 2lufl. 1861. 

3) ®rjal^tungen auß ber ©efd^id^te alter unb neuer 3^*' *• 3lufl. 
»redlau 1862. 

4) Dr. ^. Sutl^erö leftte SebenWage, 2:ob unb SBegräbnife, 1. unb 
2. Sttufl. 93re«lau 1846. 

5) ®ie religiöfe SBitbung ber S^genb unb ber fittlid^e 3wPanb ber 
©d^ulen im 16. 3!al^rl^unbert. »reölau 1846. 

6) 3)aß ©treben bed el^emaligen Ägl. 6ö. ©d^ulle^rer*©eminard ju 
»reölau, »reßlau 1861. 

7) 3^ Jpei^enefreube unb ©eelenf rieben, fttänge beutfd^er 2)id^ter. 
2. Slufl. SRatibor o. 3. 

Unter feinen ©d^riften l^aben »ornei^mtid^ bie „merfroürbigen SSegeben* 
l^eiten aus ber fd^lefifd^en unb branbenburg^preufeifd^en ©efd^id^te" bebeuten* 
ben ©influfe geübt. 3lls er biefcö 33ud^ erfd&einen liefe (1841), lag ba« 
Qnterejfe für bie fd^lefifd^e ©efd^id^te arg barnicber, unb obwohl biefelbe aud^ 
in ben 33olföfd^ulen geleiert würbe, fo pflegten bod^ fd^on infolge ber mangel« 
baftcn Seitfaben, rocld^e bem Unterrichte ju ©runbe gelegt werben mußten, 
bie ©d^üler feiten melir alö eine üerroirrenbe 3Jfenge t)on gürftennamen ju 
erl^alten, in ber faum ber Sel)rer fid^ jured^t ju finben üermod^te, fo bafe 
meifiens roeber ein 33erftänbni6 für bie i[)eimatl)lid^e Sergangenbeit nod^ eine 
greube an ber Sefd^äftigung mit ibr erjielt werben fonnte. ^ier fd^uf nun 
S. in gewiffer 9Beife 3lb^ilfe, inbem er, auf fpftematifd^e a9e|anblung vtx* 
jid^tenb, aus bem gefammten biftorifd^en ©toffe ber fd^lefifd^en ©efd^id&te nur 
bie intereffanteren unb bebeutungSüoHen Partien ju ausfü^rlid^er 5)arftellung 
berausgriff, biefetben unter einanber nur furj oerfnüpfenb. ©afe er einen 
rid^tigen SBeg eingefd)lagen, j^eigten bie fünf auflagen, in benen bas 93ü(^lein 
SSerbreitung fanb. 2)ie S)arftetlung ifi frifd^, lebcnbig unb ooU fidleren S?er* 
fiänbniffeö unb befebalb nod^ beut anjiebenb, wie felir aud^ äufeerlid^ im 
©injelnen bie gorfd^ung inswifd^en weiter gefommen ift. 

3lud^ bie ©d^rift über ^rojenborf oerbient 3lnerfennung unb ifi nod^ 
burd^ fein »efferes in ben ©d^atten gefteHt. 

©d^roba. %i). ßöfd^fe. 

2. 9nefanber, ^reiberr von 3)Jinutoli, geb. ju 93erlin ben 
26. ^ecember 1806, jüngfter ©o^n beö ©enerals unb befannten Drientaliflen 
Öeinrid^ oon 3)Jinutoli, ftubirte bie Siechte unb Äameral-äBiffenfd^aften ju 
Serlin, promovirte ju ©öttingen, befd^äftigte firf) aber aus befonberer 
9}eigung mit funftbiftorifchen ©tubien. ©dfeon alö edE)üler burd^forfd^te er 
bie branbenburgifd)en 'Bfarfen nad& S)eufmälern ber Äunfi unb lenfte burd& 
feine ißublifationen im 3al)re 1821 bie 2lufnierffamfeit ber 3tegierung auf 
eine SRei^e un6eadf)teter aber t)erroaf)r(oftcr wicbtigor J^aubenfmäler, beren 
Grbaltunn er beim .Könige bewirfte- 
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3[n gleid^cm Sinne bereifte er 1835 ben ©canbinaüifdien 9lorben unb 
mad^te burd^ feine aiufnal^me jucrfi auf bie l^ol)e fimfigefd^id^tUd^e 33ebeutung 
ber in ber Äunftroelt biö ba^in faft unbefannt gebliebenen Äatl^ebrale ju 
2)ront^eim aufmerffam. grei^err t)on 9Winutoli war naä) einanber bei 
mel^reren SJegierungen beö preufeifd^en ©taate§ unb beim ginanäminifterium 
alß Slffeffor befd^äftigt unb jtüar in ^potöbam, ©obtenj unb jule^t feit 1839 
in Siegnil ate 3legierungöratl^. i^m S3efi§e guter ted^nologifd^er Äenntniffe 
unb vertraut mit ben commercieDen SBerl^ättniffen ber Staaten ©uropaö, bie 
er fafl fömmttid^ burd&reift ^atte, warb er 1839 mit üerfd^iebenen 9luf=^ 
trägen in betreff ber Belebung ber jurüdfgegangenen inbuflrieße SSer^ältniffe 
in ©d^lefien betraut, ^m 3a|re 1844 ging er in golge ber SBeberunrul^cn 
ate poUjeilid^er Unterfud^ungöcommiffar na^ SReid^enbad^ unb warb hierauf 
al§ ^ommijfar mit Unterfud^ung ber SRot^ftänbe beö ©ebirges unb 1845 als 
Ägl. ßommiffar mit roeiteften SSoßmad^ten mit SBluSfütirung fämmtlid^er SKafe* 
regeln jur äluf^ülfe be§ f^lefijd^en i^ebirgeö beauftragt. 3n biefer Stellung 
enttüidJeUe t). "Sit, eine fe^r erfolgreid()e 2:'^ätigfeit. 2)ur^ eine grünblid^e 
SReform ber Seinroanbinbuftrie unb ©infü^rung ber S^afdbenul^renfabrifationen 
neben einer größeren Slnja^l neuer unb bali jur S3lüt^e getangenber 3n* 
buftrien, ak ^lüfd^^, ©l^eniHe^, S^arol- unb Smprnateppid^'^gabrifation, Stro^^ 
fled^tereien, Spiftenfd^ulen, Spiel^aarenfabrüen, füiirte er bie SKefertgebirgS- 
biftrifte fd^on nad^ mei^reren Qa^ren }U befriebigenben 3Bot)Iftanböperf)ält^ 
nifjen. Unter anberen 3)Zaferegeln grünbete er aud^ eine ^ßrobucten- unb 
gabrifatenfammlung für neue 3!nbuftrie. 2lud^ fd^on 1839, alfo lange vox 
©rünbung ber gleid^e S^edEe uerf olgenben Äenfingten unb beö SBiener ^nbuftrie^ 
mufeums, ging pon i^m bie ^htt ber SBerebelung ber (Seroerbe burd^ eine 
Sammlung alter ftaffif(^er SSorbilber auö, roeld^e er, üerbunben mit einer 
SBerfud^ö* unb Unterrid^töanftalt, in einem großen 3Wufeum Don SSorbilbern 
auö alten S^^iitn unb für alle ©eroerbe aus eigenen äJlitteln practifd^ jur 
Sluöfülirung brad^te unb im Sd^loffe ju Siegnig aufftellte. ^n ben 3at)ren 
1854—1860 ebirte er biefes 3Wufeum in einem fieben große golianten um- 
fajfenben SBerfe mit über 5000 p^otograp^ifd^en Slbbilbungen unb Jeft unter 
bem "Jitel: ,,aSorbilber für ^anbroerfer unb gabrifanten ju Unterrid^töjroedEen." 
©affetbe fanb als Se^rmittel in Se^ranftalten ^reußenö unb anberer Sänber 
©ingang. 

3m ;3al)re 1865, biö TOOJ^in d. "HR. beim 3?egierungScotlegium ju Siegni^ 
ate SRatl; fungirte, jog er fid^ auf feinen Sanbfig ^riebersborf a. Queiö 
jurü(f. S)aburd^ gelangte fein 3)iuf^um jur 5luflöfung, ba ber Staat, roeld^er 
fdt)on früher TOid)tige 3lbtl)eilungen für bie Sgl. 3Jhifeen unb 3lnftalten erworben 
^atte, jur 3^it ebenfo wenig roie bie ^romnj bie jur (Srraerbung ber übrigen 
5tl)eile nöt^igen gonbö befaß. 5Die Sammlung würbe im SluctionSwege nadl) faft 
allen Sänbern jerftreut bis auf bie ©emälbegalerie unb bie berüljmten 
Sammlungen antifer ©läfer, weld^e je^t im grieberöborfer Sd^loffe auf- 
geftetlt finb. Seine Sd^riften: „2)enfmäler mittelalterlid^er SauEunft in ben 
Sranbenburgifd^en 3JJarfen" (Serlin 1835) unb ,,®er 2)om ju ©ront^eim 
unb bie mittelalterlid)e Saufunft ber ftanbinaoifd^en SRormannen" (Sertin 
1835) finb fd)ä|bare Seiträge jur Äunftgefd^id^te. S)urd^ feine amtlid^e 
2:^ätigfeit würbe bie Sd^rift über „!Die 9JJaßregeln ber prcuß. 9iegierung 
jur Sßerbefferung ber Spinner unb 2i5eber" (Berlin 1851) hervorgerufen. _t^ 
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älLei-anber g^riebrid^ SBilfielm greil^err üon SKinutoIi-Softecf mar 
i:;octor bcr ^$bi(ofopt)ic, Ägl. ^reufe. Slcgicrungöratl^, SKitgHeb luetjrerer t^eiit^ 
fd^er 9.kreme für Äunft, ©croerbc, @cfd^id&te unb Saubmrtbfd^aft, fomie ber 
Academie nationale agricole manufactoriöre et comnierciale ju ^axi^, 
correfponbircubes ^Kitglicb beß Vereins für mecflenburgifri&e ©eft^ic^te unb 
SUtert^um^funbe, ber fd^lcfifd^cn ©cfcHfd^aft für oatcrlänbtf^c Eultur, Qt^im^ 
iiiitgtieb ber @Gn)erbC'33ercinc ju (Sörli^ unb ju Sauban unb be§ jüngeren 
JtiinftlerDereiiiö ju SScrlin unb 6f)rent)icepräfibent ber universal society ibr 
the encouragement of arts and industry ju Sonbon^ feit 1885 geborte 
er unfcrcr ©efcttfd^aft an. 

3. Im 28. äuguft 2l6enb§ ftarb in ^arjburg, roo er er^oluug ^efui^t 
fjatte, ©corg 33efeier, ©el^eimer Suftijratf), orbentlic^er ^rofeffßr ber 
^fled^te in ©etlin, ^Jlitgtieb be« ^erren^aufeS, geboren am 2. Stoüemkr 1809 
,;u 9ti3bcmi6 l>ei §ufum in ^erjogtfium ©d^leSmig; er ftaub alfo bei feinem 
Tobe im 79. SebenSjaljre. ©eit 1827 ftubirte er in Äiel unb SJUmiien bie 
i-Jfed^te, mad^tc 1831 in Äiel baö juriftifcä^e Staatöepmen unb promomrte 
1833 mit einer 3)iffertation de juramento partium. ®a er bm ^ulbigting^etb 
auf ©ninb be§ bänifd^en Äönigdgefe^eö oerroeigerte, fonnte er in Äict meber 
^Ibüofation nodj §abiIitation erfangen unb babilitirte pd^ nft in ;g*eibelberg, 
bann in ©öttin^en; folgte 1835 einem 3iufe nad^ Safel alö ^^^rofejfor, 1837 
rmdft Jloftocf, 1842 nad^ ©reiföioalb, bis er 1859 einen 3!uf nod) Berlin 
eiljielt, mi) er biö an feinen 2'ob als ^rofeffor für beutft^eß Sed^t unb 
Staatsred^t geniirJt l^at. Seine ^auptroerfe finb: Tit Üäjxt i>on ben 
©tboertraoen, 11835 — 40), ba§ Sr)ftem beö gemeinen beutft^en ^^rmatrct^tö, 
(1847—55), ber Äommentar jum preufeifd^en Straf gefe|budf), (1851). 3n 
öreif^iüßlbe batte er 1843 bie Streitfd^rift über '43oBäred)t iitib ^uriftenred^t 
gefdirieben, lueld^e if)n in einen fieftigen ©treit mit ber t)i[türifd^en^jutifti(d^en 
Sd^ule (3tttJtgnt)) üermicfelte, meit er bie ©aüignr)fd^e Slnjfaffung, bajg baß 
3Iedit feine ausfd^Iiefelidie 93ertretung im ^iinftenftanbe l)abe, bekämpfte, ^as 
Jkd)tebeiDu|lfein ber ^fation ()at auc^ bie 6infül)rung ber Sdbrour^^ unb 
Sd^öffcngeridjte bewirft unb ^at ein neueö bürgcrlid^eö (^ejfbud^ jur ^x^ 
fd^eimmg gebrod^t. 

ib!^tnn ä^efeler'ö roiffenfd^aftlidbe 5t()ätigfeit t)orjti9Udj im Ärcife ber 
Jadigenoifen Slnerfennung fanb, fo t)at itjn feine 2Birffam!eit als ^olittfer 
aud^ in weitem Äreifen unb im 33olfe befannt gemad^l. Eeinc ft^Ieötmg^ 
dolfteinfc^e .g^tTn^tf) ^atte er 1831 üerlaffen muffen, meil er bem bmiifd^en 
^tÖnigSgefe^ 3:rofe geboten f;atte; aber er bet^eiligte fid; aud^ lebfyaft an ber 
nationalen löeiuegung in ^eutfd^lanb. 3?on ©reifsiüalb 1848 in bie beutfd)e 
i)tatioiialDeTfammhmg geraäljtt, würbe er ein .^auptfüt)rer bc§ redjten Zentrums; 
er iicrfaßle baö Programm ber fogcnannteu Äafftnopartei (bentfdbe Äaifer^ 
pnrtei) unb mar 3}Utglieb ber vHaiferbeputation an griebr. ÜlNittielm IV. 1849. 
Die aibtebnimg ber Alaifer!rone bur(^ ben Äönig loar für itk)e(ei6 öoffnungen 
ein parier Schlag, er faf) Dorau^, bafe bie Äaffinopartei in ber i^erfammtung 
ben SJoben unter ben ^ü^en verlieren unirbe. aber bie älnita^me mit ben 
Tropfen bemofratifd^en Ce(ö, mit lueld^em nad^ Ublanbö Sliiobnid oon mm 
an jeber neue flaifer gefalbt werben foHte, mürbe ber atnfang ^etUofcr 
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SSenüirrungen gcroefen fein, an bereu ^-ofgeu unfer 3laä)hax\taai graufreid) 
feit nun 100 ^af)xen fcanft. 2)a üeranlafete 8efeler ben Sluötritt ber erb- 
faiferlid^en 5partei aiiö ber SSerfamnitung, unb biefe auf ein Viertel ifirer 
SRitglieber ^erabgebrod^t, mi)m aU 9himpf Parlament in Stuttgart ein 
traurige« 6nbe. 

Sefeters politifd^e Saufbat)u er{)ielt feitbem ifire Siid^tung biirÄ ba§ 
ftet§ im aiuge befialtene S^tl: ©inigung 2)eutfd^tanb§ unter ^preufeenS ^AÜliruiig. 
er trat in bie 9teil^en ber ©ot^aer, vertrat 1860 bie ©tabt Srrliu im 
preuBifd^en Slbgeorbnetenl^aufe, na^m aber in ber SKilitärfrage 1861 eine 
t)ennitte{nbe ©teHung ein. 6§ rcar ifim eine @enugtf)uung jum jweiten 3)ial 
in ein beutfd^eö ^Parlament geroälilt ju roerben alß Slbgeorbneter für ben 
2Bal)lfrei§ ^inneberg in feiner ^eimat^ Sd^feöraig^^^oljiein, wo er als fd^leömig* 
^olfteinfd^er Patriot feine politifd^e Saufba^n begonnen im Äampf gegen bas 
bänifd^e 9iegiment. ^m 3?cic^§tag fd^tofe er fid^ ber national^iberalen Partei 
an. 1875 rourbe er auf ^^räfentation ber berliner Uniüerfität ins $erren= 
t)auS auf SebenSjeit berufen, 1882 unb in ben folgenben 3^f)^^^^^ mürbe er 
äum äweiten 33icepräfibenten bes |)aufes geroät)lt, an beffen Serl^anblungen 
er lebf)aft Slntl^eil nai)m. 2)ie Unioerfität e^rte ilm breimal burd; ©rtlieilung 
beS Jiectorats, fein 50 jähriges S)octor=3ubitäum 1883 unb fein 25iäl;rigeö 
Jubiläum als Sertiner ^rofeffor mürbe unter lebtiafter il)eilnaf)me ber 
Unioerfität gefeiert. Unfer ©tirenmitglieb mar er feit 1882. ©ein SRame 
ift mit ber ^erfaffung unb Ginigungögefd^id)te ©eutfd^lanbs unauflöslid^ üer- 
fnüpft als ber eines jielberouBten, mafeüoKen unb befonnenen Kämpfers, ber 
mit raf(^em ©ntfd^lufe ääl)e 2luSbauer üerbanb. ©eine parlamentarifd^e 
SBirffamfeit legt ebenfo von feiner ©infici^lt unb 33efonnenl)eit mie von feiner 
grofeen SSatertanbsliebe B^^Ö^ife ^t^- Sein ^Privatleben Derftog im glüdlic^en 
^amilicnfreiö, ftets rou^te er eine ©d^aar treuer unb ergebener greunbe um 
fid^ 5U fammeln. 9lid;t nad^ langen Seiben, mie eine 5:'obeSan5eige üerüinbet, 
fonbcrn naä) nur breitägiger iRranff)eit t)at iljn ber ^ob erlbft; nod^ für bas 
beDorftel)enbe 2Binterfemefter l)atte er eine 5>orlefung über bie beutf d)e ^Territorial* 
©efe^gebung unb liebungen im ©eminar für beutfd^es 9ied[)t angefünbigt. 
©eine SBeifefeung fanb ben 2. ©eptember auf bem 3}Jattl)äifird^l)ofe unter 
2:^eitnat)me meitefter Äreife, ber Unioerfität, ber 3)Hnifterien ber Suftij unb 
bes flultus ftatt, bie ^Trauerrebe l^ielt ßonfiftorialratl; ÜDrpanber. 3)eutfd^= 
laub mirb fein 3lnbenfen in (Sliren f)alten. 
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